
Dritten B uchS XI. Kapitel.
Silber aber bleibet hart/und kan meiner Büchsen
bey sich getragen werden / deswegen die Balkrer
demselben andren vorziehen. ;

Waö wir oben beym Golde vomSaltz gesagt
haben/ dieses gehöret auch hieher/ und hat solches
noch aus Golve/noch aus Silber bisher niemand
weisen können.

Diß/was i'Kolämz aus LsMu Testament ge-
nommen / stammet von den beygefügten Saltzen
her.

N?as den >kercurium anbelanger / so ist

zwar gewiß/daß das Silber undGold aus ei¬

nem ivlercuriQ bestehe/ aber nicht aus dem ge¬

meinen / sondern dem pbiloiopkischen/ er kan

auch durch die Runst aus dem Silber ge¬

bracht werden/ als ein reines klebrtchres kve»

fen/sehr flöchrig/schwer/allein nicht lauffend/

«sie der Gemeine.

5pir. l^unÄris8. (Üloll!
I. Bereite das virriol.l^unT, welches durch

Schwefel geschiehet/wie man den Virriol .Veneris
machet / alW man muß es wol 20. mahl also
calcwiren. Auf eine weil bessere und leichtere Art
ziehet man besagten Vunol aus dem subtilen Sil->
ber,feylich. Mit Mevenblümichen-WafferM. das
mck?l.5pir'. Vicriol. Veneri; gifZarcket sey (oder
wann mans Mit 6e/!l/1lrten Esslg ein Monat /
in der Aschen/in der cliZeldon halt/) soimpr»-
smcet sich det Venerische 8^'r.mit der Silber»
Tinctur/ welcheblaulechc grün scheinet/ wann sel¬
be abgeqoss<n/s0 gieß andern 5pir. Virrioli Vene-
rts daran /cxrrakirs so offl/bis alles Silber aufge¬
löset worden/dennevsporir die solmionen/bis sie >
ein Häutlein bekommen / die Crystallen samm- ^
je / trockne sie / und treib durch eine Retorten
anfangs das kklezma. und den 8pir. Veoc-
ri5. den man allein behalten kan / dann cle-
tiillir letztens mit verstarcktem Feur den Silber«
Lpir.. und endlich das Oel. Der ^uror hat er¬
fahren /daß djeftr 5x.r. in der schwchren Nothvielvermag.

Dieser ist nichts anders/denn eine Men¬

ge VKnolischin'Sairzes/ die von der calcina.
rion de? geschlagenen Subers herkommet

Doch ist er nichrs oesto weniger inHaupr-Se,

schwerdenmcbr zu verwerten.Die ^ercuriiicarioN bes. bey 8ponton.
Wann dtesjir ^ler^ur.mic Silberamal^miret

wird / so soZ erin Haupt-Sckmertzcn/denFran-
hosen und Schwindel vortrefflich taugen. Vo5sr.
x. bis Zj.

Das X l. Capitel.
Die andre Klasse begreiffet die un-

edelen harten Metallen/ncmlich das
Eiftn und Kupffer.
Vom Eisen.

lJe Metalle seyn entweder fix, oder
»flüchtig / die fixen sevn entweder in dem
^höchsten Grade fix/ als das Gold / daß

das allerfixeste Metall ist / und Silber / das
und ? / weiche zwar auch fix sevn / aber nicht al¬
so, wie das Gold / dann wenn man sie eine lan¬
ge Aeit in grossem Feur eslcmiret/ so gehen sic
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entweder gar/ oder nur zum Theil Wweg wann
die Cörper mehrerS unrein und indisch seyn / als
das0^und? / so geben sie in Schlacken/ oder
verkehren sich in Lrocos Die flüchtigere styn
das 2^ und 5 / die in starcker culc-marwu und re-
verKerArion fcl ier gantz weggehet, / und etliche
wenige Schlacken zurücklassen / in gelinder cslci-
nsrion aber sich in ein Pulver oderAichenverkeh,
ren/ welches Pulver seine vorige Gestalt in einem
machtigen Feur wider annimmer.

Das Eilen ist das allerbeste Metall / so sich am
beste«? handhaben lässtt/ und bestehet in seiner Ver«
Mischung aus feinem reiaen ittdisch-saM te- An>
fange; Es hat einen guten Th^il in ttwaS fixen
Schwefels bcy sich / der da roch / unddcm Göidi-
schen am Höchsten ist. Von Z^ercuno hält er viel
in sich / als er nöthig hat den Schwefel mit dem
Saitze zu binden. Gleichwol aber auch in ihm
viel Saltz zu finden/ daher denn geschiebet/daß we¬
gen seines überflüssigen saltzichten Anfanges und
wenigen Xsercurü gar langsam im Feur flüsser.
Wegen seines übetflussigen Schwefels / aber glü¬
het es geschwinder.Weil ihm aber derklercu-
l-ius in etwas ttmanM/ so lässet es tla> nicht leichttreiben.

Es hat aber wegen seines indischen / slcaUschen
Anfanges das Eise» dieseKrafft/d^ ß es die zauren
Feucht.gkeiten so leicht »bsolUret/weiche vutct Be¬
rührung des Eisens süsse werden; der Salpeter e5-
servelciret mit dem Eisenzwenn aber das Aufwal,
len gestillet/ so verlasset die Säure ihre Scharffe.
Ebenfalls wird der Sm'n'ru; l^irrj.wenn er aus das
Eisen gegessen wico susse. Das E-sen selbst/wenn
es die Säure in sich ge cuncten / so wird es gleich¬
sam zu einem alaunischen Coucrero. und eUauget
eine zusammenziehende Krastt.

Der Schwefel des <?5 hat em verborgenes ^cl.
äum oder Säure btp sich/ welches daraus erhöhet/
weil es leicht in einen Lrocum oder Noft kan ge¬
bracht werden. Dessen Uriache ,st diese; weil das
^ciäum des Schwefels/ von dem wässrichteu An«
fange erhöhet seinen eignenCö;persnss«dund in ei«
nenRvstoder Lrocumverwandelt.Dcum/somal?

. des E^lenS verborgenes ^ciclum remperiret/over
z mWget/so wird dasselbe/so leicht nicht rosten: Und
> dieses geschiehet durch eine Fettigkeit/ welche die «u«
serliche Feuchtigkeit verhindert; da denn das Fette
mit dem Wassrichten sich nicht vermischet/und das
Saure dampffet.

Der Stahl hat einerlei) Natur mit demE'sen/
nur daß er etwas perfcÄcr a.s das Eisen.

Dtesee seyn die nächsten Änfänge aller Me«
rallen / vom Sasyeaber wissen wir nichrs/.
nach dem nun der Schwefel rein oder unrein
ist^n«ch dem eMsteher ihre Vermischung und
daher kommen die unterschiedeneMetallen.
Das 0^ und; besigen eine grosse Menge des
unreinen Schwefels/nur einem wenigenThl.
Xiercur.; dasli und 2^ aber haben mehr des
metallischen klercurii, als des Schn?efels/der
noch weiß und unznrig »st, daher auch dieser
leichtlich von einem vollkommenen Schwe¬
fel in einen rochen vollkommen kan gekocheewerden.

Derer Klaffte. Das Eisen hat untersKiedenj
Kräffte/es a6ttrivZlrel und ei öffnet/die eröffnende

l Krafft stecket meistens im flüchtigenThnle/Ntmlich
iin
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im S^tze, die s.6lwingirende aber in fixen/nemlich
in der Erd?. Wer von diesem mehr zu wissen ver-
langst/des. lZorli. Oecaä. 7. cz. 2.

Es sind wariich m demselben unterschied«« und
mancherley Tugenden/die hoch zu «llimiren.Nem,
tich das Eisen erwärmet/trocknet/eröffnet/ incick-
ret/srcenuiret/und ist gleichsamwie ein Beschützer
der Leber und Miltz/ und Gallen-Säckleinverord«
net. Eödienet das fauleGebiülh in den grossen
und kleinen Gelassen / auch IN dem Parenck/Miite
Vilcerum selbsten/das melancholische dicke Geblüt
tu verb»ssern/und gleichsam an sich zu ziehen. Da,
her im^ffeÄu k^pockonäriaco als ein sonderli¬
ches Mittel und nicht anders saji aks eine p»nac«a
es gerühmet wird. An den 5cii-l5okschen Ge¬
schwülstender Gekrößader und ^ancresciz thut es
dasSeine/e6vertreibetdas4. tagigeFieber. Der
^lsrs ist der Venen'5 Freund / und giebet grossen
^rost der Mu,tec / es purgirel die schleimichte
Feuchtigkeitaus derselben: Dienet wider die weis»
sen Fieber/welcheauSVerhalrungdec monatlichen
Zeit oder Verstopffung der vilcecum entstanden/
und ist darin» ein göttliches Mittel. Man findet
welche so da selbiges wider die Haupt und Brust
Beschweren welche/von dicken Geblüteherrühren
sehr rühmen.

Wie nun selbiges eröffnet / also hat es auch ei,
ne zusammen ziehende Kraffl.

In unterschiednen Theilen des Eisens ist diese
beyderley Tugend und Wirckung zu finden. Die
Eröffnende in den subtilen,leichtenund flüchtigen ;
die Zusammenziehende in den Fixen und indischen
Theilen.

Hie w'.rd gesraget/ob denn desselben Gebrauch
in melancholischen Feuchtigkeiten zu billigen?
We,l doch wiederwärtige Dinge mit Verleiben
Widerwärtigen zu heilen. Der Stahl aber sey
hitzig und trocken / so komme auch ebenfalls
der schwache melancholischeSa fft von einer hitzl«
gen Feuchtigkeit her / drum billig daran zu zweif¬
eln.

Darauf antwortet Sennertus: Obgleich der
Stahl trockner und hitzigerNatur sey,und also den
schwartzen melancholischenUumorem nur unbän¬
diger zu machen scheinet/ so wird er doch nicht dar¬
um gereichet/daß er slcenren; sondern/daßer die
Verstopffungen öffnen soll/und die schwarzeFeuch-
tigkeit ausgeführet werde/ist demnach seinNutzen/
der aus desselben Gebrauche hei kommt/grösser/als
sein Schade.Aiso wird auch d-e Rhabarbaca und
schwartze Niesewurtz/jene in Ausführung derGal«
len/diese in Purqirung des melancholischenKümo-
ris bequem gebrauchet/ ungeachtet sie in ihren
ersten Eigenschafften mit diesen einige Lonvenientz
haben.

woher es komme/ daß das Eisen eröffne/
undsclttrinzire.rvlrd sehr gestritten/ und har
bald ein jeder seine eigeneMrinung ich halte/
darvor/daß der Unterscheid der o<>ltschen kle-
«jicamenten nicht sowol von dero unterschiede,
nen Sereirnngen / als von der »pproximsrion
zur Nranckvelts-Ursach herrühre.

Was desGsens sein Vermögen k parre betcist/
das ist gantz unterschiedlich/denn bald »clttrinZiret/
bald eröffnet es: Und dieses sind gleichwol gantz
wieder einander lauffende LKeÄus in einem 5ub.
Mo. Mdauchofftaus einem Vamö bereitete

. Z»!c6lcÄmenr. Diese LKeÄus muß man kurtz jtt
sagen/nicht in dsnnEisen auch nicht in einer prsep».

j rsrion suchen/sondernal-'ein in der unterschiedene»
Säure/so sich in unsernLeidern/absonderlich in prj-
mjz Vüs befindet. DieseSäurenun/nachdemsie
rohe und herbe/ist die Ursache der Verstopffung m
unsernL«>bern/wo diese, «in rohes oderpr«o»ntres
Eisen ( nur daß es durch keme starke Säureim.
pl-Xgniret sey)angeleget wird,so arbeitet sie m das
Elsen und veeliehret ihre Schärffedrüber/hält also
nicht mehr zusammen / sondern lässet der Natur
wiederum ihren Lauff.

Im Capitel v-om Bleye wird man finden von
den grossen Nutzen/welchendas Bley als ein Cor¬
pus ^lcslinum in euserlichenSchäden hat: Ebln
also verhält es sich mit diesem itzigen8ul>jetto t»
innerlichen Zufällen; beydes sind Lorxora Vscu»
^lcslins. welches ein grosses Belieben tragen zu^
sauren Dingen / und lassen sich dadurch in man¬
cherley Gestalt verwandeln, und verwandeln auch
d»eselbige von ihrer Säure in eine andere Na»
lur. . ;

Und diesen T6eQ verrichtet auch dieses 8ubje-
Äum gantz unbereitet/ nurausdas kleinesteund
reinelie ge> eiler/und hieraus hallen viel wakerM e-
cjicj mehr/als so es prsepsriret/ oder quovis moäl>
tolviret/und inTincturenoder dergleichen verwan¬
delt sey. Ab jo« derlich im Miltz und Mutter Be»
schwerungm darinn Her! v.8xäenl.^m den ro¬
hen zu subtilen Staube gefeilten Stahl weit hö¬
her Mimiret / als alle andre aus Eisen oder Stahl
bereitete K4cäic»menten / sie mögen Namen ha«
wie sie wollen. Er machet mir dem LxcraÄo K-
lmrkü ?iwls5 draus/und giebet deren ulle^age zu
? Grsnen bey z.Wochen lang/wie bey dem^uro-
re zu finden in DitVerrsttone»ä^ilkelmumLols

! äe^tkeÄione^^lierics.
Andre sonderliche rühmen ihrelmÄu»

ras.drocos, vermeinte Saltze und dergleichen aus
Etsen bereirete Mittel über alles rohe Eisen / glau->
bende/daß dieses unsernMagen viel zu hart zu ver¬
dauen satte. Es ist aber ein Unterscheid zu machen/
welchemMagen ich dieses roheEisen gebe.Jst keine
überstüssig>: «Aiure verhanden/welcheKcaffthar es
zu lolvuen / und also daher die Lxcremenrs nicht
lchwartz ünziret: so ists freylich dem Magen nichts
nutze,und br,ngel mehr Schaden alSNutzen.Muß
derowegen freylich recht wol in acht genomeu wer¬
den,wo er könneStatl finden/undalso nichtobm
hin und gantz mcliKerenc gegeben werden / er sey
rohe/oder noch so wol prXpanret.

Wie das Eisen von seiner eusserlichen
Uneinigkeit zu säubern.

Das Elsen, vder desien,,eylspanreiniget man
von seiner Unsauberkeitdurch blasen / oder qbwa»
schen mit Wasser.

i. Gradirende Eisen-Reinigung/
woher der Stahl entsprin¬

get.
k. Kleiner Stahl-Blechlein/oder StebW«!«

nes Fingers dicke / xj. gepulvert Weiden oder Bu-«
chenkohteN / geraspelt Ochsengebein pj üraMcirs/
und stells in einem verschlossenen GefätejUmFeur/
in einen äacmium, gieb ihm starckFeur4.oder6.^
Stunde»?.

v



d?. Man rciliiuet Darum das Eis n' daß es zu
Stahl werde mir Hörnern undKlauen derThiere/
welche man klein schneivet / oder zu groben Pulver
machet/ und mischet es nm Kohlen von ieich-em
Holtze/alsvon Weiden o^er Linden / die zu Pul¬
ver Mossen/dami.'cz-menricerman eisemeStan'
gen / meinem mit Fleiß darzu gebauten Oen ;
Weil nun die Hörner und Klauen der Thiere

viel flüchtig Saltzm sich habcn/ so Wtsichdassel>
be aus/ und dringet in die poroz des E^enS / uns
concencriret desselben ^ciäum. AljvMd es zu
Etat)'-

Ist derowegen derStahl nicht anders/dann ein
woigereiNlgteS Eisen / undkan man auch stattdeö
Eisens Stahl nehmen.

Den Srabl brlngec lbeils die Vkarur/rheils
die Nunst bervor. Dieser den die Narur
hervorbringec/rvird an unterschiedenen Oer
terr» gefunden- Sonsten bereiter man sel¬
ben auch durch die Runji in dem man ein giü«
hend '^lsenin IlVassec von Regen'IVürmern
oder Saffr vom Rettig ablöftr / so bekommet
es dadurch eine solche stabuch e Rrajf-/ und
vstvd recht harr

Der Stahl eröffnet und sciürinZiret wie beym
Eisen gcsagt: Daß er aber zuweilen l^xiret/geschie-
h. t daher weil das vom^ciclo qeiressmeEiien oder
Stahl im 5eibe zum Vitriol wird. ^

ES sind weiche die da loben den gegluhelenStahl
M Wein zu öschen;welcher Wein laxiren soll/weil
der Wein die kamenra des E snis AbiJrbirel/Ul'd
also glt'chlam zu Vuriolwird. Vor jich le vst^ci-
Ürinzirtt es/wegen lem^o fixen irzdischenAnfal'.ges.
Es eröffnet at^er nm per acciciens, oder zu vMger
Wns.'/wiileö die^ciciAsklorlzi^t und elimmi.el.
DasLiten/wcnnes «nmatvom^cicioge äl:ig-t/sv
trinket es dergleichen incht mehr in sich. Lamitab.r
dasEift desto bArsem^Wrkungousass.ablo^
dttlich ab : dasStahi Fev' so muß man sich massig
nach dessen Gebrauch bewegen. So kau man auch
SlichliAi yl NIU im?ulpL i^/snlarum in ei: Con-
fecilein b: i .gen/damit .s oesio besser könne genom¬
men weiden. Und weil der Stahl einen gmen star-
ckenM .gei'.wegitt e«^.«r Ro^eiU d Härtiüken er¬
fordert/ lo muß de zeibe zum innerlichen Gebrauch
recht wolbttcil«« werden.

I^.V?ann m.m einei> Eisen-Grab glühend
machet / selben aus vem F ur n»n.n,r/ und
reckt gegen Mircernachc und Mirrag erkal¬
ten lässec / so Uichgehen selbe.- Stemmn mi¬
sche »^rdeAa-stösse / dir forc und forr/durch
die Lutfc von rlne n poh! zum andern geben/
und bekommer dadurch eine rechcmsßnerisiche
Aruffr d >ß rve nman chn mdie freye Lusfc/
«?agrech c s benger / ^iber sich von freyem ge¬
gen oem N?lcrernachrigenpohl wendet / und
andere maZnecische rvurckungen >e»stcr. Läst
man chn aber g gen Morgen und Abend er-
kalten/ so erlange; -r d- rg eichen msgneusche
^raffr ntchr. «.oberr. Lople.

I I. D»e ^iLlnacion
Daher enksteher der Lrocuz.

I. d^Icinacwreverderacoriz.
Lrocus o^lis ol,ltru6iivus.

Ksverbsrir die E'lmftpl Spän bey m stärck-
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sten ^cur so lang / bis sie sich in einen rothen Lro.
cum verwandle«.

Erw,ls deutlicher dieses zu beweisen : ^-.G ftil«
ten Slahl oderFeyjspänevonNäkc.NadMlthne
ileanseineli flachen Dach Ziegel meine Glaß«vder
revcr^erir-Oien/7.oderS.Tage las g a'so daß die
Flamme sie stets be> üdre / so werden die Feyls äne
M e, >en braun, n roth-n/locken und u-begreifl chen
Pulrer / welches man s. oder 6. mal mü l-ulichten
Wasser abwaschen soll/um dieaufmachendeKmst/
die no^darmn seyn mächt./ihm zu benchmen.Her-
nach lässet man es trocknen und bewahrels zumGe»brauch.

Oder:
y-. Sechs Loth stadler- e Fey!späne/«kue sie in ei^

nen g asernen Kolben/und qeuß-ach und nach /-4-
Loch^xir. >ilrri Brüder. Ich sage und racd/
wegen vee grossenAuftvalkn6,wei,n dasscibe vorü«
ber/so z eh- alle ^euchrigkeit über dtnHeiN'/welc e
ohneall.ti Geichmack ist/ weit oer Srayl all^ saure
Gei! er an sich hält so ble bt aus d<u'. Bc d.n e >ie
röhtIich.'Xs2lsz.dert'r ma ^ sich euftr'ich dedienet >m
Blut F usicn / und i?ie Gesäwä^ u<idWun^- n
au zuiiecktun.Ma !gebrauchet es auchmdenM
sammenzichendenPi^altem.

Oder:
^.DstVicrivIi o^ris q v prsecipiri^e bn/wenn

er lvlviiet mit dtM Olev 1'drcgri per 6 liczu.
Trockne cs aus. Di !eö iji der deli. zu euser» chen
Schäden/er sättnnAiret. reiiiiget und heilet di»Ge«schwäre.

bl. l. Das Saltz hilfft diese reverderarion sehr
belchleunigen. Daher auch ihrer viel ansang die
Feyl - Span etlichmal mit Knaben - Urin s oder
^-aitz'Wasse^ und Essig) besprengen/ untwiede,
rum liöctnen/hernach über erst reverb rirm.

Also verwandelt M das Eisen in em m an¬
dern Tag in einen kochrothenEasan / dmman
tätü-ch sammelt/ damit er nicht dmcheF ur zu»
schänden gehe/und chwartz werbe.^Ärrm.m rsx.
lZlijckt aär in keAum.

5l. 2. Wenn em Th^inoch nicht recht reverbs-
nretist/ und tu wolltest gerne der. crocum von
selben absondern/ so gieß em WaAr dran /rührS
um und gieß daS trübeWasser/eh et sich s- tzet aus/
und laßdas schwehream Boden liegcn/nach Ad-
giessung des WasserS hast du Hemach bcnLrocumallei-i.

Andere y/. C sen«ffeylfpan töij. ciecrcpicirt ge¬
mein Sültz wiij. (oder 5) solches vei mischle rev'er-
bencen sie einenTag lang/dann reiben iie das ad-
grüßte Eisen wiederum 'ubkil^ und re verberirms
wider/ (8. o.^er Y.Tag) bis sich em subtiler Lwcus
erhebet/ den sie täglich wegnehmen/und mit Weg«
wartwasser bereuen.

Dessen Kräffre. Er verstopffet und tröcknetvtau-
get >n der rothen Ruhr/und andern Bauchfiüssen/
(Zonorr1,Xs.undderglcichen.Eusierlichgebraucht
man mn/wAust.'öcknung d^rGeschwar undVun'
den. ()ucrc.in?barm. reii. 5enn- in lnli. I)o5v0N
Zö. bisZl.

Der Lrocus^arris pflegct auch an den eisernen
Rösten eines cl^ltillir O^ens m kleben.

Aus derSereirung o«eses(roci trb» ller/daß
nickt allein Vie,e Saffran Lgrd ^srcis von

Kkk ^ vsr
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der Veränderung dessen Zusammensetzung
herrühre / indem eben dlßMeraU/ durch die
N)trckung des Leuers unterschiedene Far¬
ben an sich nehmen kan/ sondern daß auch
unrer andern in der Flamme was sames sey/
das den Xtsrcem in einen Lrocum verkeh¬
rer. Daher ist auch kein Unterscheid un¬
ter diesem Saffran und dem/ der mitSaly/
Urin/tLHigbereiter wird, lacken, ttipp.
Cbem. Dem aber Zwölfter wtederspcichc
LVir aber fügen diesen noch bey / daß zwar
nicht könne gelaugnet werden / daß ecwas
saures zugleich mir der Flammen/ aus dem
angebrannten Holye ausrauche, wie denn
auch aus dem angezändecen Schwefel mir
der Flammen zugleich etwas feuchc-saures
ausdämpffr/ weichesabernicht di» Flamme
selbsten ist.

Wie man nundiesenLrocumzum aMrinziren
bereitet/so Hot man auch uncerschiedeneWeisen den
speriti'vum Lrocum zu bereiten. Daher aber
höchst in acht zu nehmen/daßman ihn entweder mir
gar keinen Sauren/oder ja gar schwachen und an-
muthigen sauren Dingen verfertigen so3e / die nit
so wol den o>5 solviren als vielmckr corroäiren.
D«k je mehr derselbe schon ausserhalb dem mensch»
lichen Cörper von sauren Sachen gesättiget/ desto-
weniger kan er im Leibe vom äciäo ja sich trmcken
da erdochfastnichranderSwilcket/als daßerdas
Saure liettruire. Drrm so wird er auch gar wol
füglich i. durch fixe Saltze bereitet und daher ent¬
gehet ^t-ocus o^zperirivuzcum 8»lidv,s.

qi. Saltz von Cardukenedlcten/Bevsuß/Wer-
muth/lose es inWaster in einerLaugen euf.Schüt»
re mahlig EisenFeyl-Svane darein b.s der «<-> zum
Lroco werde. NemUch der ülsrs hat vermöge
seinesSchweselSeineSaure in sich/derowegen ge'
felien sich die Saltze zu dem Sauren/und also hc.n-
gen sie eines an dem andren da sie sich in einander
ttincken / daß also der kkrs tn einen irzdiscHen
Kalch der recht subtil ist/verwandeltwird.

2. Crocus Harris aperkivug wird auch) Mit
flüchtigen Saltzen und 8piriribus bereitet / w elche
mehr oder weniger des Stahls Krafftin sich ha-

H-.8pir. ^ ur!no5um geuß ihn überFeyl.'Stahl/
welcher kurtz hernach dasListn anfallet uk, einAus
wallen verursachet / also zehret das flüchri'ge Saltz
daSStahl ab/und bringet es in einen ael oenCro-
cuw.Laß eö also wolveriiopfft/inderKölte stehen;
wenn man hernach das Glaß öffnet/so riechet es so
lieblich als ein Saffran oderRmgel-B'<umen.Der
Saffran vonEisen »st unschmackhafft/ und mit dem
fixen Saltze indischer Eigenfchafft: Welcher aber
noch gar wol in der Artzney zu gebrauchen.

z.So wird auch der Lrocuz aperir.mit lieb¬
lich sauren Dingen verfertiget/welche bequem und
gelinde sind/weil die allzu sauren den Stahl zu sehr
sättigen. Dessen Bereitung ist diese.

s-. GereinigtenWeinsteins und Stahl SZ. Mi¬
sche laß es im Feur fliesten. Andre machen es also.

s-.Weinstem lolvire ihn in Wasser/thueStahl
dazzu also wüd die loiuüon einegoldgelbeFcube er»
langen/so am Geschmacke süsse-

2. Lalcinatw fusoria, daher entste¬
het d<r eröffnende EisewSaffran,

LaßEisen undStahlblechiein wo? glühend wer¬
den/ penn halte daran Schwefel / so ichmNtzerdas
Eisen wie Wachs/ und fallet in das untergesetzte
kakte Master / den kan man klein zerreiben / und
zum Gebrauch verwahren, (etliche nennea selbe»
den schwartzen Essen-Sasran.)

Er hat eine eröffnende / ilrrenuirer.de Krafft.
in?ksrm. rett. ke^.

dl. Hierzu wird die gröste Hitze erfordert/darum
man solches in einer Esse verrichten kan.

di. Um der Anfängerhalben wollen wir in et¬
wa^!! »euUicher seyn den schwartzen Lroc. zu be¬
reiten.
P.EÜ!en stahlerneStab/laß ihn in einerSchmied-
Esse s iarck glühen bis er gantz weiß wird/ und sun-
ckelt/ zeuch ihn alödenn aus dem Feur/ und halt ihn
mit enner Zange recht fest über einer irzdnen Schüs¬
sel vo llWasser/stoßein länglicht Stücke Schwefel
dargi/gen/so fliesse» sie beyde Tropfen-weise in daS
W asstr/ doch daß zu mercken/ daß der Srahl als¬
bald aufhöret zu fliesten / wenn er Nicht mehr weiß
ist. Alödenn thut man ihn wieder in die Este/bis er
we i ß glühet / und stöstet ihn an ^eri Schwefel/ fäh¬
ret auch damit fort, bls der Stahl zerfchmoitzen,
ur > d Tropfen-weise in dieSchüssel gef^llssep.Gei.ß
a lsdcndasWasser aus/uno thue delig^schmolzi-cn
o ^ in einenDegel/laß ihn wolglühen/sovercarch t
i>ir Schwefel / und bleiber der Smhl / den man zu
Pulver si offen-durch sieben/uno 24. Stunden mit
»5>aMMen-Feur reverberifen muß, so überkommt
'.uan einen L-rocum Xisrci'z sperj>ivum von sehr
rother Zarbe, und ist eu. vorir fflich Mittel wider
dielangwklgeKrankheiten w,« er dieLsckexism.
VerstopfungderMlltzund oeö Gekröses.

Vvsisistvon 8. bis 24. ^ran m Ringclblümen-
und Tamarisken-Conserve.und andre dergleichen.

Diese zusamt der z. und6> Calcmsüon zie¬
len alle dahin / wie man den Virnolum KIsrris
bereiten möge/und bedürsfen auch keiner An-
merckung.

Die 4. und y. abergeben keinen v/tr/o/, oder
Crystallen / sondern einen Lrocum. Ist dero-
wegen diese Bereitung / die nut 8pirlr. Virrivli
oder Schwefel geschiehet / die beste, und tauget
zur dsckexis und dem mslo k^pockonclriaco.
AufsolgendeWeise aber machet man den besten
Vilriolum^larriz, undamalierm ilten. yc.Ei-
sen-Feylspane5 daran gieß 8pir. V'irrioli oder
Sulpkuris eine ziemliche Quantität/ mit Was¬
ser vermischet / nach und nach / hernach gieß
wieder Wasser daran / bis daS Vitriol aus dem
Eisen genugsam extrskircl worden. Tne 8olu-
riongießab/ und kochsin einer eisernen Pfannen/
bis oben ein Haut!ein erscheinet. Und also schies-
sen in der Kälte Crystallen / die man in gelinder
Warme trocknen soll. Und diß kan man so offt
wiederhoklen/biS der arisch-l^iquor aller tn Cry-
staken gegangen.

Andre verfertigen einen auf diesen Weg:
L-.Z^aAnekschen Stahl'Feyl<s. V. oder z.E.Kj.

Ferner ritmm .,
guten corrolivischen 8pir. Virrioli Mi/:

(den man uneigentlich Oel nennet) und
RegenwassersWix. Mache diese beyderley

zusammen / und geuß über die Fevl>Spabne» ach
und nach dritthalb viertel desvermischtenT?aff?zS
ggd Spiricuz, stelle pgsKeW »1 NMmenSand



Hag« lang / so werden die Feylspäne metstentheils
darinn zergehen/welchesnicht geschehen würde oh¬
ne ZuthvUttg des Waffers / denn dasselbe hindert/
daßvasVirnol-Oel nichtvom Stahle verschlun¬
gen undhart gemachet werde.So wird daraus ein
grüner l^uor; geuß denselben in ein änderGefaß/
und wo nicht alles aufgeiöset/ sogeußden übrigen
4tel> Theil därüber/äiZerire es auswärmen San¬
de/wie zuvor/und geuß das klare zur trste5o!urion.
Was aber in der Phiol bleibet/ (dessen ddch wenig
seyn wird) wirffhinweg/als eine uniiützeErde.k'il-
mre die Sowciones. und laß sie in einer steinernen
Schüssel auf warmen Sande «brauchen / bisaus
die Helsite/ stelle das übrige in den Keller / oder an
einen andren Ort / z. Tage lang / so schiessen Cry-
stallen/wiegemeiner Virriol. Mas nicht geschossen
ist/ geuß in ein ander Gefäß/ laß wiederum abdün»
sien/und zuCrystallen schiessen'wiezuvor/sahre da¬
mit fort/bis schier alles zu Virriol geworden; trock¬
ne alsdenn dieCryftallm / und verwahre sie m ei¬
nem gläsernen oder steinernen Geschirre.

dk.Man bekommt insgemein auS einem Pfunde
»Stahl 4 tk. Vitnoli. Diese Vermehrung kommt
Hervondem8pir. Vicrioii, weicher ieibdafft wor¬
den/und sich mit dem Stahle vereiniget hat.Denn
derselbe kan die sauren Dinge durch leine zusam-
menjlehcndeKraffrHärten und an sich halten.

Das Vitriol um ?^ris ist gut Wider die böse Ge¬
st >lr des Leibes / die Verstopfung der Leber / des
Miltzes.desGekröses und dergleichen» Man muß
aber mit dessen Gebrauche eine Zeitlang anhalten,
wie auch mit and:«n ausStahl bereilecenArzneye/
auch muß d-e vollsvon Tage zu Tage vermehret
werden / und solches allgemach/ bis es dem Magen
luwidw älödenN steiget man damit wiederum ab.
Die Oolis ist vonbis > s. Zrsn in einem Süpp-
lein/oder einerLonservs inGestaU einesLoli.Man
kan auch mit diesem Virriol mineralische Wasser
machen/ und dieselbe stärcken oder schwächen / nach
belieben / insgemein al-er thut man 4. Quintlein
Virriol in 2. Maase Wasser,

Oder:
Nimm einen Theil vlLivicrioti. Und 2. Theile

gemeinen Wassers/thue es m einen langenKolben,
thue darein den Stahl-Staub / stelle es in den
Sand/laßes kochen/bis daßdasOel nichts mehr
r!iilu!viret / giesse den I-iczuorem ab / klrrir ihn
durch ein g:auPapier/thue es in ein nidrigeSGlas/
stelle es indenSand/evsporire bis aufein Haut«
lein daökklezm» davon/laß es ezkalten/siellees an
«inenkaltenOrt/soschiesseteszugZÜnenCrystallen/
Nimm sie aus/unduvekne sie aufeinem!''ilcnr-Pa-
pier/den übrigen I^Huorem evsporire wieder/ bis
auf ein HaUltein/so schlchm medrC-ystallen/dieses
wiederdole so la -ge/bis daß der l^ic^uor aller zu ei>
Nem virriol geworden. Dosis Zj.

k^iverius bereitet den Virriol. o^riz also:
RiMM O!ei Virrioli 1.Theil.

8pir. Virrioli 2. Theile.Geuß es in ein ei¬
fern Geschirre / also geschiehet es denn / daß dieses
corroiivischeOeldaöEisenfrisset/und andenSej»
ten ein schönes cr^ttÄllisches Wesen erscheinet.
Ein i^ermsptiroclicische^ ÄUpftr-

Wasser
NiMM ^tmer. ? iKil^ .

c^(<jndre nehmeiiStahlfeitMj.
OWnKupftrMasserzxiij-

>6 xt, Kapitel. 57,
Mache alles aufs subtileste klein / geyß Brunnen?
wasser darauf/laßes einen Tag stehen/so särdet es
sich.Geuß die Tmctur ab/und wieder fnschÄZassec
darauf/und die/es wiederhole so oft/bis daß sich das
Wasser nicht mehrfärbet.Hernachievs^oriredaS
Wasser so wird ein Virriolum daraus-. Welches
in dem verzwetsseltenMutter-Schaden ein grosses
Mittel. Vo5.gr. jjj. mit2.malsoviel?«c^l. von
Vryomen-Wurtzel. Be5 ^srrm. in?rsx. und
I-ST. ^/lerk.

Z. cementaroria,
her entstehet Virnolum ^l ärris.

dememir Etftnblechlein / oder AeyjspaN nck
Schwefel-Pulver / und gieb eine Stund nach und
nachFeur/also wird dmchVerbANuNgdesSchwe.
sels das E'sen calciniret. Die heiausgönvmmene
und zerstossene Maceri« calcinire wiederum durch
sich jelbst / (wie man sonsten das ^ncimun Berei¬
tung dessen Virri cslciniret) das der Schwefel
gäntzlich dawon wegrauche/und rühr es fleissig um<
bis es an dem Eisen zu kleben anhebet.

Nimm dieses calcmirten undzersivssenenElsenS'
Kj. Schwefel M-wol/ undcalcimrs wieder
eine Viertelstunde / dann zerreibs wiederum/ und
thu wieder soviel Schwefel darzu/dieseswiederho¬
le fünssmal. croil. Aus diesem Eifen-Kaich be»
reitet man Virriolum Harris.

Es erfolget die Arbeit besser / wenn man dieses'
Handgriffin acht niMMt.

Nimm Stahl Feylspäne 1. Theil.
gemeinenSchwesel z.THeile.Mach8.8.8^/

Stelle es Wt einem Tu gel ins Feur / und brenne
es/so gehet derSchwesei fomiwd die saurenLpiri^
rus fressen das Etsen. Was »mT'egel bleibet /c,aS
schütte ins Wasser / und was nicht darinn aufge¬
löset wird/ das calcimre wieder mit Schwefel /dit
aller Stahl aufgelöset. Das Wasser LvsporireH
so schiessn Crystallen an.

Aus folgende Weise bereitet 2WvA. den

drocum daclieÄiculÄ.
Nimm gereinigtem Salpeters Wj.

Laß ihn im Tiegel stiegen vch gelindem Feur / her^-
nach schürte Echn.Feyiich ^.s. daß der Salpeter
sast trocken wird; man muß aber nur mählich nach»
und nach einschütten / so lange / bis sich nichts Vom
Feylach mehr eindrücket lässet. Wenn dieses ge¬
schehen / so laß es ein wenigMr sseur stehen / und
verstärcke es in etwas / bis sich der Salpeter leibjk
erzündet/und abrauchet. Nimm alsdenn die Ma¬
terie aus dem Tiegel/und geuß heissesWasser dars
aus/ und so dasselbe roth gefärbet / sogeußesab/
und ülmr es.Alsdenn wird sich in Tag und Nachö
ein rothes Pulver zu Boden sctzenjdieses nuiß mak
durch eln ?ilrrum vom Wasser scheideil/ wol trock¬
nen/und zum Gebrauche aufheben.

Dieser Lrocus verrichtet das Seine wol in
ckexia, weisscn Jungfrau Kranckhelten / so man
von bis zur Ast. entweder in einer Qonlerve. o<-
der sonsten in einem vekicuio .dgs daju bcquem
ist/genommen Wird

2. Änderst;
NimmEiienblechlein/cemenrirsmit Schwefel

und l'srmr. s. den Lrocum.d-r an den B «chleitt
heMtMsch O. t'srsc.i.cj.yioxr.rtz^ns^

Z'k k z K.LsK
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4. Lalcinstioimrnersiva.

Man lolviret das Eisen in einem zernagenden
>lenkruo.das eben nicht sonder scharffist/z. E.in

5orr, 5xir. Virrioli» Xirri, 5alis,^lum.8z»
I15 -kci, dann coaßuliret manö entweder durch in»
ipigiren/over prxcipjre n/aber gar seilen.

Z. E« mit dem 8pir. oder Oleo Virrioli bereitet
man einen guten Lrocum.derinBmchen/Durch«
lauffett, s-hr vortrefflich ist/auffolgende Art:

Nimm gefeiltes Eisen
rcÄikicirten Olei Vimoii /ed. tbij.

Dasselbe Oel soll man in tbv. rein Grunnen-Was«
ser gar mählich schütten: Aisdenn das Wasser mit
demOelein einen grossen Kolben thun; hernach
das Eisen-Feyl endlich hinein ins Wasser tragen/
so tolviret das Wasser dasEifen-Feylaus/ vas
giebt einen starrten Geruch / mil grossem Rauche
von sich. Wenn nun alles hin ein getragen/ so soll
man esalso einen Tag und Nacht sehe« lasscn/ wie
auch hernach aufder Wärmbde/dae6 ziemlich heiß
ist/ denn durch ein Papier Kltrirer / und noch eine
Nacht stehen tassen/so schiesset em sctöner Virrivl.
welchen man trocknen und aufheben solle;das übri-
geWasseraberinsk.^l.einstellen/unddasWasser
über dieHelffte davon abziehen/und also wieder an
die Kälte setzen / Tag und Nacht stehen lassen / so
schiesset dasselbe wieder zum Virriol ; solchen vom
Wasser geschieden/ zum vorigen Vitriol gethan !
und aufgehoben; mit dein übergebliebenen Wasser

zerbrochen/und die Materie ausgeführet/ folgeret
mit dem Lalkmo Xlumiie inkurtzen Tagen glück»
sich carirel.

Folget die Beschreibung deS

LxcrsÄ Ol/smaron, oder Purgitt-
Excractö inBesctiwehrung desMagenS

und grosser Verstopfung.
NiMM 8pecier, l)iarkc>6.

^Ioe8 luccoci in. »ed. 2. Loth oder A»
Coloqumten Pulpe
Kraut van Wermuth jed. Zvj.
rothen Myrchen
Rhabarber
Lerchenschwamm
schwache N»esewurtzj«d- Z6.
(Zummi kclellü

^rsbici /ed. Zi/.
Aus diesen 8peciebusemgrob Pulver gemachet/
m t8pir. Vini exrrstiirel / ausgepresset/iilcrirer/
und zurLonlliten^intpilkret.

vol^ von f.biS z Q.Arsa.in der Form einer
Pillen / des Morgen frühe «»«genommen / sür.ff
oder sechs Stunden daraus gefastet: Es »st e^,e
gewaltige Purgantz / und hat die Tugend / daß
es nicht eher aus dem Magen weichet / es führ
denn dasjenige/ so der Natur zuwider/ mit sich
hinweg.

Die Beschreibung folget auch hiernach des
aber soll man weiter also proceäicen/ob es ^twa ^ TtZl/QM dtö
voch mehr geben wollte. 5 Menschen.Dluleö ltt ^poüemacen / wie

AWdenn solchen Virriol allen zusammen auf l auch allen Wevde-Wuuoen zu gebrauchen.
Pap er himer den warmen Osengelegt / alsosie- Ausaedorret Menses.,
«mlass-a/b>-«rlwckm/und zum w.O» KÄch- > - °°V B uIZv/. w-Ich-s
geworden/ hernach solchen auf eine eiserne Pfan¬
ne gelegt / auf dem Feur so lange geiinde c»l-
cim'ret/ bis es roth wird / folgends aiss glüend
in heiß W isser geworffen / so lange stehen las-
sea/bis es sich niedergesetzet hat: Bann dus Was¬
ser 'vom droco geschieden / denselben Lrocum
mit warmen Wasser wol ausgesüsset / das vorige
Wasser eincoi»z«!iret zur Trockne. So fern denn
wieder e»n Virrivl da wäre / soll man ihn weiter

.eslciniren/ uns damit proceäiren/ wie vorh-n.
Wenn man denn deSLrocigenughal/thuiman
ihn in einen Kolben / geust rein Wasser darauf /
lasset ihn im >L?ande etliche Tage kommen / denn
sich wieder nieder setzen lassen / oas Wasser vom
Lroco geschieden / und den Lrocum trocknen
lassen / so hat man einen köstlichen Lrocum klar-
«5 wikr Maqen, Kranckheiten/ in Brüchen /
Durcl'lauffen/ l^ienreris.uudtl/cirope; desglei¬
chen m allemAuS-oder Uberlauffender Gallen.
Dieser Lrocus stopfet nicht weniger den Weibern
die monatliche Zeit/so zu starck gehet.

Es begiebt sich offt / das^pottemarsimMa-
gen entstehen/welchedurch eingrgeb.ne/ oder sonst
einbekomenenGisst/ verursachet worden / welches
fwiel-'r. Tobeliu» schreibet) an einer vornehmen
Frauenbefunde,/ dieGiffceinbekommenhalte/
darvonein hefftiq /^pottemü entstanden / woran
sich etliche Ivleclici qar müde gemachet / gleicvwol
aber endlich daran dasLob verlohrsn/welcheer her¬
nach curiret/daß sie lange noch gelebet. Er habe
erstlich daSäpoNem-,mit balsam schmDingcner¬
weichet, darnach mit pem Lxrr»Äo (UMitroo

^ ^
genommen werdcn solle / wenn emer emes gewalt¬
samen Todes / als vom Haupt-AbWagen / jtir-
der / wie auch von einem gefunden Maschen / wel»
chem man zuvor das Geblulh durch gute Medicin
geremigec/ deme man alsoenn am rechter. Arme
eine Al>er lussen / und also das Blut aujjlmgm
kan. Solches trockne Viut k/ein gerirber. / her¬
nach in ein Glas gethan/ daraufdav Oleuml'e.
rebinrk. gerhan/ so c»usdem Lolopdomo berei¬
tet / daß es drey quer Finger brcir darüber stehe:/
solches bey vier Wochen wol v rwahret stehen las¬
sen, so exrrstüret und särbet sich vas Oleum blur
roth/denn solch Oleum von denkecibuz deSBlulö
gejchieoen und ausgehoben.

Innerlich giebt man von 8. bis 20. Tropfen m
warmen Viere ein / oder auch Mit eimm Wunde-
Wasser; Euserlich aber geust manSin die Wun¬
den/oder legt «S mir Lorpe/ ejn.

Oieum l' eiedintk. pro Lalsamv
8anZuims.

Nimm Terpemin lLvj. in anen Kolben gethan/
daraufein Stubichen guten Wein Est'ggegossen/
etliche Stunden aus ^ren» clekilliret/lo achet der
Essig neben dem 8pir l'erebinrk. den soll man
von dem Essige xer rrirorium lepgriren / und die»
ses so lange getrieben / b s nichts mehr überge¬
hen will/laß es denn erkalten/ den Lolopkonium
klein geflossen mit zweymal so viel gestossenen Lo-
lus gemischel / hernach in eine gläserne Retorten
gesüllet/in krsasrn gestellet/uud also dae Oleum
daraus getrieben / so gehet in d?r erst em leicht
Hel »Per / weiches man aber vorbey gchm lassen

soll-



soll / zuletzl gehet es so dicke / daß wenn die
tropfen niederfallen wollm / siesicd lang ziehen;
solcheSsoll man auffangen : Denn dieses ,st das
rechte balsamischeOel / zu den innerlichen und
euferlichen Wunden dienlich. Den vorigen 8pi»
rit.rerebwch. aber / so man aufgehoben / soll
man viermal mit reLUKcirtemWem-Essig reÄj.-
Kciren / so «st er fertig zum ksll-mo 5u!pkuris j
und in und Lolica ?sllrone schr gut.

Der günstige Leser verzeihe/ daßichuwas ab¬
gewichen ; und verhoffe ich entschuldigt zu werden/
daß ich auch ein mehrerS leiste/als ich ansängiich
»trsprochey.

z. L. mir kczua fort»
Nimm Eisenftylspäne zj. daran gieß nach und

nachkqus.iort.Zvn/. 6>AerirS einen Tag durch/
und ziel) das kqu iorr. im Sande davo '/so bleibet
«in rother crocusMÜct / der sich in der Feuchte
aufläset.

N.Kolk, beliebet also dielen drocum zubereiten:
N>mm MagnesischenStahl-Feyl q. v. gemein

sorc und ein wenig äekillir.Effg lolvire den
^»hernach cslcimre ihn im Tiegel bis zur Röthe.

Durch Schtvefek:5pii-.
Nimm Ei.enblechlem oder FepIspäne/oderCro-

eum Klsrcis speririv.m-cSchwefeibereitet/daran
gieß tropftnweiseScbweftl Oei 6mpl. mitWaffer
vermischet / an die 5o1urwn gieß warm Wasser/
LlrrirL/coz^uIlls ein wenig/ und steilrs zu cryksl-
lis-ren 5». die Crystallenrem ge durch so! viren und
coaguliren. ttsrcm.in prs^.keguin.Lluclrraäc

l^. i.c. iz. Leo?. iaLxeZ«i. loco äsOlso
Zuipkuris.

i>i i. Gleicher Massm machet man auch Eisen-
Crnstallen mu >saitz-5pi!-. p. j. und p. üj.

. Auf ^Uiche Weise b reitet man auch Ei-
sen-Cryst^^en Mit 5piriru virnoli, und diese nen-
vet 5slz.

^ZAilierium Vjrrw>
^arum.

Nimm gereinigtEisen/lolvirsim 5pir.Virrioli,
derwo'reÄiKciretsev,' coszuUrs/ fohast du das
^lagiKer. Lkal^bis Virriol^r. in Form eines grü»
nen Vitriols. 5s!s in l'srcgrolog.

A'ukier wecde in ach? qenommen/daßman nicht
denreÄikcirten-^ Virnoli nehme/ sondernman
muß etwasWasstt dazu gieiftnzdenn al'o fristet es
williger das Echn/ u>id wird zum Virriol. Also
muß man auch mit dem kulpkui-izvelfuhren.

s. Lalcinacio v^orola.
Henge E senblechlein in einem verschlossenenKol«

bcn / über k qus torr.setz i >Sande / so Hengst sich
Krafft der Dumpfe ein Saßran an dieBlechlein/
den man mit ek em Hchnfutz herab thun kan.

N.Wann man die Arbeit wiederholtt/kan man
dessen mehr sammlen. 5enn. Intt. llsrrm. in clif-
pens. Lkymiacr.

6. Lälcmario lllinicioniz.
Nimm Eisen^lschlein/bestreichsie mit vicrio!

oderSchwefei/oder besp.'enge mitbesagtenUczuo-
ribus dieFeylspane/und stells inKeller/dann wasch
mit Wasser ab / so wird de» Lrocus zu Boden
fallen/denn man noch ein wkNig c,lciniren kan zur
Röthe.

> XI. Kapi tel. 575
Dieser drocus ist gleichem eiNiDtile Blum.

""d mmrman feine bzeit-geschlageneEistn-B^e/
solche ubersteichet man mit ^ Virrioli odn5uipku->
ris 2.z.4mal/ftel!et es bey gelinder Wärmbdt über
ein Glas / so «aussen balde möhligund mähiigdie
Blumen oder Lrocu; weißlich! aus/welcher etwas
süßlich schmecket. Bestreichs wieder mit frischem
^u.fo offt beliebet/undsammle den trocknen Qco-
cum auf. Mercke/ daß die Blecklein / so zum er¬
stenmal gebrauchet wnd.n / dieselben geben gar
wenig Sasran;je öff'.er aber dieselben gebraucht
werden/je reicher theilen sie mit den crocum. In
dieser Bestreichung wird nicht allein der corro-
ciirec / sondern eck wird auch zugleich das Virrioli-
sche Saltz mit exrrskiret. Die letzten Blumen v-
der Sasfran sind/ wie die Erfahrung es bezeuget/
nicht so kräfftig als die ersten.

dl.^uerc. infuncliret Luipkur. und8pir.
Vim sin einem eisernen Löffel / lasts miteii.ander
bey einim gelinden Feur waÄm/ b»? sie verzehret
seyn/ dann thut ers etllche Tage zurücke / und nim-
mel das saffransarbe Pulver herunter/welches gar
KM siieffet. Dieses Pulver nennet ei ein rettsu-
rsrivum derLebcr/und »hm es in diel'r-Zeam ke»
psricsm, als das vornehmste Stücke. B^s.s«ine
t^kzrm. c.26.

Dieser (^rocus nützetsthrvie! in der Csckexie,
eröffnet auch vortrefflich voll Zr.'z. 4.

<>ier ist rvolzu mercken/daß mSnauf diefe
IlVeije cmcn^rocum ^srrisliicckzrinulv.unk»
zrvareinen eröffnenvei, bereue/ den manm»t
purflir-pilulen oder l)"«ver in dev'Jungfr.
Lsckexie, nichr soxöe^^luyen nuschln könne;
der aber/der mir 5pir.klum.5sl. ^rmon. wirri»
k^uAforr^ dereirerworden/ w»rv nur eufser-
ltch gebraucher.

Der Lrocus ^2rci5 3s>erit. 5sc-
ckan'n. wird also bkreltet:

Man bestreichet dieStaht-B>echeM;t dem Oleo
Zulpkuris per dsmpansm 6cliilliret/ lege die be«
stricdene Bleche einen Tage oder etliche in einen
KeUsr, so lausten sie auf wie Baumwolle/ diese»
aufgewussene schabe sauber ab / bestreiche die Ble¬
che wieder/ und lege sie w»e zuvor in den Keller/
und dieses wiederhole / bis du des Ooci genug
hast. Dieses glühet eine Stünde lange aus in ei¬
nem Tieg> l/so hast du einen Oocum ^lsz-ris a^>e-
rir. 5-lcckarinum.

Änderst.
Nimm^lzuz 5orr. Cso aus cslcinirtem Vicrio!

und gemeinem Saltz ä mitDoon cieü-IIiret wor¬
den) schütls m einen eisernen Löffel/daß es ausraut
che/so bleibet gleich e n zahl tcr Lrocus zurück den
man abschaben / und in einem Glase / weil er leicht¬
lich fließet/verwahren soll. l?lückr.

Weil allhier von denOocis >0 wol s6ltnnxso-
ribuz, als auch sperienribui.nit wenige, auch von
dem Virriolo aus demEisen bereuet gehandelt wor¬
den/als wollen wir in etwas noch deut/ichei seyn.

Sollte demnach jemanden das rohe Lijen-Pul¬
ver nichtpro pglsco seyn/so mache man e nenLro.
cumslcslinum daraus/aufdiese Weist:

^.Saubern Stahl/oder Eisen^eyllcge sie cuf

ein sauber Brett stille sie an die fr ne Lufft /unt im.
Pl-S-Lnire sie zuweilen mit ein wenig Ucin / lo wach-

Kkk4 ten
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Lenin kmtznAeitgekbeholeSchwammleinhervor,!Quciovici beneben den obengemrldeten
d»e««MAire altein,reibe siez« PÄver ,llNd sclulco.z v. 5 /tieakaln viel aufdie blosse I^imscuram ZÄsr»
xire sie nach belieben sdhastdu einenLrocumlvlar.ris
tts, wÄSer ob 8sl uriyzc volsriie noch trefflichere
Virsr »peririvss hat/als ein anderer.

Ooec bereite einm(!rooum ktarris in czuovis
l^^uore sizlvbilem^ulcem also:

He.EinenLrocumXani5.io mir Urin offtermalS
imprzegniret gcmachetsey/thue dazu ßvvilZaliszr.
moniaci.reibe beyde woi untereinander/unö ilcttil. /
lir es aus einem irdenen Kolben mit seinem gläser¬
nen Helme und vorgelegten kecipienten/anfangS
mit gelindem/hernach mitstarckerem freyen Q/b,S
aller urinolus 8s!is ^e-ci XLsrr/sruz herüber ge»
fliegen/und die Mores sich hälM in denHelm 5ub -
limiren/zu welcher Arbeit vom Anfange bis zu En¬
de/so man nicht mehr als ein paar Pfund eingese¬
tzet/ »2. bis 14. Stunden erfordert werden. Nach
diesem habe den übergestiegenen8pirimm. als ein
treffliches ^penenz.^btorbeyz.undvulcikcans,
zvol a«f/Meauch d»e Mores besonders / als ein ge-
tiug berühmtes I^ebritußum.
DasLspurmorruum nim/u«U>pu!verisir es rein/

schütte einen wol reÄit. Spir.Vim darüber/laß eine
KeiNang beveinander stehen / bis er wol rinZiret/
und von dem 8»le ^c!6o imprXZniret sey/den gieß
ab/und wiederum frischem daraus/ bis nichts mehr
Daraus zubringen / den rmZirten 8pir. v/nigieß
zusammen/und abArstiixe ihn im kslneo. fo bleibt
ein gelbes Saltz zurücke/das 6el!iUile/ so hasi du
mit gelindem Feur ex ^rena einen vorkestlichen
Zpiric. Lslis ^rmonizci V^ciciurn ^lsrrialern vo-
tarilem.

Die k<emanen7, davon dieser 8piricu5 /^cläus,
Vermittelst vom 8pir. Vini reQiticsr. »st exrr»ki-
ret worden/nim und schütte warmWasser drüber/
fo lolvirt sich derLrocus darin gleich einemSalze:
daS ÄZasser raucheab/fo bleibt dir ein Oocus zu¬
rück / braunlichtvonFarbe/schmiltztaufderZun'
gen/und hat den Ge chmack als der füsseste Zucker.
Was dieser vermag/stehet einem jeden/so Lust dazu
hat-srev zu sblsckm. Es ist genug/daß ich sage/es
sey eM gutes ^eäicamenr. aus dem Eisen/in allen
denen Kralickdetten, wo diese können gebrauchet
werden/zu eröffnen/abzufüssen/zustärcken:c.

S»ehe/auS dieser eimgenArbeiterlangt man vier
her:licheA^tzneyen/un istderMühe wol werth/daß
man diese Arbeit mit Fleiß verrichte/ man wird viel
Nutzen damit schaffen können. Dieses sind nun
zweyerleyGattungen Lrocikl-rris, damit kan der¬
jenige vor allen anoern wol zu frieden seyn / so dem
rohe« zart-gefeyllen E-sen nicht trauen will.

Her! V.V^üIis machte feinen Lrocum o<?rjz lo-
labilem Mit Hülffe des rohen Weinsteins / dessen
oahm er 2. Pfund zu einem halben Pfunde Eisen,
Feyl/kochte es so lange miteinander/bisalles 5ol vi-
ret / und dazu musteer 12. Stunden haben / das
Wasser/so eingekocht/ersetzte er mit frischem war«
men Wasser/rührte flejfsig daran. Endlich liesse er
das Gröbste sichren / und das rin^tte Wasser
schüttete er ab / klcrirte und kochte es ein zum Lx.
trsÄ, und verwadrets zu seinem Gebrauche. Ein
mehrerS besihe hiervon unter den T»ncturen.

Dieses sind die bestenLroci «^Ie8 pro äeliruen-
^o.velinVitriolum auc8sl rerrium reäiAenäo^-
ciclo,al »5llypockonöriiz,uc 8c aüisCorporizao>
kkl l?»rvd«« MMl.ö ijMo. Doch häls Her! V.

^ Andre rühmen gar hoch das Virnolum, so aus
dem Eisen gemacht/dieses aber/weil es per ^ciclum
bereits gesättiget/ist den vorerzehlteliFällen nicht so
wol zu applici ren.Hergegen thut es w reKlkcsntj»
Lc concentrsn^sbile das Seine Mi» trefflichem

Undweil essonsienin vielenSrückenem
gutes Mittel ist/ will ich es hier zumUderstußnoch
beysetzen/nachHn. v. l^uciovici Proceß.

Der gemetneXIoäuzhalt sonsten/daß man solle
nehmen?. Theil Wasser und einen Thek8pir. Vi»
rrioli oder Schwefel / dasselbe über gefeiltes Eisen
giessen/und >n der Wärmbde solvirenvffen; nach
dem die8olucion6kriret/und wo sie zuD>cke/mehr
Wasser zugiessen,damit mans tilrriren könne/ das
Klrriite »ll Luriculam etnkochen/unddenndiean
einem kalten Orte sich gesetzte Crystallencolligi.

j ren und gelinde trocknen/das überbliebene Wasjer
serner abrauchen/ und zu Crystallen oder zu einem
Virriolo lassen ansetzen.

Hr.v.I .u6ovjci hezgegen will/man solle der>8pv.
Virrioli.weil er viel leichter als der 8pir.8ulpkun»
zu machen / gantz pur / nicht mlt Waffa' äiluirct/
nehmen / denselben über gefeilt Eism gicssen/ und
also etlicheMonare/nichtellicheWochen/w.ebei m
vorigen/stehenlassen: Und hernach mitZugicssung
Vs dieSolurion ciilutjttn/KIrriren/ab'aucken/Ul d
durch ein Anschieffen meinen Virriol bring.n / so>
werde man ein Vitriolum pol ^ekrcltum !^aben<
dem <5roco Harris lüccliurino per Lpir. 8u1pku-
ris ilUmrionem psrsro in L.Ke6tu gieich.

Aus dem Virriolo Xsrüs machet man emehcrt<
liche ^tsenüsm auf solch« Art.

Nimm des VirrioU. so viübewbet / tolvire ihn
in Wasser / und schütte Oleum Isrrsri x«r 6eli-
czuium hinzu,so?riret sich em sct Kn rot. er Lro»
cuz, den eclulcorire fieissigUNd laß ihn allgemählig
trocknen/wennerbald trocken tst,aber noch scklipf-
rich wii Fett anzugrei/fen/fo.gitffe i en8p/r. v/m'o-
li o^ris mit 8pir V/ni circukrer daröber/oder den
8pir. Virrioli pkilolopkicum, so lolvirttstch klieö
gleich m die schönste Rötde / und erlangt man also
eine vortreffliche kllcnrism Harris.

Dieses j»nd nun die vornehmsten Dinge aus Ei¬
sen / und ob sie schon gleich andern nur 8olmiones
luperkciales Klsrciz seyn / so haben sie doch so wol
dieses als des lolvemis halben herzlichen Nutzen m
unserer Xlechcm. Die/so da ohne saure Dinge be¬
reitet sind/sind kräfftig/ und verrichten ihre Opers^
rion .-ipeneriljo, ö conrra dieieni«en/s0 Mit sauren
Dingen eisboriret worden / concenrr »nr Sc scj-
ttringunr magis.und muß man sich also nach seiner
prXpsrarion zu richten wissen. Beyderley sind hier
wol beschrieben / und haben keiner andren von,
nölhen.

Den8pci.igI.Gebrauch der aus Stahl bereite¬
ten Artzneyen betreffend / der ist bey denen / welche
gbsque ^cicio msniictto bereitet sind/wie gedacht/
Aperiens,und daher in AKeÄione K^pvciioalins»
ca Lc KMerics. von roher zusammenziehender
Saure herrührende/alsoauch jn^u-irrso-und der
gleichen langmütigen Fiebern/ in schwaM Gelb¬
sucht/ in verhärtetem Miltz /Leber und Gekröse/ i«l
dem weissen Fieber der Jungfrauen/undVerstopf«
fung demBlumM?or qydem uod nöthig/



können gegebn werden mit Bier/ Wem/ Brühe/

oösrdergleichcmMan f tzet sie auch mit trefflichem

LffeÄ den ?urgznrilzu8 zu/als welche vor demGe»

brauch der Stahl-ArKneym/etliche mal pro clepu-

rsnckz primiis viis müssen genommen werden.

Vieler ist der kurtze Bericht von denStahl Artz-

neye/denen kan ein erfahrner Xleckcuz LK/micus

ab und zuthun/nach seinemBelieben.Er hat hier so

viei/als er in seimrMedicin vonnöthcn haben wüd.

UI. DieFlücdtigmachungund
OettlUsrion.

daher kommet

1. ^(zua^lartis.

Nimm Feylfpän von Eisen / Ms im Kelln in

dieseuchteLufft/eine Zeitlang/ (etliche Wochen)

dann lleKillirsi« einem niedrigen /Uuäel. oder ei«

ne Netorten/ so bekommest du em Ac^uam klsrcis,

daöm etwas nach Saltz riechet.

w. i. Diese vettillacion gehe^ bey wachsendem

) und um den Vollmond glücklicher von statten.

n.2. Nach der Abziehung kan mans wieder zu-

rückstellen/ daß es sich lol vire/ denn auchwiever

6cttiIIiren/wie vor geschehen.
>la^orra gebencket diests l^iczuoris in; pl.?ki-

Zoll und lobec selben sehr zur Merallen Ver¬
wandlung/und aufbiete Art wollreauchZur-
rbus, wie,ch von V. Michaelis geboret / 0as
Oleis Xlsrris, bereiten. N?it der häretischen
^L,sen>Einersgehet diefcs auch an / woman
sie etne Zeitlang in die freye Lnffr leget. Dar¬
aus wollen auch etliche Ven^VeIr --8pir. cleliil-
liren/aUcin sie sehlen sehr.

Weil des kurorisWasser von wenigemNach -

drucke/und aühier deSSurrKi gedacht w'rd/so wird

sich desselben folgendes Waller besser recommen»
M'et.

Nimm reine Eisen Fey!spane q. v.

Geuß darüber 8s>, lhue es in einen gläsernen

Kolben mit seinem Heim / ulsdenn wird umer der

Zernagung ein wilder 8pmcus erreget/ welcher

durch den Helm übergehet/ und endlich erhärtet.

Dieses kan auch mit dem Salpeter 8pinru vorge¬

nommen werden: Es st aber gefährNch/weil dieser

Spiritus gar leicht die Gläser zerbricht / unv sich

leicht entzündet.

2. 5j)ir. ^arcis.

Ninnn^srr. kiineram > cisüillirs durch eine

Retorten/den 6eMirten I^iczuorem gieß wieder

an das zurückgebliebene / ckZerirs/ und<ieltillirs
wieder.

Diefer wird au» der Einers^szrr» cleKilli-
rer/worinnen ein natürlich Vitriol verborgen
lieget / daß man gar leichr voraus einen 8piri-
rum treiben kan / wenn man denn auch aus
der Einers Ivkartis, und Veneris einen kerms-
pkroäirischenSpir. 6ekilliren/ oder aus diesen
deydenemen dergletchenVirriotberenenkan/
rvte oben schon errvehner.

z. 01. wwrualc-klbum.

Nimm Eisen q. v. iolvirs in 8pir. Sslis.die 8c>.

turion tleliillir durch nne Retorten/so gehet der

mit dem Wesen Harris schwanger / und am Ge¬

schmack süß herüber. Er eröffnet die Verstopfun¬

gen LZcher/ Ukih des Miitzes/wie auch der Ge.
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kroß - Aederlem und Mutter. Vos. etliche gr.

Wenn du nach der Beschreibung deöAuw'riz

aiveitejt/so bekommest du aus dieser 8vlrmvu deS

E>sms einen c^lischen Saltz<^m, der was ver¬

richtet in Eröffnung der Glieder Verstopsungm,

Doch ilt es besser / wenn du den 8pir. Sgjjz an die

E>len-Fei)lspan giesseff/und etliche Tag und Nacht

in gelinde Wärme setzest/colirest / und hernach

cosgulirest/ letztens aber durch eine Retorten o-

der irdenen Kolben treibest / so gehet nicht allem

ein goldgelber 8piricus hervor / sondern es folgen

selbem auch am Ende martialische Blumen nach/

die in vteltn Kranckhetten grosse Kraffc haben/
dergleichen giebt auch das E»en / wenn maris

mit-X-lubiimiret/auf folgende Weise : Nimm

der reinsten Eisen - Feylspän , jed. kl. diese

pulverisir wol u. e. a. thus in einen irdenen vergla«

sim Kolben / der mir Leimen beschlage», sey, setz

einen ^lembicum daraus/mit einem Vorlag/

6elWr erstlich gelinde / in offenem Feur / dann

stärcker / bis der 8p!r. ^ci lsllus urinoiüs her¬

über gegangen ; dann vermehre das Feur / bis

der Boden des Kolbens glühet / und der älem.

dicum schwärtz wird. Hernach werden sich die

Blumen des -^ci sublimiren in den ^lembico.

und zwar nicht sonders viel / mehrers aber an den

Seiten des ^lembici. Nach vollbrachter 8ud.

limsrion / und wenn alles zerbrochen worden / io

vermuche die schwartze Blumen des mit

der Materie / die am Boden liegen blieben /

wieder / und stells in die feuchte Lusst / so wird

in gar kurtzer Zeit diese Xlixcur aschensarbgelb»

lechtwerden / nach Vitriol riechen / und einen Vi-

rriolischen süssen Geschmack bekommen. Diese

^lsllam thue m eine irdene wolbeschlagene Retor¬

ten/ mit einem weiten Vorlage / und vermach

d«e Fugen wol / öeüillirs in offnem Feur / denen

Graden nach / und verstarck es gemahlich / bis dee

Spiritus wie ein Nebel herüber zu gehen beginnet»

Denn Muß die veNillarion immer mit starckern»

Feur fortgesetzet werden / bis keine neblichte 8p>r»

mehr erscheinen; diesen m dieser VeKM^non kci»

äum lsilurn Sprrirum von goldgelber Farbe ver»

wahre m einem Glase auss beste.

Oleum ^IsMale rubrum.

Nimm die obige 8o!urion/imprTZnirs mike^rs»
mors l^Arcari, undcjettillirSbey dem starckstm
Feur / aus einem niedrigen g/afernen Kotbm/ «n
dtM Glase wirst du allerhand Karden wie einen
Pfauenschwantz sehen / erstiich tropffl huaus ein
I^iquor. endlich gehet bey stmckerm Feur daS
schwehr- Oei/zusamt den Crvstalien/ selbe lolvie
p. 6. uad füge es vorigem bey.

Es achtrwtziret gelinde/und stärcker. Dahero eS

auch in der rothen Rühre und andern Bauchflüfs

sen sehr wol tauget. Ll.V.v.ttelvicr^ Vierers

cus, Xrckister 8erenii?. LleÄ. Lrsrräcnb. VoK

Zr.z. 4. und mehrers.Die vorhergehende 8olurionem Harris im-
prXZnirmit rveissem rohem l^arraro, und 6e-
liillirs im stärcksten Feur / tS bekommest du eil
nen martialische!' t^iczuorem, dttv
ruum stell tn die feuchte Lujfr / so 5olvire'c sv
sich in ein weiffes Gel/wenn du nun 5er?sm
1'srrsri ioliatam darZU thust / wird noch
vSttrchlicher»

Zwölfftee
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Zwölfter bereitet ein Oleum oder 8pir. 8sliz

^Lsrualein auf folgende Art.
NimmStahl-Feylspane/die fein rein ikiiij.

Stein^Saltz iöij. Mische alles beydes
wol untereinander/ stelle es in eine gläserne Retor¬
te/ die wol verlutiret / und öeMir es im offnen
Feur/daß der 8piricus oder Oel übergehe.

Dieses Oel dienet wol;u euftrlichen Gebrechen/
es lindert dieGicht-schmerzen/wenn man Tüchlein
darein netzet und überleget; es h- ilet auch Fisteln/
den Krebs und Wo'.ff. So man es aber innerlich
gebrauchet/so curiret es die Wassersucht.

s. O1.^Ärci5suIp^lureum.
qs. ^ZNN« Xlsrrizll5/?'inüut-)cl'rculir5 mit

einem wol reÄik. 8pir. Vmi. so wird das Oel oben
schweben/cieliillirz durch einen ^lemb. daß auch
das Oel mjc hindurchgehe,

dl. DiesesOei soll einen sehr lieblichen Geruch
haben/und fttt seyn.

Es soll grosse Kcafft in den Verstopfungen und
Miltz-Schwachheiken haben. Ö,v. Paulus Keller.

Dieses kömen rvir leichtlich entdedren weil
die obige träftrig genug seyn oie verstopfun-
gen der Tedens Glliderzu eräsfnenund
ver die Leyfügung des Spir. Vimmchr/ denn
daß sie nüyer.

6. Ein vortreffliches Eisen-Oel.

7. Vicrlo1i^1arci8l)ettiIl2ci0.
Die Veltillirung des auö Eisen bereiteten Virn-

!ols hat von der vcüillgrion des gemeinen Vitriok
nichts besonderö/denndeydeausgleiche Weise ge«
Ichehen,können auch eben die Artzneyen daraus ge¬
macht werden/ die man sonsten auö dem gemeinen
ekboriret / doch würcket dieser besser in martiali¬
schen Kranckheiren.

Unser ^uror hält dar vor / daßdieOeiiillsrion
des Eisen-Virriols. von des gemeinen Vitriols sei¬
ner nicht unterschieden seve / und daß beyde auf ei¬
nerley Art geschehen könne. Allein wenn man
auf gemeine Weiss darmit verfahret / so wird die
Wirckung jo glückselig nicht seyn. Auf folgende
Art aber halt ich sehr viel.

Nimm Vicrioli Harris s.q. er MUß aber Nicht
calciniret seyn/lhu ihn in eine Ittdene wolbeschlage¬
ne Retorten/ stells ins off, e Feur/ lege aucheinen
grossen Vorlag vor/und verschlieffe dieFugen über¬
all wol/6estillirden Graden nach/ den andern Tag
vermehr 0,. Hitze/ bis aufs Keverberir-Fevr/ duß
alleFeucbtigkeu ausdampft/und die herüdergehen»
de Nebel aufhören. Denn mmm den 8pinrum
weg und gich ihn nach undnach wieder an daSCa-
purmorruum, wiederhole die veüillscion auf be-
sagteWeise/sobekommeti du e n n8pirirum
ris, der nickt gei.ug gelobet werden kan / weil er kei¬
ner keÄi'Kcarion mehr vonnöthen hat. Dieser
Spiritus klsrris hat einen sehr schwkflichten Ge-

N 'MM einen durch die keverberarion calcinir-
ten X<srr. Spi^virnoli pkilolopk. n. s. rliserirs. ^^^r^ber Mit derZeit sick'm emen Violen-Ge^
exrrzklrm tfri chem8p>r.etlichmal duIvölye/bie 5- ^v^^rt ^ ht,rauchunen sehr/»rb/ichen ß^e»
tinAitte 5pir. ^iche ad b.tz aus die Dicke. ^qzm^n/ <rai>üunda. dnnBrühie-n/tauget

Diese exrraK rMt^pir. Vim.vas Saltz aber
mit WaHsr/die rmzicte 8pir. ziehe ad/bis zur Oli-
tät/und fuge selbe-, hernach das Saltz i e»/verm,l-
telstderviZeMo»/ doch must du das Saltz vorher

Oolis.^ Es N vortreffliches Stopf-Mittel^
sr 4 I).?2ui.

Nickt nur Mm der vom Saltz befreyte^ro.
^lsrüs. sondern auch die E>!ea-Feylspäne seyn^ ^ ^

genug<am tauglich ;u dieserArbeit / undkönnce
man statt des 8pirir. Virroli pkilos. den reÄit.
Saitz-8pir. nehmen/gjcß derow^en den8piricum
Vicrioli pbilosopli.oderSaltz'-^- an die reinesten
Eisen Feylspäne / eligeilrs und excrakirs mit
Brunnenwasser 5.c>. die rinzirre l^iciuoressblira-
bir bis aufdieDcke/und d>ß lublimir in einer n,cht
sondere hohen cucurbit,so bekommest du die 5lo-
res, die/ wenn man sie in die feuchte Lufft stellet/
sich in einengoldgeiben l^quorem Erlösen/ diesen
gMt man entweder vor sichgucc. 1.2.z. oder mit
dem krcano rsrc2ri. biS gucr.x. xx. in einem zu
geeignetem Vekiculo.beydenaeschwachteni!ebens-
Gliedern / Erbrechen / rothe. Rühre / und andern
Bauchfiüssemwgkichenim Bluten. Im Blur-
auöspeyen kan man etwas von Bley Crystallen
darzu thun. Qdcr nimm der Eisen-Schlaageu
vom kegulo Viarrk, I^ercurü lublimar, 3, M.
wol / und cjeliiliirs durch eine Retorten / IN dem
stärksten ffeur/damit sich der ^ercuriusgantzlich
erhebe / dashinlerbiiebeneLap Xlorr. stellein die
feuchteLufft / und sublimir ausbesagte Weise die
Blumen < die auch p. cleliq. in ein vortreffliches
^5»rris0l. zerfiieffen.

mcht nur aliein vor die ?ekriciram«n / sondern er
ha» auch grosse Klafft m Slärckung desMagenS/
und m Elöffnungder Verstopsiungen.

bl.liVenn man diesen Spirirum mir 8pir. Vim
circuliret / und zum^fftern co^obirer/ gieber
er e»nen Vicrioli 5pir. LepbsUcum Au» dessen
Lsp.Klorc bereirer man einenschoi en aclkria-
Zirenoen c7rocum X^srcis.dertn jedem Dauct)»
flujfc undViuren fehr nüyitcH kan gebrauch ee
rverden.

Od:r:
Nimmdes Virrioli Harris, dieses sey entweder

mit 8p'lr.VirnoU, oder durch die Lalciosrion mit
Schwefel bereitet/E.x.okeltL xv. Diefenlhue
in emett vergläserren Topf/ über gelindes Krhl-
Feur / brenne ihn / daß er entweder afch-oder gelb-
farbicht wild / wenn dieses also gelinde verrichtet/
so pulveristre ihn wieder / und lbue ihn in eine wol-
beschlagene gläserne Retorte / stcll.' ihn in offnes
Feur / lege einen grossen siarcken kecipienten
vor / vermache die Fugen wol / daß nichts aus¬
rauche/gib den (Zraäibus nach Feur / und clettillir
ks mählig / einen Tag nach dem andern das Feur
gestarcket, und endlich Mit einem keverberir-
^eur / bis alle Grund - Feuchtigkeit und roheS
Oel herüber gegangen^ und man keine Nebel mehr
verspürenk^n. Wenn nun das Gefoß ein wenig
kalc geworden / so niwm den Kecipieoten mit dem
8piriiu weg damit nicht das hinterstellige trockne
Lspur ^iorruam den 8pir>rumaus der Vorlage
an sichziche. So dieser alles verrichtet, wie geleh,
ret worden/so hebe d>efen8pirjlum nur allem 6Itri-
ret auf/und »st Nicht nöthig/ daß er recWciM wer»

Und



. Dritten Buch
Und dieses geschieher beyderley nicht /aus die¬

sen Ursachen ; weil der fchwefiilchte Spiriruz, der
dochhöchstjubehüten / w.gen 'einer Kraffte und
fugenden/ als welche accenuirenund durchdrin-
gen/die vbltruQionez Vilcerum eröffnen / den
Magen und dasGehirn durchwai>dert/dah<r den«
,'enigm/die am Schlage oder Schweren Noth lie«
gkn/sehr wol zu statten kommt/alsvevn/we n man
das PKIegma abziehen würde / zugleich mit fortge¬
hen möchte. Mit d.r keKi6cscion aber würde
Mn sein rothes fixes Oel/ welches mit der Lssen?
vom Ivisrre gefarbet iji/ ebenfalls mit wegnehmen.
Denn d»e>es fixeOel stocket denMagen und andre
Theile des Leibes; wäre also unrecht verfahren/
wenn man den Spmrum dieser herzlichen Eigen»
schafften berauben wollte.

Sonsten ist dieser Spir. Vitriol! Xksrris eines
Redlichen angene hmen Geschmackes/undistmitei»
ner gemSMen Süssigkeit «äuerlich. Er stärcket
die Lebcr/M'ltz und Magen / unv ist machtig der»
selbenVersivpsnng zu eröffnen. Man kan ibn
in einer Suvpen/Loolerven/ und dtrgleichen Vc»
kicuUs gebrauchen.

IV. Die LxtraÄl'on/daher entste¬
het die Tmctur.

Welche in Gestalt eines flüssigen l.i'yuon'i UN'
ter dem Namen der Tmctur genommen wird / und
diese ist theils den Le:b zu eroffnen / als auch zu
stopfen.

K .Eisen Feylspän ES. laß glühen/und lö ch etli»
chemal in Malvasier aus ( in W>v.) also wird das
Virrioliiche ^lsrris W-!'en dem Malvasier mitge,
theilt. Die vosist von Hri. bis ^>i. in einer Brüh/o-
drr TrUlick Wcgwarlenwass r. ttsrm. in?rsx.

MankanelnS-üct tLtsen/ntche aber Leyl»
spänenebmen/ weil man selbes besstr glühen
und auslöftdei, kan / dieses wird aber deswe¬
gen gethan daß eer Malvasier eine»6KrinAi»
r»nde V^raff: davon bekomme/dahero er auch
tn jldemSaucdflujsr kan gebrauchet werden.
Zvoch soll man mercken daß diser^ranck nach
der Ausläschung alsbald müste gebrauchet
Tverden wo er sonsten allzulange tn der feuch¬
ten Luffl sieber/ so bekommer er eine eröffnen»
de/ sezuwetlenaber auch eine erbrechende
Araffr. Dawrauch v.5enn. ,rinnerr/von
detrorhen^ubr/dcßdie Auslolchung nlchr
zu offt geschehen solle/weil gewiß sey / daß
«?enn man viel von des Z^i-cis Wesen zu sich
nehme der Gruhl rurbirer werde.

So man säkrmtzittn will / so ist die stopfende
Tinccur/ welche ins gemein die Tinctur 8ulpkuris
Virnoli genennet wird weit bester; dieselbe w-rd
von etl ichen aus dem dsp.re ><lorruo des Vitrio-
li ^lartis nach derOeMIaüon/ aber Übel/ bereitet.
Massen das Eisen mcht allem m Kupfer W'sseri
gejunden wird/ sondern über das noch / so verursa¬
chet auch desselben dspur klorruum wegen des
bey sich hab ndcn Kupsas ein Erbrechen. Da¬
tum ist folgende Art bester.

Nimm den Eisen-Saffran/der da aättrmgiret/
und aus demVitrio! bereitet/löse ihn IM 8pi-
tieus diicri, e^lwei>er der an sich nur allein / dder
Mit dem 5pir. 8Alis ;u:ammen versetzet ist / auf.
Die Zolurion ziehe ab/ daß auf dem GrNndeeme
dsckt Lvusiüenü bleibe, GeuK wol reötiiieirteg
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5xir^ Vini daraus/so erlangst du daraus eine tref-
liche Tinccur/diejmBlut-jpey^n/BuMguff/ rA
then Rühre zc. wol thut tt.

von 20. blö zO. Tropfe^

Änderst.
Nimm Eisen'Feylspäne / öestiüirten Essig s W

kochs in einer eisernen Pfannen / bey gelindem
Feur bis der clettillirte Essig verzehret/ (je öftrer/jt
besser)WtunäirShernach in Malvasier ik. 4. s- ^
cjigerns / und rührS täglich um / («4-Tag Ulid
Nachr) dann füllö aus, und gebrauche. Es die¬
net vor alleMiltz-Beschwerden/brmgetdie monat¬
liche Zeit wieder/und machet sie ordentliche Neffen.
Oos.ZS. b.sZij. Man kanS mit Nägelein und
dergleichenwürtzen. k'inc/c.

Diese Bereitung geher besser von starten^
wenn man nimmer Leylspän von Etfen, rohen
1 srrsr. 3, diese m e. a. koch t und btö zur H05
ntg-Dlcke inspMrer / und denn den 5pir. Vini
darüber giesser/ so bekommet man »mrn lieblt«
chen l^iquoi-em msrri»Iem,den man mt^Zalva»
sier infuoäiren kan.Oder y- Virrioli ^larris, ge»
reinigten l'arrsr. 2 Wj kochs in N>asser bis zur
Homgoicte. daraus zieh mit Malvasier 5pir»
die Cmerur Diese kan man hernach mnkie<5.
lscck. k cz. )7lägeketn oder Zimmerwüryen.

Andre bereiten mit dem Weinsteine eine ZM
ctur/die dochuneig^ntlich eiue^inccul-zuneÄnen^
weil es eine Auflösung des E ftns ist in seiner gan-
tzen 8ubAso^> geschiehet durch ven Weinstein / dev
viel sauer Saltz >n sich hat / und wird gemacht/wie
folget:

Nimm wol gewaschne Mlerne Fcylspäne ^ ^
guten Weinstein 2. W.

(bl.)Sie müssen beyderseits recht rein seynMache
diesen zu Pulver / mische die Fkyl-päne darunter/
unv thue es mit eir>an^er in einen grosser eiftrnett
Topf/geuß io.oder ii. Maas? F!uß-oder Regen-
Wasser darüber / lasse es wo' kochen, damit der'
Weinstun zergehe/und die Säure derselben in den?
Stahl wircke/welchesman sehen kan / wenn M
Materie beginnet auszusteigen : Deswegen der
Topfschr groß und nur bald voll seyn muß/denn eS
sonst überiauffen würde.Kochediese Mateiie einer?
gantzen Tag/und geuß allzeit mehr sied?- dWasser
daran. Wenn die Feuchtigkeit abnimmt rühre diS
Materie stets um / welche weiß/ wie ein Zw y
nen wird / und nachdem es ro. oder 12. Stu? bet»
gekocht/laß es sich setzen so wird das Dicke aufden
Boben gehen / und das subtile oben »chwimmen/
schwächlichan Farbe / und eines süßl chren Ge¬
schmacks Geuß das klare ab/und Klrnr es k'urch
Lösch-Papier. LaßeSin ein.m irzdncr. Gefasse be^
kleinem Feut/biö zur Dicke eines 6 yrups / abdün,
sten/ unb behalt es in einer Miol / als ein sekr gut
und sicheresM'ttelin der V rstopfunq der Leber/
d^S MUtzeS/ des Gekröses/fee Rücklein?! / in bet-
bösen Gestalt des Leibes/ Wassersucht Verstopf»
fung der monatlichen Bwmen der W-iber/ uns
insgem in zu allen Kranckheiren/wo es öffnen und
stärckens bedarff. Es ist auch ein gut Mittel wider
die Würme und Faulung des Magms und der
Därme. Die Vol>s ist von 12. Tlöpfen-biszu ej»
nem halben Löffel voll in einer Blühe/ oder gehöri¬
gem Wasser und DeeoÄisn.

8Mö lfl das M0sse^rcz,«uw

' ^ ^
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tr in dem l'rsÄaru 6e k'ermentarions so sehr
verhelet / aus welchem er hernach vie Sauerbrun¬
nen bereitet.

2. Tinctur aus dem rohen Eisen.
NimmFeylspane / exrrsbir daraus c»e Röche

Mi! dem fchärffjien clettillirten Eisig s.a. ckec-lnrirS
und ziehs ab / denn exrr»ImS mit 5pir. Vini.
Nachoemdu selben hernach wieder abgezogen hast/
bleibet die Tinctur oderLllen? am Boden liegen.
Vos. bis Zj. 5enn. Intt.

Änderst.
Nimm Stahl»Feylspäne/?. v. besprengSetliche

mal mir 6eM!IirremEls'g/undlaß wieder trocknen/
denn exrrakirS mit rarrsn'/irtem Lpir.Vini.j.L.?'.

Wenn man bey der ersten Tinctur aus dem ro¬
hen Eisen / statt des ciettillirtem Ess'gs / 8plr.
Viri6. ^lis nimmst / so ist es besser/ j. Ex.
Nimm Eisen-F ylspän/ zieh die Rölhe m-t Spir.
vin'ci.^n's aas/den rintzirtenSpir.gieß ab/und eine
einen andern daran / bis in der LxrraHion keine
Rähemehr erscheinet/ die gesammleteTinctur
»blirakir durch einen ^lembic INI Sande/bis zur
D'cke / dann gieß darüber 5pi>. vini. excrswrs/
klcrks/ und brings durch die^bNraÄionmeinen
hohen rothen I^lczuorem. Diß ist in Lackexis
V^siaum UN) k ^pocbonclriaco ein V0t>
trGiches Mittel. Oo^vonZ6. bis 9,. in einem
tauglichenVekiculo. Die andere Tinctur/die mir
8s»r. Vjoi rsrcarilsco exrrsbilet wird/hat vor die»
ftr aucb nichts besonvers.

Es sind unterschiedeneArten der Tincturen / die
daeröffnen We denn die folgenve des (^uer-
cersni ihr gebührliches Lob verdienet: Und ist von
dieser zu mercken / daß durch einen schönen Hand,
griffausdemLroco,dermit äyuz korci bereitet/
mir «jettillirten Essig noch ein Lrocus. der gleich¬
sam der rechteSchwcfeldesXtsrriz ist /ausgezogen
wird/welcher Mit dem prXclpinrtcnkIercurio das
Silber in Gold nn ^iret.
Eine andre aus demEiscn-Saffran

von (^uercetano.
Nimm Oo-c. ?errj. ( welches korr. berei¬

tet) exrrskir die Tinctur durch äigeriren mit 5pü-.
Vini. bis er roth wird / gieß von oem Unflath ab/
und ablirskice bis zur Oleolltat.

Nachdem Gebrauche der allgemeinen Mittel
gi'ebet mandavonMorgens undAbends 9-oderio.
xurr. m Wachholder-Vecc-Lt.^srrm.in krsx.

Diese kommet mit der Lilenris X5srrl52peri-
tia !?vvv!5. überein / die er in äppen6. scl snim-
»äv. p. s8. beschreibet und aus Spir. bkrn bereitet
wird / der wo er nicht sehr starck ist / nach Hinbe»-
sügungdes?ble^msriz Vitrioli nur einen weissen
Und unbeblichen I_iczuorem verursachet.

Sonsten ist diel'inÄ.o^m^vvöllkerleigentlich
diese die rechte/weläe aus der l'errs folisrs'I'Arr».
n und Vicnolo KUsrris bestehet. Die Mis!ur/wenn
man sie an die Lufft stellet / wird seuchte und recht
roth/ daß sie auch indieMesteTincturgedeyet/
Mlche nur so an sich ohne8pir. Vini kan gebrau,
chet werden. Dos.,. Löffel.

Über diese lehret TvvöW.KIsmiss. Zp.p.m.zof.
eine andre linÄursm ^lsrcisversm aus dem Vi-
er»o1okl»r^s,dn mit dely8p«r.vm.oderSchwe¬

fel^durch offte Lslcinarion bereitet worden/vermit»
telit dem cüenusUschenWeinsaltze / geschww.de
und anmuthig bereiten. Ivloäusilt fclgender:

D^s eNsniisIlschen WeinsaltzeS / welches
aus dem bloss nWeine/ohneZuthuung eines frem,
den Dinges / nach der Kunst bereitet worden Zvj.
Laß es in einem Glase über gar gelindem Feur/
oder nur über Heister Aschen / oder auch in einer ei¬
sernen Patelle übern Feur zergehen/(massen es wie
ein Wachs zerschmeltzet) hernach thue hinzu

Virriok ^lsriis, so recht bereuet Ach. oder iv.
Sobalve alses untereiander gemilchet/ so hebe
es vom Feur ab/und wenn es erkaltet/ so pulvert
sire es fort; Laß es aufeiner gläsernen Tafel etwas
von einander gebreitet an der Lufft etlicheTage lang
stchen/damttes anschüsse und röthilcht werde. Aus
welcher Mixtur hernachmalS/ wenn man sie in ei¬
nen gläsernen Kolben gethan / mit 8pir. vini. der
mit Zimmet bereitet / oder mit geistigem Zimmet-
wasser/bey massiger Wärmbde einerotheT nciur/
wie ein Blut/auszichen kan. Man muß selbe her¬
nach von seinem unreinen hiMerstell.gmWesen
durch ein ?llcrum lsp»riren.

Diese Tinctur ili mächtig in allen Verstopfun¬
gen tlvpockonäriorurn,Gekröse/ Verstopfung
der monatlichen Blume oer Weiber/ dieselben zu
eröffnen. Sie Meter die Leber/und Viscer» n»-
cursl/z.

Oo5von?/?.bi65lj.odekziij. worinn beliebet. '
dk. Daß vie Vcrm lchung ves Virric>li>ii!»rrl5

mitdemeilencislischenWein-S ije/ga?wol/ohne
Zerlassung über Feur durch b csseZerri tbun^ l nd
Vermischung beyder in einem jleineinen oder glä¬
sernen Morsel könne vorgenommen unv verrichtet
werven: so wird man auch erfahren/daß bloß nach
dieser Vermischung in wenigen Stunden es ans
lchüffen wird/welches gar lustig anzusehen.

4. Ein anderer aus Eisen-
Saffcan.

Also bereitet man auch aus revsrbsrirtemSaf-
ran mit 5pi>. Vmi eine Tinctur/ die nian eben auch
alsogcbrauchet.

Diese Bereitung geher nicht von starren/
rvo man nicht den durch die Keverdersrionbe«
retcerenLrocum erst mir einem scttzlchrenklen-
liruo rslolvirer/und wieder in eincn Oocum
bringet« 8. tL. mir5pir.5Alls, Salpeter/Grün¬
span :c^

5. Eine andere auf Valllii Art.
NimmEisenseyIlpäne/solvi.s in rothem Virrio!

L'pir. p.j. Brunnenwasser p.,'j. KlcrirS warm/und
Lryttzllirs/ sa. die Crystallen trockne unter einer
Muffel/und rühre sie stets um/so bekommest km ei¬
nen purpurfarben Oacum , daian gieß ckMIir^
ten Essig / und Exerskirss. s-dannablirskir «m
KIsr. kslneo den 6ettillirten Essiq/das übrige wa¬
sche mit Wasser aus/und ziehe solches eUich mal da¬
von ab. 1^016.

i.Aul diese We se kan man auch ausvimo-
lo Ü/Iarris, derrothcslciairet worden die Tinctue
oder Schwefel mtt äettillirtem Essig ziehen. Wel¬
che Essig AMrsÄion in Form eines hochrothen
Prlvers aufbehaltenwird.

51.2.Aus der zurück gebliebenenErdezschetman
Mit ätz»» meMz csrro5,vs das Saltzaus.

Dieses
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Dieses ist ein sehr taugliches Mittel in Hemicrs-

nieder schwehren Noth / dem Steine/ Reinigung
der innern Geschwüre und des Geblüts. Dos. gurr,
x. biß xx. besser aber wird sie auf folgende Art be¬
reitet :

Nimm einen roth - cslcinirten Vitriol / oder
Oap. morr. virrioli ( woraus nur die flüchtigsten
Spir. getrieben worden ) q.v. daraus ziehe die vi
rriolirre Saltzigkeit/mitöffterer Drangiessung ei¬
nes deMirten Essigs/ und dessen AbMung/ diß
man in dem destillirten Essig einen vimolischen
Geschmack spühret/ die^xrrsÄionenKImre/und
ziehs durch einen destillirten Essig im klsr. K»!n.
durch vettillirenab/ biß zur Honig-Dicke/thue
hernach Sand darzu / und thuS in eine be¬
schlagene gläserne Retorten / 6ettiIIirs denn in
offenem Feuer / den Graden nach/ in einen rothen
l-.iyuorem.
H.Eme andere aus den blauen Eism-

Schlaggen.
Nimm die blauen Eisen - Schlangen / die als

Glas scheinen /Pu !verisirs/ ( andere lslcinirens
24.. Stunden) ziehe daraus durch VlAc-riren mir
dem schärffsten destillirten Wg die rocht Tinctur/
klcrirs und adllrskirs/ di hiMerlAbMt'Tinttur
süsse etlichmal M!t Regenwcss r ab. Diese Tinckur
fliesset vor sich selbsten im Keller.

Du bekommest ein kräfftiger Medicament/
wenn du ^ic 5olucion derTiNttur / w>e ingleichen
diekxrrgüion nitZpir. V in. wiederholest.

Sie iji viel kräfftiger denn der gemeine/ durch die
keverbersrion bereitete crocus .si^ stillet alle Flüs¬
se/ es mögen hernach die monatliche Blume / Lo-
aorrks-a. die rothe Ruhr/ visrrksa, oder Bluten

^Diß ist eine a6NringirendeTmctur/ sehr gut/
doch wird sie noch kräfftiger/ wann man statt des
destillirten Essigs 8pirir. vir ,6. ^ris . oder 8 »!is
nimmet / selben nach und nach an die Schlan¬
gen gisstet/ und mit Beym-schung des Wassers
den üngirten l^iquorem sammlet/ ihn biß zur Ho¬
nig- Dicke abziehet/ und denn durch einen Kolben
erstens das pklegms, denn den 8pincum , Und
letztens bis 8ubl>mar heraus treibet. Wann
man nunden8uklim»t p.6. lolvim /sowird er ein
vortressliches Mittel; der weit kräfftiger/ denn diese
Tmctur ist.
7. Eine andere aus den Blumen des

ElseN'.Saffrans.
Nimm reverbenrteN Eisen - SaffraN/ sublimit

ihn mit / guö c m abgesüßten Blumen ziehe mit
5pir. vin. die Tmctur / wenn man hernach ermeldc,
t <n 8pir. wiederum abziehet, so bleibet dieLKentzam
Bodenliegen.

n. Diese T>nctur soll Zen Kiercanum pr«Lip>.
t'lren.^esl.l.zc.71.

Die LxrrÄLilon mit 8pir. Vin. ist UNNutzlch.
Zwölfer beschreibet sie in klsiM. 8pagyr. p zzz.
änderst/ wie auch die folgende 8.aus öeme»lcs
Z^larcis.

g.Einc andere aus Eisen-Kalch.
Nimm Feil- Späne von Eisen/ worvön 6. öder

MthkMal ^ ist lul-limiret worden / sxtr»Kirs mit
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5pir. Vin-llscanrirs/ und ziehe ihn durch öftreres
Lokobiren davon ab.

dl. Dieses Pulver relolviret sich vor dn Kxrr».
Qion in einen l^iquorem. und wenn eS mit Wasser
abgewaschen wird / kan man eSauch innerlichst»
brauchen.

9. Eine andere»
Nimm wohl-calcinirten Eisen-Saffran q. V.

bespreng ihn mit Virriol. Zpiriru, und ciiAerirS im
warmen Sande / diß ermeldeter 8pir. gantzlich ver¬
trocknet : Denn reib ihn auf einem Marmsr/
cerir hernach selben auch in Brunnen - Wasser im
warmen Sande z. Tage / dmn Klrrivs durch ein
Papier/ die ^iilrarur mlpilÜr/ und zieh ihm die
Tmctur mit 8pirir. Vin. aus. Aus (^czmmu-
nicsrion Jacob HoitzapfelS/Apolhekerc in Franck-
fuvt.

Diese Tinctur ist nichts anders/ den«? ein toi vmer
Virriol. ^lsrris, der mit 8pir. Vin. impr^Hniret
worden wie auch die folgende i o.X5annz ^lArriz
genannt/den Krafften nach von der >4anns Virrio¬
li nicht unterschieden ist/ und die sauren Kl uns res in
sich trincket/auch zugleich abtterZiket/ den^po»
ckonclrisciz tauget / und vor die Verstopffmig
hilsst. Dieser wird vorgezogenZwöffers
rae ^lsrris.aus dem Virriol. k'err. mit?arrsn rer»
ra folisrs bereitet / derer Beschreibung besihe in
Xtanril^ 8psZ. pj.L.z.p. z z 7^
i c>. Eine andere Ttnctur/

^lartis genannt»
Nimm Eisenblechlein q. v. exrrskirs mit8pir,

Xtsrris Älcslllsro. kkrirS/und ablirskirS/ so hast
dudie KisttisTinctur.

Dieser Bereitung kommet mit der vorhergehen¬
den überein / doch ist folgende auch yicht zu vkach»
ten: ^.Virrioli Xlsrris cz.v. pulveriiirS/ gieß dar«
an (Flsuben I^ilzuorem von Kieselstein/ kochs/ daß
alles bey starekem Feuer flksse/diese Mirtuc stell in>
Keller/ thu ein wenig Wasser darzu / daß etz wie ein
Müslein werde / darüber gieß8pir. vini. tUgerir«
8.oder iv.Tage und Nachte/ excr^ir dieTinctUr/
was von Kieselsteinen iM^.iczuore ist/ PrSecipiriret
sich / die Twcwr Klrrlre und erhöhe/sie hat keinen
unangenehmen Geschmack / und besitzet grosse
KrWe.
11. Kalium Und VeneriSg

oder exrettiporanea
5.cjoss.

Mach dir ein Vitriol aus Grünspan /' ^eibt
durch die Retorten m Sande / und laß alles
Am» zusammt dem flüchtigen -^u herüber gehen-
Dieses gieß in einem engen Gefäß übc'r Eisenfeyl-
span / so wird in einer vierte! Stund fondet einiges
Feuer/ die Venus sich in klsrris Blut - roth sarben/
zieh das tklegms davon, und gieß an den Saffran
5pir.Vin. und exrrgkirswieder«

Dieser flüchtige ^ «st Nichts anders / dann ein
5pir.viri6.Hri5« der aus dessen Crystallen berei«
tet/ und an das Eisen gegossen worden/ daraus kan
man eine zierliche zciltrwgirendeTinctur bereiten
auf folgende Weise: k E'senftyi v. gieß daran
5pir« viri6. ^r!s, und ttöcknesie wieder/ dieseSwie-
verhole 2- öder z.mal/ biß sich das Eisen in einen
Lrocsm vttkehret / mach ihn zu einen Pulver/ g sß

kl! wkdtt
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wieder 8pir. ^ris daran/daß er 4. Finger. Wg/ und laß ihn wieder trocken werden/ solches
hoch drüber gehe/so wird er sich in der vlgelijon, wiederhole viermal / denn gieß Lpir. ^ceri q. i

daran/zum Lxcrskirm. OizerlrS/ biß der 5pirkus
roth wird/ und rührs offt um/laß die LxrrsQwn bey
gelinder Warme biß zur Dicke ausrauchen/sowie
siein destillirtem Regenwasser / das 6luttt worden/
praicipitics mit 8pir. Virrioii, so bekommest du
das weisseste KlsMermm,welches wol abzusüssen
ist.

Die Krässte kan ein jeder aus der Oelcriprio,»
ersehen / es nützet nemlich in vielen K^pockrc>D<Zli-
schen Kranckheiten. ?oe! I^anZelorc.

Es bereiten/wieHr.v.^ecieiiu5will/die jetzige»»
Neocerici aus dem mit dem Lpiriru von
Meyen - Thau die LLearlsm I^srris solsrer«.
Welches aber noch nicht recht dargetban.

Andre machen mit dem Borßdörffer-Aepsck
Saffte eine ^üentz vom Eisen.

Andre hergegen machen mit rsnsro derglei¬
chen.

Von allen wisse / daß die mit dem l'srcaro bere i-
tet ist, am schwächsten; die mit dem Saffte von
Borßdörffer -Aepfeln siarcker;die aber/welche
lenüa XIsrris lolsris heist/ am starcksten würcke.

Die volis ist / daß man i s. Tropffen anfange/
und täglich biß zo.Tropffen steigere. Oder biß daß
der Magen anfanget vom Appetit abzulassen/als«
denn nehme man wieder weniger. Dock ist zu
mercken/daß man nicht der martialischenMedica-
menten sich bediene/ man sehe denn/ baß die Lxcrs-
meors schwartz oder grau gefärbet werden. Soli¬
sten ist derselben Gebrauch schädlich.

Alle diese Tmcturen seyn nichts anders/denn ein¬
fach« 8olurionen Harris, die nach Unterscheid des
5/leMruisoundso aefärbet worden / doch seyn sie
das wahre Wesen Harris nicht / sondern meistens
dessen Vitriol/oder daSsolvirte falschgesarbte Me¬
talls Inzwischen seyn dergleichen Loluüonen der
Würckung nach sehr unterschieden voneinander/
welches aber nicht geschicht wegen der künstlichen
Bereitung/ sondern wegen des daran gegossenen

! I^'q uori'z, deswegen sie auch mehr oder weniger er-
Strarikicir subtile Eistn - Blechlein mit Bimsen- i öffnen oder acjürlngiren/und süchtiger oder fixer

roth färben. Dm rinAirten qießab/ uno ei¬
nen frischen daran / biß in der LxcrMion keine Rö
the mehr erscheinet. DieTmcturen thu zusammen/
und zieh sie ab t»ß zur Honig-Dicke / exrrskirsie
mR 8pir. Vim. Llrnrs / und brings durch die äb-
ArsHon in einen rotben ^iquorem. Diese T>n
ctur besitzet grosse Kräffte in Bluten/ Erbrechen/
vj-lrrksea, der rothen Ruhr / dem Leberfluß tt
voll gurr. v. x. biß xx. in einem zugeeignetem Ve
kiculo.
12.iacckarinum, und l'mätu-

ra Aava Harris.
Nimm des mit Schwefel bereiteten Gsen-Saff-

rans q. v- daran gieß das Wasser/ das nach der
krsciszjration deSLut^ri'Hnrimomi zurückbleibet/
welches sie auch Lpiricum Vlrriolil'kjloiopkjcum
nennen/zusamt dem kblezmsre,(kanstdu das nicht
haben/ so MMM 5pir. 8sl> comm. virriolar, äiure-
rscum, bes. Cap. vom Saltz) laß im Sande die

gelbe Tinctur cxrrsbiren / welches einen schwefilch-
ten Gestanck/ wiewol nicht lang / verursachen wird.
Diese cos^ulir nach der?ilrrarion in ein Zucker-
füsses Saltz/ damit es aber mehrere Kraffr bekom¬
men möchte/ als kanmans mit Lpiriru Vin.circuli-
ren.

Es starcket die Leber/ dahero es auch die Wasser¬
süchtigen / die da Löcher in den FiH» huben/ sehr
wohl dienet/eS tröcknet den übciflussigen Monat-
und Gold-Adern-Fluß / ist gut in der rothen Ruhr/
wenn man es mit frischem Theriak nimmet/ befreyet!
das Miltz von Verstopffungen.

vof.des Satzes ZK. mit Musealen - Oel Zr. vij.
jn Wein.

Dieses ist von dem obigen 01eo ^srcis nicht un¬
terschieden / und kan man daraus die künstliche
Saurbrunnenbereiten/wennmanSmitWassert.^
Mluiret.

IZ. Rothe ^rt!5Tmctur.

stein / reverberirs 24. Stunden / so wird der
Stein roth werden/aus selbiyem zieh mit äelMlir»
tem Essige die Tmctur/ und cosgukr sie in ein ro-
thes Saltz.

Diese besitzet auch nichts besonders vor den an¬
dern/ man kan daraus einen Lrocum klsrriz. wie
schon oben gedacht/ bereiten.
Zurkeverberw dalcinacion gehö¬

ret folgendes:
c^alcmie Eisensepl-Späneohneeinige Vorberei¬

tung oder Vnmischung im ksverbertr- Feuer/ biß
sie von der höchsten Röthe ein weisser ungelöschter
Kalch werden.

volls Z6. in weissem Wein. Der Bruder V.
Konäelu ist durch dieses Mittel von der Ilckuri»
befreyet worden.
14. Eine andere Tmctur/ und dar¬
aus das Weisseste ZVlaMerium klarris

zu machen.
keverberic Eisenseyl-Späne bey dem starcksten

Zeuer so sehr / biß sie sich in einen leichten und hock

s-vn,
Hieher kan man auch wsht die mlpiLirten Lxrr»>

Ä-l Harris ziehen/ welche so wol eröffnen als sä»
ttrmtziren/oder stopffen.Z. E.

Ein eröffnendes LxcraHum
^larüs.

Nimm sehr feine Feylspäne von Stahl/thue si«
in eine grosse Flasche/ geuß darüber 8.Maas Most/
stopffe die Flasche zu/und stelle sie an die Sonne bey
Hellem Wetter vierhigTage und Nacht/ in wel»
cher Zeit man die Materie offt bewegen muß/ da¬
mit die eröffnende Kraffr des desto besser auSge«
zogen werde; nach diesem Kirrire den l-iquorem,
welcher die Farbe und den Geichmack des Stahls
a«> sich gezogen hat / laß das?illrirte abdampffen /
biß zur Dicke eines Robs/wenn du es wilt in feuch¬
ter Gestalt haben / oder biß zur Dicke eines Lxrra-
Ä»: Wo du es mit Opiaten/ Morsellen oder P,/,
en mischen willst/verrichtesolches bey keinem Fem/
sondern im oder in der Aschen in einem Mr-
aen Gefäße/ so hast du ein vortrefflich Mittel/ wel¬
ches nicht unangenehm ist. Wenn es wie ev?MuuS

rothen Saffran «Höhen / selbm befeuchte Mit ist/ist die voü»? wie psn d<r
Mi?
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wie em^xcraK aber / ist die vczfls von 6.Gran biß

ju ein.'mScrupel in einer bequewenConserve/Mor-

sellen/ gebratenen Apffel/ oder solchen: man kan es
auch mitgleichen Theilen der bestenMevermischen:

dieselbe aber muß aufgelöset gereiuiget/unv mit dem

Syrup von bleichen Rosm nach der Kunst in eine

klM gekochet werden: Davon machet man Pil¬
len von 8-Gran / und gebrauchet derselben glück¬

lich in allen Verstopfungen, so wol bey Mannern

als Frauen. Man nimmt nur eine Pille ein vor

dem Abend-Essen/ undconrinuiretfolcbes iq..Ta-

ge/ oder z Wochen lang. Etliche starcken diese

mit (Zummi ^mmonizco, oder 8azspe-

no. Iasierhun auchScammoneum dazu/wel¬

ches nicht zu tadeln.

Ein stoppendes TxcraÄum

Ob gleich d'ese Bereitung die schlechteste und

leichreste ist / ist sie doch wehrt/ daß ich derselben ge»

dencke/ w.gen der guten Würckung die sie hat / we!<

che mich verpflichten auch denjenigen / die weder die

eine noch die andere Apothecker- Kunst verstehen/

dieselbe mirzutkeilen.

Nimm 8- Loth gute stählerne Feylspane/ thue die¬

selben in einenird -en verglasurten Topff/undgeuß

darüber ein Maas guten rothen Wein / dessen die

Weinhandler sich bedienen / ihrem weissen Weine

dieFarbezu geben^laß sie kochen / und rühre stels

miteimm eisernen Drateum/bißoh-'gef'hrdrithalb

Viertelvom Weine abgedünstet seyn; iilrrire das

übrig /wal es noch warm ist / und laß es zur Dicke

eines LxrraÄö abdünsten; oder/wo du wilst weniger

Mühe halben kaust du nur von dies m kirr! len

quore2.Lolh in einer Brühe des Morgens nüch¬

tern eingeben / und es etliche Morgen nach einander

cvnrirmirm / als eine vortreffliche Artzney zu dem

Durchlauste/ rothen Rühre / langwirigen Leber

Flusse/und dergleichen Kranckheiten mehr. Wenn

man ein LxrrsÄ darausmachet/ ist die Dosis von

12. Gran biß zu einem halben Qumtlein/in einer

Bl ähe oder zusammenziehenden ^iquore.

Man kan hieher auch ziehen die martialischen

Weine und Iniullones; als z.E-

Stahl/ laß ihn glühen / stofse ihn in Wein;

hernach laß ihn wieder trocknen. Den ausgetrock

neten thue wieder in den Wein auf eine Zeitlang/

also bckommtereinenVitriol-Geschmack; diesen ver¬

mische mit Zimmetwasser/ so hast du in langwirigen

Kranckheiten ein herzliches Mittel. Man muß ev

aber vor Essens einnehmen/ und sich draufbewegen.

V. Die 8ubiim2tion.
daher kommest

Die Blumen aus dem rohen Eisen/ iublimir

Eisenfeylspane mit H /(bes.Cav.vom-X-) so wird

sich auch cin Theil Klurus erheben wenn mans vom

^ abwaschct / so sollen sie auch schlagen wie das

Platz Gold/ welches ader fallch ist.

Von diesen Dlumen haben wir schon dro,'

den gehanveld.

Um etwas deutlicher den Anfanger zu mformj»

ren/so sind die Handgriffe dies':

Nimm ger.ebenm Salisärmoniaci und gefeiltes

Eisen/ das sein sauber und rein jed w j.

Diese beyde mische wohl untereinander/thu? sie in

«inen Binnen Kolbeti/Per wohi verwirtt/sehe den
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Heim draus/und füge eineVorlage vor clettülnsin

offnem Feuer/ anfänglich mit massigem/ hernach

verstärcktem Feuer / biß dersaltzichre urwvsische

des 5slis herüber gegangen; hernach vermehre

des Feuers (Zraclus.daß der Kolben unten glühe/

und oerHelm oben schwartz erscheine: so-2-mirensich

alsdenn die k'lores Sslis ^ci theils in den Helm/

theils an den Seiten des Kolbens/ und zwar in gröft

serer Menge: diese aber sind asch- oder schwartz - far-

bicht. Wenn die ^msrion verrichret/und alles er¬

kaltet/so nimm die lüallm/sohmterstcllig imKolben

ausdem Boden blieben undthu die schwartzenklo-^

res wohl vermischet dazu/ stelle es alles an die fr<ye

Lust/daß es davon impr^zniret werde.Alsdenn sän¬

get diese Mixtur allmahlig an zu schiessen/und sich zu

erheben/zu vermehren/weich zu werden /feuchte zu er¬

scheinen/und meine asch-gelblichte Farbe zu veran-

dem: sie empfangt einen durchdringenden/scharfen/

V tr'.olischen Geruch/und ist amGeschmacklieblich.

^Wenn dieseZeichen erscheinen/so ist dieses asss recht

>mit dem sauren E'sen- u so wol zu cleüiiliren/ als

auch dieo^Iischen Blumen zu Emiren. Solches

muß aber unterschiedner Art der Vellilisnon nach

geschehen; nemllch den zu äettMren/geschichet

also:

Dievorgemeldete imprseAnitte^silen/thuS

selbt in eine weite gläserne Retorl^n/die -inen weiten

Hals hat; beschlage die Retorte wol. Wenn dieses

geschehen/und du sie gebührlich in denOsen gestellet/

auch einen weilen kecipicncen angefüget/und die

Fugen wol verklebet hast/ so lZetti!l!re zwar mit mas¬

sigem Feuer anfanglich/doch also, daß es im Anfan¬

ge gar gelinde/biß das ptilkZma vorüber gehe; her»

nach aber stärcke das Feuer/daß die ^ >n Gestalt

eines Nebels erscheinen/und folgen: Also muß man

folgerlich öeMlliren / biß daß alle Nebel wieder ver¬

gehen. Hernach mußderSpiriruzscjäuzlkIious

(weicher nicht ungleich einem '»pir. Sslis) an göldi-

scher Farbe ein wenig clephlegmit et werden. Sol¬

chen hebe man im Glase mit Wachs und Blase wol

vermachet auf.

Dieser Spiritus dienet in allenVerstopffungemin

saulen Fiebern, Blät ungen. Steine/ Magen- Be¬

schweren/ Leber- und Mich- Kranckheiten. Matt

nimmt davon Zß.bißZj.im bequemen und dienlichen
Vebiculc».

n.Es ist ein geheimes^enliruum dasGold auf¬

zulösen.

Wo man aber die Flores Sgliz^rmoniÄcimÄr-

tmlesin gelberFarbe verlanget/jo folge manditss
Art zu arbeiten:

Nimm obige VlgKiM,U!id thue ihres Gewichtes

noch halb so viel frischen 8s1is 4rmon. dazu. Mische

alles beydes wohl durcheinander / thue es in einen

verlutirten Kolben/setze den Helm daraus/lege eine

gläserne Vorlage vo- /schleuß alles vest du so subli»

miren sich alsbald die klokes.Es gehen bey Anfand

ge dieser Arbeit etliche wenige saure Spiritus; es fol¬

gen aber bald die Flores < welche bißweile» Vie gelbe

Pomrantzen-farbe sm uliren/batd in denHelm/bald

an die Seiten des Kolbens. Te il e uUf dae letzte

alles starck / daß der Boden des Kolbe s giüye.

Nimm alsdenn die ?lores aus / und hebe sie auf:

welche man vor sich allein/ öder zu andren Sachen

gebrauchen kan.

Ihre Würckung ist wie des Spiritus^
volis i s. x.r. im bequemen Vstüeulo.

«ll ^ d?.
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"" Das <Is?urmdrcuum. es sey vondcren ve-
Msrion des sauren 8pirkus, oder von der 8ubll
w»civa der Blumen übrig/ mische mit wenigem fri
tchen Eism - Feylach und 8sle ^rmoniaco, stelle es
an die Lufft/daß es innerhalb etlichen Wochen wohl
ZmpinKniret werde; wenn dieses geschehen / so cle-
ÄiMre es wieder/wie vor gelehret; so bekommt man
einen weit mehrern Zpirimm, welcher sauer ist/ und
zvehri/daß man ihn aufhebet. Dieses zum andern
mal hinterstellige Lspur morr. kan man also zum
drittenmal/wie oben gelchret / zu fernerer Oclüllsri-
va bequem und dienlich machen/ und den öeMirten
Spiricum zudem vorigen thun.

Aus diesen Blumen bereitet TvvölL. weiter sein
Zeäauvum ^rc^X!, ex 5u^kure

tublimato mamali
also:

Nimm obigerBlumen cz. v.
Geuß darüber des besten

Rosen-Essigs (welcher nemlich von trock¬
nen Rosen 2> oder z.mal abgezogen/
und zur höchsten Reinigkeit gebracht
worden )q.s.

bereite eine LxrrsÄion der Tü^kuro^cis.daß das
Sal^rmoniscum zurück bleibt.'geuß vorgemelde¬
ten 8x>ir. oder Essig so osst auf/ biß die Tinctur gelbe
erscheinet» Ziehe hernach die gelbe Farbe durchve-
Mlliren in etwas ab»den rochen ^iquorem aber
hebe fleissig auf. i

Dieser ist in der Colica/Buchungen/ und andren
Schmertzen ein gutes Still-Mittel. ES stärcket die!
Leder/ und eröffnet die MiH.

Hieraus fleusset auch desselben

marnale.
Nimm voriger Blumen <z. p. Geuß Brunnen¬

wasser darauf/ und befreye die Blumen von allem
Saltze/ biß auf dem Grunde ein rothes Pulver als
ein Geschlecht des E>sens/Hintersteltig bleibet. Sol¬
ches trockne/und calcimre ein wenig/und verwahre
es.

Es dienet gleichfalls dieScbmertzen zu stillen/und
kan man es den Opiaüs beyfügen.

I>1. Oben ist gedachr / daß die Blumen schlagen
sollen wie das Platz - Gold. Weil nemlich das
ein schwcfiichtes 8ubje<3um ist/so fragt sich/ ob das¬
selbe daraus zu bereiten?

V.LrrmüIl, bekrafftiget es: Nur daß seine Be¬
reitung schwehr sey.

Der Grund bestehet im 8sle ärmomaco und
Salpeter j weil das 8sl. ^rmon. den Schwefel des
Klarcis reitzet/und denselben auswärts kehret. Der
Salpeter aber ist auch nur an sich mit dem Schwe¬
fel brennend/und schlaget.

Man nehme derowegen die 8olurion mit ^5/be,
reim aus dem 8s1.^rmc>n.und Salpeter/undpr^>
«ipnlre es mit Weinstein-Saltz.

Oder.z.iL.
Nimm eine eiserne Kugel / thue sie in ein enges

Glas mit Salpeter--^. Drehe die Kugel hin und
wieder/so ftist der Salpeter--"- das Eisen/ und erre¬
get ein L »s, und schlägt / oder bricht der 8pir. k>jtrri
die Kugel mit Gewalt entzwey.

Man kan auch aus Zinn ein Platz» Zinn be-,
Gtm-

2. Eisen - Blumen auö den
Crystallen.

Gsen - Crystallen (mit salpeterifchem gei
machet) lubiimirs mitA-/ so bekommest du röche
Blumen/die maglt du atMen. iceZl.Q. r.c.6z.

Sie haben in den Verstopffungendes Miltzes
und der Gekrös - Aederleiki grossen Nutzen.

Durch die Crystallen wird der Vjcriol. o^rlt
verstanden/ welchen man mit -Ktn zierliche
Blumen lublimirer/die zu denverstopffungen
derL.ebensg!ieder raugen/sonsten bereitet man
auch aus dem lnN?asserioIvirrenVirrioIos^ti»
durch dle?rXcipirzcioo mitweinstein-Oei p.6.
marriallsthe Dlumen/ die -ine lsxirende Rraffe
haben/und die N?ürmer zugleich ausrreiben.

VI. Die 8alikcatic»tt.
Das Gsen-Saltz scheinet zweyerley zu seyn/eines

ist süß/ das ander vknolirt.
^tach U nterscheid des ^enttrui nemlich.

I. Da6 süsse^lart-is-Saltz.
Nimm Eisenseylspäne/seuchtswohl mit 6eMir,

tem Essig an / daß es wie ein Teiglein werde/ laß
trocken werden/ reibs/ beseuchts wiederum/ und
dieses wiederhole zum össtern / dann gieß daran
I>KIegma gceci, kochs m. e. a. und tilrrirs / ziehe die
Feuchtigkeilim^lklr.Lslneo davon / ciiAerirs Mik
8piriru Vmi, und behalte die Crystallen zum Ge¬
brauch.

Sie inciciiren und eröffnen auch d?e härteste
Verstopffungender Lebens-Glieder und Mutter.
Bes. ia ^pitt.QreK.Uorü.Obs.sl>nex.I^. l.

Wiewot eigentbch ein rechtes wayresSaltz aus
denM srre Nl3)t zu erhalten; Massen das gemeine al¬
so genannte Saltz nur ein neues ^oncrerum und
componi'tesWesen ist/ aus dem ^1enüru»,so
das Eism ftisset: eben wie die Crystallen des 8arur-
ni; denn es seyn nur8olurione5, in welchen der
saure Geist des Essigs mit den Metallen leibbafft
gemacht wud/ber sie unter der Gestalt eines Sal<
tzes halt/können aber gar leicht turch das Feuer/wel¬
ches die leichte Geister des Essigs in dieLufft treibst/
zerstöret werden/ so bleiben alsdenn die Metallen in
Gestatt eines irdischen Kalches/ welcher durch ein
überaus heffuges Schmeltz - Feuer wieder zu einem
Metalle wird: doch haben die metallischen Crystal¬
len auch ihren Gebrauch in der Artzney/weü die sau¬
ren Geister/ mit welchen sie bereitet werden/ dieselbe
in die entferntsten Oerter des Leibes bringen/ so kön¬
nen auch diese ^cicia. weil sie etlicher Massen durch
die metallischeCörperbesänffrigetund verbessert wor,
den/ nicht mit solcher Gewalt würcken/ als wenn sie
allein waren.

Die vorigem kurtzem berührte Arbeit wird süg«
lich also vorgenommen:

s- Feilspane von Stahl tb6. thue sie in eine irdne
verglasurte Schüssel / und seuchte sie an mit einem
guten äettillirten Essige/biß ein Teig daraus wird/
setze das Gesäß in warme Asche/biß der Teig getrock¬
net/ stosse das übrige zu Pulver/ und befeuchte es
wiederum/ laß es trocknen/wiederhole diese Arbeit
ohngefehr zwölffmal / damit der Stahl recht ge¬
öffnet werde. Litzlich pulverisire den Stahl sehr
wohl / und geuß in einen Kolben im KM 5. Pfund
MMxtey Cssig dUÜbw laß das kajosMi sieden/

biß
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biß cm dritter Theil des Essigs verrauchet/ aisdenn

laß es kalt werden ; geuß die 8o!uciun in eine

Flasche/ und frischen Eisig aussen Stahl / laß das

kslneum wieder siedln / und rühre die Materie

wiederum / biß ein dritter Theil des^enttrui ver¬

rauchet ist. Laß altes kalt werden/ und geuß die

Soluricin wieder ab/ und wiederhohle auch diese

Arbeit zum drittenmal. Mische die Zuluriones

miteinander/ und ülrrire sie recht wohl; laß das

Acrirte im Lalnso KIsriX abdünsten/ biß ohn

gslehr das achte Theil übrig bleibet/ setze dasGe

faß auf ein paar Tage an einen kalten Ort/ biß

Crystallen Wessen. Das Wasser/welches drüber

schwimmet / geuß in ein ander verglasurtes Äe-

sass?; laß es wieder abdünsten/ und wuderhohie

die A bcit / biß alles Saitz geschossen sey: dasselbe

last man gelinde trocknen/ undverwahretö zum Ge¬

brauch.

D-cfe6 Saltz kan gebrauchet werden überall/ wo

M -in son ei, die eröffn mdeArtzneyen aus dem Ivlsr-

re gebrauchet/von z.biß r f. Granen.

Aus diesem Sache bestehen die8pz6znischePilu-

len. Wann man dieses Saltz in Wasser zerlöset /

so kan man einen Saurbrunnen machen.

Von diesem Galye schreibet >X^sIl?u8, daß

es ein Verbesserung?. Mirrelaller pur^snrien

seye/und derer Draffr zugl^iel) helffe.

D-cs s Sa.'tz kanst du auch bekommen mit gemei¬

nem Wasser/statt des cleltiilirten Essigs/ allein in

geringer Quantität.

<^>ier d kommest du kein Saly/ sondern ei»

ncn eröffnenden drc>cum,wor»nnen ein Saly

verborgen Uegec das da von dem sauren Sal-

pernschen Salye de« Nasser» herkommen.

Man bekommer auch daher keine krystallen/

sondern nur einen Crocvm.

N. Das Schwedisch« Eisen hat am meisten

Saltz bev sich/derowegen auch solches zu dieser Ar¬

beit am besten tauget.

Allein ist in dem iLisen / welcherle e» auch

ist/ würcklich kein Galy / seyn also ote vorher,

gehende und folgende k,in ^srris-Saly/lon-

dern nur V,crioli. sder diejem gleich / welche«

man aus demGejchmcck und andeinOeschaf-

fendeiren ernenn?». IDas ist nun V»rr»ot an,

derst denn ein kilvirreo Metall / we ches seine

alte iTtarur leicht wieder annimmer»

2. Änderst.

U 'g?löschten Ka>ch oder Saffran von Eisen/

(mit vk'orc gemacht) ziehe das Saltz mit Wasser

aus / kttrils/ cozzvUrs und stells zu crystallisirm/

oderin5pi/!lrs qantz-Bas virrioüjche Saltz/ das du

bekommen/ lolvir wiederum etlichmal/ undcosZu-

lirs/ so hast du dassüßlechte ^arr>8. ^>altz.

d?. Man kan es schwerlich kkriren/weil das Pa¬

pier durch die zemagendeKrafft zuSchanden gebet/

doch kan man die Lolurion mit Brunnenwasser cli-

luiren/ daßsie nM so scharff ist / und sichdesto besser

Kirriren läst.

Aiihier ist zu mercken/ daß dieser Oocus nicht in

Crystallen gehe / sondern zu einem saltzichten gelben

Cörper werde/welcher zum öfftern lolvirtt und cos-

Zukrtt werden muß.

z. Lalllii Saltz.

Nimm die Materie/ so in Bereitung der Tinctm
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zurück geblieben/ (z.E-in ksNlii Tmctur) daran gieß

H<zuzm mellizcorrolivam.undexrrskir ^asSaltz

dann stittrskir gemeldetes Wasser süß a! mit

Brunnenwasser / durch wiederholtes VeWliren/

endlich clzri6c,'r6 mit 8pir. Vin. ?do!ci. vokz zr.6.7.8. Lcc.

Al<o gehet es nicht an/we>l sich alles prseci»

pirirec.

4. Vicriolum Lernen-
tato.

Nimm ^alc.^ssrtis (der mit Schwefel cemen-

rirct worden ) zieh das Saltz mit warmen Wasser

aufgemeine Weise heraus/tilcnrsund crvttalüllls.
Lroll.

5. Vicriolum X^Zrciz ex solmo

ZVlcirris.

Nimm Eisen-Feylspän/ iolvirs in rothen Ol.Vi»

rrittl. p. j.BlUN'enw isser p.ij.iilrnröwarm/ und

crysiallißrS l^ 2. I'kvtä.

N, Auf gleiche Weise kan man auch durch andere

scharffe ^iczuores Eisen' Crystallen bereiten / von

welchem wir ,n Bereitungen der Saffran Meldung

gethaii/ weil selbe nichts anders denn ein Saffran
seyn:c.

Der 4 und s. gehet von statten / daß man

aberauch/ wie der/^urorwill/ durch andere

scharfe ^iczuores Crystallen derciren könne/

kommet miroer CH>mlscheniLrsahrung mchc

übercin. lLlsen wird zwar dardurch zernagt/

aber nicht vollkommen ivlvirer/ und in kry¬

stallen verkehrer.

6. Purgirendeö 5s! ns.
Nimm -X- / Eijen Aeylspan z / M. reibs gelind

aufeinem Marmor/tbus in einen irdenen Kolben/

und lubiimirs erstlich bei) gelindem / hernacdbey

starckerm Feuer. Laß endlich erkalten / zerbrich

das Gefäß / und behalte den öbern weissen Theil /

der zu weiterer 8ublimzrion dienen kan/ den S^-ff«

ran färben Theil behalte gleichfalls / ( denn es ,eyn

die schweißtreibende Blumen) oenn nimm au6) das

Lspur morcuum heraus / und zieh nach gemeiner

Art das Sa'.lz daraus/ reinige solches durch 8o!vi-

ren und Ctt^zuliven/ und behalts in einem verschlos¬
senen Gesasie.

Es purgiret. ZK.bißZj. in 2. oder z.Löffel
voll laxirenden Veyel-Sprup.

Wenn man dieses Sa?ß in dem Veyest»,

Svrup solviret/ muß man es woi u. e. a. rühren/

biß der S'Mp ein qantzer Schaum wird/denn last

manseine Nacht durch stehen/ daß es wieder klar

werde. Endlich kan man auch nach belieben ein La-

xir-Claret darzuthun. Lx comm. amici l-Zsmb.

Dessen völlige Beschreibung hat Zwä-ffer

in XZ2nciss.8p gxr.p.j. c. z.p. z z8- beschrieben.

In dessen Lapiremc» r. bleider eine virnolische

Visssz, die nicht so wohl purgirec/ als sblter^i-

rec/nnd Nimuürer / doch lst sie nicht so gut/ als
Virriolum X^rris.

V!I. Dt'e^uacion.

Das Eisen fliestet vor sich selbsten gantz nicht/

"venn man aber einen Saffran (durch die seuckte

'slcinarion) daraus machet/ so wird es etwas flüs¬

sig/ daher entstehet der I^i^uor oder Balsam / eine

bequeme Wund-Artzney.

Lll? D'S
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Diß aber kommet nicht aus dem Gssn / sondern , Wurtzel sie übereinkommen. Das weisse Kupffsr

aus der Bereitung des Lroci mit den Saltzen
her.
i_i^uOr X62rn8 in Beschwerung der

Leber und Gallen.
k. VirriczIi Xs^rrlxcalcingci a^ rubeä. cz.v.

Solchen gar dünne auf gläserne Schalen ge¬
legt/ und in den Keller gestellet / so solviret er
sjchm einen I^ic^uc-rem.Sofern etwaÄ zuviel
wässeriges dabey wäre / kan man ihn mit massi¬
gem Feuer etwas l?Kle<;ma perLalneum weg¬
nehmen

lein in autcm Weine eingegeben; solches ist in den
B ^-Flüssen undDurchi.wffen eins quteW.'edicin
Jmgleichen wehret d«rl.iauor das Ubälauffen der
Galleiz. Curiret auch die Gelbsucht/stopffet ner Le¬
bn in der Wassersucht/wenn vorher du Leelung ge¬
schehen / ch?e Brunnw-Adern zu.

Dieser I.iquor b^sesiigtt gleichfalls die losen
tvacklenden Zähne.

k^s. Mit diesem l^uore kan der Magnet in sei¬
ner Stärcke verbessert werden; denn er w rd erwär¬
met/ und in diesen l^iquorem etliche ma>e eingedum
Äet.

Dt'.s X ll. Capitel«

Vcni Kupffer.
^As Kupffer ist das andere aus den unedlen

und härtern Metallen / und stehet nach
^ l'keopbr-a» Äieynung aus einem pur¬

purfarben Schweiz rothem Saitz / und einem gel¬
ben ^ercurio.

Das andere unedle Metall aus den harren
ist vas Rupffer/ reicher als das Eisen/lässer
t'ich mchrcrs hämmern/ bestehet ans seinem
unreinen Schwefel/und einem Theil ^lcrcur.
Vondemlxupfer Saly schweiget unsere!'!^-
stcsganystill/ es wird mir der bimmlisthen

ijt ein unzeinges Silber / und fehlet ihm nichts mehr
als die gebührende klxitat. Das ^i-senicum ist
wahrlich das l'rinciplum oder Ansang der hellen
Metallen / wie der Schwefel der rothen. Daher
denn durch Vermittelung des^rlsmLi man das
Kupffer weiß machen will.

In der Artzney hat eö seinen guten Nutzen ;
wegen des flüchtigen Schwefels sind die Medi¬
camenten von Kupffer dem Magen zu mächtig
und schädlich. Derohalben man es so rohe unv
unbereitet nicht gebrauchet / weil es / wie be¬
fand! / im menschlichen Cörper genommen eins

vos.diesöswisdallmvsnz.WiS.auch-O.Tröpf-sVitriolischeNatur erlangt/ und imMKgcn ein
Erbrechen erreget) Wenn man solches aber wohl
bereitet gebrauchet/so ist es eine edle Artzney. Deich
wenn desselben flüchtiger Schwefel KZiret wird/
oder so man desselben Schwefel fixeren Theil aus¬
ziehet / so ist wahrlich die höchste Artzney darinn
enthalten und verborgen ; dannerchewder sigim
Schwefel des Virrioli Verieris ein vortreffliches
Mittel ist.Z-E.

auf/ prXcipicire es mit dem 8^lo l'arcgn. so Met
das Kupffer zu Boden/welches in etwa fix ist.

Oolis etliche Mna, welche läxiren.
Lateinisch nennet man es auch , Kupffel"

Luivre. Lopper. Ixopee. Die Kläffte. Ausser
dem/ daß es die zeugende Glieder des Menschen in¬
sonderheit verstarcken soll , besitzet es auch andere
Kräffte/ so daß daher etliche sagen / es 5'y kein Me¬
tall gesunder/ denn das Kuvffer. Daher auch un¬
sere Vorfahren/besonders aberNipp .es mehrers/
denn andere Metall gebrauchet.

Das rohe und allem schlechthin lolvirre
Aupjfer / man mag IlVetn / Essig/ oder einen
andern sauren Gastc daran giessen/ und inner«
lich gebrauchen/ljtungejuno/ und verursa¬
chet/'als etn recht mineralisches Gisst/ unrer-
jichiedene S/mptomsca, deßwegen/weil selbem

Venus v-rgUchen in der grossen und bälr mir äusirlich al/erhand mecaMscheUnrem/gk-lt,?,
den Geburrs -Gliedern tn der kleinen well ei- ankkeben. wenn man esaber künstttch und
niye Natur- Gleichheit.

Das Kupffer ;st das nächste M-'tall dem Eisen
Nur daß es reicher an Schwefel und wercuno

l>kilolc>plusch bereiter/ so verdienet es in der
Arzney nicht ein gcringesLsb/so daßlielmonr
nicht unrecht schreibet/ daß nichts so sieghaftc

i !i/ es hat aber weniger saltzichte Erde. Daher j in die Lebens - Feuchtigkeit rvurcte/ als das
lässt es sich leicht.r in den Fiuß bringen als das primumLns Veneris.
E<en / auch mit Slber und Golde ohne Ver-! ? ?sseini>i,,n/,
letzung dts Flusses in das Si bcr mischen. We- - ^ ^rllltguiZg.
gcn dieser Permischung mit dem Silber gescbi l)> t j Von den ausserlichen Unremigkeiten wird eF ge,
es / daß eine wahre Silber - Tinttur ein seltsamer, säubert/wenn man es 7.8 .9. :c. Stunden mVirri-
Vogelist. Dennesisischwehrzu sLpzrirw. >))!an
scheidet ia wol mitBley aufdeml'eüs dasKupsser/
aber es hänget und verbleibet allezeit etwas vom
Kupffer beym Silber. So rinZiren auch etliche
aus dieser Ursache das Silber mir dem Kupffer.
Nemlich der Schwefel des Kupffers ist ein berero-
Zcneum. theils unrein / und mehr flüchtig als fix:
also wollen sie das Silber roth rmZiren: wenn sie
nur den gebührlichenEingang in daöSi.ber wüsten.
Daher ö^silius Valenri^usspricht: Von innen
bl..u/von aussen weis'.

Derewegen wol der Schwefel >n?d ^ercuri'us
im Kupffer zu erwegm: und kan wegen der nahen
Verwandschafftdas Kupffer leicht in Eise» / und
d«S Listn in Kupfer verwandelt werden /Mi! in der

olwasser mit cieüillirtem Ejstg leget.
Oder:

Mache das Kupffer zu Blechen/ und schneide es
;u kleinen Blechen/ oder Stücken / die man könne in
einen Tiegel legen / mache hernach ein grob Pulver
von drey Theilen Bimstein/ und ein Theil Glas-
Saltz/ mache 5 s. s. in einem starcken Tiegel / mau
muß aber mit dem Pulver den Anfang und das
Ende machen/ stelle es hernach in ein sehr heM
Schmeltz-Feuer/sogehet das Kupffer auf den Bo¬
den des Tiegels/nachdem es geschmoltzen/der Bim¬
senstein aber gehet darüber / und ziehet einen Theil
des irdischen und unreinen Schwefels an ßch. Diese
Arbeit kan zwey öder dreymal wisdechM werden '

um
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!!N1 desto mehr das Kupffer'>u reinigen/und beque?msczu denChymischeu Arbeiten zumachen.
U. DieLalcm^non^daherentstehet

der Saffrau.
I. KcverberArvtta.

Gediehet auf gemeine Art / wenn man nemlich
dessn F->yispäns brennet.

?>k. Man reverkeriretKupssrbleWn inHaf«
ners Oftn/ in gebrannt Kupffer/ welches man leicht
in einen Kalch zerreiben kan.

Das Kupfer kan zu einem Lroco calciniret wer-^
den/ gleichwie der Stahl / indem man es feykt/ auf
«inen Dach-Ziegel/dereinen Rand hat/leget/und 7.
oder 8. Tage im keverben'r-Feuer hält. Man cst-
cinirst es auch mit Schwefel.

2. Iinmerllva.
Mansolvirets in einem scharffen I^lquore, z. E..

in^k'orr.8pir.8uIpkuns,8x>ir.VjrrloIi,undder'
gleichen.

Solvir nemlich Kupffer in v^c. prseeixirirs
durch em Eisen-Stücklein/ oder Le^uin.

Oder:
Nimm feines Silber/ tol vitt es IN ^7?. In die

5o1unon thue Kupffer - Blcchlein/ soprscipiciret
sich alles Silber/und an statt des Silbers wird das
Kupfer aufgelöset/von demK5enliruoodervk'orr.
Ferner nimm diese 5olurion des Kupffers/wirffein
St iicklein Eisen hinem/so fallet alsbald alles corrc».
«litte Kupffer zu Boden.

Also kan man mit den geringern Metallen weiter
verfahren: In die Eisen-8c>Iuric,nwirff Zinck oder
Galmeystein/so sckläqt sich das Eisen nieder:c. Hier-
einwirff ein ^lcali tixum.so wird aller vorigerCör-
per vuret/ und das klenttruum ein Salpeter.

z. Vaporosz.
Die vaporolifche Lalcinauon wird verrichtet/

wenn dieKupffer- Blechlein über ein saures Klen-
ttruum gehencket werden. Man muß aber wohl in
acht nehmen daß sich das Kupffer so wol vonsauren
a!6 auchsaltzichten Dingen skeriren lasie. Von
^aur .n Mnget es diegrüne/ von saltzichten die blaue
oc er sapdirne Farbe. Der 8pir, Sulpk.aber ist einer
mitt ern Natur/ und verändert das Kupffer in einen
h',mmelb!amn Vitriol.

^ruIo.Viriä. Kris, man hengetKupfferblech
lein/ daß der DampfvonWein und Treffern daran
gehe so henget sich ein crocus an selbe/den man mit
einem Hasenfuß herunter thun kan.

Von des Grünspans Bereitung wird unter¬
schieden gestritten. Isckenms bereitet ihn in
seinem I^ipp. LK^mico auf eine besondere Wei¬
se. Kot,, öo^le Halts mit leckem«, denen un¬
ser ^ulor auch zu folgen scheinet / Zwölfer aber
will / daß man selbes auf eine andere Art be¬
reits: Man Nrariticiretnemlich Kupffer-Blech-
lein mit ausgepreßtenfrischen Trauben / und
gicsst darüber einenTheil Essig/ und z.oder 4.
Theil Knaben - Harn / man thut auch zum öff-
mn etwas von Alaun und Salpeter darzu/ und
besuchtet diese 5/lixrur, wo sie trocken worden/
zum öfftern mit neuem Urin / biß die Kupffer»
Blchlein gäntzlich in Grünspan zerfressen wst>

! X I I. Ka pitel. 587
den. Daß dieses die rechte Art sey den Grünspan
zu bereiten / bestattiget auch äAncola I.. 9. cis
5?ac. foiül. Vi^orm. in luo ^lus. c. 12. dar«
aus bereitet man nicht nur das Kienttruum
ZnölKeri» womit man auflößliche ^lgZittensbe-
reitet/ sondern auch den 8pirimm aMmaricurn
O. /ok. klickzelis mit Gummi » Ammoniac und
Schwefel», wie besser drunten soll gelehret wer«
den.

Etliche bereiten den Grünspan auch nur ohne Zu¬
satz des Knaben-Harns/ Alauns und Salpeters
also: Man machet ürsmm lup. ttrar. in einem be¬
deckten Gefasst mit Kupffer-Btechen und Trestern/
welche in der Butten mit dem Weine gegohren ha¬
ben; auf dem Boden desGefasses soll ein wenig
Wein seyn/ über welche man etliche Höltzer Creutz-
weise leget/ damit die Bleche den Wein nicht be¬
rühren/manbefeuchtet auch ein wenig diegedachren
Trestcr/ ehe man damit 5 5. ll machet/welche Bleche
dennuiGrüüspan werden/weil die Treffer/wenn
sie göhren und sich erwarmen/ddn Weinstein/ der in
den Trestern übrig/ durch die Dünste des Weines/
der darunter ist/zu einem Geiste twchen/welcher die
Bleche durchdringet / zerbeißet/ und daraus Grün¬
span machet.

Man kan aber nicht an allen Orten / wo Mein
wachset/den Grünspan bereitn; denn nichtalleTre-
ster/ so viel Weinstein in sich haben / als dazu erfor¬
dert wird / dahero machet man dessen eine grosse
Menge zu Montpelier und andren umliegenden
Oertern/weildie Weine an demselben einen sehr rei-
nen durchdringenden und bequemen I'arrarum K,,
den. Geschiehet also von etlichen/wie erwehner/dee
Zusatz von Knabenharn/undandren freffendenDin,
gen/inMangel derTrester/um desto besser dasKupf«
fer zu zwingen/und durchzuchen.

Andre nehmen Honig/Saltz/ Essg und Kupffer,
Bleche/cslciiuren es/und bereiten auch einenGrün,
span daraus.

Des Grünspans Gebrauch ist in faulenGeschwü«
ren äusserlich vortrefflich zu nutzen : und ist die
Grund- Feste des Unßuenri In dee
dkirurßie ist der Grünspan eine edle Artzne». inson¬
derheit die aus demselben bereiteten grünenWasser/
in saufen Schäden/venerischen Mund - Faulen/zc.
Nemlich man löset solches im Essige oder WWk
auf/und gebraucht es.

4.
Bestreiche Kupffer-Blechleinmit einem sauem

und scharffen I.!quore.
1^. 1. AuchdasgemeineWasser/woesnurmit

gemeinem Saltze oder 8s!. ^rm. gescharffet wird/
ziehet den Grünspan aus.

5l.2.?Äl-3c. sc>?v!ret die Saltze(z.E.Saltz /Sal«

peter:e.) in einer Blasen/ und bestreiket mit diesem
I^uore hernach dieKupfferblechlein. I-..cl. morc.rer. nar.

5. Cemenracoriz.
Geschiehet mitgemeinemSaltzeundlarrar.Scc.

q- Kupfferblechlein/ f. 8.8.8. mir gemeinem pr-epa-
rirtem Saltze/ cslcinirs nach und nach/ durch ge¬
lindes Glühen. Dann wirffsieglühend in ein Was¬
ser/und wasche dieSchwärtzewoldarvon ab/ttr».

üSeil-s wieder/ eaicimrs/und wasch wie zuvor/
Lll 4 Vesa
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denn kochs/und stells beyseit/ daß sich der Lrocuz se¬
tze/selben süsss hernach mil Wasser ab.

Er oiener den Wund-Aertzten/kommet auch in
das Pflaster 0ppo6cI6ocb. Lluelcr.

?>I. Auf gleiche Weise cemenriret man es auch
s. 4. Stunden mit Schwefel /und bringets in das
gebrannte Kupffer der Apothecken.

Dieser obige Lrvcus conloliäiret fehr/darum
man ihn auch in alten Wunden gebrauchet.
Sonsten giebet auch daslüapuc morr. nach der
veüillscion des 8pir. viricj. ^Lns auS den Cry-
stallen ein Safftan - Pulver / das man vor sich/
oder durch die Lslcinsrion bereiten kan / wel¬
ches statt aller anderer Lrocorum kan gebrau¬
chet werden / und zwar äusserlich in der Wund-
Artzney.

Mau calciniret auch die Kupffer - Feylipäne mit
larraro. wie man sonsten das Eisen zum Vitriol
machet.

Es gehet aber mit l'arraro allein nicht an / wo
man Nicht 1-rrar.und Schwefel 5 zur Cements-
von nimmst.

III. Die DelWacion.
Das Kupffer last sich eben also wie das Eisen 6c-

Miren/ darum es auch Wasser / 5pi r. Oel/ Klan.
«ÄmLcc.von sich giebet/besonders aber 6eKjlliret
man das Vicriol Veneris.dessen 8pir. so berühmt
ist/ daß ihn ?ar,c. 4>rum elurmum nennet. Die
Kläffte/die dem gemeinen Virriol.5pji-.zugeschrie¬
ben werden/seyn in diesem weit grösser.

i.5xnr. und Ol. Veneris 8.d1oss.
Mach nach CroW Weise ein Virriol. Veneris.

dessen Nx'st. thu in eine Retorten / und 6eMIIir bey
mästigem Feuer aUes?lileKma davon/ welches mei¬
stens in S.Slunden gejchiehet.LoKobirS durch l)e-
liilürcn über seinen eigenen Lolcorksr.damitdurch
diese l^ermenrarion die 8piricus flüchtiger werden/
und bester gehen / dein? vermehre daö Feuer denen
Graden nach s.gantzer Tage/so wirdgar wenig fixes
zurückbleiben. Die meisten 8piricu5 scheide von dm
rothen /und reÄiücrr sie besonders.

Weil der gemeine 8pirirus Veneris. so aus dem
gemeinen Grünspane gemachet wird / sonsten auch
nicht ohne Nutzen / und wol gar auch von wackern
dk/micis vor das rechte Lns Veneris gehalten
worden/ ob es schon weit davon/ als wollen wir/ wie
ihn Tvvölkkerus bereitet/mit einsetzen.

5. oder 6. mehr oder weniger/nachdem manviel des 5pirir. verlanget/ Grünspan/ wie er bey den
Materialisten zu kauften ist/ stösset ihn zu einem rei¬
nen Pulver/und schütte in einem ^lembico oder
andernMase ciettillirten Essig drüber/daß er etliche
quer Finger hoch drüber stehe/ und nachdem sich der
Essig in der Warme rmZiret/ so schüttet man den
ab / und wieder frischen dran / und dieses thut man
so oßt/ biß sich kein Estig mebr rinZiret/ und der
Grünspan fast aller lulvket ist/ ausser wenig Un-
cemigkeitm / so am Boden sitzen geblieben. Wen
ringirten Estig kochet man in einer kupfernenScha-
len ein/biß acl curiculam,und lässet ihn also in loeo
fri»>6o zu Crystallen anschen.dieselbeiepariret man
von dem I^iczuore. und trocknet sie bey gelinder
Warme/denübrigen Qiquorem rauchet man fer¬
ner ab/so giebts in loco ili^iciv mehr Crystallen/
und das cominuiret man/biß alles zuCrystallm ge¬

worden /so hat man die ? !ores viricl.^ris.dieserel-
betman zart/und schüttcr dlübcr acteminemism
einen wohl reÄikcirten !>pir. Vini, und ziehet diesen
davon ab/ und daszuzmalm/ a!l'malmirsr!>ä)«m
rs5iif. 8pir .vini. so werden die Flures virk!. ^ris
ä 8pir. Vini impkTAmret / die reibst Niatt zart/ thut
sie in eine wohldeschlagene g'.äserne Retorte/ leget
einen grossen kecipiemcn vor / undäettiliirst aus
einem freyen Feuer per Lrsäus, biß alle dp-r. herü¬
ber : den rcQiSciret man alkdenn per ^lernbicum
ex/Vrena : so hat man den 5pir.viri6 .^ris, wel¬
chen gedachterHer: ^wi^IK'. dem ^IcAkeü verglei¬
chet/ undderin Lpileplis, ^poplexia, ^KeÄicin»
Kz/'lierics Lc b^pc>ckon6riaca grosse Würckung
und Hülffethunfoll.Hr.V.kr .tloimZrm gieber die¬
sem Beyfall/und rühmet ihn über das noch in Coli-
ca trefflich/ und auchin den hesstigstcn Zahnschmer-
tzen/ da er denn grosse Linderung giebt: So ver¬
treibet er auch die Wurme/ nur äusserlich einge¬
rieben.

Es schilt zwar Hr.v.l'sken'ms ausdiesen -"-m.
und achtet ihn gar nichte mehr/M e mn starcken 4/
dem giebet aberHr.v. ttotmann und andre mehr
nickt Beyfall; indem dieser 8pirirus auch zugwch
von dem Zpir.urinT.dcr inLonieÄione deöGrün-
spans hinzu kommt/etwas psrricipirtt/ und also
derentwegen mehrere und andere Vircs hat als der
Estlg/ ob er schon dem reck)ten8pir.viricl. Veneris
nicht beykommt. Unterdessen thut er in leicht - lol-
virlichen Dingen/als Perlen/ Corallen, Krebs,
Augen :c. dasjenige/vonwelchen er stcb auch fast un¬
verändert wieder abziehen lasset. Dieses ist der
überall bekandte 8pirirusviriclis ^ris, aber weit
unterschieden von dem welchen wir beym>4ercurio
beschreiben werden / und da dieser/ der doch das we¬
nigste von dvm8uls>kure Venens bey sich hat/ sol¬
chen Ltt'eä thut/ was wn d der nicht thun i der einig
aus 8ulpkure Veneris bestehet? Den wiü ichallen
Liebhabern recommenclirerhaben/ und wo sie wei¬
ter was sonderbares dadurch zuwege bringen/ver¬
döste ich/ sie werden so gütig seyn/und der Medicini-
fchen Republik zum besten ihre Lxpcl-imeora nicht
vergraben / sondern treulich mittheilen.

Sonsten hat das gemeine Virriolum Veneris
und andere aus Kupffer nach gemeiner Art bereitete
kulveres, oder Lroci, wegen ihres widrigen eckel-
mackenden Geschmacks / wenig Nutzen / und kön¬
nen nicht wol in den Leib genommen werden/ sie seyn
denn in Spirirus und dergleichen gebracht: dannen-
hero ist man auch sorgfaltig einen Crocum Klarn,
zu machen/ da man das Eisen von allem Kupsser rei¬
nigen muß / sonsten würde der llrocus nicbt wohl zu
nehmen seyn. Die 8pirirus betreffende/ giebt so viel
nichtzu treffen/ weil die ohne das alle ex 8sle beste¬
hen/und von der l'err» rnerMcs nichts parricipi-
ren noch mit überführen / und gilt sonsten des gemei¬
nen Gebrauches halben gleich / ob man einen Zpiri-
cum Virriolivon^arce UNdVenere zugleich psru-
cipiret/oder nur allein aus klsrre oderVenere her¬
rühret/nehme ; wenn sie nur subtiles volsrlles, und
also wol bereitet sind / wie denn diesem auch Beyfall
giebet Hr.Lrügnerin seinem ChymischenFrühlings
im Capitel von Eisen und Kupffer.

Es ist einmal gewiß/daß alle 8plritus mmergles
von dem^ciclo univeriali participiren/ als dem
univerlali Xlorore. dieser bereitetausdemWasser
und einer coavepientm Erdl/ so wpiW Schwefelals
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als auch den Vitriol/ Alaun/Salpeter/und andere den Helm / biß äufdie Trockne, so überkomm? man
Mineralien und Metalle / und wenn dieser von sei- j einen klaren Spirirum. welcher vortrefflich ist in den
New ^vncincnce wiederum geschieden wird/so ist er l ^->^""»5"-'-'--"
überall eines/nur daß das Lonrinens osstermalen
sich so übel gantzlich davon scheiden will lassen / und
«lso einigen Unterscheid der Spiriruum aci6orum
verursachet / welche sonsten in k(sclice eines sind.
Beruhet derobalben das gantze Werck darinn/ daß
man sich bemühe die eemrsle Sauce von seinem
eoaüneme gantz purö abzusondern/ so hat man
alsdenn einen 8pirlruum Äciclum volsrilem uni¬
versalem .und jetvehr ein 8pirirus aciclus volarilill-
ret wird/je mehr kommt er dem universal! Xlorori
UNd Oire5tori gleich.

Den 8piricum virich ^ris belangende/ welchen
2wöIK'. aus dem viricl. ^Lri5 Crystallen zu machen
lchret/ davon ist zu mercken / daß er ausdiese Art be¬
reitet/weit kräffrigersey/ als so er nur aus dem gro¬
ben/rohen Grünspane 6el!illiret worden; derselbige
ist durch offtmalige wiederholte Soluriones mit dem

Verstopffungen der Leber und Miltz. Ec ist mich
eine sehr gute Artzney wider die schwehre Noth/ den
Schlag/und langwirigeöKopffwche.

Man giebstihninJulepenbiß zu einer angeneh¬
mer! Säure.

N. Auch kan man sich dessen bedienen/die Csral-
len/ Perlen und dergleichen auszulösen: weil abee
der äekillirte Wg eben solches verrichtet / wollen!
wir niemanden rathen/ denSpirirum zu gebrau¬
chen/ welcher sehr mühsam zu bereiten ist. Und ob¬
gleich einige der Meynung seyn / daß dieser 8x!ricu5
ohneGegenwürckung derCörperwürcke/ und daß
man ihn Mtt eben den Kraffren von den ausgelösten
Leibern wieder abziehen kan / die er zuvor gehabt :
So wissen wir doch durch die Erfahrung dasGe-
genspiel / und haben erfahren/ daß dieser kpir. eben

. so wol seine Schärfte in den aufgelösten Cöcpern/
es mögen Perlen oder Corallen seyn / als der cieNii^^ wieoeryoue Äviurlonez mir v^n, es mögen Perien ovrr ^vruun, ,cp„ / «,v ver oeirn-rlsüillirten Essige und semen subtilen pzrriculisjo lirte Essig hinterlässet/deßwegen wir uns ohne dett

impr-Znirer und verknüpftet worden/ daß er diesel-! behelffen.
bigen auch dem8olurc> nicht mittheilet/sondern nach'
derSolurion wiederum mit sich nimmt/fast ohneAb-
Aang; der andre aber/ so aus dem rohen Grünspan/
ob der schon mit dem äeMljirten Essig KumeÄirer
worden/clsttillket wird/ist so schwach/^ m°..m.rrm .0.,,.
zweymal m keiner8ciluricin kan gebrauchetwerden/ Reibe alles in einem gläsernen Mörtel w»k>k

morr.'ovon demcrystali-sirrc,,Gr.mspanzucuckge.auf das baldeste/ stelle es ,n einen etwas Achten
bl.eben/vor^ch w,e es ist/ein Pulver/welches m äuf- Ortode. 4. Tage lang: .s^rnach clellillirÄL
serlichen Schaden dasjenige leistet/ was sonsten be- massigem Feuer/alsdenn steiget ein lebendiger ?äer>
mn durch langweil ge Cememarmnes , I'rTcipi» curius empor/die sauren 8pirilus aber alle/die beym
t-nonesunddergle.chmmuhs^ ^io vereiniget waren/d.e vereimgen sich alsdennT

> ^3 dem Kupsser/und verändern derselben Durchfressenchneb n w.n en. Und ift aijo >nUn^uenr>z. und Auflösen mit seiner Schärfte in ein gelbes Pul^
LmplaNns^nvVergleichen ^lcerum munciilicsk,. ver/fo leicht fliesset. Welches Pulver/so man es an

^wölC.äettilliret mit dem^lercurio lublimscs
einen grünen 8pirlrum also:

Nimm gereinigten und gefeilten Kupffersikj,
Mische barunter

sudlimirten klercurjj töii/.^l!/'

ßenige/ welches dem l^nguenco ^Z/priaco und
Vergleichen Meschtt'eben wird.

Aufeme Andre Art:
Man bereitet ihn auch also:

Nimm grüne Crystallen ausKupffer oder Grün¬
span Mit äettillirtem Essige gemacht Kj. Thue sie
in eine gläserne Relo^en/und clLttilürs imSande/
nachdem die Fugen wohl lurire./ m.fa glich mit ge¬
linden Feuer/ in einem grossen Kecipicncen/ erstlich
xin pklegmarisch Wasser/hernach einen 8piricum,
den ma.i in demKecipienren an den krummen Ae-
derlein/ wie den SpK.Vini erkennet/ alsdennver¬
mehret man das Feuer / die weissen Geister daraus
zu treiben/weiche wie Wolcken hervor gehen; letzlich
kommtauch ein qelblichter I^iciuor. Wenn nun die
OeNillsrion geschehen/lässaman die GMe kalt
werden/ und machet sie auf/so findet man in derRe¬
torten eine schwach!.' Erde/ welche sehr zusammenzie¬
hend und gut ist/ die Wunden und Geschwüren da¬
mit zu trocknen/ deßwegen man sie zu Pulver siösser.
S>e kan auch wieder zu Kupffer gemachet werden
durch das ^-chmeltz-Feuer / mit Salpeter und
Weinstein. ^

Dasjenige/ was im Kecipienren ist/ thut man in
einen kleinen Kolben/und cleNillirr im Sande/mit
«wr gelinden Wärme den gantzm t^uorem üb«

branten Älaun) oder 'I'errse KgillarX, die sein tro¬
cken. Thue es in eine gläserne verlutirte Retorte/unS
6ettiIIire/wie man ein Sch«dwasser/oder ^i-
rri 6elMiret/den(^r»6ibu5 nach. Zusetzt siärcke daS
Feuer/wenn der we»sse l^i^uor vorüber/biß ein grü¬
ner erfolget / der sich an den Hals der Retorten an¬
setzen

Nach geendeter veMIIarion Nehme man/ehe al¬
les recht erkaltet / den k ecipienren mit dem Kpjrirlt
ab/und so sich eine grüne Materie in den Hals der
Retorten angelegt/spühle dieselbe mit seinem eignen

u ab. Hernach thue den -»m in einen Kolben/
und befreye denselben im Äsch - Feuer von seinem
plileAmate, so erlangst du einen schönen grünen
Lpinrum.

Der Kupfer< 8pir. ist ein vortreffliches Mittel wi¬
der diel/mpackerische schwehre Noth; (besonders
wann sie von der Mutter herrühret) doch soll man
den Leib vorher mit den rothen Kupffei bmMcn pur-
giren. Oo5von 8. biß l o .Aurr .in einer Brühe/die
mit sauriechtenSafften gcm«,chet worden/sonstevi
machet es Erbrechen.

Diese Tugend verstehet karacelliis nicht vom ge¬
meinen 8pir. sondern von dem flüchtigen/welchem er
die gewisse Eure der schwehrsn Noth zuschreibet.

2. LG
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2. Ein goldgelber 5pirlcus.

Der wird bereitet aus dem Lapire morruo.man
giesiernemlich darüber den herausgetriebenen Kupf-
fer-8pirirum,odec den rarcarilirten 8pir.Vin.cIiAs-
rirets/ biß man die Tmctur ausgezogen/ dann ziehet
man das ^lenttruum ab/ das andere treibet man
durch die Retorten/so gehet ein goldgelber Spiritus
herüber.

Unter diese gehöret auch Vicriolum Venen's,
dess n Bereitung du in kaMic. Lbym.Lroll. p.
294. finden wirst / die mir der Bereitung des

Vicrioli Vlsrris überein kommet. Doch mußman das Rupffertn Blechlein schneidenund
mir zerflossenem Schwefel in einem Hafen
ttl-atikciren/ ins Feuer stellen / nach und nach
calciniren/ biß man es zerreiben kan. Ausser
den Nrässren/ die der^ urorerzcbler/ w»rd der
5pir. gebrauchrtn Magen Rranckheiren/und
der (?onorrk?s öcc.

Allhiermuß man auch des 5/mpacberischen
Pulvers des Edlen iLngeUänders ViZbei ge-
dencken / das aus diesem Vicriolo Zris bereitet
wird auf folgende Art:

des Romischen oderTyprischen Virrioli
(üupr. v. zert^» in ^czua 5 Klcrirs durch ein
Fließpapier/ laß bey gelindem Feuer ausrau¬
chen und cozZulks/ zerstoß gc«5blichr/ und
stells in die heisse Sonnenstrahlen/ 14. lag
und Lischt/ biß es wol cslcimrer worden.

1. MenndieLussrhelrer isi/mußmans
in die Sonne stellen / wo sie aber feuchr und
regnerisch/ in einen trocknen <vrr rhun.

"d?. -Man muß es mir kemem Eisen anrüh
ren/ so wol wenn man es bereuer / als auch /
wenn das Pulver schon b^reirer ist.

bl. z .Diele Arbeit muß vorgenommen wer«
den dtN25.^uiü,ivenn die Sonn in Löwen ge¬
het und «st es besser/ man warce 4 .00er f. lug
nach dem tLincrur/ damit wir ihres iLlntricrs
desto vergervtssercer seyn.

dl 4. Dieses Pulver muß man verwahren
an einem crockenen Ort/damit es seine unreine

gar in die Munden hinein thun/damir es auch
den verlegten Theil berühre.

2. Daß vieles Pulver dergleichen Draffrhabe in allerhand Munden. wie sie auch ge>
machet worden/ so doß ich wol weiß/daß O.
^sob. ^ickaelis es auch in der rocken Ruhr mir
grossen v^uyen gebraucher / indem er die blu¬
tige Tncber damit beyreuet.

z.Man muß das Tuch an einen andernOrr
thun/ rvenn den Rrancken einige «Z»ty einnim«
mer/ muß matts anemen kalten und feuchten
Ort legen / schlüget aber einige Zxälte zur
Wunden / muß ein warmer Orr erwähletwerden.

4. Ist ein Beinbruch dabey/muß man di«
Stücke heraus thun :c. und die Munden hm»
parberisch heilen.

Escuriret auch die Geschwüre der Nieren und
der Blasen/ stillet alles Bluten. Wie ich denn /
da alles verlohren war / bey einer Hockadelichen
Frauen wegen überflüssigen monatlichen Flusses/diß
Pulver ti esflich gut befunden: da ich nur den weib¬
lichen Fluß in ein Tuch aufheben/undsolches Pulver
aufstreuen/ und in eine Schüssel Wasser werffcnlassen.

Es wird aber nicht allemal aus dem Virriolc» Zn'g
bereitet/sondern es verrichtet es auch dasgememe/
und ist in Mangel jenes / dieses zu erwählen.

IV. Dtt ^xrwÄion.
Daher entstammet die Tmctur desKupfers/wel--

che aber gar seltsam.Denn allelieTincturen/welche
auf gemeine Art bereitet werden- smüvomirolM.'
Meistentheils sind sie blaufarbicht / die mit saltzich-
tenk/lenttruis bereitet werden-Daher dann sast alle
Silber-Tmcturen venerisch smv; darmn mai! sich
derselben bchutsam bedienen muß/ weil sie ein Erbre¬
chen verursachen. Sind derowegen dieselben die
rechten wahren Tmcturen dcs Kupffers/ wenn der
fixeEchtrefel des Kupfers ordentlich gusgezogenworden.

1. LM/l Tmctur.

^

Tröckne ab/ (sonsten crxkalliliket es sich ) -o bekemst
- du einen bochgereinigten Grünspan/ daraus zieh
e s.a. die grüne Tmctur/mit dem unwffenTrauven-

Leuchtigkelr mchr wieder bekomme/und die ». Grünspan q.v.soivirs in einer guten Quantü
alteForm an sich nekme/denn da wmdedessen tat 6ettlllinm Essigs/klrrks/dann ziehs biß zurAraffrzlemiichen Schaden leiden. > ...»/?., ^ ^

Der Gebrauch und die Nräffre. Mantun-
cker in die frische Munden/woraus das Blut ^
noch fliesser/ eine reine Leinwand / darauf Sasft/biß es keine Färb mehr giebet.
streuet man dieses Pulver wickelrs in ein an- Kl. Es bleibetwas zurück aus welchem man daö
der Tuch / und behält» an einem remperirren Kupffer-^altz ziehen kan. I'kolcl.
Orc / in der Nähe / oder auch in der Lerne. ^ Wann man diese grüne Klrntte Tmctur in einem
Ist aberdie Munde schon alr/und bereit» zu Alembic abziehet/ biß ein Häutiem erscheinet/ und
einem Geschwar worden/kan man oie Mac-- an einem kalten Ort crMsIÜNret / so bekommet
rie/ die aus dem kcancken Theile rinner/ oder man Kupffer > Crvsiallen/ dicse thut m«n in eine be-
das Aiter auch auf ein Tuch thun/mir Pulver schlagene Metorten / und clellilliret einen 5pirimm
bestreuen und fleissig aufbebalten. Denn muß Saraus von grossen Krafften/ wie sonsten aus dem
m -ndieMunvemirlauemMetnewol abwa» j rohen Grünspan/ die grüne Tmctur aber mit unreif¬schen/ und alle Tage/ oder wenn es die Noch
erfordert/ mir einemfrischensaubern Tuch be«
dt cken. D»e von der rinnenden Marerie be¬
fleckte Tücher soll man gleichfalls an einen
remperirren Orr verwahren.

Und soll man i. beobachten/daß/ wenn die
Munde äusser ich/es genug seye/daß dasSlur
auf das Tuch stiesse/ wo aber auch die innern

fem Trauben - Safft bereitet / reiniget äusserlich die
Wunden und Zahn - Mescbwar. Wie auch die
andere/ die dieser/ den Krafften nach/ gleich ist/
daher sie auch in das Pflaster Oppoueläockkom¬met.

N. Es wird sehr gestritten / woher dieser.
Tris stamme / l'sclieaiusmeynet/er fevederstarck-

auf das ^.ucb fl'esse/ wo aber auch die innernste äettillirte Essig. Zwölfer halt darvor / daß
^hei^ verwundet seyn / muß man das Tuch' eiy grosser Unterschied sey / unter pew cl«lU!Ur,

tm
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tenEss'g/ und dem 8piric. Lupr. deßwegen / weil
der Grünspan änderst gemachel werde / als e6 sich
1'scksmu, einbilde / daher» auch selber nach

5?!
Diese Tinctur gehet, nach des kmons Beschreib

bung wohl von statten. Die coknbnion ab»'r m t
5pir. Vini, oder einem andern epüepchchen ist'

TwölSeriMeynungkein blosser cleltillirterEss'g/ j hochnothwendig > denn je besser die dpir. vttWlget
fondern ein sonderbarer Spiricus aus Urin / dem! werden/je mekrer sie auch hernach w'.-rckm / und
Trauben»5pir.undEssig aus Kupffec ist. Wie ^ . -- ^ ^ ^ ^
er denn auch änderst würcket / er lolviret neu¬
lich die Perlen/Corallen freundlich/ und last sich
davon gantz wieder abziehen / der äeüillirte Essig
aber thut solches nicht. Über das besitzet dieser
Spiric. grosse K'äffte in der schwehren Noth/
Schlag / Mutter - Beschwerden :c wenn man
ihn recht gebrauchet/ er erleichtert auch die grau¬
samste Zahn - Schmertzen / Colic :c. tödtet die
Würmer, wenn man stck ausserli b mit schmie»
ret / welches alles der ciettillirle Essig nicht ver¬
eichtet.

2. Eineand're/ oder Grünspan-Btumen.
Nimm Grünspan V. txrrgkirs mit äekillir-

iem Essig/ gieß an/unv sbttrakit ö blß zur Tröckne/
süß mit warmen Wasser wohl ab.

Sie reinigen die Wunden vottrefflich/ daher
kommen sie auch zum Pfl .sie! Oppocielctock.HXNr-.ckirurA.

1^. Ausgleiche Weise breitet mnn auch das Vi-
rnol-Lupr. durch dieCrpstallisirunc».
z. Eine andere/ Vcnerisöallsmumgenannt.

Nimm Kupfferblechlein/^aran gieß Tttbinthin,
8pir. äigerirsbißder 8pir. sich grün färbet.

D»ckn Baisam brauchet man in der Wund,
Artznep.

4. Eme andere.
Nimm Kupsserfeylspanoder Blechlein Id.z.oder

4.beseuchts muclelilllirtem Essig/ >aß linde trock¬
nen/ und dieses wiederhole enichmal / dann gieß
warm Wasser daran 6ecznrirS/und tikrirs durch
ein Papier/(sowird in «e bcm eine gelbe Erde blei¬
ben) die 5iIrrsrur cosZulit bcp Mn0em H/biß zur
Honigdicke.

Nimm dieser Tinctur eine ziemliche Quantität/
ShuSin einen Kolben/ und s tz einenklemb. varaus/
sieb gelinde Feu r, wenn es anfängt zu ker velci-
ren /sothueden/^lemb. weg/und rühre mit emem
Steckiein/daß sich die Materie setze, diese wieder¬
hole/biß es mcht m'he eitervelci' st/denn mache den
Mernbic vest an<(mitLcttcn)6eKl!jir aus demSan-
de/in einem weaen k.«cipicnrcN/ mit nach denen
Graden verstarcktem Feuer/ so gehst erstlich ein weis.
ser sauc?r , der endlich geib und roth wird/ mit ei¬
nem N'bel herüber; trech biß nichts mehr qche/(es
schöret I Tag dMu) das velWrte reÄiiicir inei-
nemKolben/mit einem langen Halse/ biß zur Tröck¬
ne /mit massigem Feuer / damit nichts gelbes oder
tothes aufsteige. Aus der zuröckaebliebenen Ma¬
terie ziehe die Tinctur mitreW 5pir.Virn. diese 6e>
NMir/ und weil die Tinctur gleichfalls aufsteiget/ so
cokobirs /bißste sich KZirel/danncoszulirLbißzur
Honigdicke. ^ .

Wenn man die hintersMge Erde weaers
cslciniret/ so kan man das E altz daraus ziehen.

Diese Tinctur ist ein vsttreffilch Medicament in
derschwehrenNoth und and- nKranckheiten/wenn
Wn si? in einem bequemes iUguore g«ebet.

mehrere Flüchtigkeit bekommen Dies Ti'clur
ist sehr kraffNg in der schwehren Noch und andern
Haupt Kranckheitm;wenn man auch den 8pir.
Vcneris mit einem epileptischen 8pir.circulirel/s»
würcker er vortrefflich.

Eine andere/ ^lanna gerannt.
Man kanaufsolgende We 'se aus der cupr

ners die Klsnngm bereiten / gleichwie dl-
aus der E>sen->/linera bereitet wird.

Diese wird bereitet aus der klann» Venenz.maa
stellet sie nemlick eine Zeitlang in die feuchte L 'A/'
ziehet mit 8pir. Vim das heraus undsbüra-
kiret die Feuchtigkeit biß zur Honigdicke.

()pinra Lllenris Veneriz.
Stell das Lap. rnorc.dasnich «i OeÜiNsrioa!

deS8pir. und des rothen Oels zurück geb-i.ben / m
regnmsche Lufft/doß es feucht werde / (sonnen be¬
kommest du wenig Saltz) daran gieß ftin ? Kleems«
und zievl ». das Sal^ heraus / vermüch i.Aeil
Sessen mit 2.Theii!>pjl-und0I. Veneriz .iaß 14»
Tagein der OiActtion stehen so wird sich alles roch
färben.

Wenn man diese Tmcrur bey gelindem Feuer 6«
Ziret und cosZuliret so st sie ein Kodes Geheimnü^
«n allen Hauptkranckk« it, n sierei. igct daöGeblüte/
vertre»bet die Fieber:c 8. <1 lotl.

Dieses Lgp.morr. zieher daöSaltz aus derLufft/
besonders im Fi ühung u? d w>rd im dsp. morc»
Venerisroth/inLsp.morr.?vssrris berwc ß sile»
se Tinctur errege« mb.,n der Schmiß - tre,bmdm
Krafft auch ein Erbrechen.

V. D:c 52!iiic3tl0n.
Diese Saltze sind nichts anders/ als Saltz-för^

michte Cörper / so von sauren Dingen zernaget
worden.

1. Das Saltz.
Das vkriolkte Kupfer - Saltz kan aus dem

Grünspan durch Hüiffe des äeNUUrten Essigs aus¬
gelauget werden/wenn man neulich ten rtsMllirretr
Essig ein wenig abzieh t / das übrige in die Kalte se,
tzet,soschiessenoieCrystallenan.

Od r:
Nim Grünspan kkin ger, den/ (^üte dich vor dm

Rauch)geuß daraufciclt,Eilten EM eZcrrskire die
Tinctur/ 5cpsrire deng färbte»! Ess g/ und gcuß an^
bren daraus/excrskir die Tinctur,so lange suka^st r
die gefärbte Spiritus tbue zusammen/unk'sbitfqw're
den Essig biß auf ein Ham lem davon/ stelle es m kal-
tesWasser/undlaß es zu Crystalleu fct nssen.Nm.m
fieaus/und proccelice m»t'Abziehen/ wi. zuvor, biß
daßalle Tincturen zu einem Vttt 0! worde»..Desen
Vitriolexlttkire 8 >oder ivinal Mit frischen^ Essige/
und äeüillNe ihn alsdenn: so bekomst du ein rothes
Oel/so den ^lsrrem in einen Vitriol ve wandelt.

K. Man kan auch aus Kupffer w'en H mmet»
blauenVitriolmachen mit dem j 'wen Splr.Vjrrivii»
eben auf diese Art/ wie mau das V»rnoium stris
bereitet.

Diesks Saltz kan vm innerlich nicht ge,hauchen/



592 Der Medicin-Lhi
brauchen/ weil es gar leicht ein grosses Erbrechen
verursachet. Derdaraus6ettiIIirte8pirirusaber
hat sonderliche Krafft in den Kranrkheiten des
Magens/ und Hauptes. Wenn man das Kupf,
fer in 8pir> dkicri solviret / die 8olulion crMst-
IMret/ so bekommet man einen zierlichen Vitriol/
besten Lrocus in cKirurgischenWürckungenWun,
der thut.

2. Änderst nach l'kvlä. au6 dem
LzMio.

Nimm das Hinterbliebene von der kalllismschen
Tinctur/trockne es / und gieß Honigwasserdaran/
damit es das Saltz ausziehe / endlich sb^rakir be¬
sagtes Wasser/ und äiZerjrSmitSpir.vin. Das
Kupffer - Saltz hitzet sehr vor allen andern Metall-
Saltzen/ starcket den Magen/ verbessert die Rohig-
keiten/ darum er vor Wind / und andere daher ent¬
stehende Kranckheiten und Grimmen hilfst / es er.
wärmet auch die erkalteteMutter/ befördert die
monatliche Zeit/und heilet gleichfalls die Nieren-
Zufälle. Vo5zr.z.biß8.

Es dienet vor die Grimmen und dergleichen we¬
gen des concenrnrten 8pir. Vini: besser würde es/
wenn man zugleich den 8pir. vimoli kermsp^ro-
äkicum nehme.

Änderst.
c-lcinir Kupferfeylfpäne mit Schwefel/(aufdie

Meise / wie man das Eisen cslciniret) denn lauge
das Saltz durch Kochen aus/ mit Brunnenwasser/
nachdem nun solches verrauchet/so bleibet das Saltz
oder Vicriolum?rl5 zurücke. Man kanes stalt des
Vitriols gebrauchen/ dahcro auch alle Medicamen»
ten/die sonsten aus dem gemeinen Vitriol bereitet
werden/daraus können gemacht werden.
Mchtigcr Vitriol deöKupferö/und

dessen KlaZiücrium.
Nimm gefeiiet Kupffer M. thue es in eine

Phiole/geuß den sauren Spiricum des8slis ^rmo»
n'mci. welcher vrXpariret sey/ wie wir an seinem
Orte hören werben/ drey quer Finger hoch drüber/
jtopffe die Phiole zu/ und setze sie etliche Tage auf
warmen Sand / so wird der Spirlcus die 8ubüantz
desKupffers in sich nehmen / und ein Theil davon
auflösen. (Es ist aber zu mercken / daß die Auflö¬
sung nicht mit Gewalt geschiehet/ wie die jenigen/
sie durch die Scheidwasser bereitet werden/ sondern
nach und nach/dergestalt/ daß/ wasdasScheid-
Wasser in einer Stunde thut/ kan dieser Spiritus
kaum in vier Tagen verrichten. Geuß die 8oluti^
in ein ander Gefäß/ und wo noch nicht alles Kupffer
aufgelöset / so geuß mehr Spir/r. daran / biß sol¬
ches geschehen; 6lcnre die 8olucioaes, und laß die
Helffte davon in einem bedeckten Kolben im Sande
abdünsten/ das übrige stelle zwey Tage an einen kal¬
ten Ort / daß es sichcrykslüttre;den übrigen
quorem geußvondenCrystallen in einen Kolben/

< und laß ihn nochmals ausdie Helffte abdämpften/
und setze es bin zu cr/KMliren/ fahre auch also fort/
biß alles zu Crystallen worden/trockne dieselben/ und
hebe sie wohlauf.

Dieser Vitriol hält einiges Gehejmvuß in sich/
und dessen Bereitung ist die erste Staffel/um zu der
Wissenschafft des süssen Schwefels/derim Kupffer
verborgen/und den tt elmonciu» mehr als einig M
der Ding lobet/zu gelangen.

mischen Apothcckcn
Wenn man diesen Vitriol in einen T'egel auf

glühende Kohlen setzet/ verrauchet er gantz und gar.
Man kan daraus eine vortreffliche Artzney machen/
wenn man ihnmit8a!mjac -2uimet/ wie so'get:

Nimm Vitriol (dieses also bereiteten) Ziii> und
eben so viel 8almiac. reibe sie mit einander/ und
mache ein subtil Pulver daraus/thue dasselbe in ei¬
nen Kolben/ lucire einen Helm darauf/ wie auch ei¬
nen kecipienten daran/ und lublimire im Sande/
durch die (Zrsäus, alles was aufsteigen kan. Laß
die Gefasse erkalten/ und nimm / was lubllmiret ist/
laß es im laulichtenWasser zergehen/m d Klrrire es:
geuß hernach das Oleurn l'srrari per äeliquium
über / so pr-ecipiciret sich ein grünlicht Pulver/ wel¬
ches das Xjgvjlterium des Kupffers ist/ dasselbe
muß man mit vielen Abwäschen recht absüssen/ und
hernach trocknen.

Es ist eine überaus herzliche Artzney in dem lang-
wirigen Saamen-Flusse; man nimmt davon viel
Tage nach einander von 6. biß i». xr. in einer Lon-
lerv. in Gestalt eines LoU.

Man kan den Harn, Geist/der im Kecipiencen
ist/ absonderlich verwahren; denn er wird äusserlich
gebraucht zu den Schmertzen/ die von den kaken
Feuchtigkeiten herkommen.

VI. Die 8uk1imation.

8ulpk. Veneris.Das Vitriol oder Grünspan wird mit-k lubll-
miret/undabgesüssct.

Kupffer - Blumen.
Mach eine Laugen aus M>j. Kalch und tö/. -X-/

diese cozAulir in ein Saltz/ solches misch mit z.
Theil gemeinenLoü.und treibe die weissen8pirirus»
wie sonsten bey ^??orr. heraus/ bey einem nach den
Graden verstärckten Feuer / selbe reÄiKcir endli,
chen.

qe Dieses Xlenkrui 4. Theil/Kupfferfeyl-Spän
( oder Grünspan/welcher besser):. Theil / stells in
einem verschlossenen Gefässe / in die Asche / so wird
sich das Metall unvermerckt lolviren/gieß em an,
ders daran/ biß nur noch schwartze leichte ?ece»
übrig seyn/ das >«lenttruum zieh ab/ was zurück ge¬
blieben/ treibe in offenem Feuer/so wird sich das
Metall in Blumen erhöhen / die sich gar leicht in ei«
nen r<nen Balsam retolvirm.

M^n gebrauchet selbe in bösen Geschwären,/ thut
man aber das-5 davon/ so trötknen selbe die Wun¬
den und Geschwar/ sonder einiges Beissen/ gantz
sicher/wenn man selbe unter andere Salben vermi¬
schet. 8.L!c>is.

Allhier bekommest du ein urinoses ^leattruum.
das mit flüchtigem / saltzichtem urinosen Saltz im>
pr-gniret ist/darmit bereitet man besagte Blumen.
Allein es ist sehr prerios. Eusserlich gebrauchet
man in Salben und Pflastern die Blumen. Auf
solche Weise kan man sie änderst bereiten: Nimm
Virrioli Veneris q v. gieß daran ?k!cgms Vitrio-
li. daß es 2. oder 3 .Finger hoch drüber gehe/und ein
wenig Vitriol - 8pir.denn laß an einem laulechten
Ort drey Tage und Nächste stehen / 6!crirS / und
pr -cipieirs hernach mitOIeolarrarl percle//<zm.
um, diese Blumen süsse mit Wasser wohl ab. Sie
seyn ein Geheimnüß wider die Würmer/ machen
Erbrechen/ und wenn man sie mit Salpeter ver¬
wischet / lassen sie sich in täglichen und Vttytagiger»
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Dritten Buchs X II. Capitel. 59?
Fiebern gebrauchen, von ist von z. Ar. biß sS. in
«nem jugeeigneten l^iquore.

Oder:
NimmKupffer / das in ly«! ist solvüet

worden / scheide im Lalneo das torc. fast
biß auf die Trockne wieder davon / reibe es nm
gleicheai Gewichte Salpeter / und Millir es
nach der Kunst/so bekommst du einen guten Theile
kjorum. . .<

S>e werden eben so/ als der. Lrocus in Mastern
und Salben gebraucher / und sind krafftiger.

Man k an auch einen fixen Vitriol-Schwefel also
bereiten/so man nimmst entweder 5pir.VirrioIi oder
Sulpkuris,denselben mit dem Oleolerebinrk.vtt-
mischet/aus diesen entstchetein Äufwallen.Hernach
wird es ciettilliret / so bleibet ein schweflichrer Cör»
per/ der da brenne^und einer sonderbarenSchmertz-
MeodenKrafftist/hinterstellig.

Das krimum Lns Veneris ist nichts anders/als
das (spur morruum Virrioli Veneris mit dem
öslmiac fublimiret.

. ^ Wiewol auch etliche es also bereiten:
Nimm «inen revcrberittm Lxocum Venexis,

vetze ihn in einer irdenen Schüffel mit Spinru Vini,
laß es beym Feuer trocknen / thue solches zu zehen
malen/ hernach vermische es mit gleichem Gewichte
Lsüg ^rmonisej, und lublimire ihn per le drey
oder viermal / so bckommst du ein goldgelbes Pul,
ver/ welches zu eben dem Gebrauche/ als wie vorige/
dienlich ist.

klorez Vitrioli Veneris
?.vvöllker!.

k Wolbereiteten Virrioli Veneris.
Kupfferbl?che oder desselben F.ylspane - cz. v.

Mische diese wohl zusammen / thue sie in ein Glas /
geuß darüber PKIeAmaris VilrwIi, das mit seinem
eignenöxirim ein wenig gescharffet ist / daß tt4>
vder s.Finger- quer darübergehe; ziehe ihnen die
blaue Tinctur aus / kirrire sie / hernach pi-Xcipicire
solche Mit dem Oleo T'grrsn per 6eli'yuium.so
schlagen Gras-grüne Blumen nieder / geuß ostt
Brunnenwasser drauf/ eäulcorire/und trockne sie
wohl.

cs?ie purgiren sanfft/und dienet dieses Mittel sehr
wohl wider die Würmer.

Ol. viriä. ^ris caukicum

Csheiletalle Geschware/Fijkeln/den Krebs/ oder
stinckende ftule Geschware und Geschwülste.

Nimm gefeiltes Kupfer Zj. laß es in ^k'ord. Zix.
zergehen / und die Feuchtigkeit nach und nach im
Sande davon abdunsten/ biß eine grüne Xsslls-
bleibet/ welche in dem Keller in etlichen Tagen zu ei-
mm l.icjuore wird.

Der dienet die Geschwüre zu reinigen/und da^
wilde Fleisch / wie auch andere Uberflüssigkeiten/ zu
verzehren.

VII. Die
desKupffers gehet besser an/ als die mitdemG«
sen/ und dieses durch Hülffe der fixen ak'sijschm
Saltze.

Das Xlll. Capitek.
Vom Bley.

Abschreiten zur dritten Claß der'Metal¬
len / welche die unedle minderharte Me-
tallen/das Bley und Zinn in sich begreift

Derer Vereirungm seyn:
1. Die Reinigung, s. Die LalcinÄnon. ^

Die ZutililNArion. 4. Die Vettillarion. f. Die
Lxrrsätisn. Denen können aber letztens noch bey¬
gefüget werden die I»1ercuritlezrioo, 5sli6carioNI
UNdi.l'^usrioo.

Das Bley ist das geringste Metall / und bestehet
aus einem ungekochten Schwefel / alaunischem
Saltze/und einem i^ercurio, der eine smimoma-
lische Natur hat.

sLs ist wahr/ daß dieses das allergermgfls
M,ratt ist/ und zugleich das schwehrste/ das
Gold ausgenomen/ weil es einem annoch un¬
vollkommenenund unArkochren metallischen
Schwefel und Lium desiyer / doch dar es des
leyren mehr/ denn des erste». N?ir reden aber
allhier von dem mcralllschen ^ercurio. dee
von dem gemeinen unrersch'.eden ist / als n?ei»
cheraus dem^nümonic» und^arurno leicht
kan gezogen werden / noch besser geher es an
mir dieser Zweyer Homeren Ev rv-rd g?Nt?nne
8arurnus , weite» dem 8acurnoin der grossen
N?elr/und der VNily in dem Menschen vergit«
chen wird.

Die Natur des 8scurni oder Bleyes ist/ in allen
Eigenschafftm dem Eisen undEtahla intz jv wider.

G
Nimm GrSGmSÄP-t-r P, jUhuS in , E«da-^
^irr /zünds mite^e.rKohlen an/ daß esallesi

^Kugrire'/ was Überbleibet/ tdlvir im Keller p. 6. j ist/und am leichtesten fliestet. EshatwenigerSchwe-
vder m einer wol verschlossenen Schweins- Blasen/ scl/und von Saltzeam allerwenigsten.
in einem Wasser. Es heilet die venerische Blat
lern und Wai tzen.

Es ist besser / man stelle es tn die feuchre
Luffr/ und laß p^ cl. fliesten.

Ein andres von Kupffer.
Nimm Kupffcr- Bleche/oder Lrocum V eneris,

Das Zilin und Bley kommen uberein/ doch sind
sie an Reinigkeit und schweflichien Anfange/ welcher
mehr im Zinne als Bleye ^u finden / unterschied
den.

Das Bley hat wegen des Xiercuni, der darinn
vor andern mehr ist / zwo Eigevswastren. Die i»
daß es alle irdische Saltze der andren Metalle in sich

gnsse daraufguten 8pir. Sslis, exrrskire daraus ziehet; a.daß es allen fremden Schwcfel der übn'--
die czrüne Farbe/ und daferneinige kece; dabey
seyn/ leparire sie. Hkkrskne im kalneo den 8pir.
von dem lolvirten Kupffer so bleibet eine grüne ke-
msnentz / weilte/ so sie aufeinen Stein geleget, und
meinen kalten und feuchten Ort Melier wird/sich
MchgchntSOeilolsirtt.

gen Metallen verzehret. Denn,wenn das Bley mit
andren Mineralien geschmolzen wir / fo wird es ge»
sättiget mit dem saltzichren irdischen Tbeile des Küpft
sers/ Eisenö/ undZinnes: also verändert es dicss
Mineralien zu perteLien Metallen. Nemiic5 das
.^ley kWMt in der Wurtzel mit dem Silber über«
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594 BerMedicin-M
ein / und ist wahrlich das Bley m gewisser Masse
unvollkommen Silber: wie denn gewiß iÄdaß das
«»lcinirte Bley aufvem Teste etwas Silber hinter
M lässet.

Etliche geben vor / daß / wenn man das Bley
vermittelst einem Brenn - Glase und Sonnen-
Strahlen calcimre/es an statt des Silbers etliche
Gold»Körner gebe , daß also das Silber in Gold
yeMdert sey. Dieses sey der Erfahrung heim/
bestellet. Dieses ist doch auch gewiß/ wenn das
Bley lang« Zeit an der Lusst gelegen / so wird es
jchwehrer.

Griechisch Heisset es xi->>,NG^u ?/omb. l^esä.

Es ist gleichsam eise Seiffe/ und waschet die Un¬
einigkeiten des Goldes und Silbers ab.

Dessen Kräfste. Es kühlet, »cMrin^iret / ma¬
chet grob/ wehret der Geilheit / erfüllet die Ge-
schware mit ZleiW überziehet die Wundmahl/ und
tauget vor bose/faule kreblichte Schßden/wv man
esvorsichselbsten / oder mit andeui vermischt ge¬
brauchet.

Es ist dasBlcy ein tressliches 8ul?jeÄum in un¬
serer Medicin / absonderlich in äußerlichen Schä¬
den/daß man seiner nicht wol enlrathenkan; es ist
»lcslischer Art/ und nimmt alle Säure an / sie sey
in Metallen / Mineralien/ Vegetabilienoder Ani-
malien: In?)?etallen nimmt es / wie schon ange¬
führet worden / alle rohe unzeitige metallische l>srr,'.
rulas weg / wie es im dspelliren zu sehen. In
mineralischen und vegetabilischen Dingen bringet,
«s alle saure Lpirims in ein ander Wesen / und ma¬
chet aus deren Vermischung einen süssen Kalch.
Was es in den ^mmalibus verrichte, sehen wir in
Vielen/ absonderlich äusserlichen Zufällen. Ist also
ein Ding / welches sich nach einer jeden Säure rich¬
tet/ und sich mit derselben leicht vermischet/ und sie in

«in ander Wesen bringet.
Innerlich wird es nicht cruci an sich gebrauchet/

änserlich aber hat paracellus es vor die vierte Säu¬
le mder dkirurtzw gehalten: wie denn nicht unbil¬
lig : allermafsea es di« Säure der Wunden und
Geschwüre »Kldrlmet / daher es die Grund-Feste
etlicherPfl ister/als desLmpl.iM.Lerusl«.L»m-
x>korsri,äe Xiinic» ist: also dienet auch das Lmpl.

Lerulla mit Froschlcich - Wasser in der Rose.
Im heimlichen Krebse thun die Blev - Mittel sehr
wohl / weil sie die Saure verzehren / als welche die
rechte Ursache derselben ist. Dannenhero geschic-
hets/daß die gemeinen ^lecllci undLbirurgi wol¬
len/ alle B>et>Mittel/ zum Eremp. Salben in
einem bl^men Mörsel sollen bereitet werden/da¬
mit die des Bleyes / so im Mörsel seyn/
sich besser > den Salben vereinigen mögen / wo¬
durch die Säuce / als die Ursache des Übels / sügli»
cher verzehret werde. Also bedienet man sich in
denlcorbmrschenund gifftigen Geschworen / eben-
falls in der Krätze dbskzrurm, und derer daraus
bereiteten Mitt«-. In den Flecken desAngesichts/
. bsonderlich im so genannten Kupffer - Handel/ und
cndren Geschmissender Haut / sind nächst dem
z/.srcurio lilllci die Mittel aus dem Bleye die be-
sle»i; aosonderlich aber das Bleyweiß/weilsie das
S ure unter der Haut/ welches von wegen derver-
hjn' erten unvermerkten l'r-lnsspirarion und Aus-
dän^ssWg gammlet worden / corrigiret. In
KrM-.HchMll/so geschehe/ PW!

Mische» Äpotheckm
daSBleyweiß mit Froschleich. Wasser/ oder^it
Wasser vom lebendigem Kaiche mitZucker vermi¬
schet/gar wohl.

Ob dergleichen Gaturnifche Mittel dt«
Geilheit benehmen/ und eine Unfruchtbar¬
keit zuwege brinßen / wird sehr gestritten^
N?tr taugnene». VDenn man die Mittel au^
Vley averoffc gebraucher/ und mir ander»,
sncivenerischen Mitteln vermtsther/ so kännew
sie solches schon leisten. Die GarmnisiHe Mit¬
tel taugen über das auch wider die?<rebs-GeB
schwäre.

55. Das Bley / das aus Rärnten zu uns
kommet/ wird allen andern vorgezogkn/dcme
doch auch dieses nicht weicher / das bey Frey-
berg / Vlllach gefunden wird / denn es viel
von Silber bey sich führet. Dabero auch»
die Crystallen und alle kseclicamenca, die aus
der I^incra Zarurni bereiter worden / in der»
Haupr- Affecren könne« gebrauchet werden/
wenn ma»i diese Xlinersm im Frühlinge /und
wenn die Sonn in den L.5wen gehet/ der
Mond aber voll lst/ausgräber/ soll sie grössere
Rräffre besiyen.

I. Die Reinigung.
Bevor man das Bley zur Artzney bereitet/ ist

nöthig / daß man es reiniget / so viel nemlich/ a!S
dessen Unvollkommenheit cs zulasset. Laß es dero-
halben schmeltzen «n einem grossen eisernen Löffel/
wirff hernach kleine Stückle,n Wachs/ oder Talg/
emes nach dem andren darauf/weiche sich alsbald
werden anzünden/ und einigeUnrcinigkeit auf dein
Bleye lassen / die man mit einem eisernen Spatel
wegnehmen / und aufs neue kleine Stücklein
Wachs oder Talg darauswerffen/ und dieNnrci«
nigkeit absondern/ auch solches so lange connnui-
ren muß / biß das geschmo'.tzne Bley wie ein klarer
Spiegel bleibet / alsdenn geust man es in ein Be¬
cken/ und last es kalt werden.

Wi'ewol diese Reinigung richtig; fo ist doch auch
folgende nicht zu verachten.

Man lasset das Bl'y im Tiegel fliessen / und sol¬
ches eine viertel Stunde im Flusse stehen; hernach
wirsst man ein wenig 8»Iis ärmoniaci daraus/ und
rühret es allzeit mit einem eisernen Spatel so lanqe
wohl untereinander/biß der8»lmrsc abgeraucder.
Alsdenn sepsriret man die oben auf schwimmenden
Feuchtigkeiten / und vaS Bley ist so hcll wie ein
Silber.

II. Lalcinacio.
i. IniLmeraroria.

Man giesset das Bley/ vermehret das Feuer/daß
der Hafen g'.ühe / und bl ingets durch stetes Umrüh¬
ren in eine Aschen / oder aschenfarben Kalch.

Oder:
Thuedas gereinigte Bley in einen unverglasw

ten Topss/setze denselben aufglühende Kohlen/in ei¬
nen Wind-Ofen / doch muß das Feuer nicht zu
hefftig seyn/sondern daß nur der Topff glühe/ und
das Bley schmeltze / rühre es stets mit eimin eiser¬
nen Drahte um / biß es zu einem graulichten und et¬
was grünlichten Pulver werde / dasselbe Mtt man
erkalten / und siebetes durch/ um die metallische Un-
rmiMsn Won abzusondern-
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2.^everberac»ri2^ dahcr entstehet
die Wenige.

Diesen obigenKalchleverberitttman weiter/
biß er roth wird.

N. Hüte dich/ daß der Kalch in der Keverbera-
rion niinmer fiiesse/ sonjien v erwandelt er sich wieder
in Bley.
Folgender Handgriff gehet gut an:

Thue gereinigt Bley auf einen Z>'ch Ziegel/der
Feuer - beständig/ und auf den Zeiten einen Rand
habe/ um zu verändern/ daßvasgeschmoltzneBlev
nicht ins Feuer st csse: Stelle diesen Ziegel in das
keverkeric - Feuer / also daß die Flamme stets auf
das Bley schlage doch muß das Feuer nicht zu starck
seyn/ denn sonst wü' de das B ey a'üzeit gelchmoltzen
bleiben/oder gar zu Glase werden. Solches nun
zu verhindern / muß das Feuer mittelmäßig s yn /
dasBley soll aber m t einem eisernen Drahte umge¬
rühret werden / biß eö erstlich zu eincm graulichren
Pulver werde / welches hernach gelbe/ mV endlich
roth/ und alsdenn Vsinwm ae> ennet wird. Der
Katch von einem Pfunde Bley b.findet sich vier
Bfund schw.hrer / wegen der kleinen Cörp r des
Feuers/ die sich damit gemischer / und durch ihre
Wärckuna in so mbtile Theile gebracht huhen.
Eb^n diese Verm hrunq sih.r man auch/ wenn das
Zinn/und andre unvollkommeneMetallen cslcim-
ret werden.

Das Bley wir^ auf den grossm Tasten bey den
Erlz- Gruben/ oder in den Münizen zu Schlacken /
wcnn man damit Go d oder Silber reiniget, denn
es zerstöret die unvollkommenen Metallu, ,dl mit
den unvollkommenen a>mischcr, und machet sie m
Schlacken/ welcheGo d>G eit ge^ennet werden/
wenn man damit Nold gere-niger hat: oder Silber
Gktt/ wo es zur R »r.gung d^ -,lb?>s gebrauchet
würde?.; und diese Kl di.net am b-.stenvorzunch,
yien.

l. Aus dieser Feuer ? Würckung erhellet/
daß ein ^ci6um in der Flamme sey / weil der
Menige mehr wird / als des Bleyes gewesen /
daraus es kommen. A.E. Nimm Bley r Oo.lk.
brermS bey dürrem Holtze in eine Menig / wenn
selbes nun meine Menig vttkehr t worden / so
findet man i iv.H. Nun fr-gt sichs/ woher die
lO. Id. kommen ? Dieser Corp r nem'ich / der
das Bley vermehrer hat / ist m der Flammen /
und hat einen samlichttn Geschmack/ dieses wird
also probiret : velUlür aus einer Rctoiten in
offenem Feuer ein Holtz/ von eben seiden,/ wo.»
mit man das Bley bcenntt / so gebet ein saur r
I^iczuor herüber / der ausser der Reporten / IN
Form einer Flammen / das B> y gl.'chiam um
aiebet / sich mit ihme v.'rmschtt , und KZjlcs
Gieß die Menia wieder in B^'y/ so bekoun^st
du wieder ido. lb wit' vor / die and-rn 10. tb
gehen hinweg. Denn w5! d ß / w -.s sich mir e
gemiWet / die N >k /r desB y s «lu dar / o
schmeltzet es auch nicht/sond.rn fl css f ki>w?a in
ein c?as^ Dah^ro l?.ch 'N sich dl 4 urorez si'ld
sten betrögen/ indem sie darvor aeba t n / d! <e^
Sattz/ daß Unser 4 utor ala'inicht 'emier f » vurch
die Incinewrion h rvor gebracht wo'den/ 5a es
dochyon dem ^.ctcio der Flamme I herkommen, und
im «»leimrten Blei) ttMt worden.
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Solches erhellet auch daher/ wäldiesss Pulver/

wenn es mit ^lcalibu; vrnujchet wird / wieder zu
Blch wird, und in dem Gewichte/ als es zuvor ge-
wesen.

2. Daß der Menige die Rothe leicht katt be«
nommen werden. Denn mische nur 8alm-gc darum
rer/ und ludlirmre es etliche male davon / so blebt es
auf dem Boden / in Gestalt eines graulichten Kai-
ches liegen,

Hieher gehöret auch die VirriKcarion. M..ss n
es leicht zu Glas wird / welches dcnn wieder zu B ey
kan reciuciret werden; so aber doch an Guvichr und
(^uanritct viel verlohl <n. Dicftö Gl^s hat man
bald in schwacher/ bald gelber, bald rother Fa> be /
nachdem das Bbv mehr oder weniger cslciniret
worden.

Der Nutzen dieses von sich selbst bereiteten Ga¬
ses ist/daß es laxiret^ solches lass t es aus/ wenn es in
Wassermlunäiretwird/wie dcs Virr^ m aus 4n»
timonio. So man dieses Glas n -l K selsteinen
berellet/soerlanatesEmarasdFarbe: Soee aber
mit Kalch bereitet wird/ so wird es roth.

Z. l^elnentgroria»
daher kommt

Das gebrannte Bley.
, Mach mit Bley - Blechlein und gepulvert-m
Schwefel 8.8.8. und brenne aiio daö Biey: nach
der Bnnnuna mi. ß mans zum östter^ abwasct.en /
undwiedert ocknen/ und dieses istplumb. ulwm
0Kc. welches man wie die Lsömiaw waschelt kan»
Oiolc.

Oder:
Nimm gereinigtes Bley ikj. Laß es in einem iö»

den^n Feuer-bestandigen unverglasumn Tvpffe
schmeltzen/ wirffhemach gröblich! pulvttisirtea
Schwefel darauf/ und bewege es stets mit einem
njernen Drahte / biß der Schwefel verzehret sey/
und nicht mehr brenne / so findet man das Bley im
Topffei wie ein schwaches Pulver / dasselbe wasche
mir Waffer biß zur Suffe ab: dieses wird gebrannt
BUy genannt.

4. Immertivz.
ObwoldasBleydurchsaure ^iyuores.z.E.^H.

8pir.8at ^irri.Vitrioli leicht kan ca/cini'ret wer?
!en / so gebrauchet man sich doch tes ^ettijjirten

Zsslqs allein.
Dieses wird also verrichtet / und wird das Bley

ui'ch diesesM'ttel zu einem weffen Kalche.
Scb!age das Bl Y zuBl-'chen und hengc sie übet

ein bedeckt Gefaste/ woriim Estig ist/ fetze dastelbe in
eine gelinge Warme oder Pfe>. de->Mist/fo zerbeißen
^ieaufjt igende Dünstedi- Bley - Bleche/ und ma»
^>en sie tu einem weiss n Pulver/ die Blumen / wel¬
ch.. man mit einem Hasenfuße muß abwischen/ und

>.eB>eche wiederum ins besässe thun / auch also
fonfabren/biß sie gantz zu Bley weiß worden. Man
kan welchen Kalch man will/gebrauchen zu den Be-
reiumaen der Artzneyen aus dem Bleye. Doch ist
v.is g aUlichle Pulvet/davon wir anfanglich geredet
habm/das bequemest« dazu.

1. 8a^cli2rum o^er 83! 8aturni.
Nimm Bley-Kalch oder Menig q. V. daran oieß
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596 Der Medicin-Ih,
ZeKil litten Essig/laß eine Zeitlang stehen/ und ex-
crskiren/ t». die abgegossene Qiq uores KIcrir/ ziel)
dieFeuchtigkeitabund cosxulir oasSaltz8srurni,
welches durch öffteres 8olviren und LosZuliren
(erstlich im äettillirten EM / hernach im Wasser)
gereiniget/und zu cr^Nzllilirengesetzet wird/die
Unreinigkeiten wirffet man weg.

Das Bley lässet sich gar leicht von sauren Din¬
gen fressen und zernagen/ und machet dieselben süsse.
Demnach wird auch insgemein mit dem äeltjllirteii
Essige das Ssccksrum 8srurni, wie dieser Proceß
ist / bereitet. Um desto nützlicher in der Arbeit zu
verfahren/wollenwir etwas deutlicher seyn.

Nimm grauen Bley- Kalch töj. thue ihn in ein«
grosse Phiole/ und geuß ric/Mrten Essig tkiij. drü¬
ber/ stelle es in den Sandzu ckZerj en -«..Stunden
lang/man mußaberdas Gesäjse offt umschwencken/
sonsten wirdderKalch hart/und konte das Befasse
zerbrechen/geußhernachden Effg^welcher dasWe-
ftn des-A/eyes in sich/und seine Säure in eine Süsse
verwandelt hat / in ein ander Besässe thue andren
frischen 6eMl. Essig drauf/und proceclire wie zu¬
vor; mische alles/was aufgelöset/undfahre fortneu?
en Essig drauf zu thun/zu ^ixel-iren und abzugiessen/
biß der Essig nicht mehrsüß wird; oder biß das Bley
gantz ausgelöset/ welches allzeit geschiehet/wenn der
Biey Kalch wobl zubereitetist. pilrrue alsdenn alle
Soluuone; durch ein Löschpapier m einen Kolben/»
cleüil.'ire i» ein ungcschmackt Wasser ab/ weil«
das ausgeschlosseneBlei) diesaure8pincu5 desEssigs
an sich halt/diese werden mit demBleye einLab/und
wird aus beyden ein weiß durchsichtig und länglicht
Saitz / dessen Figur und Gestalt dem gereinigten
Salpeter nicht ungleich. Man muß den Essig nicht
biß auf die Trockne abziehen / sondern wenn ein W.
Biey ausgeloset worden/müssen ohagcschr 4
quoris im Kolben bleiben,damit dasSaltz wieCry»
stallen am kaltenQrte anjchicsse; denn in einem allzu
klaren I^iquore ist das Saltz zu weitzerstreuet/und
wird zu keinen Crystallen/ wenn er aber nichtgnug
Feuchtigkeit hat / so wird nur ein dunckler Klumpen
daraus. Wenn man es auch allzu trocken abziehet/
so blitzt und schlägt es. Nimm alsdenn den Kolben
aus d.m LsInco. und stelle ihn an emen kalten Ort/
auf z, oder 4-Tage/ so wirst du deinen l^iquorem in
krystallinisch Saitz verwandelt sehen: dasselbe muß
zwischen zweyen Papierengetrocknetwerden. Geuß
folgends den übrigen lUyuorem in einen kleinen
Kolben/ und zeuch ohngesehr das dritte Theil davon
ab/ hernach setze den Kolben ein paar Tage an einen
kalten Ort/so wirst du wiederum ein krystallinisch
Saltz finden/welches du herausnehmen undtrock'
nen must/wie das erste-Wiederhole gedachte Arbeit/
biß alles zu Crystallen geworden. Im Fall aber/daß
dein Saltz zum erstenmal nicht schon genug ist/ kanst
du es im ? klezmace des Essigs noch einmal auflö¬
sen klmren / und wie zuvor cryltslliliren / so über¬
kommst du einsehr schönes Bley-Saltz.

51. Man kan auch aus der >6mer»8arul-ni. mit
dem Salpeter-Geist allein ein Bley-Saltz bereiten.
Wiewol auch andre mit dem Spiricu vonGrünspan
an statt des ^eltillirten Essigs dasselbe bereiten.

Dieses Saltzes innerlicher Gebrauch ist dero-
wegm vor gut zu halten / weil der Bley - Cörper
»on den Sauren offen/nicht aber gantz gefälliger »st/
daher hat es die Krafft / daß das Auswallen und die
Hitze/ so im menschlichen Leibe entstanden/ gehem-

mischen Apotheken
metwird. ManhaltesvordasvornehmsteMiltz-
Mittel in den harmäckichten Kranckheiten/ so von
der Saure ihren Ursprung nehmen: absonderlichin

! ^tkeÄione llypockonclrisck und Zvleisncbolik.
j Da denn nach vorhergegebenen Vomicorio daö
8sccksrum Hsrurm genug thut.

In langw.rigen viertägigem Fieber mit Krebs»
Augen gereichet/stehet zu erfahren.

Die Meynung etlicher gehet dahin / daß es un¬
fruchtbar mache; dieses aber hat daher seinen Ur«
sprnng/weil t>as Bley von den^eäicis insgemein
vor kalt gehalten worden / welches aber nur eine
tS?chaden - leere Furcht ist.

Und diesem g'ebet Beyfall Her: V.l^u6ovit.i in
seiner?k»rm!,ciz: Weil/ spricht er / ich befunden /
daß die Vis snrivener«» der Bley - Artzneyen gar
geringe, und wol bey deinzchendenhitzigen Nypo.
ckonclnaco und rab!6o sich nicht also krässtig erzei¬
gen/ wie man geglaubet/auchden?Krb?6ci5 gar
wenig genutzet/iondern dere» ohne das verdorbenen
Appetit noch mehr verdorben / als kan man derer
wol entbehren/ oder nur aus allen denenBley-Artz«
neven zum innerlichenGebrauck ein einiges nehmen/
als ein 8scck»rum8srurni mit äeüillirtem Essig/
8piricu I^icri scuiret/gemachet/odermit blossem
Spiritu I^icri vei Aruginis in LrMallczs gebracht/
damit kan man denn in Vilcerum Inligminsriom-
bus sc Lalore febriii das Seinige thun.

HZricolg lobet das8scckzrum8srurni,sowie er
eS bereitet/und dess-nProceß richtig ist/in LpilepLz,
worinn er will/daß es die Spirjcus maliZnos pr^ci -
pmren/ undper Inferiorapurgiren soll/ und dane«
ben das erhitzte Geblüth abkühlen / sey also vor Kin<
der in solchem Falle keme beffcreArtzney zu finden.
Man kan ihm hierinnBevfall geben/ ob slcslm-Zln
^aiuzZsccbsnlnclolem.^ciävsbsorbenclvcieÜi.

i nscsm.undkan man es nichtscheUen-wdem es emm
> guten LikeÄ thut.

dl.Wenn man das 8accksrum 8sturni mit dem
Vicriolc, Harris durch eine Retorte äeltitliret/ so
iüblimiret sich ein künstlicher Blutste/n/welcherdeni
natürlichen nicht ungleich. Daher leicht zu Messen/,
aus was vor Anfängen der Blurstein entstehe.

Her! beliebet diesen oder
LxcrsÄum des Bleyes nur zu gebrauchen / welches
das Seme thun wird / und brauchet keiner mühsa¬
men lcmgnmrigen Arbeit gar nicht.

Nimm Bley-Glätt etliche Pfunde / darüber gieß
einen scharssen Essig / laß es etliche Tage in der
Wärme stehen / des Tages etlichma! umgerühret/
denn giesse diesen / wenn er süß genug/ ab/ und giesse
wiederum frischen Essig dran/uno dieses thue so offt/
biß sich die Glatte / soviel man verlanget / lolviret/
alsdenn evsporire den Essg/biß eineHonigd-cke er«
scheinet/die reiniget man denn durch wiederholte 8o-
iucic)n,?i!trarionundLosAul!»rion,!mcschlechtem
warmen Wasser/biß eS gar rein wird/zuweilen wird
es so schön roth wie ein dickes Bwt/und so süß/ ass
ein Zucker seyn kan. Dieses aber will sich ojscerma-
len nicht gern zu einem Zucker coszuüren !a>jen/ t>e,
rohalben / spricht er / behalte ich es lieber in solcher
Form eines Honigs-dicken LxrrsÄi. Daraufhabe
ich mich mehr zu verlassen/ als wenn es in einen in
undOleumciettilliret wäre,und kan man es zu allen
den Dingen gebrauchen/wieman eS zum ausserU'
chen Gebrauche haben will/in Oele/ in Sä>blem/j«
Umschlägen und dergleichen: es thut ekn dak vas



das Larcksruln thut / ist also nicht noch / ein Ding
weit zu suchen/ was man mit leichter Mühe auf ei¬
nem nahen Wege erlangen kan.

Hierbei) möchten einige vermeynen/es sey die¬
ses Lirrzti: nicht versüsset / und dannenbero viel
zu scharff zu einigem Gebrauche: der wisse / daß
nachdem der Essig in dem Bleye in ein süssesSaltz
verwandelt worden / das Bley aber noch wie vor
ein Bley bleibe / als würde durch eine solche Zlbsüs-
smg diesem in ein süssesSaltz verwandelten Essige
viel abgehen/undendlich durch vieles AbfWnr.ichls
als ein Bl«y wiederum zlnück bleiben / welches
vor sich allein solche Krafft nicht mehr haben würde/^ ^

Dritten Buch ö XIII Zapitel.
ein ^ncipeliiserum: I^ItmM calc'mi^ren Ateys
q. V. cleüiilirren lLssig 5 q. ziehe die ^nimamheraus/drings in Crystallens
mit re6tisittrrem 8pir. VicrioU »laß bipvufdl».Trockne ausdampften. Diese Arbeit will er,
hole drey oder viermal/ so lol virer sich d^»
(Corpus 8aturm je mehr und mehr, ^tlmm die»ter mit ^

schöne weiss« Cr> stallen« voijz de^r ist
von ij. hiß iij mttfiüchtigeml'sr^ar, 8pir.
Zpir.'I'keriscsl. Zij. in^ardobenedicten - vVus«

alS wenn diese beyde zusamm:n vereiniget sind: wie ser zj. inhtytgen bösen pcstilenlzischen Lie-
wir denn seben/ daß dasB»«l) vor sich selbsten die bern / ällwo »cd es jsder-zeir mir grossem
ses nicht vermag/ w»e esthut/ daßes in solche sub- viuyen gebrauchethabe. Es treider denrile^ccimos durch Hülffe einer Saure gebracht/ ^ " ^ -"
un) die Säure in eine Süsse vertvan'dei!b^Mbe-

Eskan ein jeder versuchen/ ob der Bley, Zucker
vor dicsemLxrraAomehr thun werde/ absonderlich
in äusserlichm Dmaen / wormir ich es mit diesem ein-
sättigen ^Nrsctv halte, und in RüiLen-und Nieren-
Wehe/ so ich es mit einem Oleo ^rp-onum oder
we>ß Lilien-Oele zu einem Salb.'ein mische/ und den
Mcken und Gegend der Nieren wol mit salbe / ein
treffliches Mittel habe.

In unreinen brennenden/unhei-samenulceri-
duz, Zittrachen/fflechten/A. vermische ich es mit
vlco T'arcarj.VIrrioloLacis Veneris', mit Olco

Schweiß u»id^.Utn/und ^Airecdayfebrische>
kelment. l>Ic>r. starr des 5pi> Virrioll kanman,
auch nehmen den8pirir^v«rlol>co^AulÄtum»
und selben mir deNDl^^j krystallen vermi-
jchen, ingleichen kt. ^^.^. i'ulmtnÄNp. Ä!ey,
krystallen / und reÄjf. ^ournon. Liaiasb.^ Z
veremige alieg r^älLslirer, inder pbÜolophi-
fchen Purretu6iion,so bekommest vu in den ver-
zwciffelsten Rranctheiren ein Mittel / das
dich nie verlassen rvirv. volisin bösen Fie¬
bern Ar.nj.iv-vor die Atnver; Ar. 6.8. vor iLrswachjene.

!^.,.8olvirden I^iquoremCryttallorumZarur-
ni. der wohl mit 8pir. Vim imprirZnieelsey/ und

istnichrsd^er/som?nVs unte^ aie,2s"" ^ lolvirren , ver
Augentrost-oder Schellekraut-Wasservermischt/ 'sowlrd d^ worden!
und mit zarten Tuchlem / so es trocken ist / wieder i der Zeit in der Viseüion
frisch überleget. Dergleichen QkeLws denn viele v rmMwobi'?^7'^A ^^ ^'^. circulirs/ ui!d
dem8aLck^ro 8scurni zugeschrieben werden; an i mest du d?? Ä? offlers cobobiren) so bekoin-
dessen statt L»chs Extract mit viel leichter Mühe zu' ckael.z ^"^ulicsm V.V.).
machen/we;l es eben den Effect/und wol besser thut/ j 'm Blut ausspeyen vottMiche Krafftmachen/ well es eben den Effect/und wol besser thut/
daraus ich auch nur mit einem Oelevermischet/ per
dompeuäiumden Effect baben kan / welcher sonst
denUnguenris clc Leruilg.cle ^mio,c!e l^icksr.
x^rio.und dergleichen kan zugeschrieben werden/oh¬
ne alle Weitlaüfftigkeit.

i. Elliche ziehen von diesem Saltze den 6eW-
lirten Espg etlichmal ab / denn giessen sie Lpir. v in.
daran/und cobobirens wieder dreymal.

n. 2. Aus gleiche Weise kan man auch aus dem
xrsnulirten Bleye - Saltz bringen / welches besser

^ Der Bley - Zucker wird bereitet entweder
aus rNenig / oder L>leywc>ß/ oder Schiefer»
u?eiß; wie mans tn Holland am meisten im
«Sebraucv hat. Gonstcn ist die Veschret-
bung unsers kuwrk gur/ wo man nur die8o

hat.
2. Die wiederholte 8olurionsn und ^osZu»

larioncndcs8z>lz8sturni seyn nicht zu verachten/
allein seyn dessen Absüssungen / die viel Furo¬
res im Gebrauch haben / lacherlich und unge¬
schickt / wal dadurch die saurm 8pirirus davon
kommen / und mchlS als das Mcchll über¬bleibet.

n.4. Wann du das crystallisirte Bley- Saltz in
Keller stellest/so fliessets nach uno nach / und bekom»
met man also das Oel Hni p cl.

i>s. /. Aus diesem ^?a!tze machet man auch den
Bley» Balsam. Bes.voml.7ch.

Änderst.
Nimm etliche dinne Bleyblechlein/ Hangs theils

in einem Kolben / über einen clettillirten Essig /
lurion und .rltchmäl wiederho. /t'de.i7aber"hü? qar hinein 7dän^^"n'-'^ ^
let/ damit das Saly desto vollkommener ^ . ^

gieß den re^iticirren 8pir. Vin. dran / ckeerirs 5 - > ^ere laß
bcrab,so schiessen glänzende > reinige durch 8olviren und

Lr^stallenan

KZ««»«««
Äusdiese weise bereitet man aus dem Aley

>!?>

Die Art gehet auch an / ist aber sehr unge,
wiß / denn ermeldete Blechiein leichtlich her»
abfallen/ und das gantze Wcrck verderben köw
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82curm peÄor^lez.
Nimm Lacckar. 8srurn> cz. v. den lolvire in

äettillirtttn Essige/wmn dieses geschehen / so re/ol.
vire auch so viel Salpeter in äettillirtem Wge /
undgiesse diese beyde lol vitte Maienen zusammen/
und äeliilljre den Essg per kaln.^ak.tinde l>avon<
biß aus den dritten oder vierten Tdeil / dasHinter-
bliebene setzein den Keller/so werben CryjtaUen an-
Wessen.

Dos. gr. f. 6.7. sol vicet im Löffel Brantwein / ^
reicerile es»fft/es reiniget die Lunge gar wol und
sicher-

2. 5aturni.
Löse Bley« Kalch in cieKill. Essge aus/ wie wir

kurtz zuvor geiehret haben/ gmßdie t»olauon ab, KI-
rrire sie / UNdtröjleOleum l'srrzri perrieliczuium
hinein / so wird der l^uor alsbald wie gestockte
Milch werden/geuß drauf viel gemein Wasser/ laß
sich alles sitzen/so wird das Bley in Gestalt eines!

Eusserlich vertreibet es gleichfalls die Geilheit /
wenn man den Nabel oder die Ruthen (trispnm )
damit schmieret.

n. W>lr du solches wieder curiren/ so gebrauch
ein Laco^isches Bad/und salbe den Nabel mtt 6e-
MllirtemMuscaten-Oel- Es verrichtet auch Wun¬
der in nagenden Geschwaren / dem Krebse und Ge-
fiechtern / Verbrennungen. ES zerlöset die harte
Geschwulsten/ last sich gebrauchen in Zerstossungen/
tauaetvor Emzündungen und Röche der Augen/ in
Rosen - oder Augentrost- Wasser/ oder wenn man
die Augbraunen damir bestreichet. Croll.Leguia.8enn.InK.

Der Zucker und kssgilierium 8srurni innere
lich gebrauchet / Hemmer das äciäum des Lk^-
!i, Geblüts und der mächtig / löschet
die febrische ^ermeora aus / und tauget zu den
innerlichen Entzündungen der Lebens « Glieder.
Man gebrauchis auch in Kindsblattern/und le«
gets mit Froschleich»Pflaster über/ wenn selbe nem»
iich in Vizorc scyn^und die Haut entzündet ist/das

weissen Pulvers sich zu Boden schlagen/ und solches von dem scharffen Salk kerk5mmeV,'^.V':
wegen des Oleil-arcsrj.welches/Mil eö ein aufqeio-! n^t h.?c ,
s-,-« 5lc.u ist, ,erbrich! -s die K«- des -l-wilir. d-nDnr^ me.ch
te°Ess>a«,d-rg-stal>,dal!-rmußfM-nI»lsen,waSecdade durchleuchtn Personen, ersah.
aufgelölet hat; geuß den obenschwimmenden ^ . .

«zuorem ab/und frisch Wasser draus/ um das Pul- "'Ä^^'/.Sa'pe/er m
ver wol abzusüssen/ wiederhole auch das Waschen so 5'vn. 2 ? ^7.1 Zufallen nutzlich
offt, biß das Pulver gantz keine Scharffe mehr hat/ " -- - ^ ^ —..
trockne es alsdenn / und verwahre es zum Gebrau»
che^O/esi's VlagiKerium giebet eine schöne Schmin-
cke/wenn man es in die Pomaden mischet. Man ge
brauchetes auch in die Salben / und in die Augm-
Artzneyen / als ein gutes Oekccavvum.

14. Wenn man aus Lust das Saltz und
ttenum 8arurni wieder zu Bley machen will / so
lasset man ein wenig 82I ^»rrzn in einem Tiegel
fchmeltzen/und thut ein wenig von dem Sa.'tzeoder
^zillerio dazu / so wird alsbald B>ey daraus;
weU der saure 8piricuz desEssigs/worvon dasSaltz
oder weisse Pulver die äusserlich« Form hat/durch,
daSHallarrsri zerstöret wird; denn dieses erfoc«!
dert zugleich das ^»chmeltzen / und bringet die Ma,
ter-e auch in Metall.

Wenn man die Zolurion mit Saltzwasser

t-Gch-s Schmnck -Mittel und ^miv-a-r-um.! ftchm, undb-fmcht« M-o-r mi, so viel ,

Man l-hägt-Sauch mttSsnr SM. o°e-Vi-^li ^ in.,»e-V>°>.n sulpdurir-n7dWmd7chmtt
weder-also wxd-S-mher-nch-« Mttlmn-rlich zu! Zj» Wasser/rührckbiö--w>-Mllchmrd

llnd diese taugen auch vortrefflich in der Fieber-
hitz/vor den Durst.

z.Ein ander Bley-^gi'Aen'um,
I^ac 8arurm genannt.

8olvir BieyblechUm in reÄjf. 8pir. VZcrioli,
(oder vk'czrr. aus Salpeter und Alaun z gemacht /
gieß ab/ an die 8olurion gieß reQit. Spir.Vini, oder
gesaltzen Wasser / so wird sich das Bley vm ein
Schnee priLcipiriren / welches man abfassen und
trocknen kan.

Diese« wird gar selten gebrauchet.

4. t.j'tzuor^Äeu5 5arui-«/zu den Gt-
schwären s. closs.

Imb'tbtt Zj. Bley - Saltz mit Zj. Schwefel - Oel

gebrauchen: aber mercke gar wol/daß die Zolurion " diesem
mit blossemcieKillirtemEssge mußgeschehen seyn/ ° ^ ^ Tucher naß/
sonsten beko.mmt man nur eine todte Erde.

Wenn man dieses XksZiKerium Mit 01. I'ar- j
rsri p. 6. pr«cipiuret / kan mans äusserlich / als
einLosmecicum,wie auch in Räuden/ und an,
dern älK-Hen / die von gesaltzener Feuchtigkeit
herkommen / irem in bösen krebstchten Schä¬
den / und Geschwaren / in Auaenweh , in Au¬
gentrost oder Scabiosen - Wasser / gebrauchen.
Sonsten bereitet man auch ein schönes weisses
Z^ZAitterium . das man innerlich gebrauchen
kan / wenn man das Bley in äeüiUirten Essig
solviret/ und mit 8pir. lsliz oder Virrloli prXcipj.

undüberschlagetsieoes Tages 2. oder z.mal warm/
so heilen sie die G schwäre sehr gelinde.

5. Lalcin^cio vaporosz,
daher entstehet

derullz, Bleyweiß.
Man hänget Bley'Blechlein übern 4-/in der

Wärme/ damit dessen erhöhete Dampffe solche um¬
geben / so hänget sich das Bleyweiß nach und nach
an/ diß kanst du hernach abschaben :c.

Desselben Gebrauch ist äusserlich in Entzündun¬
gen/Verbrennungen und güldenen Ader. Z. E.

Nimm Bleyweiß q.v^Misch mit Rosen-Oel
riret.

Wenn man das ^lsgistenum oder 8»ccksr. in«
nerlich gebrauchet/so wehret es durch seine Kälte die! im bleyernen Mörsei zum Sälblein. Damit belsrei-
Mheit. vs^r.4.s.6. > chet man den hitzigen Ott.

- " M
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Die ceruiü oder Bleyweiß wird besser bereitet/

wenn man dieselbe mit 6eMll>rtem Essige machet/
darinn etwas öslis /^rmonisci aufgelöset: ist vor
die Alchymisten.

N.Die5ubIimsüon besiehe in der Xlercurikc»-
eioo.

Au» dem Bleyweise bereitet man das

Nürnberger- Pflaster.

!ll. DieOettNÄcion,
daher entstehen

1. 8pir. 5acumi arcien?.
2. Das gelbe Oel.
z. Daö rothe Oel.

Nimm Hccksri ^ni ( oder vielmehr Bley»
OeI)p.t1.6eüiIIirsln einer gläsernen beschlagenen
Retorten/ in «inen sehr weiten kecipienren/ und
verschließe die Fugen wol / vermehre das Feuer/ den
Graden nach / biß rotheTropffenfallen/und gar
vichts mehr gehet.

>1. Dieser <jeMl1irtel^i«zuor giebetvier unter¬
schiedene I^enliru» , nemlich einen brennenden
Spiricum. ein gelbes Oel / pkiegma. und ein ro¬
thes Oel / solche aber scheidet man in einer glä¬
sernen Retorten / im Xian» Lsln. oder Zischen/
indem man die Vorlagen nach den Tropffen ver¬
ändert.

Den Unterscheid dieses l^iczuons aber erkennet
man also .' Der brennende 8pirirus steiget ohne
Aederlein herüber/das gelb.'Oel machet übcrjwerche
Aederleinin Retorten-Hals/wieder5pir.Vim:das
kKIeZms. sänglichte und wthe Oel lässt man am
Boden / das scheidet man vom gelben
Oel/ und empfängts besonders.

Die Kräffr«. Der 8piriru5 treibet den Schweiß/
dahero tauget er in der Pest / Melancholie/ hitzigen
Fiebern/Frantzosen!c. Vo5>8 gutt .2 .z .1en2. ,

Hr. o.Lrcmül!. halt in seiner p/roreckms k»r.
!.2.§.i.0iese6vocden-^u8sccb»nbm: Es wird
aus dem Sscckaro Hni, spricht er / wenn er durch
die Retorte cleltilliret wird/ (i) ein volscilischer
brennender 2 ) eindeppeltes oder zweyerley
O^l/ nemlich ein rothes erstlich / und denn auch ein
schwaches stmckendes.

Diesen brennendenSpiricum hält der gemeine
Mann dafür/ daß er aus der Substantz des Bleyes
sey : aber unrecht. Es ist gewiß und in Warheit
nichts anders / als ein Essig - Spiritus, mit welchem
das Ssccksrum hm ist bereitetgewesen/ und eigent¬
lich nichts mehr / als ein Spir. Via. regeneksrus.
Massen klärer als klar ist/ daß in dem Essige ein ein¬
geschlossener und verborgener 8pir.Virü>st. Indem
nun die fixeren sauren Theile das Bley fressen / und
demselben anhangen/ so werden die flüchtigern in der
Oekillslion ihrer Banden loß/und gehen mit ge¬
lindem Feuer über: wenn man aber das Feuer stär,
cket / so werden zugleich die Theile des Bleyes mit
durch die Retorte geführet/welche zu Oeie werden.
Erhellet demnach hieraus/wie viel man von diesem
Sophistischen u Hai halten solle / und wie alle die
äKeäus, so wie er wol sollte/ damit können turiret
werden.

Eben dergleichen Hoffnung kan man von dem
brennenden CoxMn, Lj-mru (von welchem G ^

XIII Kapitel. 5c.»
itzt nur beylaufftig handeln) hoffen / undurtheiln/
welcher denn auch nichts anders ist / als eine Essige
Geburt/ und Spiritus Vini regenerzru;. DenNS
der Essig wird/wenn das saure Saltz des Wnnes
die saltzichtm flüchtigen geistigen Theile kznet^
Wenn nun die Corallen von dem sauren Saltzr
des Essigs ausgelöset werden/ und ihnen anhänget^
so werden die flüchtigeren Theile / welche vor dem
im Essige fix waren/ ihrer Banden los/und gehenc
bey gelindem Feuer unter der alten Gestalt deS8pi-.
ricus Viniüber.

Gewiß ists/daß/wie aus allen Metallen/ als»
vornemlich aus dem Bleye per ls , ohne Zuthuung
eines andren Dinges nichts flussendes durch vie
vettiljgrion kan heraus gelocker noch gebracht wer¬
den. Und so ja etwas herüber gienge / so ist es
doch nur von dem Zusätze des andren Dingest
Also kommt ausdiese Art nur ein neues Wesen her»
vor.

Bey dieser Gelegenheit den Hm zu -ieltilii»
ren/wird nicht uneben fallen anzuführen/ wie man
äeliilliren soll.

DaS 83mrni.
Nimm eine klinersm des Bleyes/nicht der ge<

meinen/sondern flüchtigen / (ein flüchtiges Bley)
welches aus Ungarn zu uns gebracht wird/dieselbe
macbe zu Pulver/und mische dazu eben >0 viel / alH
die Bit'y-Uiners wieget /ktcrcurii 5ubiiMaci, cls-
ttillirees durch eine Retorte: alsokomnu eindicket
I^iquor herüber/ welcher aus einem sauren
5slis, der da im >!ercuri<z iublimsrc, enthalten/
und aus Bley'Theilchen/so da der Spiriruz lsli»
zugleich mit sich über durch die Retorten geführt
besteket.

Nberdas pfleget man im Halse der Rekorken et<
was Cinnober zu finden/der vom Bley und Kl ercu°
rlo herstammet.

Diese Butter muß man nun aufgemeine Art
ttikciren/und nachgehends mit schlechtem Wasser/,
eben auf die Weise/wie das Luryrum ^nnmo»
»ii. niedersch!agen zu einem weifsenPulver.

Dessen Gebrauch ist wie des ^ul. es la«i
xiret schr gelinde.

Aus diesem machet man auch ein ktzeo-
sräicum Ssrurninum . also: H)»an pr^ecipicirek
dieses Kur^rum Hui Mit 8pirirus diirri s. und
ziehet selben dreymal davon ab / eclulcoriretund
calcimret es; also wird es eittgemeines und schlech¬
tes Ke2osrl!icum8aturm'nuMt als weiches nichts
vom ^nrimom'o, wie dieandrenke^os5ljics,bey>
sich hat/ und ist ein herrliches Mittel in der Pest / pe-
siilentialischen Fiebern / gleichfalls in den so genann»
ten klorbis Zaturninis, als: In Kislo kypockon-
lirisco.Zcorbuco, ^ttkriricie vzZa» klelsncköllA
k/pc>ckon6rigc».

Bißweilen kommt auch in der veüillarion des
kur^ri/^nrimonü etwas vom lebendigen Queck¬
silber mit übcrein; aber solcher ist nur ein gemeiner^
welcher aus dem?-^ro relulckireti

Übet dieses/wenn man über erwehntes reÄiK.
cirtesLurxrumLsrurmnum eine neue Klineran»
5ni thut/ und noch einmal durch die Retorte clelli^
liret/ alsdenn hält man davor/soll man den rechnn
lebendigen Ivlercurium des Bleyes erhellten-. ^Nel«
ches aber nur ein neues krorjuÄum seyn wurde / so
Vpx W Nicht gewesen^
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So man auch dies« Butter des Bleyes aus8ac>

ckzrurnHnl giesset/und zugleich übeedestilliret/so gie
bet es ein rothes sehr süsseö Oel / welches in klorbiz
LkronicI« das gewünschte erweiset; absonderlich
in fressenden Geschworen / welche schwehr zu heilen/
voraus so man vorher etwas vom Le^oarclico hm.
no innerlich gereichet hak

Das gelbe und rothe Oel / derer unser Autor ge-
dencket/habe ich noch nie aus dem8secliÄro hm er¬
halten.

ES entstehet auch dieser nicht aus dem Bley /
sondern aus dem Essig / und ist nichts anders/
denn ein annoch im Essig verborgener8pir. Vini.
daher wenn sich dessen Saltz mitdem <!alc. hni
vereiniget/wird der8pir. Vini befreyer/ daher
ihn auch etliche 5pirirum V/nirezeneiArum nen¬
nen.

N. Sonsten kan man auch aus den mit 8plr.
Virrioll bereiteten Bley - Crystallen einen zier¬
lichen l^iquorem bereiten / der alle skralische
Kranckheilen / die schon fixe Wurtzeln gewonnen
haben/ austilget / dieser aber wird also cleltMiret:
NiMM8accksr.ci-ylisIlini.oder^niwX8arurni
durch äeMUirtm Essa bereitet/g. v. daran gieß
einen reÄiKcirten8pirir.Viclic)li,cjigerirs etliche
Tage und Nächtens gehet die pbleZmzrische Sub-
stantz Vicrioli herüber/geuß dm an einen 8pir. Vi-
rrioli.^iZeiirswieder / undclekillir das^kIeZm-i
wiederdavon/unddieseswiederholeofft biß der-^,
wieder säur herüber gehe. Wso ist der Cörper 8s- ^
risrni schier gantz cicäruiret/von seinen Banden be-!
frey t/und in einen viel gütigern Planeten / mm-!
lich I^arrem » verkehret worden / und dich letzte ^
Sowüon mit 8ylr. Vkrioli ist hochnöthwendig /
weil der E^g M8olQUon Hnl N>chc genugsam »st/
muß man derowegen das Bley mit einem andern
mineralischen Essige vermischen. Diese ^nimam
Hm,die damit minerMchem Estige bereitet wor-
den/ nimm/ vermisch mit cslcioirtem Lolc,, und
äeMirs durch eine Retorten/ wie gebrauchlich.
Nach verrichteter VeWIacion ninim den -"-m,
der Anfangs bember gangen / und das rothe
Oel / und reLK6c,r jedes besonders/ doch muß
mans vorher äigemen ; letztens vereinige das re-
Qikcirle Oel mit obigem -"-u . coKotmS zum
öfftern im Valneo, und ^elUNirs / biß
alles durch das wiederholte Oeliilliren sich ver-
einiget hatj endlich clettillirs wieder in einem
sehr starrten Feuer im Sande / oder der A-
schsn.

i. Erwehret der Venuz.
n. 2. Wenn man das gelbe Oel etliche Tage

öigeriret/so wird es roth.
51. z. Mit dem 8piriru und?kle^m»ce solviret

und prsecipiriret man Perlen / damit man daraus
eine Tincwc bereiten könne. Bes. l'inÄ. perl.

ES lehren gar viel Lkymici, daß der brennende
Bley'8?ir- die Perlen 5olviren solle :c. allein ich
hab solches noch nie sehen können/so hab ich gleich-
falls noch nie erfahren/ daß das gelbe Oel 1?m das
Gold 5olvire.

Mit dem gelben Oele löset man das Gold auf.
Das rothe Oel reiniget und heilet die Wunden/

wenn man sie mit schmieret. Das Lapur mor-
ruum reiniget gleichfalls die Wunden. Leguin,
2. c. 4. Usrrm. in Lroll. 5enn. lnlt. 1^.
4 ?. 57-

Gewiß ists/ daß der8pjrims und das Oel Auf»
serlich in Entzündungen / verbrannten Gliedern/
Wunden und Geschwaren grosse Klaffte ha»
ben.

Den brennenden 5pin'cum des
curni)0der vielmehr das flüchtige Saltz

des Essigs bereiten etliche also:
w Durchsichtig Bley- Saltz Pi). reinige es noch

mehr dur ch Auflösen und Crystailisiren / mir ciettil-
lirtem Essige/ thue es in eme Retorte/daß st nur
halbvoll sey/ lege dieselbe in dtti,Sand/ luure einen
grossen kecipienren vor / und clettillire mik gnr ge¬
lindem Fcuer anfänglich ein pKleAwscWWasser/
hernach einen8pirirum,welcher in dcmk^ecipiencen
Adern machet/ gleich als wcnnman Branlwein äe-
ttilliret. Denn dieser ist schier gleicher Natur
mit dem Brantwein / weil er von dem flüchtigen
Saltze des äeliillirten Eis gs (welchen das Bley in
der 8c)Iuuon hat angehalten / indem er aber durch
die Gewalt des Feuers getrieben wird / fen Lnd
wieder verlasset)seinen U> sprunghat. Vermehre
das Feuer allgemach/bißdie Retorte glühet, so ge¬
het endlich ein rothirdischOtl über/doch -ngarge«
ringer (Lugnrität/welches Oel etliche vor das wahr-
hassrige Bley- Oel gehalten/ welches aber falsch ist:
dünnes ist nur das fchwehre und irdische Theil des
cjeNMirten Essigs. Wenn die vettiiu-iol, ge¬
schehen/lässet man die Gefasse kalt wei den und nun«
met den iiccipienrenab/ in welchen dreyer ley I-i-
czuorcs unter einander seyn/ nemlich das pblsAms,
d«r8pinru5 und dasOel/in dez Retst^eab - ^ ei»
bet eine i>cl wartze Erde/ den I^uorem muß mc»i in
einer kleinen Retorten im Lslneo Ksari« reKikci»
ren/ so gehet erstlich der 8xirirus.weichel brenn er/ als
ein Wein - Geist / und riechet wie Spikenai den-
oder Rosmarin - Lssentz. D pklezma und der
dicke ölichte I-.»czuor bleiben auf dem Boden des
Kolbens. Der 8pinru5 ist ein vortrefflich liems»
6ium wider die Pest/faulendeFieber/und wider die
Melancholey der kurtzen Ribben.

Die vv/is ist von4.bißauf l -.Ttopffen meinem
bequemen I->iciuore.

DaskKleAmaküngebrauchet werden/Wun¬
den und stinckende Geschwüre daM zu waschen;
die Erde/welche in der Retorten bleibet/ ist sehr
schwartz/ so lange sie eingeschlossen ist / so bald sie
aber an die Lufft kommt/erwärmet sie sich selbsten/
und wird augenscheinlich gelbe und locker / wenn
man sie in einem T>Ml schmeltzet / wird leichtlich
Bley daraus,

4. Balsamisches Bley-Oel.
Nimm Lallkmum 8srurni rerebinrkirnrüm,

cieMIIir ihn durch eine Retorten / in offenem nach
den Graden vermehrtemFeuer / erstlich gehet der
Terbinthin - 5pincus, denn das balsamische Bley»
Oel/we'iches du eigen auffangen kanst.

Dieser Ba'sam hat grosse Kräffre in bösen kreb-
sichten Geschwaren.

<L)vnsten ist auch LgI5amum 8aturni (wie mans
nennet) eine Salbe aus Bley-Zucker/ mit Essig
lolviret/ und Rosen-Oelvermischet/ man nen-
nets auch kuryrum 8amrni, und wird gebraucht
in Entzündungen und verbrannten Sachen / kan
auch deßwegen nicht genugsam gelobet wer¬
den.
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*"55. tvenn man den Bley - Zucker in Ter-
dinrhin Gel lolvirer/ und in der Aschen in ge¬
linder IlVarmeäiKeriret/ so giebet er ein vor¬
trefflich und schier gottlich NAtt»! m t-onor-
rii^sdesonderswennmanwasvonCampher
darzuchut. Mankans auch mir äettillirrem
N?achbolder-Vel bereiten / wenn man den
Fpirirum Vini davon abzieket. Man gebrau¬
ch« ihn auch in etlichen äußerlichen Äeranck-
heiren.

Diesen Balsam bereitet Poppluz ohnevelMIs-
rion auch nur durch die Oi^eliion. und vermeynet
V.^Aricols in seiner über denselben p.m.2s z.
Wenn das Oleum alles 8sl 8arurni lolvirel/ so
solle man «inen reKikicirten 8pirirum Vini darüber
giessen / und die Tmctur excrskiren. Solches
möchtesehlen.Denn wenn man nicht eher einen
Hpirirum V^'ni le^iticarumüber das rinzirteOel
gttssensoll/ biß es all'.s8»cckarum 8Alurni solvi-
»et/ so wird man wol keine Tmctur erlangen. Denn
daß das Oleum oder 8plrirus1'erLbtnrl>inliLein
retimrtes 8^ccksrum 8^rurai lolvicen solle/ist Wt'
der die Warhett. Es färbet sich zwar der 8pirku5
1'erebintkinse daraus/die Rörhe kommt aber bloß
vonderviZeltionhcr;man probirees/undwiege
biesejwey Stücke fleissig zusammen / thue sie in eine
Phiolen wohl verwahret / damit nichts von dem
Spiricu entgehen könne/ so wirst du nach der Vige-
tt>on den 8piricum zwar roth/ aber in seinem vori¬
gen Gewichte wieder bekommen/gleichwieauch das
Ssccbarum Liarurni. Fället also billig d-e Ehre
des Effects dem Campher heim/und gar nicht dem
B!ey/a!s dessen kein Gran dabey ist. Es sey denn/
daß man das TxrrsÄum Tzcurni nehme/ und dar¬
unter ein Olellm 1>rebinlkins > darinn Campber
id!v,rtt sey/vermischele/sosMe es dasjenige besser
tyun.

Weil nun in diesem Oleo von dem 8acckaro
nichts solviret ist/ so kan auch die mit dem8piricu
Vllii reüiticgro daraus gezogene Tinctur wenig
Keaffc haben/von dt'M8sccksroZ^curni.und ist
also reicht von grossem Wehrre desselben halben/ ad-
sonderlich in ObstruÄionsU^pvckonäriorum ,
als welche weit andere erfordern / als einen
Lpintum Vini lola cll^eüioue super Oleum 1?e
rebilirKiT rinÄum.wi'e denn diese vermemteBley-
^inctm hlö anders ist.

dS. So man aber ja ein Oleum l'erebimkin-e
vder ^suniperinum 6igeriret Niit dem 8accliarv 8a-
tlirni, so wird man dieRölhe nicht erlangen/man
sgirire es den wohl durcheinander; diese Farbe aber
ist/ wie schon erwehnet/nicht dem Bley zuzuschrei¬
ben/sondern sie ist nur durch Hülste derOigeüion
über den Bley'Cölper ausgezogen.

Sonsten- wenn das Oel mit dem 8scckaro 5a-
rurm gebührlich und genau könte vereiniget werden/
würde es in Lkromciz nicht ein unsruchtsa-
mer Balsam seyn.

Hieraus erhellet nicht weniger die falsch-gefaßte
Meynung von dem äeliillirttN Oleo 8arurn!; denn
dieses ist nichts anders als ein concenrri' tcs und
Über das 8scckarum 8zcurni ^ gossene ^ciäum,
aus welchem hernach durch die DeM^non dae sal,
sche Bley- Oel herüber gehet.

Man bereitet auch ein
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VicrlllN ^Zcurni, und aus demselben

einOel.
Nimm 2. Tbei! ^imi, und ein Theil calcimrte

Kieselsteine/pulveriürs / und laß flieffen nicht M
lange zu einem Glase/ gieß es aus dem Tiegel / und
so viel dasselbe wieget/ setze wieder von neuem
zu / laß abermal fliesten / zum drillen male / so viet
jetzt des Glases ist / setze gedoppelte Mennige zu/
und laß starck fließen / zu einem schönen Schma-
ragd - grünen Glase : Es fallet auch bißweilea
gelbe.

Dieses Glas reibe zu Pulver/thue es mein Kol»
ben-Glas/ daraus giesse auten rieMlrten Wein»
Essig/ verlutire den Ko.'ben / und setze ihn zwey Tage
und Nächte in einen Oftn / so wird der Essig Gold¬
gelbe/ den gieß ab/und ziehe ihn m >ri k. ab/ so bleibt
das Oebin tunctc». ist goldvielbe/ und süß wie Zu»
cker/ und ein gutes Oel 8murni. B-s- Hn. 1^..)»
li.Iunckii Lb^m. exper. curios klsrkemat, p.
m. zgz.

IV. Die 8ub1lMÄNvn,
daher kommet

Das flüchtige Bley-Saltz.
NimmMenig von Bley v. svlvit ihn m äe-?

iiillitten Essige / ldlvic auch ein gestossencs Saltz in
gemeinem Master/thue diese beyde zusammen/ so
wird sich aiöbalb ein Misses Pulver niederschlagen/,
welches man wohlabsüssen und trocknen soll.

N. Wenn dieses Saltz auf ein glühend Blech
gethan wird / fliestet es wie Wachs / und rauchet
nicht, kxcommun. LI.V ^oeilsl^angelorr.

Diese ^vürckung isteher e»ne?rXctpir2uok,>
denn 8ub>imanc>nzu nennen/ 5 nn wenn man
dieLl^eNlg in äcltiUirtenEssg» 5olvjre?/mit
gemeinem geflossenen Salye imprsKnirrei»
N)asser pr«cipjriret/ so gicbet es ein weisse»
pulver/wohcr kommet dann die8ukljmsrwn?
Sonsten gieder auch die 8o!uuon der MenigU
elnenzterUcherner«ciplrArmirdcmreÄ>f.8pjr.
8Älrs,denn mir dem geflossenen in^vasser loj»
virren Galy.

Al?an bereiter auch ein zierliches Bleys
Saly aus 8plr .^lum.der ausAlaui, undSal^
5 mit 6. Thell Loli 6ekillirer worden/ diesen
giejser man hernach aufdinne Nleybi-chlein/
b»ß er nicht mehr sieder/und prs-cipiciretö mit
rvasser.

Das Bley giebet vor sich keine klares. weises
wegen des vielen bey sich habenden klercuni leicht
im Feuer flem. Insgemein machet man ein 8rf».
tum iuper 8rrsrum aus Schwcf^> ' Nd Bley/ derdenn des Schn tfels Saure den Bley - Cörper im
Feuer fr ist»,c; hernach tbur man gleich schwehr ges
flössen L itz / und zweymal soviel gememcn Lott
dazu/ dii ?). rlur thut man in eine Netorte / welche
zw-m lubmos hat/(ausbe^denSeiten einen/oben
aber kemen) an dcn einen füge einen Recipierten/
an den andren aber einen Biaebalg; also clettillirtt
man den 8pirilUm ,und Mit starckercmFeuersamm¬
let man dieklorez in der Retorten Halse/ welche
nichts andres sind/ als ein Theil des Bleyes/ der da
von dem -5-u cvrrväiret worden. Solche süM
man ab/und gebrauchet sie i>. der Artzney. Auv d'.^
smkioribD kgn man mit L»I»bus xelulckzüv'.z sj.
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eslibuz den^ereurium derCörper/nemlich des8s-

lurm erwecken und hervor bringen.V. Die LxrraHion,
daher entstehet

I.5ulpk. Zacumi, oder ein schwim¬
mendes Oel.

Nimm>lsgnn» 5amrni. circulirs ein wenig mit

reäiii. 8pir. Vini, zih selben wieder nach und nach

ab/ so wird auch endlich das Olcum 8arumi aus-

tteigen.

Wenn man dieses Oel weiters mit Spir.v in.

circuliret/ so bekommt es endlich einen iieblichen Ge-

ruch.Es hat grosseTuqendenindm LlMLen -Kranck-

heiten. v.v.t'. Keller.

k^ÄNNÄ 8-lturni rvirdausdenVley»Crystal«

len mtr ^pir.Vin.Zarurni durch öffcere^Loko-

biren und circuliren/ biß nichts denn ein plile-

xms übern Aiembic steiget/ bereiter. Diese cir-

culir/t man wieder mit 8pir.Vin.eineZeirlang/

ziehet selben nacb und nach ad biß sich das O-

leum 8aturm zugleich mir erhebet. Vvenn man

dieses <!)el mtr 8pir.Vin.zum offrern circulirer/

so bekommet es einen sebrgu'en Geruch. Sie

besiyet in Lungen« ^kkeHen grosse ^rafftund

kommet mir der^inclurs snripkl kiiicaÖ.^.^li» ^

cbaelis schier übernn. >

2. Cinctur. !

Nimm der mit clettiilirtem Essgc b mtetenCry- ^

stallen / ziehs m'.r Wachholder - Oel aus, so wird ^
es roth/ abttrakirS/wo es dir g.'sailc/ und bcha'ts/

oder äi^erirs mit 8pirka Vini, und ablrrakicS

wieder. ^ ^
N.Nach der ^rrsLtion bleibet eine Materie/

woraus man das Saitz ziehen ka.-.

DteseTmc rur rauger vor de,; Srein und die

iLnrzündunnen/unohae grosse Nrä^ceinl^e-

jAlickoUs.i^KeÄ. ^ pockolict.

). Et e a.idcre.
Nimm Bley Crysiallen (mit cleüillirtew <Wge

gemach' und abqesüffr)^.s .exrrsbi smit8piriru

Vini, Klerus / eiefecirs durch viZeri? - n ( denn es

setzen sich einige Unre!N'.c!keiten)sbKr2liir den 8p>r.

Vini. so bleibt die rothe Tmctur am Boden. ^1.

I^ib ^.c.70.

Aus den reckt beretteren Crystalken 8srurni

entstehet auch eine rothe Tinctur/wenn mans

mit 8pir. Vin. exrrabiret/trlrrirer/ mit Vitriols

Harris ciiAerir er / nach der Oigeilion cie/eciret/

etwas von 8pir. Vmi abzteher zc. sie hat mir

dem Vley Zucker gleiche Äräffce.

4. Eine mühsamere Bley-
Tinctur.

Nimm cryttzlliürt Bley - Saltz q. 5 gieß daran

Regenwasser/ oas 8-mal ciettilliret worden / 5c>l.

virs so gut dukanft/gi-ß ab / die abgegessene

tzuores äeliillir im ksln. b ß zur Trockne/

dann gieß einen Honig 8pir. daran/ circulies einen

Monat/ und cokobirs etltchmal. Dann sbttra-

liir gemeldeten Lpiricum, zu derzurückaebliebenen

kssentzthue Saltz/ das aus dem Bley Lap.morr.

gezogen/und circulirs einen oder mehr Monat mit

rsrcaril!rlem8pir.Vim. Dann jieh den 8pir. Vim

uchö X I I. Kapitel.
davon/so bleibet das^gAilterieim oder die rothe

Tincrur zurücke.

bi. Allhier muß ich dieses beyfügen/was Lr^le°.

rus in seiner llAZoZ. vom Bley bat. Aus Bley/

sagt er/ kan man Ärtzneyen bereiten / die zum lan¬

gen Leben dienen. L»Icinir das Bley durch den

Dampft / und zieh durch ein gcschucküches kl en-

ltrullm dieTinctur auS. Dies wird Herna6)/nach

A'oziehung des klenkrui. durch «ine gehörige Ol.

cinsrwu undLirculZtion in einen durchscheinenden

rothen Stein v.rkehret.

S>e ist eine vortreffliche Medicin in der

Melancholie, Tobsucht viertägigemFiebir/

der Lungensuchr. Sie eröffnet oie NA>y/und

ist in klelzncbolia b/pockonelriaca sehr nüy-
ilch.

Nimm die droben beschriebene Dley - Cry-

stalien l. q. daran gieß Honig - . stells einen

Monat lang in die (lirculsrion, dann cietlillirs

mtr öffrerm Lokobiren / u>d ziehe den Honig

8pir. davon / dem zurückgebliebener»füge bey

Äley» krystallen / mir n>rr2riliriem8jzir. Vini,
oder dem ^rcuno l^urrari lolut und circulirs er?

lichc Monar. Dann sblirslur een 8pir. Vini.so

bekommst du eine schöne rokbe T mcrur. Diese/

wie auch derLremor 8arurot8.L!oi?'.inglelchef»

I.zpi5 und I'in-Üuru dk 6.7 Z. vermögen vieli.

Denn daruncer nicht geringe (öeheimnussen
verdorben streben di» in der Wurh/ Meian-

cholie/vierkägig n Gebern klelsnckoiia b/-

peickonciriaca seht woht raugen.
5. Eine audcreTmctur/

Szrurni genannt.

»t Vlkyblechlem c^.v. zieh die Tinctur mit elsenrl-

kciriemBley- 8xir.aus, türriis Lkkr^kirs.6. Lremor 5^ (I-Ioll. und
- daraus die Tinckur.

Nimm clestiüiiten Essg p- X- gemeinen Saltz'

p.ij riin gi-liibt'N 'Biep-^lmerenp /. ciiZerirs8. Tage in ^5 ?/?chen/oder auch langer/ biß der
cieüülirte Essig süß werde/das 5)lvirteklrrw und
nimm unu r dem Ausrauchen mir einem gläsernen
Löffel das Häutlnn oder den zusammen gestandenen
Lremorem herunter / der wie ein Sckwck nlantzel -
biß du dessen genug hast/die übrige «.rMalliilr/und
beHalts zu was anders.

7. t.2^18 und die TinclM'.
Diesen Lremorem thun in ein I^elmeu ^h,ver¬

schlossen ?ix2rc >iiVim,in dl.Sane-Capeüen/gid erst¬

lich gar gelinde Heller/chv-Tac,?/ und hütediu)/ daß

die Materie nicht flösse / wie sonsten beydem Blep-

Saltz zugestehen pfl get) hernach pi obirs über ei¬

nem glühenden B -eche/ ob es siiesse und rauche;

raucht es / so cmninuir dein Feuer in vi ^en selben

Grade/ biß es nicht mehr rauche/ auch anfängt ^e !be

zu werden/ denn vermehre das Feuer/ daß es Sass«

ran-gelbe werde/ verm .hrs noeb siärcker/biß es M tz

roth wird/ daraus kanjt du m,t 8p!r. Vin. gar leichr

eineTinctur ziehen.
Man gebrauchet sie in Iwischen Kronckheilen.

8. Eine andere Tinktur.
Bley-Menig p .v. calcinirttrKißliNg P. is.

reibs gar lang m.e.a. / laß im Tiegel miteinander

/liessen/ und verstärck das Feuer nach den Graden,

bißeöjueinemrubinfarbenSteine schmiltztt/ wel¬

cher/
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cher / wo er zerflossen wird / seine Tinctur dem
tsrrsriürlen 5pir. Vin. alsobalden mittheilet, 8.
Clols.

51. Diesen Bley«Rubin scheinet (Zlauber im z.
Theil k'urnor. p. 8«,. zu verstehen/ allwo er den so!-
virten Bley-Kulchmir 8,l. I'srrsri mischet/ und ei¬
nen (?rzcljr-8pjr. cleüilliret/ aus dem Lap. morr.
bekommet er hernach per clelilzuium einen grünen
Qiquvrem.Oder man bereitet aus demBley-Kalch
eineii Rubin :c. wie er p. i x r.lec.p.hat.

9. Tinctur aus dem Bley-Glast.
Das Bley wich durch die Krafft des Feuers und

Hulffe der Blasbälge auf einer Probir- Säxiben/
in einen Pomr?antzen--ge/benGummi gebracht/ der
durchscheinend ist sich giessm läst/und im Feuer nicht
rauchet/und ist das vi5co 5? mineralische Wasser/
welches/ wie kkoclisnuz schreibet / aller Metallen
Farben/Geruchund Geschmack in sich ziehet/mit
Erhaltung der vezecirenden kscultat/welches also
geschiehet:

^letallorum.
Misch den Kalch eines Metalls/ welches du wilt/

mit diesemMarien-Gummi/dieMixtur bringe nach
der Kunst in ein Lncsuüum oder duiickel 8msl>
rum. welches/wann esgepülvertwird/seine Tinctur
dem clettMrten Essige mittheilet/ H und 2^ geben ei¬
ne gelbe Farbe/1, einegrünlicht gelbe/ ? eine grüne/
0^ eine blutrothe/und das L> eine JachzinthenFar¬
be. Wenn man das ?6enNruum abgezogen/ und
das üderbliebene Gummi in eine Retorten thut/ so
g' her ein weisser dunckler Rauch / der gar.tz kalt ist/
herüber/welcherendlich zum Oel vegeurender Na¬
tur wird.

Dieser wird nur von den älckymisten / die

falsche Greine machen gebrauchet.Was wir bey den Oelen vor Erinnerung gethan/
daß vom Bleye nichts dabey/ also ist auch keine an¬
dere Beschaffenheit bey dm Tmcruren. Es imbi»
diret ja wohl der 5p/r. Vin. das Oc!/ aber von dem
Bley-Corper nimmt er nichts an; daher gewiß ist/
daß alle Bley- Tmctmen/ derer vielallhier vorhan¬
den sind / wMg nützen. Denn dieses MetaÜ ist
sehr I^lercurizlisch/ hat wenig vom Schwefel bey
sich / von welchem alle Tinctur herstammet /
dannenhero wenig oder gar nichts mit ölichten
schweflichten Lpirieibus ausgezogen kan wer¬den.

Wenn aber der balsamischen Oelen balsamische
Krafft mit dem 8smrao vereiniget werden soll /
so kan es mit keinem andern 8ubjeZo de6 Ssrurni
geschehen / als mit dem 8acckaro Lsrurni. Und
also kan man einen temperirtenkals»mumlu!pku.
ris erhalten/ in innerlichen Backwaren von grossem
Ruhm/auch von grösserer Würekung als der ge¬
meine / welcher in Brust - Gebrechen / z. E. in
Schwindsucht/verzehrendenFi-ber/tt. nicht recht
sicher zu gebrautenp leichwol aber/ weil und wenn
er mitdem iKcckZro^ni bereitet worden / kan er
füglich darinn gereicket werden.

Also auch äusserlich/so etwa dkchr Balsam zu
scharff/sokaner mit Bleyweiß aar nützlich misciret
werden/oder man thue einen Lalkmum peruvl».
»«> haju/s« wilde« emMlk« l-v»,

XIII.AapM. 60;
V. Dte ^/lci'Lurtkc3t.i0N.

1. I^lerc. 8scum!.

NimmBlep Saltz q.v.Oel-X- p.6.daß es 2.Fiw
gerhoch drüber gehe ctiZerirs 14. Tug und Nacht
in der Aschen/denn cietUNirs/und sublimirs endlich
mit starckem Feuer/die Blumen zerreibe wohl mit
äettiUittem EMe undgememem Saltze/so wirst da
den >/lercuriumbekommen.Xesl.^.,. c.29.

Vermittelst des Vkorci8 oder v^egisekandaS
Bley in den vollkommenenXtercücium vivum ge^
bracht werden.

Nimm Bleykalch ( mit ^porr-aus Vitriol und
Salpeter gemacht) der wobl abgesüßt sey/ gereinigt
ter Salpeter - Crvstall.n/ Z iublimirs in einem Kol-i
ben / die Blumen reibe mit Essig.

N. Ehe man ^I?orr. dran ai sset/ muß man vor->
her das Bley 14. Tage und Nächte mit einer L-n«-
gen aus / 8->I. larrsri Kalch und Wasser oder
clelMrtem Essige 6,'^eriren/ nach Verrauchung
der laugen hernach den 8arurnum auf einemReib-
stemereiben. k^est Q 4.0.82.

z. Änderst.
Mache eine Laugen aus Poc Aschen Wj. Weins

reben-AscheniLw.KachtLj.gebiaiiterKchlingtdij»
mit clettiliirtem Elftge. In dieser Laugen iolvie
Bley-Feilspan.Und wenn die Lauge milchfarb wird/
so wirff dritthalb Viertel(gegen dem 8arurn )Bor»
rar hinein / daß er sich zerlöse / denn 6-ttÜiirs den
Graden nach so wird endlich der lauffendeklercuri--.
us in den^ecipiencentropssen.

4. Änderst»
Nimm des Wassers von lublimirtew -XvdaS M

Keller geflossen Zij. 01.1'srrsri, -^bkirr. M>.
ä'Zerirs-.Tage in einen Sttin.

Nimm dieses gepülverten Steine A. Bleyblech¬
lein Zij. die Blechlein iolvir in Av. ^irri, dis
8olurion schütte auf einen Stein/laß fie «inen Mo¬
nat oder länger purrikelren' dann ziehe den rv ab
mit dreymaligem Lokok'iren < biß auf den
rem .dann gieb SudUmir ^ Feuer / daß der Bley»
Kalch aufsteige / diesen äiZerire mit einem mit 8al.
/^rmon. und Tartar-Saitz g-stärcktem 8xü-. Vini»'
«inen Tag lang/ reibs zwischen den Fingern/ so wird»
der Kalch lebendig werden.

Alle diese Beschreibungen unsers ä uroriz gehett
nicht von statten. Doch zweiffle ich zwischens nicht/ -
daß der Proceß / wie man den X?ercur !um aus
dem^nrimonio bringen könne/von weichendrun»
ten Meldunq geschehen solle/ auch mildem B!e»
angehe. Wo man nur die g .nachfolgendeStücke
beobachtet: 1. Daß das Bley in ^?orr.aus Sal¬
peter p.ij. und Vitriol p.,- bereitet/ lolviret. 2.Daß
statt des Urins/denen relulciärenden Sa'tzen dec
starckste Essig beygefüget. Und z.die Digestion 2.
Monat cönrinuiret werde. Lx I^lr.v.^oel l^sn->
gejotri.

Die 53!ikeati0N.
Nimm die Materie / die nach der Ausziehunch

mit Wachholder - Oei übergeblieben / trockne sie
wohl/ damit sich alles Oel gantzlich verzehre / ziehe
das Saltz Mit äelMirtem Esslge heraus / denn Ä,o^xkr^
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Pxrrskice dasSaltz/ das vor der Lxcr?.Liion gleich¬
sam vtthindcrt wurde / daß es sich nicht resolviren
könte) den 6eNMrten Essig sbAr^Kir / und stell ihn
zu cryslaililiren/dieCrystallen reinige/und ziehe da¬
von 5p!r.Viai ab/und behaitö.
Lsüi. IN l'elk. Es kühlet sehr und trocknet/ darum
es auch den Saamen vertilget. vos.gr. 4. Eusser,
lich dienet es vor die rothe Augen/und die Gefchwäre
des gantzm Leibes.

Verlangst du ein Ocl oder I^iczuorem, so laß

mein zu geschehen pfleget/ so ist daraus abzunehmen/
daßdas übrige Schwefel istz so mußmandenksdas
Gewichte darnach richten.

In den ersten 6. Wochen hält der Centner Kle»
curius 6.MarckiL?ilber/inder t2tenWochenilidie
-s.Marck; und also fort in 6.oder 7.Monaten wird
aufs wenigste 1 so. Marck ein Centner I^uns öder
Silber geben.

diL. Man muß auch allezeit die Materie klein
stossen/und den vorigen Schwefel mit einem weni»

ezemeideres Saly p. ö. fltessen. Dieses Saly gen neuen darunter thun / und wieucr procecliren
kommet unmittelbarer weise nicht und vor wievor/bißman gnug^unDimCenkner^ercvrii
sich selbst aus dem Bleye/sondern aus dem
ttillirtenEssige ber/dahtro iölvirer es sich auch
in der fruchten Lufft p.cl. in ein Oel / das mir
demSaccksrczHmgany übereinkommet/daher
es auch gleiche Ärajfte besiyer.

Ich kan mir fast nicht einbilden / daß ein Mensch
gefunden würde / dem nicht dcr Appetit / und
Liebe zum Silber ankommen sollte. Und weil ich
weiß/ daßich in meiner Meynung nicht betrogen
bin/und über dasselbe noch die Apothcckcr ihre 8pe-
«ulsriones vor andren haben/ durch einigen ?srri»
culsr-Weg in Erlangung eines proßrs sich zu sätti¬
gen, so ve' zeche mir Kunst - begieriger 5c!er / daß ich
«US Hn. I^.)unckil Lk/miü Lxper. curiof.

einen Proceß beyfüge/ und ein wenig aut
dem Gleisse meines Vorhabens weiche; derselbe ift^
nun ein

karciLulZre ex 52turnc> L^^lercu-^

habe. Die Materie/so gerade unter dem Schwe¬
fel liegt/ist allzeit am zeitigsten.

Zuletzt treibt mans aufderCapellen ab/darauf
thut man z.E. BW)/und so es treibet/ so thut man
der Materie einzlich nach einander Wj. hinein / und
treibet es ab.

K. I^ercurii k.CentncrkosietIso.st. Blchi.
Centner 12.fi. Schwefel z.Cent. Kohlen 18«
fl. ohngefehr: Macher zusammen 2, »o. fl. damit kan
man in 8-Monaren 1 56o.fi. gewinnen.

Wem es glücket / der hat Ursache dem Hn. äu-
rkori dafür zu dancken.

Das xi v. Capitel.
Vom Zinn.

Zinn ist s/n weiches/ weisses / gläntzem
des / bleiches Meta!//undb-'stchekäus

rio in !>unsm. l einem reinern Klercuric?, (unrer d. nen
n ^.',in^mlumdmiMeta!!cn)derweicher und flüchtiger denn

inandren T»eqei heiß gemacher worden/ ruh-^" ^ MN ^ lw.^c..
re >6 wo! unter einander mir einem heijsen eisernen' Auhier stellet umer ^.urkor zwischen dieses
St^ngiem/ alsdenn geuß es in ein flaches Geschirr/! Meralls X^ercurio.und denen V.ercurns c>er
so Zst die wie ein S-lber / aber brüchich. ! andc:n dattenMerallen etneVerglerchungan/

Asdenn nimm ferner ein gläsern oder irdenes dochglaub ich nicht/daß erden gemeinen ver-
G^ch.r! mit einem flachen Boden / tbue darein tt-he/ vcnn einen dergleichentauffenden die
Miuk. Schwefel/ sch- es auf gelinde Wärme //' bacrcre Meraile nichr bcsiyen. tLv ist such
denn trage die obiae Bröckleins- weiss dar- wahr/daß n,an aus Sie)? und Zinn einen lauf,
ein/ und rühr es wvhi durcheinander/eine kleine hal-! sendend ercunum bringen ko,me/ so daßttli.
be Stunde/ damit es sich wohl vereinige / setze es in^ ct>e erfahren / das) allein dmchs Ixschen ein le,
eine Sand- Capelle 6. Wochen lang in gelinde Öl'! benviger^ercuimzausZinsey gebrachtiror.
Leüion, doch daß eSalZedreyTagegeöffnet werde/! den. Allein ifter derIVurrzcl nach nicht in
und rührees wohlum Jstnun dieMateriaam ihmgestecret/harauchzudessen N?estnntchc
Boden zehe und dick/ wi ein Pech/ so ist es recht;! gehärer/wiewirdrobenderviejen haben. Daß
wäre es aber zu hart/ so kan man mehr Schwefel daLZinnüdervasaucyeincnGchrvefel in sich
ya;u thun. Man muß auf dasGefchirre einen
Helm fetzen/ damit man den Schwefel/so sich lubli-
iniret. auffangen möge. Man muß es aber nicht zu
luriren, daß es kei.ie Lufft habe/ fonsten springet das
GcO'r:e; der Schwefel ist auch allezeit wieder gut
zugebauchen.

D-.s geschir: muß auch eine gu te Hand hoch über
die Materie mir Sand bedecket seyn/ und detsoll
niemakn heisst seyn / a s daß man einen Finger
darinn leiden kan/ damit der Schwefel stets im Flus¬
se stche.

Wenns also 6 Wochen gestanden/ so lasset man
es erkalten/so wird eg hart. Aisdenn zerbrich das
G^schir:/so ist der S^wefcl oben auf/ den iepsriret
man davon/wie man mag und kan/ die untere Ma¬
terie aber wieget man.

Nk. Halt diese Materie Wij. so kan man in der
Probe gewiß seyn/hält sie aber mehr / wie möge-

habe/erhellet aus d«r OettillÄnon des Kulvri
Hncimomi mit 2j. und /allrvo dicserGchrve»
sei (aber in Ansehin?g des Golss und Silber»
Schwefels / ungekochr) wie Goldblärrlein
auslieiger.

Das Zinn ist dem Bley verwandt / doch aber in
vielen unterschieden: von etlichen wird es weisst
Bley genannt / aber unrecht. Denn bey den Alten
hatte man ein Metall/welches man weiß B'ep nen-
nere/hernach auch Zinn/welche aber gar viel vonein¬
ander unterschiedensind.Die Alten haben durch das
Zinn das Asch-farbeneBley verstanden/ oder den
Bißmuth/ welches gewisser Art nach vor ein Me¬
tall gehalten; etliche schätzen es vor ein Halb >Me«
tall / gleichfalls auch eine klinerAm^nrimoniizu
seyn. Man halt auch wol dafür/daß das Vißmmh
dem Silber soll verwandt seyn / und wird deßfaUs
VAN etlichen SiibelMlallMmnch

Das
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Das Zinn bestehet aber/vermöge seinen Ansan¬

gen/aus einem relpcÄivö häussigen und reineren
ülercurio,der mehr gezeitiget ist/als dttktercuriuI
des Bleyes / doch ist er nicht vollkommen «Ziret/
dannenhero er weicher und flüchtiger ist / als in den
perieKtn Metallen. Reiner ist er/ aber doch we¬
niger als im Bleye; und ist die Ursache diese / weil
das Bley schwerer als das Zinn ist/ das Blev aber
lasset sich weniger schmieden und hämmern als das
Zinn/von wegen Mangel des eigenen Alercurii.

Hergegen aber luxuriret im Zinne einhäuffiger
Schwefel / weicher sehr flüchtig / und wenig zeitig/
auch wenig Mit der saltzichten Erde vermischet/daß
also das Zinn untcr allen Metallen das poroleste
sey / wegen Mangel der innerlichen eigentlichem
Vereinigung.Daherkommts auch/daß/so Man es
mit Metallen vermischtt/man es gar schwer davon
wieder scheiden kan. Z.E.so man es mit Bley ver¬
mischet/ und im Feur flössen lässet / solches gar
schwer wieder kan geschieden werden- Aus diesen
Ursachen wird das Zinn ein TeuAl der Metallen
genannt; und so es die übrigen Metallen aite
wol nicht öettruixet / so »Ireriret es doch dieselben
sehr. Vor allen andern verändert es das Kupfer/
und machet es brüchig / weil beyde Metalke schwes-
ticht sind / daher denn das Zinn / wenn man es mit
Kupfer zusammen setzet/und im Feur beyde rühret/
zu brennen anfangs

DieblaueFarbedeSZinns kommt vomSchwe«
fel hir: Und von demselben ist es auch/daßdie ü/le-
ljicsmen' n so aus dem Zinne bereitet wttden/ein
E brechen erwecken / wo man nicht demselben allen
Schwell benLMMiU.Gieichsalls ist der Schwefel
Ursacl)e / daß etliche sprechen / wenn mandasZinn
mit Scheidwasser ldlvire/es sich entzünde; Eben¬
falls so Salpeter dazu mit einem ^Ic»!i komme/so
soll es wie Schieß Pulver blitzen.

Zzsi demnach kürzlich das Zina in seiner Art ein
edler M--toll als dasB^ey: Denn obgleich eben¬
falls das priacipium Xlercuriale im ZiNNe den
Vorzug hat so istdoch dasselbe fixer als im Bley.

Dieserkset-curiuzaber üi mit einem häuffigen/
schärften flüchtigen Schwefel impr«gn!rel. Des
Sa'tzes hat es wenig eben wie das Bley; und we¬
gen seiner ?orollt'.t / die cs vor allen nNvren Me¬
tallen besitzet/ lässet es sich mstallen Metallen ver¬
mischen. Des üverflüssigeii Schwesels ha den
wird es Zinn geheißen Mit andren Metallen
vermischet / lDtes sich wegen der Klebrichkeit des
^iercurii vonlelben nicht leicht tepariren. Am
Zitwe iii ein hauffiger Schwefel/ weil er mit Sal¬
peter schlägst; und machet das Zinn Salpeter zum
^lcsli.welches ohmSchwesel unmöglich geschehen
könnte, wie im HmibeÄlco.zu sehem Die blaue
Farbe ist ebenfalls vom flüchtigen Schwefel / und
muß wol iepariretwerden / ehe man die kleäics-
menten daraus reichet.

Beyden ttermericis heisset es Zupicer» weil
es mit der grossen Welt 2^, und dann auch mit
eben selben Planeten der klemenWelt / das ist /
mit der Lebern natürliche Freundschafft hält :
Etliche nennen eS weiß Bley.Lcsin.?!ombdIznc.
Hn. C.m.

Dessen Krasse Ausser daß es vor die Leber
dienet/ widerstehet es auch den Mutter-Kranck-
heiten. ^

Daß man ihn jo tt/ttericii?Mone reichet so
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rohe an sich selbst/solches ist unrecht; Massen das
Zinn erstlich recht wol von seinem Schwefel lex».
nret werden muß / dgfern man es innerlich reichen

Sonsten kan man es rohe auch wol gebrauchen/
und hat zweperley Tugenden: i.Wider die Wür-
me/und zum 2. wtder Augen - Beschwere, i. Auf
diese Art gebrauchet man es wider die Würme:

^ Johannis-Krautwasser/indasselbe schütte etli¬
che male geflossenes Zinn / daß es sich dai mn ablö¬
schet/davon reiche man den Kindern zu trmcken.

DieftWirkung ist ohn allenZweiffel dcm t^er-
curic, vi vo beyzulegen/der mit demZinne noch nit
so hart verbunden ist/als bey andren Mitallen.

2-Widcr dieAugen-Beschwereist das bekannte
Mittel des I-incistii:

Bley-Zucker und das Lapuc morcuumvM
Zinne in Wasser lolvirer.

Dieses dienet wider alle AugemSchaden.
l. DieRelnjgm.g.

Man schmeltzet es beym Fmr / und wirfft im
Fluß etwas Uns» litt / M chs oder Honsg hinein<
daßesverbrene/denngüst mans in warmWasser^

dk. Man kans auch durch die 5ub1im-mon rei»
nigen.

i I.
r. Incineratioms.
2. i^everbersrioms.

Diese werden auf eben die Weise bereitet / ivit
Wir beym Bley gemeldet habm;

Man nimmt nemlich dao Zian/legt es aufesneä
Dach Ziegel mit ememRandr/stelleteö in das l<e-
verberir-Fem/ und c.»Iciniret es wie das Bley /l
alsdenn gehets durch steiigks Umrühren iy leine
röthlichte Farbe/wenn es fein ist Wenn fichabee
Bley darunter findet/wird der Kalch weiß. Diesen
brauchen die Töpfer/ welche weisse Gefasse machen
zum Äerglasuren. Man kan es auch mir Bley mi¬
schen, und cillcilmen/ wie beym Bkv gelehrei
worden. ...

Dasern man Zinn Aranuliren wik/so geschiehet
es/so man solches m>t gleich viel geslossenemSalz i»
eine Büchse, die mir Kreide wol bestrichen/ thue/
solches wol rüttele / so werden gar kleine Körnlein/
welche von sauren Dingen teicht^gefressen werden

z. immerlionis^
Man thue es in saure zerbeißende Q'yuores. wie

beym Bley gesagt/ am meisten absein äettMtetj
Essig/daherkomme

BesibedenBley-Auckcroder E altz/nach dersel¬
ben Art kan mans auch bere-ten/crxNslliürenunK
Mit 8pir. Vini erhöhen.

Man calcimrer nemlich zu erst basZinn vor
sich im Keverbsrir-Leur/ und zwar anfangs
gelinde/in einer irdenen Gchaien/ und rührrs
mir einem Listn zum öffrern um/bis sich in»
ein graues Pulver verkehr r bat- Saraus zie¬
he durchHStffe eines seht scharfftncjcttiilirten
Essigs da« Zmn-Gaty öder Virrilll. die 8o!u-
rion klrrir/ und ziehs h»? zur Tr^ne ad / das
hjndelstelligellaIvirtn8pl'r.Vilii.kIrr>rswl«ver/
uqd crMIIirs nach einer wenigen Ädziehui^
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Hes^iquoris. Es ist ^n vorrresfitches Mittel
knMurrer-Rrankheilen/lvie in gleichen in der
UtzMe, Us>d Lebe; Sejch werden.

Viele Chymische Furores versichern in Um
Schafften/ daß km Unterscheid sey in Bereitung
des Biey<mld Znin-Saltzeö / nnv daß man sie auf
einl-' iey Art mache. Wir können leicht aus diesem
Vorgeben und andrenDmgen n, ehr/die bey ihnen
znfinven/erkennen/ daß einer dem andren folget
und also wenig selber expnimcnlue«, noch überie-
Zen/was moOchinö Werck zusetzen ijt. Denn es
kan der reverderirkeKalch desZinnes mit dem cic-
Mürten Essig durchaus nicht aufgelöst werden/
obgleich derselbe gar leicht dasP-ey auflöset.
Wahr isis/daß diecortoiZvischeGeisier/als/^us

forr,-^ I^irrl und dergleiche/dasselbe gar leicht lni-
viren^ Weil aber eine Mst Quantität derselom zu
wenig Zinn erfordert wird/als sind diese Artzncy.'n
sehr !charff m?d/chMch. Wein; aber das Zinn zu
Blumen ^miiet wird/ist es sehr leicht auszulösen.

NimmZ'tm-Kalch/odergefeiter Zikn tkj. und
wolgereinigten Salpeter ldij.

Pulverisire diele beyderseits/mische sie/und thue es
in einen jtarcken irdenen Kolben/der daßFeur aus¬
stehen könne.E>'ellödenKo!ben indcMeverberir-
Ofen/verstopfe im rerlnureobendenOfen um den
Kolben h?rmn / auvgeriommen die vier Register/
durch welche man das Feur regieren muß / stürtze
aufven Kolben z- oder.,., indenc bestand igeTäpse/
die das ffeux ertrag / und in den Poden ein Loch
haben/der oberste muß gantz seyn/WNl er un statt ei-
nesalembict ist/der nächste aber an demKelbe bat
über das noch ein klein Loch an derSnten/dieMa-
terie dadurch hinein zu schütten. Veriunre die Fu¬
gen der GeMe genau/und feure unter demKolben«.n» «ll<<k>i>Nn »t»I» n?if »>-

d^.WemdesR.esl«rilvloc!u5geföl!et/derdavecs
Mittelst des Salpeters in einer Retorten den über«
stüMm Schwefel des Zinnes abstammet/und also
die Blumen des Annes erzwinget/ dem siehet frey
damit zu handhaben. Dieselben ?wres lassen sich
leicht in einem Essigoder 8pir. Wrr. iolviren.

Dieses SalHes Gebrauch Met wol inSuKoca-
KMerics zu üben / weil das Zinn ohne das

vor allen an^enH)^nc>caiien dm Frauen gewiebs
met> Es ist auch em tteßiichesshweißtkeibendeK
Mittel/welches gar »cl> ve rcir.k.t.

Die vol-.z ist von vj. ow »X. Zrsa M bequeme»Vetüculo.
Weil aber das auf gemeine Aer bereitete Saitz

dltrch die lmmeMij nicht ionderlich im Gebrauchs
so will ich zeigen/wie man bessere Cryjiallen aus dep
klinera 8csnm bereitet? soll.

Nimm-.K.der bestenZmr^Graupm/(odee
Zinn,Gauge/wie es die Verg-Leule nennen)welchö
ichän schwach glarchen/ und fast ein gewachsenge«
diegen Ann ist/un? yoch in kein Fm>: gekommeii/die
pulverisire aufdas reimlie/und giche^^i;. Vi«
rriqli.so ohne^dlsZma ist/in einen bequemsnKolb?/t
der groß genug ist; (denn es entzündet sich beyder-«.
seits innnander/und toiviret sich das Zinn) setze es
auch etliche Tage auf warmen Gand/alsdenu gieß
drey oder vier Kannen warm Wasser daran in den
Kolben/ schütte es wolunter einander/ iil.d klcrnö
so bald aufs fielfsigste/ weil es »och warm ist / denr?
so bald das durch tiitii-tt erkaltet / so entstehet eins
8epsr»civnvon jtch ieibsten/ und j»che/üus / als ob
ttn 8perm^eci haussenweise varnuien /'chwiinme<
und tautet, als w»nn es schreyet«. Wenn nun taS
Wasser erkaltet / und das jenige / so sichtbarlttd
darmn hezum geschwummen/sich ziemlich zuBoden
gesetzet / so giche daöWasstt herab/ das evaporireallqemach/bisergwhe; alsdenn thue mitememei-^,........ —

fernen Löffel ohngefehr 2. Loth der Materie hinein/! zum theile / so legen sich ferner AyMman/ Lieft
, „lit-in-ni coIIlF«ce/und thuezu den vorigen / io sich giset^ ?.es

habt/ in Gestalt eines Lpermaris Lert. Darüdee
gieß warm Wasser/und e6uicom es von übriger
Schärffe/und wenn es im kilrro zurücke geblieben
im Papiere / so trockne eS sein Mnde/ so Hast du
schöne weiss« glänzende Crvstallschen.

Derervolizvon i.bis 2 .^r»n von grc>fserW>rs
kung/ wie droben gedacht / m^kkeäijKus urer ilUL
und Wassersucht / darinn sie rrchr wol das Ihre
vernchten. Gie führen auch aue vaö slüchtigesal«
zichts Wesen/davon Krätze'Heil lg-^eur / Aussatz
und kupserichte Angetichte zc. zu uUstcbeii pßegen.
Heilet auch von Grunde aus all?» Hand Fisteln unddergleichen.

Dasübrige Wasser / so nachdse Lvapvrzrion/
darinn sich die CrvsiallkN angescht gchabr/ zurück
bleiben/dasselbe tan man ferner «brauchen / so be-
kommtman den um Vimoli wieder zudcrgki«
chen I'l-Xpsrauon tüchtig.

Man gebrauchet es auch erOrlich in stincken«
den Schäden,Fistelwund dem Krebs zc.

K. i. Wo das Zinn nicht wo! reverbknrt wor«
den/gehet es nicht an.

2. Man kan auch aus dessen Blumen Saltzmachen.
Diese Olunien werden bereite; ausZinn/öao

mtc einem ^enltruo aus Salpeter n.id Alaim
prTpsrirt worden. Des.8en.i s«
z- e- i4.Sie verrtcz,kenint1lIittc»i -Ves<HWer-'
ven)!Vundtr/rvie »den ftHengch^cht wotde«?.

stopfe das Loch geschwinde zu / mir einem irdenen
Stopffel/den man leicht .wieder ausnehmen kan/so
wird alsbald die Materie verpuffen/ und der Sal¬
peter ein Theil des Zmnev mit sich in die Höhe süh,
ren / weiches sich an die Töpffein Gestalt weiffer
Blumen anHanger. Wenn solches geschehen/thue
aufs neue ohngefthr 2MH derMattrle hinein/und
fahre also fort mit verpuffen/ bis alles Pulver ins
Gefäßgetragen/ laß x- kalten/ und ötsne dasselbe/so
wirst du in den Töpffen die Blumen des Zinnes in
Gestalt einesMehls fi iden/sammle sie >nn einerFe»
der zusammen/und wasche dieselbe iwl mitWasser/
bis alle Sckarffe des Salpeters den Blumen be-
.noMen/alsdenn lasse sie bey gelindemFeur lroknen/
thue sie in cinePhto/e/gcußgutöclcüii.Esiigz.quer
Mnger hoch druber/cliZerkS im Sande dreyTage
!ang;geuß alsdenn denElsig ab/und si Wen drauf/
und fahre fort/ wie zuvor gejagt/ bis alle Blumen
aufgelöset seyn/ 6!rrire alsdenn dieselben/ und evs-
ponrs bey gelinder Warwde bis auf die Trockne/
wird-T»'^^ dasSaltz'n einen g!äsernenKolb5/geuß
AUtcn 5m.-. vini zwei? quer Finger hoch drüber cle-
Nillire das ^l^nllruum durch einenHelm in einen
kleinen kecipie,'n r n / so nimmt der8f)ir. Vini das
saure Saltz des Essigs mit sich; dieses «jsüilllren
muß «och sechsmal t?'«del holet werden/ mit neuem
8pirim Vini. aI6-'f»nn i>t das Zmn.Sqltz ohne
Kcharffe/und von grosses Tugenderi.
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Wird auf besagte Art durch die erTcipicsrion
bereitet-

A?an tropfet nemlich in den I.i<zuorem /o-
vis.dermttclestiilirtemEssig bereitet worden/
frischen Rnaben-Urm/ oder8pirirum 8alis. so
bekommet man ein zierliche» >/lsAiNerium.da,
von besih« Z^ynstckcum.

Ich bereitete einsmals ein ^A^lkerium ^o-
vjz,ld!vttle nemlich den revcrberiitenjovem?n
clekillirten Eisige / undprXcizsicicreihnmit8pir.
Virrloli, allein a!s!ch es ein andermal aus ^ovls
Zkalch/ den ich von den Zinngiesssm kaufte/wieder
machen wolUe/so gienge es nicht an. Doch prsci
piclrte es sich / nachdem ich Urm darein getropft.
Es hat mit vorigen gleiche Kräffte.

N?ir ist dtßfalle ein gleiches begegnet / doch
giengedie?r-eLipirarionmirZpiriruZzlisoder
Urin wol von statten/ meine derowegen / die
Ursach dessen sey der Unterscheid des Mischen
Lvesens / der da in uniLlschledener Textur sei¬
ner theile bestehet.

Andere bereiten das Ksagisterium also:
v-. Fein Zinn 8.Loth/lassen solches mit drei ma!

soviel l^irrj in einer Phiole auf dem Sai^e
5olvü<n/alsi)enn git-ssen sie die8ol urion mein- gros¬
se irdeneSchüssel voll reinen Wassers, welches den j
-a-um l^icri schwächet / und das aufgelösete Zinn
ju verlassen zwinget: Also daß es sich nach und nach
aus den Boden desGefässes zu einem weiss. nBul-
vtr Niederlagen wird/ welches man wol Müssen
und im Schoten trocknen soll.

Dieses ist eine sehrschöne Schmincke / die man
in die Pomade thun kan / das Gesicht damit zu
schtnincken.

4. dalLmauc» vaporola.
Sclbe wird auf diese Weift verrichtet / wle wir

bevm Vlev gedacht hab^n.
III. Die VeKMtuon.

Mankanessben auch/wie das Blevcleütlli-
ren/dahcr entstehet.

I. 1upicercji2x»^0rcucv8LeAu.
Nimm wol dii n geschlagen oder calclnin Zinn

^ij.^ercumsublimsri'IiV.M.Undäeltillies durch
eine Retorten im Sande/oder blossen Feur/ das
man den Gradmnach vermehren kan/in einen mit
Wasser halb geWten kepiencen/ so wirdjich « in
spulverpr^cipmcen/dieseswaschc/tröckne/und
behaltS.

l^.i.Wentt man anfanget zu clett-lliren den^»-
vew cli?pkorecicum,sogedzauche Iznem supprel^
5um, damit die.Hitze gemäsiiget ftv-

Der Ursprung dieses Pulvers ist mehr
demXlercurio.denndem jvvi zuvtschreil?en.Doch
halten etliche dafür / das dieses Pulver mchrs an«
derS/dsnn der remere Tbeil des v»8,der durch d-s
saltzich!evirriolirte8pltituz calcimretundiolviret
worden sey / weil es durch den Fluß in einem ke^u-
1um^ovis,unddiejerlndenKsZulum Hnu'monu
gehet.

K.z. Das Wasser/das Mi- dem piiilosopkischtn
Vicr. Spir. impr^mrer ist / kan mai- 6em>I>ren/
damit man bejaLten Spir. bckommen möge.
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Dieser sogenannte 8pirir.VimoIi hat

? nichts virrivlilches in sich/sondern er stammer
vom Saly her/ begreifferauch vom ^nci-
m-znio nichts wie drunren mir mehrerm soll
erkläret rverdcn.

1^.4. Wenn du nach der hii übergegangenen
Aschen Butter ein 8upprell!onFe^rgiebest / und
zwar den Graden nach/ so lublimken sich in den
Hals der Retorten silberfarbe Blumen, vok.gr.4.
s. 6. LeZ.

Ist in Fiebern / Seitenstechen / Mutter-Be¬
schwerden !c. nützlich.

Es gehet auf diese Art / wie unser ^uror aus
Lesuino berichtet/alleswolvo»' statten/d^chberei-
tet inans bequemem aus dem^msiMmace desEng-
iischel Zinnö und ^i-genr.viv.a.welin mans n- mlich
zerpulvert/undmlrz kselcur. Sublimst, wo! ver<
mischet / eine Zeitlang in die ftuchtr Luffc stellet/
durch eine Retorten/im Sande/ beo«n massigem
Feur clelUIliret / und m den Vorlag was von
schlechtem Wasser thut. Den I^uorem zusamt
dem wenigen gummicht«n'< theile giesse wieder aa
daszmückgchliebzne/in der Retorten Mach alles
warm / rührs wo! und KlcnrS schiecdthm durch ein
gedoppelt nasses Papier/ och, was dasPovier an
sichgenommcn/ wasche mir einsr anderer 5 tikrir-
tem Wasser/ und thue diese l ilrrari .r iü kme neue
Retorten/und thue vor jede Haupt^nArsclienrien
(nenilich das /^rgenrum Vivum lubiimstum,
und 8rannum)M. rohen Saipet?r und ciettulir
den l^jquorem > der den zusammengesetzten 8pir.
I^irrigleichel/dtsaufdenktzten Tropffen, undtes
Salperers letzte Krafft im Sande / letztens bey
starckcmFeuerherüber. So findest du ein Pul«
ver am Boden / welches du ab Wen kanst. Dos.
von zr. vnj .bis ZjZ. daraus bereitet man ein ho¬
hes schweißtreibendes Mittel. ? ?abri vo«
!um.panckm. p. m. 481.

Desseibell Beschreibung ist diese:
Mache ein aus gleichen Theilen

Schwefel U"d lebendigen Quecksilber / pu'verisire
solches/und mische es mit eben somel^ercurü lud-
limari. Alsoe- n thue dieMiMr mcme Retorte/
und lleNWee eö in ge'indem Sand Feu? in eine
Vorlage/inwclcher ein ziemlich TheiiWasser vor«
geschlagen wo: den: so gehet ein Aurer und in etwas
klebrichter I^iquor herüber / denselben muß man
wieder über die hintezstelligeMaterie in dieReto-te
giessen. Laß dieses alles miteinander ciigeriren/Uni)
l'eparire hei nach denl^icz ucii em !>urch eink'iltrum;
denlepslirttti mische Mit Salpeter; z.E. drsSpir.
Aj.aus ei-e I.ibrz r-derPfund deslngi echentis 6e-
ttlllire eö alles durch die Rekorke/so gehet ein com»
pc>nirlcr8plricusöe?ogrclicu5,der da aus dem 8pi-
riru8zli!>u!id dlirn bestehet herüber. Das hinter«
stellig« Pulver/welches vom Salpeter tigiret wor«
den/muß man eclulcorirenzalso wud es em schweiß-
treibendes Mittel / welches kader das gtösseste
Schweiß-Mittel nennet; worüber Her:V.I.u6c>-
vici seine Lplcrisin giebst / also : ES ist zwar ein
grosses/abev nichl das grössejie vizpkorecicum.

VoNs ist von Zß. bis xvj. grsn.
. Dessen Rräffre seyn wunderbar / be?ost>
clisch/ dienen vor Lieder / Seüknflechen und
Mutter < Sefchwerven. Eben daher kom«
mer auch das ^rMkeÄicum poterii j welches
«lso bereitet rvird : N?an machet nemlich aus

Nvy Z /^mims.
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^ncimomo und )ove »mir Galpercr dreymal j viel Salpeter; hierbeyaberistzumttcken/daßdaS

^ ^ncikeüicum nicht blau, joninrn weiß an Farbe
seyn sog; denn das blaue machet Erbrechen/oaher/
weil eS vom (Schwefel des Zinnes etwas bey sich
führec. Drum so treibe rmd rühre mcm eö mir ei¬
nem höltzernen Stecken wol um/so wirfst«S Flam¬
men aus / und wenn unter selbiger der übersiüffige
Schwefel desZmnesabgehet / so wirdein weksseS
^miKeÄicum daraus / welches sicheß und ohne
Gefahr zu gebrauchen-

Man arbeit-t auch aufdie Art des änrimomi
vi^pkorerici^Artialis em ^ovlitle.daman Nimmt
Zinn und kmimoaii jedes gleich viel / solches zu
Schlaggen macht / hernach mit breymal so viel
Nicriam glühenden^iegkltieronixet/undiWgt es
aus» Dieler HnrikeÄicoi um VoilZ iji von Z6»
diS zu xv'Zran entwederan sich oder mit andren
vermischet.

^-DieseMittel taugen sehr wot in grossemBlu-
ten/ErbrechendesBlutesvonhinterhaltenenMv-
natö-Blumen/ und andren MutlerBeschwereNt
Dieser mit Zinn Kßirte Salpeter kükkt auch sehr
wol/indem es die Aufwallungdes Geblütes bändi«
get/in fibrischen Hitzen / wenn man esvemliHuw
ler den Tranck mischet»

Etliche sagen- sie haben beobachtet / (obeSgleich
mitderWarheit nicht übereinstimmet) daß der S

so viel in einem glühenden Tiegel Gchlaggen/
Andäeromrers.

Es sind unterschiedene Arten der velcriptionen
dieses ^nrikeÄici porerii, eines vortrefflichen Lo-
nomschen>llec!lci,dcsgleich5wi:nechltttelmoncio
undps^cello keinen bessern haben i> Bereitungen
der^eäicsmencen:Utw ob nun wol die ob ge gebil¬
det wird / so fehlet doch soviel / daß man derselben
Beyfall gebe / daß man nicht auch viel ehr daran
zweiffeln solte. Andre halten folgende vor rechter

Nimm Englisch Zinn tkj.
KeAuli Hnrimomi Xtarcialis
Kupfer jed. tbö.

DaS Kupfer muß man mit zweymal so viel
Schwefels cslciniren.

DaSZinn aber soll man mit zweymal so vielZalis
^rmoniaci brennen.

Diese mische nun wiederum alle mit zweymal soviel
8s!iz Hrmom'zci, undcalcinir eS/geuß offt ein 6e-
ttillirtes Regenwasser drauf/um das Saltz davon
zubringe» / das Pulver trockne / in einen gläsernen
Kolben gethan/mitSpir.Vini g.Tage inOigettlon
stehen lassen (etliche wollen rm Pserdt-Mist) dieses
wiederhol offr. L vaponre es zu letzt/unk) sammle
ein süßlichtes balsamischesSaltz / welches doch et¬
was kerbe ist/dessen Wirrkung qrol? ist.

Andre billigen diese die rechre Arbeit zu seyn: ? in etlichen ?rXpsr»rionen in mehrerm Gewicht wä<
Nimml<eZuI>^nrimonütteIl»tt mitWtin steiNj re gesunden worden/als wenn anfangs 6.I.gewe-

und Salpeter z.oder 4-mal zum wenigsten mit fri«! fen / so häiten sie hernach selben noch so viel gesun-
schem Salpeter geflossen/undbereiter z». (l^.Daö ^ den. Allein werden sezuweilen Lügen erdacht /
Salpeter muß rechr rein/oder cr^ttslliliret seyn.) nurdamit man die ^urorität einer Sache erhal<

Englisch Zinn Ziiij. (mehr kan man von
diesen beydenMatenen nickt auf einmal in denTic«
gel ',etzen/sonsten würde eS überwallen)Mache eins
keKuIum drauS/ geiß ihn aus / laß ihn erkalten/
uvdpulverlireihn. Zu diesem thue dreymal soviel
reißen Salpeter / mische es wol zusammen/ verpuff
eö nach und nach in einem recht ro.'h-glühendenT>"
gel.DasPu>ver aber/so manaufemmai einwirfft/
muß erMrct) zergangen seyn / ehe man anders e>n,'
wrrsst. Laß es^ernach alles zusammen 3. oder mehr
S'unden im Mittel Fem steken/ damtt nicht der
Kegulus wieder geschieden werde / und nieder sich
begebe : Sonsten würde man umsonst arbeiten.
Drum so lasse man es nur madlig kochen.

Wenn dieses geschehen/so giesse eS aus dsmTiegel
in kalt Wai^r/doch behende/ oder giesie es in einen
steinernenMöcsel / stoß es und löse es m«t warmen
Wasser/saubere alles Sa>tz davon / KKrir es / das
Pulver,fo imklkro geblieben trokne/und thue wie
der zweymal so viel des Salpeters dazu / verpuffe
es wieder, thue esznm dritten male/ alSdenn ver¬
walte das Pulver/wenn es getrocknet.

S» man es besser will/ so setze zum kegulo än>
rimonii zj. fein Gold zu / und laß des Englischen
Zinnes Zj. aus / und verfahre weiter damit / wie
oben Mehret.

H eraus fkust wieder despotetii8romsck:cum.
Z.E. keZul ze^riZj.GoidZi. >aß es fliesten/
pulvcrifirees/thue den Salpeter ^.s. dazu, csioi-
vix eshernach abluire denSa!pster und calcinirs
ferner« Vo5 von iö. bis zo.Arsa.

Hn. V.LtrmüIlen See«. Meinung ist/daß man
deö Englischen Zinnes 5. Theile, und des /^mimo-
nii4- Theile nehmen solle /welche man in einen ke-
sulum bereite. Dieftn Kgire man mit dreymal so

ten möchte. Aber was hat man vor Gewinn da«
von ? Man glaubet envlich auch die selbste War-
heit selben nicht. Besagter )upic. viapli. odee
schweißtreibender ist ern bloses reines ^lisches
Pulver,das da durch Hülffe der laWchten und vl-
rnolirten 5pir.des s> ri durch die Retorten isige»
sichrer / und im Wasser prXcipmret worden / lässt
sich auch wieder in Zinn gleisen. Mo hat auch
SvitX nich s vom Z^ercurio, sondern eristauch
der subtilere Tdei! ^nnmomi. und so besitzet auch
dieses nichts vom Xl ercuri'o. sondern eS istmchts/
denn die reinereTheils^ovis.die davon denMc»
curio nrchrs bey sich haben. Deswegen weü der
ludlimirte H in dieser vettillarioii mrt dem Zinn /
ferner zernagenden 8pir. beraube! worden / so daß
er gar tz lauffend sich lehen löst.

dl. Denen vorhergehenden öe?oaräicis2jij.
bus isi auch verwandt l). karrkoleui jernes.

Nimm k^ezuü üncimonii Ziij. gieß mit Zi/.
Cngl.Zinn/ pmverisirs undM.mit 2.malsoviel
z^rü.. ihus in eine Retorten / und treib m einem
verschlossenenÖsen das Lm^rum.s. s. heraus/
welches man zum öfftern reAisiciren/ und bernach
mit 8pir.5Zirn k^ir sn soll,den Zpirirum aber muß
man wieder nach und nach sbllraKiren/biS zurTrö«
ckene der Materie. Diese reverberirt man endlich
in einenTiegel/bis sie blaulicht wird/und vesFeurS
Gewalt dullenkan.

Ehe wir uns von der Vellittation wenden/ wol?
len wir noch einen wunderbaren

8j)iritum lovis fumantem
als sliquicl Lur ioll hierbey setzen:

Nimm Englischen Zinn z.Loth. X5ercurii Vivi
s. Loth. Daraus mache nach gemeiner Art ein
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XwsIZam». in einer höttzerüenSchüssel oderMör»
ftüDenn es muß bey leibe keinEisen dazu kommen/
solchen wäre die Arbeit umsonst. Das ^mslgsma
reibe zu Pulver/ und thue/ soviel es wieget / Kser-
curüiublimsu dazu / reibe beyde wol untereinan¬
der / thue sie in eine Retorten / lege die in Sand/
mit einem grossen Kscipienten vorgelegt / dessen
BWch in kaüem Wasser liegen mutz; dann gieb
gelinde Feur, und stärcke es allgemach / so kommt
anfangs ein Heller I^iquor. dem folgen einHauffen
vngestümnie 8plncus: und so balde du in acht nilnst
Vaß stch etwas vom Sallze lubiimiren will-sd köre
auf/und laß das Feur abgehen/hernach nimm den
Lpiricum heraus/und verwahre ihn in einem trock¬
nen Glase.

Dieser ist ein wunderbarer 8xirirus.er cosguli»
ret das Wasser zu einer harten cr^Nallischen^ss-
ls. Giesset matt ihn über einen Lrocum 5o!iz,der¬
gleichen oben beym Golde beschrieben / Und ziehet
,hn davon herüber/so dieses erkaltet/wird es als ein
Hartzhart/sobaldes aber wieder in dieWarmde
kommet/so wird es als ein Oelfiessend.

Diese Arbeil communiciret unter andern du-
rlosen Stücken ein sonderbarerLiebhaber in einem
Tractätlejn / 8oILnsveste genannt/worinn er
zo. Experiments sctzet / das schöne Gold Purpur
zudem Rubm-rothen Glast/und zum sm-lZami.
ren zu machen.

2, 5uIpK,/ovis.odtrein schwimmen-
des^el.

Dieses kan man aus verklslinz^ovis bringen/
die Art bes. beym Blev. . . ^ ..

Man kanö auch auf gleiche Weise wolne»
chend machen»
s. Qummi joviale sudlimstuw,

und 01 8» Lloll'.
Nimm ZinN-Fey!späne Zij. Sn sublimsri Zv/.

M. gar geschwind/thus in eine Retorten/ di« ei¬
nen weitenHals hat / treibe durch den SaNd den
rauchenden Lpmcum.Nifi gebet dieButterzltfaml
demÄo hauffig/ gieb endlich Ignem lupprellionis.
so wird das g m;sWesend>,'sA»nnS wie ein graues
hatteSGummi lich ^rhebm. und gar wemgUmeiM«
keit am Poden liegen bleiben. Dieses Guw.mi soll
man gleichpulvttisiLen/sonstwiw es alsbald seucht/
denn thu 'hn aus ein eisern mit Zinn überzogen
Blech / und stM in einen Wein-Keller/ soflttstes
zum gelben Oele. , .

Dieses graue und Harke Gummi ist auch ane
vicriolische Salh-Gcbuttb mit den zartesten 1<z.
vialijcden Theilen!mpr»Znirer.Zwifchens aver
wird das gantze Wesen Zovis nicht erhöhet / son¬
dern es bleibet viel davon imLitp. ^orttio. weß-
wegen man mit muem ^ercqr. iublimst. diese
Arbeit Wieder anfangen ka,'. Isr ein vörtteW
rbeö Mutter - Mittel. Vos. von gr. iij. bis Z5.
Die folgende Mittel/ dec4.8ulpk. Zovis.//das
Ssl jovis verdimen eine höhere Nachforschung.
Bayer erdeller auch/ wie eine einige Sache nach
unterschiedener künstlicher l'sxtur der Theile/ver¬
mittelst der Saltze/die Farbe samtdemÄZesenver-
Zndetn k^nne. ^ i .

Esistaucb bekandt/ daß die 8olunsn des
«SkMreN Zinns durch das Ssl rsrksk.p.ä.d.i.
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wenn man das ^inn czlcsnirer / und ibttie das
Ar flössen« Lsl'I'arcsrib >fügek/cine
blaue Farbe bekommet.

4. 8ulpk./0vi8.
Diß/waSim obige« Proceß aufdt'MBlechn'ä)t

geflossen/misch mitden obern kecibus >gieß riellil»
lirten Essig daran / riiKerirS 4. ^age / nactb«m
du hernach den rZellillirrei. Esiig wiril abaezogen
daben / wirst du dm rothen Sujpk. lo'viswie Me»
nig finden»

5.
^e/öl vir diesen Schwefel in gemeinem Nasser/

ovei ec fliessr an ekem feuchtenO« durch sich selbst/
coagulic und lol vir chN/so wird er in ded Falbe wie
em SchMaragd jehen/und süßlich ftpn»

Das Oel wird unter dieMetcillengezchlet/ bei
Schwefel undSaltz werden nur eusserlich gebrau¬
chet/ der ZirM Spiritus aber ( den wir^eowegen
immer rauchend genannt haben / weil er in keinem
Gefäß ohne empfindliche Ausrauchung kan behal¬
ten werden) heilet durch blosses Anrühren allm
Braub und faules Fleisch.

6 Ziiui Krystallen 5. Qolü
Nimm des übern rauchenden Spiritus der so ktae

als Wasser ist q v.daraNgieß ein wettigHit-.Vini»
der mit dttTsrrsr.TinckUr imprTßniret sey/so wev
den sich Blasen m,t einem Guöse und Rauche er¬
heben/fahre fort nm dceiti tropfen/ bis es aufgzhS»
ret zu tvben/stelle dasGesaß in die wawieÄschm/s»
wirdeS etn^osKulsrum gantz schwach als Pech
fetzen-. Gieb Sudümn-Feur / so werden CrystalleS
aufsteigen/gantzweiß, so flüssig als Hkachö.

Die^CWallcn heilen alle krebsichts böse Gö«
schwäre/ Mtilien SaraufelneRufen/ wenn matt
selbe hinweg thut, kan mans hernach mitSchwe«
fsl-Balfamheilcn.

Auf gleiche Art bereitet tnan auch Miche Crh»
stallen aus/ovis Einers > Amt,-Graupen / dnee
mmmet man nemllck tbj und giefiet eben soviel Vi¬
triol Sput, daran / 6ltzedirets iM bsln.giesset
Wasser dran,Klrrlrts Warm/ so schiessen/nach dem
man dieFeuchtigkeit abgezogemCrystallen.Vvs.zr»
j.iiinnerlich in derWassersucht/undfcharbockifchen
Kranckheiten/ verzweiffettenFistuln/ eusserlich W
brauchet manö mit Ros. n-Honig.

I V. DieKlMmaKvn.

Nimm Zmn-Ka/Mdurch^quaförr.gemacht)
lublimirs mikHafm/die du avf e ne rubv/ilte
curbicb setzen kaiist/apf dieMeijl/wif-MMkiilett
die Blumen berei ret. Man WWtmM«
lich denKalch nach ufld nach hinein/uav verschlieft
sei das Loch gleich. ..

1. ES liegt wenig datqn / ob du Kalch edex
Zinn-Fepispan nimnM.

l^.2. Die Blumen seyn nichts andtcs/ denn
reinigt Zinn

Dieser des ^uroris gehet Nicht Htl/Utib
ist am besten/ daß man die klores mit bkcro bereis
te/wie oben Hanöweifung gejcheds»
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daher entstehet
TmtturöÄtilii.

NimmAinnblechlein / cemenrirS mik Bims,
stein/(lösch ihn allzeit in Wein aus/ dieses wicher¬
hole dreymal) dercslciniret worden / und wol ge¬
pulvert sey/meinen wol^ verlurirtendruc. f. Tage
und Nächte/nach den Fevr-Graden. Denn kratze/
das Pulver von den Blechiein herunter/ undziehe
selbem s. a. die Tinctur mit 6ettiliirtem EM aus/
denn ziehe den clettillirtenEssigab/so bekommest
budieZinn-Tinctur. LKoiiZ.

Allbter fragt es sich/woher dteserSchwefel
der an den Vlechlein kkeb«r/heckomme ^ wlr
sägen/er komme vonidenFlammcnher/dartn-
nen etwa« saures au» deu Rohienund dem
^>olye verborgen gewesen/ welches sich her¬
nach an die Zinn Äleche angehenger.

V/. Dte 8alikc2rion,
dal,er entstehet

Das wahre Saltz.
k. Das übrige/woraus mit 6eiti!IIrtem Essige

die kitlilisnische-5 mctur gezogen worden/dran gieß
Honigwasser/ laß etliche Tage 'und Nächte stehen/
so bekommest du nach Abziehung des gemeldeten
Wassers das «saltz. l'kotci. ^

Es tauget sehr wol wider bieschwercNoth/Me«
lancholie/Schwindel/tröcknet die Flüsse auf/ be»
Inders die/enW/die auf die Augen fallen.

Das Zinn dar vor sich selbst ntchr etnGran
Galrz'daher auch ermelderes Saly nicht das
warbass« ist,sondern von cleWlirrem tLssige
herrühret.

VIl Die^ercunkcarivn.
Es istwireine Beschreibung des X5ercurii^ovis

vor gewiß überschicket worden/die inLenr. l Xesl.
»rr. 2 2. stehet / deswegen ich auch solche hier nicht
beschrieben habe. Wenn man den Xtercurn'-i der
Metallen was zueignen will / so ist diese Betreib«
bungnicht die wenigste/weiluach selber der unreine
Schwefel darinnen verbrennet/mit demSMpeter/
der msrcurialische Theil aber durch die Sublims¬
tion aufsteiget / welcher endlich durch dieFäulung
und Lbulmon in einen lautenden ^ler<;urjumge<
drachr wird.

Diese I^ercurlkicztion^«^. gehet nicht von
stalten / wenn m^n sie «n Feur exgjrninirer/
allem ist hierzu mercken/ was wir auch beym
Dley gedacht habe/daß man nemlich verfah¬
ren eönn?^ wie beym ^otimonio soll gemeldet
rverdtn^ürde Aweiffels ohn schon angehen

N, Erstbelodrer Xesler hat ein sonverbar
ungefchmacktlsWasser aus dem Zinn wider
die Würmer bereitet. Lr löschet nemlich das
heiß gemachte Zinn etttchmal in einem zuge¬
eignetem Wasser / Z' E. von Iohannes-Slu-
men /Scorvien:c. nemlich drey odeoviermal
ab/und gab «s den Rindern;» rrincken. Und/
glaube ich / daß diese Rraffr von gemeinem
Klercurw. ats welcher gar höuffig in?oVe
verborgen jit'Zet/hkrrühre/rvie oben schon an«
«eführer tst. "

Das x v. Capitel.
Vom Quecksilber.

EnMetallen fügen wir bey dieMineralien/
weil sie selben nahe verwandt seyn / wer sie
halb Metallen nennen will / der kaneSwo!

thun/und seyn selbe Z^crc.Ljnnsb. ^nrim.
Der ? ist nichts anders / als em minerslischee

und meraliischer flüchtiger l.iquc>r. der vor allen
andern Metallen sich gerne zum Golde gesellet, und
sich an selbes henget. Lateinisch keistS ärxcnlun»
vivum, U^clrargZsros, Arabisch 2aib»r, oder
back. Lsrdgrs ^^ock, ^rzear. vif.
Dmkstlber/Or I»sercurii. tZJucksilber.

Insgemein ist bekandt daß das Wort ^ercurii
aus den dreyen ^rinciptts der psrscelsitten herge«
nommenist; nichts desto weniger aber / wie in den
andren ?rincipi >5 eine grosse Verwirrung ist / ist
auch in diesem mercurislischen Anfange und Prin¬
cips ein gxoffelStreit/also/daß fast sie selbst nicht
verstehen / was dmch den yium solle verstandnwerden.

Der L wird auf drcyerley Art genommen: i -Ist
Xlercuriu; der ?kiIo5opborum .Der a.^ercuriu»
Lorporum.z.XlercuriusvulZi .oder der lebendige»

Derklercurius ?kilolopborumwird derber»
curius cluplicsruz genannt / welcher nichts anders
ist,alseinmercurialisches?nncipium,das damit
seinem Suhzliur. gesattiget .Selb 'ger ist die bemffe«
ne Materie des I^spictis?b^o5opkor'um.Dieser ?
?bilosopbc>rum wird auS keinem perf«6ien Me¬
talle gearbeitet/sondern zu nechst aus demLnre^le,
rMorumprimo, oder aus der Metallen Wurhel/
mußer gesuchet werden: Es mögen die ?bilolc>pbi
immerhin sagen / daß die Materie des l-spiäi^ al¬
lenthalben sev/eS ftywden Ställen/ und daß es em
jeder bey sich habe / so ist doch drchs nicht von der
nächsten/sondern entlegenen y)?aterie des SteimS
zu verstehen/von dem Spiriru KIunä̂ Dmn dieler
bestehet in?orenria remocs,indem er den rnctM»
schen Saamen zur i>er5e6iion desMetalles clicho»
niret/und alsdenn ist sie in ?orenris proxims.

Die tzii Lorporum sind diese/welche aus den per-
fcQenMetallen herkommen/wennnemlich dicCrz,
per der Metallen in einen laufferden 8ulpl?urv«c»
ändert werden-Dessen eigenliicher Beweiß ist/ so m
der Hand gehaltenes Goldin dasselbe gethan auf-
gelöiet wird/welches auch der s des zii thut. Dieses
verrichtet nichl der gemeine Kiercurius .weil er de^
sich einen unreinen marsllischen Schwefel hat ,
durch dessen Ursache die Wirckung des S" vul^i
über die Metalle verhindert wird. Wcnn derselbe
Schwefel nicht darbev wäre /so würde er das Volh
leicht auAKsen. Baß er aber einen Schwefel be^
sich habe/ist daher offenbar, daß allzeit der
curius vulgi .wenn er auch gleich noch so geceinit
getrst/ein ^ciäumln «.eccssu habe. Bmn so man
ein Eisen-Bleck in den reinsten >6 ercunüm im ver«
schlossenenGesZssethut/ fo wjrd doch nach kurtzce
Zeit das Blech gantz rostig gefressen seyn. Nicht
weniger machet auch aus dieserU:sache desSchwe»
felS Säure/ ereuferlicheine SAlivsuon / weichem
dem Klercuric» tubÜmsco noch verstärket wird/
welcher / wenn er mildem 8pirim »wande¬
ren gehandhabel wird/von dem ^cicio Su/p^ure c»
dieser Lpwtuum^twgö mitsichmnM/ oannev-



hero dieses ^rcipicaux. bis XV. gran, oder 9j. M'
»erlich gebrauchet / eine weit gröffe SaUvarion er-
rvecket/alswenn man eine gnntze Unze des ^ercu-
rii Vivi genommenhätte. Ist demnach offen,
bar/daß er dergleichen eusserliche Schwefel-Säu¬
le mit sich geführet.

l^. Es ist aber ein grosser Streit/ insonderheit
unter denen/die in der Sache nicht viel bewandert,
od auch aus den p«r5eQen oder vollkommenenMe-
rallen ein lebendiger lauffender könne bereitet
werden? Etliche iaugnen es/andresagenja.Jene
ist die gemeinste Meinung! Diese aber die warhaff-
teste/und trisit in der Warheit am meisten überein.
Denn es ist gewiß / daß es einen klercurium Vi-
vum,der da aus denMetallen ausgezogen worden/
gieber. Her! Lo/jegestehet und bekennet/daß er
aus vielenMetallen weit leichter emenöäercurium
habe bereiten können / als aus dem Silber. So
ist doch noch ein weit grösserer Streit darinn; ob
dieser? (?orporum, als eincomponirendes und
conltitüirenoesiloncrecum, oder aber a!s ein
neucs durch die Kunst bereitetes undZenericteS
?ru6uÄum ausgezogen werde. Das erireglauben
des »elmonü Nachfolger/und vermeinen / daß
der Metallen Schwefel solange den Aum zwinge/
bis der 5 von ihnen geschieden / lebendig werde.
Aber Vttscs scheinet nicht der Warheit gemäße :
Erwird vieimchr durch allerhand ?rXpsrscionez
der Kunst hcrsor gebracht.

Der ^Lrcur-uz Vulsiistnichts anders/alsein
I.iquor mecajlicuz5arurninuz8olsriz. Es wird
aber auch gestritten /was er vor einer Natur sey ?
Absonderlich ob er 'in einzeler/unzertrennlicher/und
unvnderbitcher Cörp,-r sey oder aber/od er aus wi¬
derwärtigen undun'erjHiediichenTheiienbestehe/
in welche er könne relolvim werde n.DaS erste be-
kräfftigendielZelmoiwaneraus seinem IrsÄsw,
l'ris Princips Lk)?mlcorum genannt. Wenn
wir aber das jenige mit disem contsriren/waööec-
<kerussaget / so wird sich ein anderes an den Tag
geben. Dieser spricht/daß jeglicher Z ein
ms.oder ein compomrter merslliicher Cörper/der
jo wol vollkommen/als unvollkommen von den un-
ter-erdischen Dämpfen relolviret sey/daher komme
der S Viv uz.Und diese Meinung zu billigem wo¬
hin auchdie gemeine Billigung gehet/ob der rein
sey/ oder nicht ? Denn indem man den 5ium in
einem Löffel »brauchen lässet/und er einem duncklen
Flecken darinnen nachlasset/so hält man dafür/daß
der L vomBleye bey sich führe/so er aber einen gelbe
Flecken nachlasset,sprich: man/daß er vom Golde z
so er aber einen wMen/ daß er vom Silber etwas
bey sich habe.ke-ckerus bestättiget es duzch oieEr-
fahrung/der comporüm mit Sulpt,. und unter-er-
dichen Feur-Dünsten ein comstonirtes
nia-Sonsten wies er ein stüchliger Knecht genannt)
wegen semer Flüchtigkeu; mästen er/so bald er das;
Feur vermeidet / davon flcgel / und ob man ihn
auch !OL>. und mehrmaie iigiret. Er bleibet ia wol
bisweilen fix / aber er kan wieder leicht rclutckiret
werden. Es ist aber doch auch ein Mter>cheiv un,
ter dem KZirtelt und cogZuZirten zu machen. Ein
iigitter L ist / welcher im Feur beständig bleibet^
daß er nicht anders als einMerallgeschmoltzenund
gchan dho bet werden kan; ein cosguiirter ^lercu-
nuZ abct ist/der da in einen härtiMenCöcptt eo».
zuliret wird,der in etwas sich hqnunmi lasset und
»W mchi fliessttjd ist.

i XV Zapitel. 6 -i
Dieser kan nun leichtlich bereite! werdw/neMchz

Matt cosZuliret ibn mit dem Bley-Rauch?.Z S.
LaßBley imTiegel fliessen/hernachstelle ihn in eis

nen kaltenOrt/daßer ein wenig eckaite.Wenn man
die Kruste abgenommen,sodrucke in die Mitte deK
Bleyes ein Loch/ oder Grube/die was tieffist / dar»
ein schütte den^lcrcurium.welcher soL? in einehar¬
te SubKsn^ ve wandelt wird.Aber dieser Xsercu»
rius cosgulztus «st nichts anders als ein ZislizcheS
Zacurnimscheö Lontrerum» weil die ^heilchen deS
XieicuriisichindenCörperdesBleyes begeben/
und alio wird es ein solchesLoacrerun^Ebm ^e>s»
selbe thut auch das Arm / wiewol doch aus dem
Bleye es besser angehet.

Andre nehmen em Ey/schütten das Weisse dar¬
aus/und tkundenZium hinein/stopsendasLochzu/
und auf dieses Ev messen sie gsschmoltzen Bley,also
wird auch der S iiKirek. Vollkommen aker wird et
nicht KZiret,es geichehe denn mit emem fixen mersl»
lischen Schwefel. Die da nun aber derg eichen
Schwefel besitzen/die werden ^cispri genennet/ in-^
dem sie soviel haben/womit sie sich biß zu idremTo-
de rühmlich unterhalten können.Er wird zwar offt
so weit Kziret/daß er dieFeur/Ptobe auösteher/unl»
einwemgvarinn verharret / aber öffters fliehet ee
meistenStheils davon/und so er ja nicht davon strei«
chet,so kan er doch in si ine erste vo: igeGestalt durch
die Saltze oder gefeilten Stahl wieder gebracht
werden; nemlich/weil der S vermittelst saurer Din¬
ge coaguliret wird/ so wird er auch wieder vermit¬
telst dervellillacion durch dieälcalis durch dieRe«
tvrten/ebensalls auch durchEisen-oderStahl-Feyl^
welches die sauren Dinge sblorbiret/und zerstöret^
recluciret; wenn nun diese davon geschieden/ sö tr^
scheinet der klercurius vivus.

Iviercurius wird er genannt / wegen seines
Gleichheit,die er mit demPlar.eten ^lercurio hat/
und wegen seiner Bewegung / daß er sich mit al»
len andern Planeten vcrgeseliichafftet; wie auch,
wegen seiner Farben Unterscheid / undIcmperA»
wen» Veränderung?c.^rzencum Vivum nen».
net mans/weil es der Farbe nach einem gemessenen
Silber gleichetzlebend aber,weii es dmck sein: Be»
wegung zu leben scheinet. Der Nahme
ro«. wird her geleitet von Wasser und Silber/weit
er nemlichwie Wasser fiiesset, und derFa benach
dem Silber gleichet. Er ist warlich ein recht
wunderbahres Wesen / und verstellet sich ball?
in rausenderley Formen / daher er auch prorkc-u»
genannt wird. Wie ingleichen Servus
vuz, weil er wider alles Hoffen zum öffkern weg«
fliehet / ?linius nennet ihn Vomicsm ^i<zuoris
secernl. Dieser ^ercurius umfasset auch i)aS
Gold aus son0erbare»-Lj-.be / und vereiniget sich
mit ihm aufdas subtilste. Daheroschliesst.viel/
dieser sey das erste Wesen der Metallen. Und

'diese Meinung / saget ^lorkoSus, hegenMch
heutiges Tages noch^viele. Zu diesem kommet
auch noch der Ehrwürdige Name klercunüs,
der in den Schrifften der sehr offt
vorkommet:Und stimmen auch so viel Bcschrei«
düngen / so viel erforderte Stücke dißsails über-
ein/ daß auch der Allerschlaueste dadurch becro»,
gen wird. Andere wellen den Jungfer Klcrcu^
rium. den die Natur hervorgebracht / und dtz^
nbch von keinen Flammen angerühret worden /
andere verengen d» n, der aus denen M^alle»
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gezogen tc. So weit K?orKot. Mm wir haben
von diesem allen droben schon gemeidet. Denn be-
kandt ist/daß ein anders sey dieier gemeine klercu.
rms. ein anders der Metallen ^lercurius ^ der ge¬
meine ist einminersle.das in seinen d^ineren gefun¬
den wird/diftr ist eher eine mersIlischeUnrejnigkeit/
die doch hauffig seinen metallischen ?/lercurium
hat/ sie besitzet auch einen wiewol wenigen weissen/
und zwar inner.und euDrlichen Schwefel. Der
«usserliche begreiffet dessen originslem kbem, und
urspringliche Unreinigkeit / welche weil sie urjpring,
l ch ist / auch desto schwerer sich von ihm scheiden
last. Doch wenn endlich diese durch die Kunst ab¬
gesondert/undder S von seinem eusserüchen unzeiti-
gen Schwefel gereiniget worden / so kan selber her¬
nach durch keinFeur mehr in Form einer Erden
xrsecipiriret werden / wegen seiner Simplicität /
weßwegen er mit dem Wasser verglichen wird.
Denn er hat seine Erden (0. i. den Schwefel) ver¬
lobten/ welche Erde/ saget der scharffsinmge tZel-
monr,in Mittel-Punct seines Wesens nicht min,
der aus dem Element Wasser/ denn der gereinigte
j!lii/ ob er schon dies? Erden von Anfang sehr tleff
eingemischet besässe. Wenn nun der Z vieles
Schwefels beraubet worden / so kan ihn kem Feur
mehr verandern/ weiler ein Vlercunus vomier-
cur. ist. Der andere Metallen-Schwesel ist des
>/lercurii sein ini^erer / den auch kein Lorroliv
nicht berühret/ und dengleichsalls nochFeurnoch
Lusst verderbet.

DasQuecksilber ist natürlich / und wird auch
ausvenMetalkn gezogen/selben nennet manNum
Lorporum.

Ader wo handelt derkutor vom dem künst-
lich>ausdenN1erallcn gezogenen i^lercurw ?
Vielleicht oben bey ven LNerallen / da er von
der l^ercariticarion geHandel«? Allein er wird
betrogen. Denn wo ver Metallen Wercur.
nicht in dessen eigenen N?ineren gefunden
wird/ so tan er durch ein geheimes Kunst¬
stück aus Silber Diey/Zinn/ und ?iogescht,<-
ven «erden, vonoem aber unser 4uwr gany
stillschweiget. Düser ader / der aus der Ei¬
ners Zii »»offenem Feur/ und durch lochen
die Locher des Hafens bey einem 5upprelli0n>-
Feur herunrer getrieben. oder aus der kliner»
des Ungarischen Cmnobers/ und aus dem ^n-
rLmonio und V'ey durch eine Rerorcen leben¬
dig geäeNillirer wird »st kein? Lorporum. son¬
dern em miner.-.Iijcher/ wie auch dieser / von
dem allbier gehandelt wird.

Ob zwar »ejuweilen dernaiürlichJungfer-^ler.
cunus vor sich felbsten bereitet gefunden wizd/oem-
lich von der Natur / so wird er docl) m-istens aus
der mineralischen Erde die man Zinnober nennet/
durch Kraffl des Fcurs gebracht.BeMercur. ex
planrizbiymknrell.c.z.

Es wird / wie der k ucor sagt/ vor sich flies-
send in den Erden-HA en/oder bey denSilber-
und Dl«7<Adern/ rropfenweife zusammenge¬
standen/von s-iner Farbe d.i. rein und gerecht
gefunden / und Jungfer klercurius genannt/
«eil er statt einer Jungfrau »st/und teinLeur
noch nicht erfahren har.Al» man hier in Hall
aufvem Markt gleich gegen dem «i>erln Kel¬
ter über/ nach den IVasserdeucheln sahe / und
man d« Lrde mir denSchaufteln heraus rha»

re/sohabensie alldorten^.iö. ^rAenr.viv.ge^
funden. Churneisser meldet gleichfalls im 6.
Ä. ^lckym. mag. c. s. daß er in einer tviesen /
bey dem Dorffepipp/imSolothurnischenGe-
biere ein zierliches ^rgenr.viv gefunden habe.
LT/slpinusQ. z cle XserslI.c.r 1 .hat dergleichen
auch beobachtet. Und wird auch em Z bey
dem natürlichen Zinnober meistens sehr häuf«
fig gefunven.

Denn das Wesen des X5ercurii ist wunderbar
durchdringend/welches durch die unterirdischtFeur
getrieben / sich leichtlich in unterschiedeneOerter
und 8ubjeÄa eindringen kan. !vlorkok hat von
einem Freunde ein Stuck Holtzbckommen/daß da
ein Baum / der auf einer Metall schwangen Er»
den gestanden / heruntergeschnitter« worden / m
welchen man in allen seinen Aederkin ausgestreue¬
te Ivlercur. Theilichen zerstreuet sahe / so daß man
sie auch durch einige starrte Bewegung heraus
bringen könntt /wlches gar leichtlich hat geschehen
können, w«l die Gänge im Hoitze weiter/ dennm
dem Metall seyn. Wo man einigen l^ercurium
im menschlichen Gebiüte (wie ich selbfien erfahren
habe) fildet / muß selber von mercurislischm
Xicckcamenten hergestattet seyn/die da nicht rech!
seyn bereiter worden :e.

Der lebendige l^lercurius wild bald in lebendi¬
ger Gestalt Ca!sir.(^2rjnrlieswildver ^lercurius
sticssml) gesund«'»? und sonsten ^ercunus Virgi-
neusg,fu!it)en/dem da noch nicht seinSchwcftl be¬
nommen) herauSgegcaben Bald auch aus «iner
minersllschen Erde ( welche man Zinnober nennet)
durch Krafft dcsFiurs heraus gelocket/wenn man
nemlich mit zugechanenXlcslilzus dieselbe 6ettilü-
ret.Dess derZi'nnvber wird aus gemeinemSchwt»
sel und lebendigem ^ercurio bereiter, dah^ r denn/
so man Hlcslia dazu thut / und das kciclum des
Schwefels Lblutbiret ist /der I^ercuriusledn.

H^rist zu um eken / daß gemeiniglichdie Berg-
Leute/die den Zinnobergraben/wegendeS!^Iercu>
rii zitterendt wenden: So denn nun dieses geschie¬
het / sogtt'bct Ml7nibnen ein gülden Gefaßt» die
Hand/so wird alsfort dasselbe weiß/und laufst vom
^lercurio an. Doch ist dieses zu verwundern/daß
sie sich nicht über die 8sUvsrion beschw re,? / weiche
doch gemeindlich zu erfolgen pflcgec / wenn man
KlercurislischeMittel gebrauchet.
Dsr^ercurim hat mit denMekalleneine grosse

Vcrwandtschasst/am meisten aber mit demGolde/
mit dem Eisen aber am allerwenigsten. Mir dem
Gölt e hat er diese Freundschcht /daß /obgieich Saft
selbe das allerdichteste und fixeste Metall ist/ der
klercurius, deram allerwcichesienist / dasselbe
gleichwol geschwinde durchdrirget / und weiß ma«
chet,daß es gleichsam cslciniret erscheinet.

Wenn das Gold also vom!^sercurio cslc!n!let
ist/ sv wird cs ein H,m2lFama 8olis genennet / odee
Gbld/das davcm Xlercurio durchdrungen ist.

Dergleichen HmzIZzmgca werden aus alienMe-
tallen bereitet: Daher sagt Lccckerus: Alle Me¬
talle sind nichts anders / als solche ^mLlgsm-itz.
welchevon den unter-erdichten Dünsten resolviret
sind. Deswegen soll man dergleichen ämslgzmsra
nicht in metallenenLöffeln handeln/weil der!^ercu.
rius sich mit ben Metallen vermischet/leichter aber
mtt einem/als mit dem andern.

Dieser k!erc«riu» ist insgtMM unterschieden
vyft
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^on wegen seiner Reinigkeit und Lx-lrÄtion» D e
Art tan aus obigen genommen werden.

Dessen Wahl.
Nicht alier Ksercurius ist gleich gut / sondern

theils wegen seiner Mutler/ als seiner Geburts
Nrlea/theils wegen anderer Uneinigkeiten / mit
welchen er jezuweilen in der Erden beflecket ist / un¬
terschieden/ bisweilen aber verkaufet man ihn auch
Verfälscher.

Dem Geburt-Ort nach wird derjenige vor den
besten gehalten / der nahe b^yGold-undS'lber»
Gruben gegraben wird / darum man auch den
Svanischen undUngarischen vor den besten halt.

Der Unreinigkeiken halben ist derjenige der beste/
der am wenigsten voMrsenicalischen/änrimoniz-
Zischen/ Zarut-mschen / Lacwuschm Unsauberkeiten
de!>tzet/als womit er jezuweilen in derErdenGänge
vergiffketwird/ und denn auch der künstlichen Un«
rcinigkeiten halber/ wenn er nemlich von Künstlern
nichr verfälschet worden / denn selbe solchen so vsr-
derbenkönnen, (durch Bley und Wißmuth) daß
alles mit durchs Leder gehel/und man ven Betrug
übelmerckenkan.

Unser Hucor will / der Spannisch« und Un¬
garische Xlercuriu« sey der beste. Allein man/
geie auch dieser leyrere nicht allesArgwokwS/
Denn weil die Silber Gruben auch zugleich
LsrumisH / und ^nliinoniLlisct)/ ja auch Lscl-
mistH seyn/so Verdiener auch derer ^sercur .das
Lob nlchr gänyiich. Der Hispanische wird
vor andern wegen »einer Reinigkeit gelobet/
diese» aber wächser entweder inSpanten/oder
kommet aus )ndten/und glänezerwieGilber/
diesem gehet denn der Ungarische nach.

Damit du nicht betrogen werdest / kanst du fol¬
gende Zeichen der Güte woi beobachten:

1. Wird dieser I^ercunus vor gut gehalten/
der'wenn man ihn durch eineRetorte treibet/nichts
unreines hinter sich lässet.

2. Wenn man selben in einem silbernen Löffel
über glühenden Kohlen ausrauchen lässet/und von
selben «in gelber oder weisser/nichtaber ein schwar¬
zer oder brauner Flecken bleibet.

Diese andere Probw Art ist auch verdäch¬
tig / weil man daraus von der ganyen ()uan-
kitar und Beschaffenheit/ besonders / wenn
das Dley oder VVißmurh nichr recht mir dem
5/Icrcurio seynvermischer worden / urrbeilen
tan; «st derovvegen bester/man clettillire selben
mir 'lVeinstsin und lebendigem Nalch zwey-«
sdcr dreymal.

Man thue okN^lerc.Viv.aufglühendeKohlen/
prassslr er denn / lo,sts «in Zeichen / daß er etwas
von den unperkeÄen Metallen bc y sich hat; wo er
aber weniger im Feur hüpftet / so hat er Biev bey
sich : Hüpfet er mehr/so hat er Zmn.

Dessen KräM
Was das euserliche Ansehen betrifft / so haben

nach demselben stie Allen den^iercurium Vivum
vor eine kalte Materie gehalten; seine stete Flüssig¬
keit aber und doppelterSchwefel nebst seinerWir--
kuNg / omnia viäelicer in Lorpore nottro licjus-
facieaclo. bezeugen/ daß er «in pures Feur sey / da¬
her er sich auck durch allerhand Gattung/saure
5MYS und nasse Feur / hqld in dies« / baldigM
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andreGestalt verwandeln lasset/doch WM inner¬
sten Schwefel nichts benommen / als wÄcher mit
dem euserlichen so sehr verknüpfet/daß er diMrve/
wiewol ohne Veränderung und Darleihung Wer
Kräfften/ mit annehmen muß, so gar auch/daß W
der euserliche noch so offt und viel wäre verändert
worden / er dennoch wegen des innern/ welcher un«
verändert blieben/seine alre Form undGestalt wie¬
derum annehmen muß/ so man ihn mit dem Feu^
und dazu gehörigen Umständen angreiftet.

Er wird aber so wol in fliessender als trockener
Gestalt gebrauchet. Flicssend ist er ein rechter An¬
ker undZuflucht in den allerstarckestenÄerstvpfun-
gen des Leibes. Man kan ikj.ja biö tdiij. desselben
mjtsüssem Mandel-Oele reichen.JnXioliz!) lüaco»
wo nicht da der Xlercunus hilfft/so istö mit andren
Mitteln umsonst.

Das »ermerische Wasser wider die Würme.
bes. beym ^u^cnio und ttelmoncic». Nemlich

Nimm Wasser von Johanniskraut/ oder Grai
se/laßdarinn denIv/lercuriumVivum aufwallen/
stelle es in warmen Ort; wenn der KlsrcunvZM
Boden gefallen/so giessees ab

voiisjstvonZij.bisM.
Es wird trocken ebenfalls gebrauchet mit elnM

vegetabilischen Saffte von Zj. biszj.undist gut
wider die Wurme.

lV.Man muß ihn im höltzernenköffeleinnehmend
Euserlich ist er in den Frantzosen Euren inSalben
gebzauchlich,welche bereuet we:den ausZ^ercuncj'
und Schwein Fett. Welches auch in der Kratzs
dienet / wenn sonst nichts holffen will/so heilet dies,
ses gewiß. ^

Hiehergehöret auch das Lmzulum LApiNiri«
k^ulsnäi.welches e>n Tuch ist mit dergleichen Sal¬
be bestrichen. Lsrrkolin. in Cenlur.^nscom wiT
man soll es um die Lenden tragen / wenn man die
Läuse damit tödten/und die Krätze heilen will.Da-
bey aber wol zu mercke«/ daß maN innerlich die
^nrimonmlla zugleich mit zum schwitzen gebraut
che/und der Lud auswendig warm sey. Das An¬
gesicht damit bell und schön zu unterhalten dienet
es ebenfalls/ und ist sehr bewchrt/ denn es Äblorbi'
ret gar geschwinde die böseSäme/welche unter der
Haut lieget. Die Art ist also damit zu verfahren :

Nimm däercurk q.s. rühre es MitZirrvnen/ödee
Limonien-Sasst / und mache es mit Schwein-Fetk
zu einem Sälblein.

Man beobachte aber sehr wöl dabey / daß die
klercurislischen Losmecics ztveyerlep Ungelegen¬
heilen nach sich ziehen, i. Machen sie die Haut
schruntzlicht/ utid bald alt-sehend. a. Den Gau¬
men Mandeln und Zahnen und denen Theilen/diä
um den Schlund liegen/sind sie recht schädlich:Da-
her denn offtMund-Geschwüze/Stanckund wack-.
lende Zähne verursachet werden.

Im Scharbocke hat man sich absonderlich voi^
den Gebrauch des k?crcurii und derer daraus be¬
reiteten Xleclicamencenvorzusehen.

Die cdu urAi und Barbierer bedienen sich des¬
selben eufttiich wol / nemlich in den verzweiffeiten
eykttnden Geschwaren/undwo es schon zumBrans
de sich anlasset / da thut er treffliche Hülste. W>e
denn auchdie ^erLurialischenSalbenzu den scir-
rkoüschen Schwülsten und Kröpften in grossem
und VitlfältigemGebrauche lind/da denn viel besser
jst/M blossen d^srcurium Vivuw zu gebrauchen/
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undi? speclsdasLmplattrum^znsrummilder- ^ seyn sie darinnen dieser Fieber und des Scharbocks
curio Vivo. Dieses kan ich in Warheit geliehen/
daß >ch es bewehrt befunden.

Hier haben wir kurtz zusammen gezogen / was
solgerlich in mehrerm zu finden seyn wird.

Es ist in den Lranyofen ein sonderbares
^»aupt Mittel/ daß wenn schon diese Rranck
beit aufden ley:en Grad kommen/ so kommer
selber doch durch die Zslivscion zu Hülffe.

Diese 8zlivAtlon ist bey den Italienern ebenfalls
gebräuchlich. D>s Ursache derselben bestehet in der
>/ls!izmlät des Xllercurii . die Hrleoicsiisch ist.
Denn der gemeine^ercuriusbnteinenSchwefel
bey sich der wiederlich/fiüchtig/und von ^r5enica>
lischer Natur ist/ daher entstehet die 5alivarion :
mit dieser seiner Flüchtigkeit unk? Pensen? lolvi-
ret er so wol die nüzlichen als schadlichenttumores,
uns wenn dieselbe /utmlilu-et und dinne gemachtt
worden/so füir.ter sie durch die dlsnclulas mgxil

Ursach nicht/ es kan auch t ie Cm dahin nicht gv
j richtet weiden. Und ob auch gleich etliche
! Wünnlem der Pest Ursach sey« können/ so wird
! doch der Xsercurius darvor vergebens eingenom«
men / weil unter diesem u»^d jenem noch cine cör«
pcriiche / noch einige Krasst-Berührung / wel¬
che beyde doch zu jeder Wirckung vonnöthen seyn/
kan bewiesen werden. Keine cörpecliche Beruh«
rang ist da / weil diese Wurme nicht wie ande.s/
in den Gedärme / sondern wie sie wollen/ im Ge-
blüte und in der seyn. Keine Kraffl-
Berührung iji gleichfalls da / weil der k!ercu-
riusbeyeinander"bleibet/ und beweglich ist/ und
die Gedärme gleichfalls durchihre natml che Be¬
wegung selben alsbalden unten wi-der auslreidcn/
n>ie er ist eingenommenworden / ehe er relul vi-
ret werden kan/ darum er auch in so kurtzer Zeit
sei!«« Wirckung nicht verrichtet / auch das du' ch

larss aus. D eser Schwefel ist Ursache / daß der den ganhen Leib zerstreueie G?fft nicht an sich z>e-
^tercunuz per 5e zum rothen Pulver wird. Daß
aberdergleichenGiftim^ercurio vulAzri geschie»
hec/wird daraus dew;ejen/daß der ^iercurius aus
den Cö pern der Metallen gezogen / keine 8aliva»
rion machet / sondem ohne Furcht und Scheue in¬
nerlich wol gebrauchet werden kan.

So ist nicht weniger befa ?dl / wie angeführet
worden daß man in der Krage und andren derglei¬
chen Zufällen der Haut den^lercunum fo woi in
Sait'en/alsauch im LmZulo gebrau de. Ich er»
isnereabernochma's ' daß man dgrmn behutsam ^
umgehe/ dam t nicht solche verursa-

bet. Sollte er aber rslulviret werden/ so»rur»
de er solche giffrige Würmlem von den cusern
und unedlem Theilen zu den ediern und innern

! ziehen / und zwar bis in die Gedcrmer. Der
ksercurius kan auch dieWürmer auf keine M2x-

! nerjscheArt zu sich ziehen / weildarzukeineW!»
derwertigkeit/ sondern eine Gleic hen «fochelt
wird.

Er vertreibet die Würme.
Sowol wenn man ihtt ln dee5ub/isn? etw

nimmer / als auch dem Gerüche n«ch/ wenn
chel w :d.n mögen/derer wir bey yenLolmeüschenman chnnemlichtn gemeinem V^asser siedet/
l^ercuri»IischenMitelngedachchab n. ^ so verreibet er, wo man ihn mästtA iranket /

Vor eMchen Jahren fragte nn ^eäicusden allewärmer imMagen und denGedärmertV
und tövrer selbe.

Befördert die schtyehre Geburt.
Her» v-^sickael m Briefen um Rath/ ob auch
aufeine neu' Art die Pest durch lebendigen S tön¬
te ausget lgec werden ? Er nahm lebendig klerc.
K.ii.ii/.bi^/'v. gab chn meinen VeKiculo, ver¬
ordnete aber/ wo es die Sacbezuliisse/dem Kran-
cken vorher ein Erbrech-Mittel / und befähle dar¬
aus/daß der anaest.ckre 6. bis 12. stunden ruhig
liegen solle. Nachdem er nun wieder unten von

D'kse? bejahet auch Xlsrrkiolus l.. 4. Lp'k-
' X^ecl. wie auch in Lomment.luoalt l.lb. s.Diolc.
70. und saaer / daß die Hebammen den übel

den K auen Z/. odir 5/5. lebenden X<er-
cmii aLezul mit gutem Glück zu trncken gegeben

selbem gegangen und durch die Maancten Artdas haben, ^u^en. lobet ihn auch m der Colic. Nmnn
G fft an sich gezogen / vcrgruber es in die Erden. > es m;t Schwefel gUödettn ^icrcurii, der >n un
Dieser Cräuror l'atmit ^rk.Ii.ircbcro 8cru.! Pulver gebracht worden Zj. schlich ihn inMachs
tin ?eli. eineri yMe nuiig'alSobneml-chti eje- - cm/ und gebrauch ihn. Nach dessen G^b;auch
de Pest von einer wurmvollen Fäu ung herkäme/ kan man alsbald Bähungen und E^stir gebrau-
und daß deswegen auch der ^lercurius derer Ge- chen. in Obs. commun. V 'N des-
geng fft wäee- Ja dieser Frage hab ich auf be- ^ !en Gebrauche in der rochen Ruhr meidet I'lmius
gehren H n-i v- /c>l>. ^ickaelis, meine Mei- >" ^nimalium. Doch soll man allh-.er die
nung auf folgende Weife entdecket. Ob zwar ?echr so genannte rothe Ruhr verstehen / we n in
in den angesteckten / in dem Geblüte jezuweiien i den Gedärmem ^bleellus undGeschwär» vorhcui«
Würmer beobachtet werden / so folget doch da» i den. Dann kan man den gereinigten lcbe' digen
her nicht / daß sie bey jeder Pest uud z>i jederzeit ^lercurium mit den Sandel und Rosen-Salbe/
seyn gefunden worden. Denn die P.st ist nicht! und dem Pulver vsn e.nesWolffs Jngewevo« eu-
einelley / sondem sie erscheinet in unterschiedenen! jerlich gebrauchen. Dieses ist auck? im h tzigen Le«
Formen / wie aus krk. ^irckeri 8crurin. selbsien ! berfiusse/bösenFi bern zc sehi nützlich,
erhellet/ und g setzt daß dergleichen Würmlein in > Salbet man sich euserlich mit / so h ilet er alle»
einiger Pest / durch die ^icrolcopm. wegen der i Hand Krätze und Räuden.
grausamen Verderbung des Geblüts / von dem
pestilentzischenGffe beobachtet worden / so seyn
doch'olche nicht die Ursache d?r Pest/ so dernei
ne Hervorbringunader V^rderbung / wie wir
denn auch in böjen Fiebern und dem Schon bock /
wegen allzu grosse? Verderbung der Feuchtig-
W / ^gleichen Würnikr gesehm hab«q / doch

Aber gebrauche ihn dlß Vrrs nicht zu viel.
Denn er verursachet sonjten eine SZlivac on
und Lautung des N7untus/ mc.n mug ihn 2p-
pliciren/ wo man will/ welchts auch von dem
prXcipirirren zu mercken.

Von dieier Lalivalion haben wir schon oben qe,
dqcht / welche btmeileneinS^iGrdcriumor^rcuum,



HnmM begleitet. Diese Zufäve/sovon der Z^er-
'surialischen Schmierung emitandm/ curir«t2»'
sutüz ^u^c-ilZUZ mit der Salbe aus Golde/wenn
solchesppticüret wird/ziehet sie den ^iercurmm
aus dem Leibe/und wenn dieses geschehe so wird
der Mensch wiedsr reMrmm. Mi! gleicher Go'd-
Cure heilet auch Kiverius die gsKW^« Haux^
Schmertzen / fs'aus dem ^«---curio entstan?«»/
Ziemlich/er lastet demPation^^- --»^Stück-Gold
oder Durüten m d«n Mund nltzMM / vnd dsKnn
hasten; wel6)esdsSG-ffta«sichKchet»

n.Jm ^ercurio bestehet d« richtigst« Fra«^v-
ftn-Cure/man mag denselben wtwedet durchMu
cherungen/ Salben / oder Pulver / z. E.l'urbkk
?nmerale gebrauchen.

Er vertretbetdieLäuse^elölviret die hatte Ge^
schwulsten.

Es vercreibetdie Läuse statt ewesZaub«r-
Lvcrckes/ und re^otvirer dis Venerisch« Ge»
jchrvolsttn/aUeknmanmuß Gd, m Vl«y coa.
Kutiren/und dessen Dlechlei^Hebrauct)en.

Wenn man ihn am Halse M-et/prT5erv>r«t
«r vor der Pest / und/ wie etliche wollen / auch vor
Verzauberung.

Man muß ihn nemlich in ei'neHaselnuß schliessrn.
Wie ihn denn auch die paczviM Weiber in dem
Milch-Mangel in einerHaselnuß ve-schlossen/nicht
fonder Glück am Halse getragen haben / wiewol/
w<e /oräanus cte k'elte l'koencim.Zrzehlet / sie es
dißfallS abergiaubiich w der l»e Bezauberuug /
wenn ihnen nemlich .ue Milch genommen worden/
gebrauchen/dabero prarlervicet er auch vorZaube-
rey-Wenn man das kdendigeQuecksilber mit Io-
hannesblumen und dem ^'ondkraut in ein Säck¬
lein tbut / und Venen Neuverlobten an den Hals
henget/so verhütet es alle Verzauberung. Wenn
man den S in einem Rohr am Halse träget/und sel-
berschwartz wird/so ist es «in Ztichen/ daß ein böser
Mist in demMenschen verborgen sey. ^nZelys
/^bdarius cle Vipsrls.

So kan auch aus nichts mehr(dasz-um ausge¬
nommen) bere/tet werden/ denn eben aus selben.
Donner gieve^ pat-ZZncien/schweißtreibsndeMit»
tel Actznzyen/die sie Wunden remigen/dieSchär»
fs lindern, (m dsr (ZonorrkTs) wie aus dmZvr-
znulnder ^«ciicxavsnten «lhMt.

D-r Gebrauch veS rohen i^ercurU ist inner-
«nd eusserlch / doch gebrauchet man ihn inner! ch
gar selten/eussttllchaber öffterS»

2Str haben gehörec/daß der roherecht gereinig¬
te S vor sich od«r in. Wacks geschlossen/sicher könne
gebrauchet werden. Etliche schmieren silberm
wie auch bleyerne S.üglein mit lebendigen Zkio, und
geben sie zu verschlingen. Her! V. Lrbenius, des
Polnischen Kömgö HosMeäicus. nun aber des
Chursürsten in Bevern:c. ^leckcus.hatausdem
Lager an Herz l). /ok. ^icdaelts geschrieben / daß
ereimrGräfin/öie am DarmMt schwer darnie¬
der gelegen / lebendiges z-w-gegeben habe/ da
nicht einiges Mitte! mehr anWageu wollen. Er
haiüberden Patienten in einemWagen sehrge
schwind führen lassni/ aber sonder einigen Nutzen.
Der Stuhl aber eröffnete sich daraus die s.Nacht/
sy daß viel Umeimgkeitsn von chi kamen / und aus
die Weise ist diese Kcancke wieoer genesen/hat auch
ttoch lange gelebet.

Kie Weift Mn innttlich zu gebrauchen,st ^

XV. Aapike!» 6? ^
wenn man ihn m Piluien aieblt/Z. E. MrPi^cr,
LsrbArois-»ja man kan ihn auch Mll cil 5w g.t5'<-
ftnSaffkpM?xisi?en/undvswrdnen.

DtjßWvß^chtwjrd , dÄKMi,dW>5Lrc«z.
tiWZ Saffte-pu!srrifi?m foU /

nichts gs^ets ist / MHef AaÄer/ weich«? dm
^ercuriym inPrzlv^ W^ek'/ wenn zwMii
dam'treidtt Vefts 'stttn rreMKs? Minech^e
SieWuxmer/gttchin der jchchch^m Gchvtt zu ktzchck»

^-W^k du den ^ereÄZum se>' sey roh vdkr he»
reilet)iNntt>ichvetorönrnb'vnst du -hn av«n
m PilMngeben ) damit -»'dk ZHne - denen er s h?
schädlich >st/n«6)o verdcrb,'.

Ls ist über das «ved ^Mnörben / dnß n.ak,
selben in e?5em bslyewlN'Aössiklb?. d«v iebsvd-^ercör
dsnd od.vK.?wegIlch, «u n^ie
bervGlfftett kttneLreunSfchaffcbst .ö K
man ihn auchhnder
rttng be;«utzs?/ z« stcl> ^
dsch etn Kik<>icvs5rjftK»Ü? hH e»-
^Äschmt/ ^Ned ^del«dtt'«ÄWK^erord'^/vKep
selben« den ^vpvck ön^ls<i,»
«>»v ändeepM-igar ei^sn'Mv'.»
mear. oV^A,, Mk ga?
wilden zÄNagFndenG^^MiWeckcs^ X - ^6»
baben/WSd^n ^em?ich eur/üs
wr eines Z^srcurii prseetsUsri beko^:rksn^
Denn daß ^rmelderer prieclp'tirr«' ö/ier<ur>o5
ein Gtffescy/zeugen die ^usäUe/ die er we'«tz
den andern Giffren verursirchee/ wenn mach
thn einnimmer. ü

Eusserlich gebrauchet man ihn imSal den (dar¬
innen man ihn nicht siehet) Pflastern / in den Räu¬
den aber gebrauche ihn nickt zu viel / denn ??.nr«
ursachet SAlivÄrionsm und Fäulmge dsZMun-
des/ wenn man ihn schon nur überschlägliche«
auch beym Xlercurio pwePttttvzu bevUchken.

Wo man nicht die atlgimMe vorhergchmb^
Mittel / die die unnützliche-Fwchtigkeit'üussWl
ren / zuerst gebrauchet, soll man ?en>/!ercur,un»
nicht gebrauchen. An erlichmOrten ve.m lcher
manmdenFrantzos«ndaö Atc»num corsHiw^
mit der Rosm»Sawe / und dälls mich m dert
schwersten Räuden vor ein gross. s Geheimnüß^
Hier fragt sich nicht unbillig / ob dir msrcurlM^
sche Gürtel «in sicheres Mittel seyn / w.',m man
nemlich mit Obö-Safft / odir and-m L.wims^
ten den krätzigen Leib neun Stund« n> wie ge¬
bräuchlich / umgürtet ? klinckrerus schi? die
Lmpiricos, die dieses sehr im lKebrauch hi^sN /
hoch / daß sie diefts schändlicbe G-ffi d-s >.eb-^deni
z^lercurii dem Leibe Äppjieken. S' ?r;chtch
auch?. ttöektterr. vec. s> tAck ivsck, 7»-
Die Schäden dieser / din ck -j Ru> m
Gürte! freventlich bedienet Alt-!.> -st iy-
re Furcht nichts / wo mau ans st/ wieb^nts
gesagt worden / die aggeme ne ." st ge¬
brauchet / und denn die MsrcUri«im reckt
ttt undsxpliciret. Bahezo saget au>? perrTüs
in dlosolvK» Lsrmowc. 1'ow. »- p. zy. K-ch
mercurislische Salben m Ml?
Räuden sicher und nützlich gchrauö et wxrdc
wo man sich nur der AllgtÄei'.Hn Mittet z? '' st
bedienet / daß die unnutzlichs Fchchljgksi' > s
dm Leibt k^mme, Voctz PerMV ech
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«usserliche Mittel / die nemlich glücklich mw ge¬
schwind würken sollen/nicht aus gar zu vielenSrü» i
eken bestehen. Wenn man diese XZercunalis recht!
dereitet/ und gebrauchet / so verhindern ste der Na«
tur Bewegung nicht / sondern pl»cipiriren viel¬
mehr die wütmichte / faule / gesaltzene und beißen»
de Feuchtigkeiten/ und dieses ist auch die Ursache/
daß aus dem K5erc. 8ublim.. und dem lebendigen
Her süsse x^crcurms hervorkemet/weil dieseKrafft
der zernagenden Saltze 'l'exrur zu verandern /
Pr-ecipiriren und abzusüssen hat. Und obgleich
unte weilen einige Zufälle daher entstehen / so rüh¬
ren doch solche nicht so woi vom Xtercuric» . als
von der allzu grossen Viele böser Feuchtigkeiten /
und dem üblen Gebrauche ermeldter Xleclics-
wenten her. Dahero auch iener Bauer beym
Asrtkolino Lcnt. IM. 79. alle diejenige mit
seiner Xlercurü/- Gürtel glücklich zu recht ge-
bracht/die da von dem vielen Gebrauche der 5äe6i-
e»menttt! ihre Leiber gereiniget haben / da er hin¬

gegen ungesunde Leiber nicht heilen könnte. D«e-ftrBaUer subjAktedenktercuriumMitäeltillir-
tem Wachholder-Oele/und machte daraus eine
kltlkm. diese stricher auf ein Leder/ daswie ein
Gürtel geschnitten worden/und darmit gürrete er
den mittlern Leib/ tn allen bösen ^K-Äen/ dem
Krebs/ GeschwäreN/ Und Scbmertzendsr Gl«ed-
mästen. Andere bereiten Sie Klercurial-Gürttl
also.- Sie tönten den ^tcrcunum mit Speichel 0-
der U°'!chlnt/ vermischen ihn mit Eyerweiß / und
streichen ikn ausein BaUMwolleN.D>e mercu-
kislische Raucherungenund Waschungen seyn in
Franckreich sehr >M Gebrauche / und bedienet man
fich derer / wo man die allgemeine Mitlei vorher
gebrauchet,nicht solider Nutzen»

^Mche kochen den l^ercunukn»und nennen es
das tterntStischeWasser/das in den Räuden tau»
get.

Hie Bereitungen des^tercuru sey?'» I. Die
MeiniguNg. 2. Die Lalcinitnon und?5scipira-
»on. z. Die 8ublimätion. 4. Die Oeitil^
üon. DieKxrr»Hion.6. Die ^.iczuÄn'oNö

Die8i»likc,tiott.
Was die Bereitungen des ^lercuril betrifft-so

ist insgemein davon tu wissen / daß mandarinn
hschst-behutsam umgehe/ damit wir dem Patien¬
ten nicht eher und mehr Schattn zufügen/als was

te aber (2.) gar vorsichtig und mit Bedacht könnt
gebrauchet werden.

l. Die Reinigung.
Der S wird gereinigt i.wennman ihn durch ein

Leder drücket / so bleiben die grobe Uneinigkeiten
im Leder zurücke.

n. Auch die Metalle/ wo sie recht mit ihme ver,
mischet seyn/gehen mit durch»

Durch waschen. Man waschet ihn aber
mir gemeinem Estige/oder mit Essige und gemei¬
nem Saltze/ oder durch die lebendige Kalch-Lau-
gen/mit Potaschen oder mitSeiffensiederLaugen/
wenn man selben darinnen wol reibet/ und von sei¬
ner U sauverkeil abwaschet. Man reiniget ihn
auch/wenn man ihn mit 5pir. Vini wol »gimet/ in
einem verschlossenen Glaste / so scheidet sich alle
Schwäche von ihm.

z. Durch die
Man äettilliret ihn nemlich im Sande durch

eine Retorten / bey einem genugsam starcken Feur/
unddiesesenlwedervor sich altein/ oder manlhur
8sl rxrrarj. lebendigen Kalck tc. darzu. Am
besten wird er gereiniget / wenn man ihn mit den
vollkommenen Metallen smslzsmicet / uns her«
nach durch eineRetvrten von selben wieder scheidet»

Man kan auch den reinesten Sium aus dem?r-»
pitsco ourch die KecluÄion scheiden.

Jeöffler du die Reinigung wieverholejii
je reinern Aum bekommest du»

tl.z. Die besteReinigungisk/wenn MöN ihn von
vollkommenen Metallen eilichmal abclettilliret.

Man hat der Reinigungen viele und mancher¬
ley / und sind etliche damit zu frieden / wenn er mit
Saltz undLM gewaschm/undnachdem er getrock»
net/durch em samisch Leder gedrucket wird.
> Weil er aber Bley oder Wißmuth/ oder einig
Zander Metall / damit er gemischet / durch das Le»
der mit sich führen kan/deswegen ist er auf die Art
Nicht genugsam bereiniget : Andre thun den kie»
curium in eine Retorten / unl) c/e/li//iren ihn in ei¬
nen keciplenten / der halbvoll Wasser ist / wenn
denn der s Blev oder Wißmmh bey sich hält / blej^
ben dieselben zurücke: DasQuecksilber aber in dem
Kecipienten ist rein. Aber die beste Reinigung
des ^icrcurü j und die bequemste zu allen Chymi-

wir Nutzen schaffen; denn dabey recht wol deMe!- j^en Bereitungen ist/ wenn matt aus Zinnober ei-
«omii Erinnerung ln Acht-unehmen/welcherda«
für hält/daß derklercuriu» keines guten und recht¬
schaffenen Ma nnesMiti«! sey/so lange als derselbe
noch wieder in feine vorige alte Gestalt könne ge-
brachs/odert-eHiKciretwerden. Und dieses veran¬
lasset sein Giftt/welches vonärtenicslischerNatur
oder der eUseriiche^r^nicsIischeSulpbur.des 1^1er-
«um, der seinem natürlichen 5ulpkuri anhanget.
Etlst den Nerven UitdSpann-Adern höchst-feind:
Also daß er Zitternder Hände/den Schlag/Krüm-
pfungen und dergleichen den Gold - Schmieden
Verursachet/wie die tägliche Erfahrung bezeuget;;«
gesckweigen/daß er dasdlummenrund Nahrung
»rrenuiret welche von vtt'c' mercünalischen8»li>
varivn exciurett Anderer 8^m?comsten gar nicht
zugedencken.

Daß demnach der ^tercuriuz ohne Schaden
könne innerlich gebrauchet werden,so ist hauptsäch¬
lich nöthig/daß er(i.) recht wol bereitet/der bereits

nen lauffenden k^ercurium machet; denn durch
dieses Mittel ist man versichert/einen reinen >ler-
curium, wieer aus dett Bergwercken kommt/ zu
haben / weil aller Cinnober nahe bey denselben ge¬
machet wird/und giebet man ihm diese Gestalt/ da¬
mit er desto bequemer könne/wohin man will / ge¬
schaffet werden. Zum andren / so machet auch die
Vermischungdes zii, mit dem Schwefel / woraus
der Cinnober gemachet wird/ und das Zublimiren
den Aum vollkommener. Und den drittens/Wenn
der Cmnober miteisernenFeyl-Spänengemisch«/
und dadurch der Z lebendig gemachet wird/ benintt
das Eisen ihm noch die übrige Unrcinigkeit. Weil
wir unS denn des aus dem Cinnober revivM-«
ten Klercurii bedienen wollen/halte ich allhiet/ob¬
gleich bey der Zublimarion auch derBereituttg des
gemeinen Cinnobers gedacht wird/etwas B trwe-
g«lyW»Ds<»N,
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Wie nun der Kinnober zu machen/ j p^ionengebrauchen. Diese gehet ausser dmen^
und ein lauffender ^lercurius daraus zu s den /?b ^wea-^ gedraucher wer-

bringen/istfolgendeArbeitvsrzunchm-n. - sind/ohm o^^parA^deKÄK
Laßgememen Schwefel einPfund in emer drei-! der „ sd Mn / Ad ^^d?^ch

ten irde»en Schussel zergehen, drucke drey Pfund! den lebend.g-n Kalch und I-.rrarum. ode Mm
Quecksti'berdurch em schänusch Leder, daß e6 nach; ^ , v.» <»>«,
und nach in Gestalt eines kleinen Regens in die
Schüssel / darinn der geschmoltzen« Schwefel ist/
fall« / rühre unterdessen den Schwefel stets um/
bis der L gäntzlich mit dem Schwefel gemischet /
also daß er nicht mehr zu sehen ist ; a!sdenn laß
die Materie / welche schwartz seyn wird / kalt wer¬
den/ stosse dieselbe zu groben Pulver/ undlubli-
mire sie in einem ^luclel oder irdenen 8uklimir-
Topfe / bey offnem Feur/ so überkommst du einen
schönen C'nncbir/undwenn der L mit Blev^Wiß-
muth / oder and- en Sachen wäre vermiichct wor
den/ lässet er es alles auf dem Boden desGefässes/
deswegen kan man versichert scyn/ daßderZim
Cinnobcr gut und rein ?st.

DerGcbrauch desCmnobers ist vor dieMahler/
wie auch die jenigen zu beräuchern/ denen man den
Mund-Fluß machen will / dienet auch zucHratze
und andren Zufallen der Haut.

Wenn mandenksercuriumausCmnoberbrin-

andren Zufatzgereiniget wird.
I!. Die dZlcmZrionundkl^ci-

pirsrZon.
D^Cslcinano Xiercurü wird insgemein?r«-

cipir»riogenannl/doch Nicht recht/denn diexr«cl>
pirscion nichts anders denn ein Fallen auf den Bv'
den heißet / doch will ich andern räch die Lslcim-
rion durch das Wort ^rgecipirsrion erklären / und
soll der cslcmirte; unter dem Namn des kr«ci>
picats stehen.

Die Cslcinsrio ^lercurü wird ins gemein eine
przccipirsricz genannt. Die prscipirarion wird
alsobttiitel:/wen durch seibe ViesoivirreSactxn
zu Bsden Abschlägen worden. Dahero d-e
cinaüo Nicht Mit Recht eine prsecipiraric»genannt
wrd. Diese aber 'wird untttschieden genvm»
men / anfangs ins gemein vor eine jede Nieder¬
schlagung der aufgelöstenoder lublimmen Sa¬
chen aus ihren klenttruis. und dieses ist d e ei¬

gen will/ nimmer man dessen i Pfund/ und eken so / g ntliche Bedeutuna Den» n , n.

und thut sie in eine gläserne wol verlucirte Rttor,
te in einen Ofen / und leget Kohlen rings he. um/ rii, wmni>eml.chdurch?iKi.»undLrgäir-W^ft

ser die SWgkeitdes x^ercurü ^stellet / und sel-
bis sie gantz damit bedecket ist / alsdenn thut man der aus seinen ^enNruoprTcipiciretwird. ?c>-
auch glühende Kohlen oben darauf / und lässet das i rerius will diese lieber eine Loagulsrioy nennen^
Feur nach und nach angehen / damit die Retorte weil aber der Wercuriüs auf dieze Weise züBv-
nicht mir einem male gar ;u heiß werde / und leget i den fäller/ und dieses auch nichts wenimrs denn
einen Kecipienten mitWasser vor/und wen» denn eine wahr« Los^ularion ist / als Hai dieser nieder,
dieR-Mte anfanget zu glühen/ßeusset da-T>ueck- i geschlagene ^ercunuzbißherseil'enalten Namck
Der Tropfen-weisein den Kecipienten: Alsdenn >behalten/werdenquch deswegen die unterschiedene
vermehret man das Feur / und fähret fort / bis ^ Arten dessen ^rzecipirstsgenannt,
nichls mehr heraus gehet/geuß alsdenn das Was-! Also nennet auch I^ibsvius die niedergewors-
serab/lasi den ^lercuriumt -ocknen/und verwahre fene Kalche der Metallen / aus -hren zernagn-
ibn zum Gebrauch. DieFepl -Spane/die jn derl l^lenkruis . prXcipicsrs. So loben auch die
Mmea g» blieben^ werden locker/schwartz/undttermerici ihr prsecipirarum ?kilc>s^xk. wel«
am Gewichte vermehret / weil sie allen Schwefel ches ?arsc. .^.ureolum genannt. Oder sie wird
des Cmnobers an sich behalten : Denn der genommen vor die khilosopdischeprTcipicsuon/
Schwesa vttlässet den zium .um sich an das Ei ^en wodurch/ wie Leber meldet, die Materie der
zu hengm/wegen der sauren GMer/welci'e in dem ^"«0/ di?dain nen >,»
Schwefel verborgn' / als die von dem Glen behal¬
ten/und zunichtegemacbetweidm-HmV.Lrr-
müllerus Seel.lsbet die puriiicsrion ober R^N!-
gung/fo mit dem 8pir. Vini verrichtet wird. Der«
gleichet giebst v. kAncols in poppium p.m. an
dieHand/selb'Mmso:

Man nehme den ^lercurium, thue ihn in einen
langenKoiben/und gipfle gulenBrandwein Vrauf/

Kunst / die da in den Himmel geführet/ öder un
des/^luäels Hals sich angehänget / zur El den ge¬
fallen gezwungen wird. Welches / wie man es
verstchen solle / dieftr Meister seibsten in se-nem
Buche ausleget / indem er saget : S' Y in Be-
re -rvng dieser nicht nachläss-g / weil die Vc llkem»
menheit der Reinigung gseich ist / und wie dii- ver¬
richtet wird / sich auch jene b.findet. Allwo ec
durch disReinigung die pr-ecipicAnon verstehet/

er drev ä l-er Finger hoch drüber gehe/darnach und durch d-e kHimng / die er auch andc rsiwp der
?ckwencke U/hin und wi-w, so lange / bis der Pr-cipit-riol-Vo'lkomm^nhnt nmn.t U. e..
r^randwein schwartz a's-in Pech w^rd/ denn gieß gütlich-^ird f,e ue^on.iren vei dieN, und and-w d--z.e°i'l M,d?,xiw5a der C"Ä-,
dÄf,w'^ v°i,unddlckssojWchaud-roii d-,Z.d-r,^«l>ii
öfft/ bis der Brandwei-i nichr mehr schwartz wirk)/
sondern imSchwenckeninder Far--e bleibet / wie
er aufgegosse'i worden / davon wird der L so hel!
und schöli / als em Spiegel / und diese hält Her!
v. ^gr-icol» Vor die beste Purgation / d-e man
haben kan / geher auchgewii- der vierte Theile des
Quecksilbers mit der Schwache davon ; so ernun
qljo gereiniget worden/kan man ihn zu andrkn?r-e.

Phiolen gMorstep / und dadurch geli de Dige¬
stion / aus und vor sich wie ein rorhee Pulre? am
Bodm bleibet/weiches mil und ohi-e Metallen
geschiehet/ genommen wird. Diese Verände¬
rung ^lercurii wird un-avglich ein Lalcinanrn
genannt / weil noch durch Beraubung einige Thei¬
le/ noch durcd HinbeyfüautigderSaltzeftibe ie
Form eines Pulvers an sich nimmet/ sondern des«
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senCörperlein allein du^ch unzehlicheKesolutianen/
IntZexionen/lmplicsnonen und andere Verände¬
rungen,so mitemander verknüpftet werden/ daß sie
starr eines flüssigen Cörpers / in der Gestalt eines
rothenPulverserscheinen,der ein l>r«cipitat durch
sich genannt wird.

Dieser prscipitat wird mit oder ohneMetallen
bereitet,folget nun die prsecipirarion vor sich.

H.Des qereungcen >4ercurii Zij. oder 5 wirst
ihn m eine besondere darzu bereitete Phiolen / ( un¬
ten muß sie breit / oben aber enge seyn) daß nur
derer Boden bedecket werde / denn stelle besagte
Phiolen gantz gerad in den Sand/daan derkler-
curius in gleicher Dicke den Boden bedecke) schür
erstlich gelind Feur unter/ denn stärcker/ bis sich
der S in ein rothes Pulver/ wie Cinnober ver«
kehre / diese wasche mit Herßwasser oder 8p,r. Vim
wol ab.

N. Dieses ist eine Arbeit von zo. Tagen.
Wa6die^ra?cipirsrion anbetrifft, >owird das

Quecksiiber durch die Digestion zu einem rothen
Pulver gebracht; dieses aber geschiehet nicht in
dem klercurio Lorporum. sondern nur im Xler-
curio vultzi.

Wte die Phiole müsse gestaltetsevn / besihebey
Zwölfern in Vlsnriss.8p2s.p,j.c.7.p.Z5Z. Dessen
Beschreibung verhält sich auch schon recht, und die¬
selbe also:

Man muß vorher ein gläserne Schale be-
Men lassen / dessen Abbildung besihe beym Cap.
vom Gol!>e neben der philosophischen Mühle/ so
wie sie Hr, in seiner Xtanriss. Spsg. p. i.
c. 7. p. m. 821. an die Hand giedet.

In dieseSchale leAemanz.oder4.UnzenSu.
der zehenmalrmt Essig und^>aitz gesäubert/ und
eben so viel mal durch ein Sämisch gedrucket wor-
den, oder so viel als die Schale nehmen kan, nur so
daß bloß der Boden derselben bebecket werde; stelle
nu die Schale sein g-eich in den Sand/daß der?
»uchr nach einer Seiren des Gefässes lauffe / son¬
dern daß er sein gleich stehe. Leg< hernach A>ur un¬
ter/und zwar anfänglich mählig und gelinde.Nach-
gehends versteck: es mit der Zeit/bis der L zu einem
rorben Pulver verwandelt werde.Welcheö gemei¬
niglich innerhalb6. oder 8. Wochen, so man con-
risuirlichund gebührlich dasFeur darunter regie-
rer/ daß es nicht zu hesstig sey / doch aber auch nicht
zu schwach/geschehen kan.

Wer aber d esen pr^cipitat vortrefflicher ver-
langet/d' r verfahre damit also:

».Des durchdaS^nrimomum gereinigten fein¬
sten Goldes IK. oder Zv.

gereinigten und durch emSamisch gewunde¬
nen Lii ZI/, oder an dessen statt nehme
man den smm.welcher siebenmal mit dem
KeAulo Harris stellaco. und klein gefeil¬
tem Selber lublimiret ist.

Mache ein ^malzams.wie gebräuchlich/ in einem
Tiegel, mit geli. dem Feur, und schütte das Gold/wenn es geglühet, in den Sium, wenn er heiß ist.
Dieses zmalAZma wasche so osst mit Saltz und
Ess'g bis daß miReiben u.waschen keineSchwazze
sich mehr ve> spühren lässet:Alsdenn trockne es/und
so es möglich drucke es durch ein dinnes Tüchlein.

Zu die'em wo! und schön gereinigten kmalZsma
thue serner

des obigen vor sich bereitetest rothen er-eixi?

tats Kj. Reibe es lange und viel in einem gläsernes
Mörscl/bis alles wol vereiniget und untereinander
gemischet sey / und stelle es in oberwehnteSchale<
oder in ein Lbilolopkische Ey/dasHermerisch ver«
schloffen/ Halle ev im Feur massig und so lange/ b »5
alles trocken/und zum rothenPulver gebracht wor¬
den. Also wird letzlich dieser prsecipitat rechr her^
lich seyn/als welcher ohne einige LorrolZon gesche-
henzsondern nur als ein Werck der Natur/und ei¬
ne Artzney/die zu vielen Kranckheiten dienlich.

Dlefts kan einem Klugen gnugsam dienen?
Denn unter diesem liegen viele heimltcheDinge der
Narur verborgen/welche nicht so eben gemem odec
jeöerman begegnen. Wer aber in der Ertämnüß
derNarureisabren/undin demt^mischenArbei«
ren gcübec/der wird gar leicht durch firjstigesArdei«
len und diese wiickliche Handleirung / wenn er der
Narur allzeit folgen wird/zu höhernDingen gelan¬
gen können. Dmn/wer wolteande's wol,als nur
ein erfahrner uno geübter Lbymicus und^bilolö-
pkus, ihm» einbilden / daß in diesem gelsiigcti Cör-
per / oder cörperl chen Geiste, oder auch fiüsirgen
hellen mineralischen Wasser / solch ein Rothe, die
dem B'Ute fall an Farbe nicht nachgiebet, verbor¬
gen liege / und bloß vermittelst einer massigen F.ur-
Wärmde/ohne einige Gewalt, angewandter LsI"
cirislion/wederZuwuunq einiger andrenEacbcn/
hervorgebracht wesden könne. Und ist demnach
dieses min erlisch? Wasser kalr und trocken euler-
lich/innerlich aber heiß und feuchte. Es hat in sich
alles / in ihm lichtn alle Faibcnverborgen; es ist
beydes fiüchtig u>id fix unv auch bejianvig: Es ist
eme Ursache seines Unterganges / und ebenmässig
em Urheber lemer k^esuscirsrion/ wenn eS nur sol«
chen Meister antrifft und überkommet/ der nur fein
säuberlich, und Kr Natur folglich mit ihm umzu¬
gehen weiß.Dmn es muß derselbe emN achahmer/
nicht aber desselt en Feind und Tyrann seyn. Bes.
?vv. l.c. Sprickt dervwegen
nus gar wol hiervon so/daß nichts denn Verwun¬
derung m etlicher Gemüther daher entstehet / wie
nemlich geschehen könne / daß aus einem ff-e ssen den
Cörper/wie der Xlercrirms ist/ein so trockener Leib
werde,undzwar so/ daß dessen Texiur sv daurbar
ist / daß, wo man nicht dieeusserste Macht anwen¬
det/die auch die beständigste C ör per zerstöret/ selb«
nicht kan zerstöret werden.

Diese Veränderung Kliercuru in diesen prseci»
pilar ist so selten/ daß/ ob sie gleich unter de«?
Lk^misten gemein ist / selbe doch viel gemeine
t^acurkändiger nicht gtauben können. Doc^
rührer alles dieses von derTHeil-Cexrurher/
so/ daß eben diese Theile durch gemeldeter
Cexrur Veränderung / unv nicht durch der»
Sand der eusserlichen und innerlichen N)är«
me in einem flüssigen oder nöcknen Körper
können gebracht werden/ sich auch durch un-
zehlbare kelolurionen, L>ahungeN:c. so in¬
einander verknüpfen/daß sie starr eines
senden Cörpers / ob man gleich durch V.icro-
lcopiadie aUerkleinste Aügelein des kebendeni
^ercurü annoch sieher inGestalr eines rochen
Pulver« erscheinen.

Hr. O. Lrrmülleruz spricht M p^roreckm'a rs>
rionsli I^.i. 8eÄ.4. p. m.ys. davon: oli^e65
vermittelst deseuseriichen widerwärtigm Sulpbu«
ris,der davon geschieden ist/geMe/daßder er-
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curms zu einem rochen Puwer werde: Und solches
erhellet daher/weil der X?ercuriu5 Lorporum sol¬
ches eusseclichenkecervZeiuschenSchwefels/der
sich sepÄmen liesse / ermangelt/so könne es auf sol¬
che Weise mchtcslcinirel werden / wennesgleich
noch so lange Zeit im Feur stünde.

Man darff auch an dieser prsecipirsrionso
lang nichr arbeiten / sondern man kan sie auf
folgende weise kürycr zuwege dringen.

LebendigenIvlercurii Ws. und äettillirs
aus einer Recorren tn einem starcken Feur/io
bleibecamDodenundan den Setren des Ge-
fässes ein wemg rsces Pulver/ welches nichts
anders denn ein Theil ves fließenden Corpcrs/
der sich in etlichen Gründen m einen rro^nen
Lörper verkehret/ist.

Er treibetden Schweiß machtig/wennmanihn
6 .oder 7 .malgiebtt/heilet er dieFran;osen aus dem
Grunpe:Ec nimmtt alle Fieber hinweg/und treibet
die Würmer aus. V05.V0N4. bis s.^r.

Daß er den Schweiß erregen solle / wie unser
Her: 8ckröcierus will / stehöi schwer zu glauben.
Denn er machet e.n Erbrechen' (wie ebe» hrnaH
von ihme gebll! aet wird) desgleichen tl'ff!it b den
Bauch per lscsüum,und erwecket eine 8s!iv»uon.

r. Er macht meistens auch ein ziemliches Er¬
brechen. ...»

N. 2. Er wird noch besser/ wenn er mtt ein bald
achtel Gold ode? Silber pr^cipirirer wird. Lenn.
Ivli, IZsrrm. inLroll.l'en?. öeZuia.

z-So kan auch aus diese We se dab/Vm2lZaMA
deSTes und Zs prsecipicirct werden/ von weichem
croüiuz. Ich habe/sagt er/einmal die ^malzama-
r» des Goldes undSilberS besonders 2 .Jahc
cipiriret / und ob ich wol «in rothes Pulver bekom¬
men/ward es doch noch nicht recht fix/ und kome in
der Medicin n.chl gebratet vmden/ohneweiters
rrzepsrsrion. i-Ot) w !t c. roll. Doch weil man den
vonjjch prsecipiürc^rLunum gebrauchet/sehe
ich nicht/vüß man den Zwischen und I.unzrjschen
xr-ecipiritten nicht gleichfallsgebrauchen köline.

Dieser?r^c>9ität istzweyerley / entweder mit
GvdecZ)/ ode? mit T und Z zugleich/ und saget
Lllss Zoksn. Heßimg / er hätte auf diese Weise
sein berettet allein zweW ich sehr, od die¬
ses wadr sey- Wenn auch der ersecipitar mit
mit Gold und S'lber recht bereitet worden/so we«
bet er eine vottreffiiche Medicin. Daher fiiesset
auch die panecesäsla ViAnedeS KöniglichenPa-
nsischen Vr. derer er sich i, den allerverzweiffsisten
Krankheiten bedienet/und gwsseWunver dadurch
verrichtet.

Bringe Gold und Silber 5 A6. lebenden Kler-
ccirii Zii/. in ein Amalgam», so wkd es zu einer
harten weissen werden / zerdrücks / daß kei«
m harte Köcntttn drinnen bleiben / (denn diese kle¬
ben sonsten bernach am G aMönnen auch davon
nimmer gethan/ noch in ein Pulver gebracht wer¬
den) diese Materie wird al;ch yleich seucliter er¬
scheinen / denn drück einen guten T eil des laus-
fenden I^ercuni durch ein Leinwand/denn zerpul-
vere das ^malgamawol/ daß alle Kärniein klein
werden / so wird alles dunckel braun oder schwartz-
Wenn mans so last / wird all?s gl-ich wieder
hart / aus der Tmctur aber w>cd alles sevcht Wd
schwach. Gieß den ausgedrückter» >/lercunum
wWr qn die Materie / so w;rd ;hn sechs alSbqi,
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den eintrincken / man thut aber MM ein wenig
von frischem k/lercurio darzu / sv daß wie an»
fangs selber gegen Gold und Silber gedoppelt ge«
wesen / er letztens/ wenn die klsM gepulvert /
und der Xlercurius durchgedrücket wird/ >o.
Theil gegen einem Theil der klsl!« komme. D^ß
alles thu in eine Phiolen / ciiZenrs bey stetswäh«
rendemLampen,Feur5. oder 6.Wochen/ so ent¬
siehet daraus der IZermerischeBaum / mit einem
halben Nösel- Oel kan das Feur einen Monat
durch gar leicht ernehret werden / daß ei>> Docht
von 4. Faden siets brennet / die Phiolen kan man
leich» mit cinem Papier versch'.iessen/ und ist nicht
nöthig/daß er mchrer verschlossen werde / weil der
Xlercurius über den miktlei u TWil nicht steiget /
und von dar sället er wieder herunter / und zwar
durch das gelinde lublimiren / dieses geschiehet bis
mzehenmcil.

Zuleyr wirds ein rothes Pulver / widsr die
verzwetffeltenNranckheicen/ durch viek Eje»
empel bewähret.

5l.i. DieganyelVirckunIwird in 9. Mo¬
naren / bey stetem L.ampenF «ur Vollender»
Vos. ^r. Z. oder -j. bis iv.oder ZL. in einem Zuge-
eignerenVekiculo.

ES rühmet Her:l).k'.liotkmsnn auch unter cm«
dren den krcecipitat / so mit Gold und Silb?r ge¬
machst ist/und zweiffelt oben also/ob Hn.HeßlmgS
sein ^ork, wie es derselbe rühmet/ dacaus mögt
gemachet seyn. Hiervon schreibet Hm l^ic.)
Juncke über den ^Zric. in?opp.p.m»zz. also :
Nachdem mir aber nun dieser wol bekannt/^
indem ich ihn aus Communicstloneines Edel»
Mannes in Schweitzerlandebekommen / bey dem
sich dieser Heßling mit seiner gantzm FamilieJahe
und Tag ausgehalten/als kan ich hiervon den wah«
ren Bericht mittheilen/ daß es eins Arbeit sey/ dem
OpenpkilolopbicoVmverlÄli nicht ungleich/aus
Klercuno.GoldundSilber/u«dalso ein Prseipi»
rsrusXIercuriuz 8olaris Lc I^unzriz,so seiner k>rze»
cipjcacion halber köstlich uss gut/da deMercunuA
durch die Metallen solcher Gestalt gereiniM/duß
ihme auch keine qnderevepurarlonmag gleich kom-
men.Aber dennoch ist es ein^ercurms, und bleibt
ein >kercuriu5 prsecipirarus.Ich habe ihn in mei¬
nem Heraue gegebenen Tractä:chen zwar deutlich
beschrieben: Dochwill ich hier/andren zu Mallen/,
denen etwa selbige nicht mächten zu Handen kom¬
men / zum Überfluß/ als eine cm löse Arbeit/wie stz
sich in der That verhält/ hiebe» fetzen.

Man nimmt bereun! tZi/psnici z. tö. Diesen
reiniget nmn erstlich nntBrantweimwie ihn ^gr!-
cola befcheeibtt/oder mit Essig-der scharff/ darum
Meer-Saltz/so viel/als nöthig/oder seyn kan/lolvi-
ret sey. Nach diesem drucket man ihn durch ein
Bock oder Hirsch-Leder / und denn thut man chn
zumUberfluß in einen glasernenKolben/und mit ge,
lindem Feur exticciret man die noch dabey geblie¬
bene Feuchkigkeit/welche/obsie alle hinweg/nimmet
man wahr/ssder z^ercurius in dem Helme begin¬
net zu steigen;denn drücket man noch zum Übe' fluß
denselben nocheinmaldurchökeder/damiterjadey
leibe wol »b-Ltjhzerencilzus Lorclibus gereiniget
werde. (!^L. Eben / als wenn hierinn die gcmtze
Wolfart des gantzes Werckes/ und der daraus
erfolgende MeQ bestünde.)

WMNhtt^srcuriusalso gettimget/dM nicht
Hoo s man
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wan semer ^imsrurze^Kzhbis ein halb Pfund /
deS gereinigten Kler<«rüZvj.Den ^tercunum
thue m emen Tiegel über das Feur / und wenn er
beginnet zu rauchen/und davon zu fliegen/ so schütte
Die I^imarursm LK»I?bis hinein/und rühre es mit
einem Holtze unterein ander / und wenn denn der Z
«sieder an/änget zu rauchen/ so nimm chn aus dem
Feur/ schütte e6 miteinander in einen steinernen
Morset / und reibe es bey einer halben Stunden
lang wol untereinander/ und wenn was von dem
KW sich nicht wol mit der !^msrurzklgrci5,vermi»
Mn wolle/so mach denselben wiederum heiß/und
thue die I^imarursm l^arcis wieder dazu/und die¬
ses reiccrire/bis sich alles angenommen.

Nach diesem nimm gefeilesKupier/^imaruram
Veneris ein halb tb.und desLttpunKcsri 6.Unzen/
damit verfahre alle weile/wie von dem klsrreund
Z^ercmto gesaget wordenUnd denn mische diese
beyde ämslAsmzrsjusiMmen.

Denn n?mm auch Englisch Zinn em halb W.
das schabe oder feile fubtll/ und ihue;. Unzen Sü
xuriticsci dazu' und proceciire / wie bey dem vori-
KenlUnd also verfabre denn auch mit einem kalben
Pfu:',de Bley/und 6. Unzen des gereinigten Klcr-
cuni.und thue di?se beyde ^malgamars auch allein
beysammen / und nach 4. oderTagen mische alle
diese kmalßsmara zusammen / nachdem du unter¬
dessen diese alle Tage flcissig in dem stcinernenMör»
fei untereinandergerieben.

Zu diesen uncereinandrr'gemischten vier ämsl-
Aamsren thue noch ein halb Pfund I^ercurii pur-
^r>. >0 noch überblieben/lamr 2.PfundB«rg«Cin-
nober/ ( Linnsbar^ Karivse) und reibe alles eine
Zeitlang wol durcheinander und laß also d:evWo-
chen beyeinander stehen/ doch daß es alle Taae wol
untereinander gerieben werde: Denn nimm l^b n.
digeoKalch/so viel a>6 dich bedüncketgnug zu seyn/
alle diese ^mslgamsr» damit in eine zu
brinqen ; den Kalck besprenge mit einem Saitz>
Wasser daß erzerspalre/dazu thue RockemMehl/
mische denn d e^malZsmsrs dazu/befeuchte es mit
EM-Wasser/daß alles em Teige werde/und kein
xdarinn mehr zusehen/darausmacheKugeln/und
laß sie trocknen.

Wenn die Kugeln trocken / so thue sie miteinan»
der m eine gute beschlagene gläserne Retorten/ lege
einen grossen kecipienten vor / darinn einer Hand
hochWasser sey und wenn alleSverluriret/so sänge
an zu clelMIiren / einen Tag lang mir gelindem
Feur, denn m>t starckerem / bis aller z herüber ge-
stiegen/diesen nimm denn/und presse ihn durchsLe>
der/so ist der K pl-Tpsriret und gereiniget.

Dieses i/r n un die Reinigung des ^lercurii, da¬
von sich meinEoelmann/dergleichennoch wo! mehr
seyn sotten/ein grosses eingebildet/ als ob der KIcr-
curius dadurch eine sonderbare?lile!iorarion erlan«
gtte. Es hat aber weder diese noch eine andre/ ob
sie noch so viel Arbeit erforderte/ den l^ercurium
verbessert/ ausser daß sie ihn von seinen s6Kserenri.
bus Soräibus, soviel deren ihm beygemischetgewe,
sen / Ube< irr / in K-äice aber ist der Xiercunus ein
ölercurius geblieben: Damit fahret man nur fer¬
ner also fort/ ihn zu einem Pr-cipir»ro8o!sri und
1.un-»ri zu machen.

Man nimt diesesXlercurüL.Unzen/durch^nri-
womum gegossenes Gold / subtii gefeilet /1. Loth/
daraus machet man ein ^malZsm», ^beyden

vorigen gelehret.Gleichsalis nimt mgnkmrtcsund
zu subtilen Staube gefetces Silbers i.Lolh/ und
6.Unzen des duzch ö-eMetallengezeinigten^lercu-
rü.machet auch ein Amalgams draus/ und milchet
denn diese beyde Gold und Silber^msIZÄMsr»
zusammen / reibet sie ireffiich wol unterei>.a»eer/
und thut sie denn zusammen in ein klein Kölbichen/
vermachtS nur obirer hin mit einem vonPantofel«
Holtz gemachten Stöpsel / setzet es in eine trockn«
ausgelaugte Aschen / und lässet es 5». Tage in ei¬
nem trocknen Ortt ohne Feurbtysmander stehen/
doch daß man es alle z. Tag heraus nimmt / und
eine halbe Stande wol untereinander reibet
Nach diesen 50. Tagen setzet man dasKölbchen in
eine gelmde Warmde/ etwa auf einen warmen
Ofen/ wiederum bey so. Tagen/ und reibet es alle
8. Tags einmal wol untereinander/ daß wo sich et¬
was von dem ülercurio lepsriren solle / derselbe
wieder eingeäschert werbe. Wenn diese hundert
Tage vorbey/so giebst man etwas siazckereWarm-
de/ bey hundert Tage lang / doch alle Tag wol un¬
tereinander gerieben. Nach diesem setzet man es
in den Sand / und giebst starcker Feur hundert
undsunfftzig Tage lang/so sänget Vielmals» anzu
wachsen / als Cvpressen-Stauden / dieses nimm /
und rejde es wol untereinander, so giebt es wieder
ein doch etwas zäher/ das thue wieder
in seinen Kolben / und fahre wieder mir dem Feur
fort / wie vor / doch alle z. Tage einmal unterein¬
ander gerieben / bis eS endlich mn Stockung
des Feuers zu einem braunen Pulver wlrde/
und so dieses ansänget im Reiben zu stäuben/so
ist der prsecipitar oder ä2orli bereitet. Darüber
man einmal4- einen Zpirirum Vim reÄikc»-
rum abziehen soll/und wo etwa noch was von dein
klcrcurio curremeunvttändttt gedljeben/so thue
man es davon.

Dieses ist nun die wahrhasstige Beschreibung
des z?ork Hesünk". davon er so grosse Dmge ge-
ruhmst/ und als eine Umverssl-Artzney ausge»
schryen; Er hat aber schlechte Ivllrscula damit ge-
than/wte solches viele hm und wieder nvtSchadetr
erfahren. Ich muß bekennen/daß diese Arbeit pra
exalranäo exrremo ^Iercurü8ulxkuretrest!ich
dienet/ und denselds so »cuiret/ daß auch ein einiger
Oran dessen solcheWirckung thut per »nferiors LL
luperiora purgsnäo.icem l'uciorem pellenäo.daß
es zu verwundern : Aber dennoch mit schlechteui
Nutzen / indem er auch iplos Spirirus virales lu»
nexu lolviret/undalso anstatt eines erwünschten

gar osst einen traurigen nach sich gezogen.
Hierbey/fchreibet ferner obcrmeldeterHer: I^ic.

)uncke, hab ich abgenommen/was dieLxalcscio.
nes Lulpkuris mercuri^lis exrerni vermögen; ab-
londeriich/wo sie aclkibiret werden/ da sichs nil ge-
ziemer/hat mich aiso rathsam gedaucht/sich mit dez«
gleichen Dingen nnverworren zu lassen / oder sich
wie ferner folgen wird / an solche zu heiigen / welche
mir der subtilesten und fiüchtigslenSaurec.emachet
werden/ als welche mehrere incliaarion zu dem in¬
nern als eusern5ulf>twre klercuriali haben / wie
aus unsers Hn.von HeimontsProceß deiMercu»
nurn Vispkorericnm zu erlangen / abzunehmen/
dessen ?r-epsrsriLN ich/so viel mir bewust/ undich
vor die wahrhaffle?r«pgrsrion halte/hierinn treu¬
lich offenbaren will/hoffende/es sollen sich vieLied»

Haber derMühe nicht verliesset)lsMMdem um
DSM
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angeschm d-SHmn von Helmoals Eciniiern, da
er ausdrückticb saget / das eS ein Opus sey von gros-
serMühe undwbeit/sichdran machen/und mit mir
versuchen/ obs möglich und wahr/was unser Hm
von Helmont davon so hoch rühmet.

D-e ?rXparsrion oder Arbeit desWttckeö be-
treffend/dazu wird nun vor allen Dingen das Lns
Veaeriz erfordert/ dieses aber har unser HelZ von
Helmont sehr verborgen / sonsien be>chreibet er den
Proceß ordentlich / lud 1uu!o,6e perkeÄa omni-
um k'ebrium LmArions, m>t diese.' Worten:

NimmdasPulver oder ^rscipitat ^oanmscle
Vigo.so du mit eigener Hand gemacht/oennsonsie
möchtest du ihn milMnio sciulcerl! et kaußenUb«!
dieses Pulver thu dasLlemenruin Ignis.soex Vi-
rriolo Venens extrskicet/ und cokobm es mit
^qus keZia s.mal/zulekt mit srarckem Feur /so ist
das Pulver Kgiret/und sehr corrottv: darüber zie,
he alsden zebenmal einen wol re6iiKcirtenBran>
wein ab/allemal frisch/ und denn wird das Pulver
süsse/wie eine Zucker/ nicht als ob der Bramweni
die ^)üsse verursachet/ sondern / weil er die Sprirus
corroNvos mit sich genommen/daßalso dav PUt-
v«r vor sich selber süß bleibet / denn nachdem das
Ignis Virnoli vor sich selber süsse / so ist denn der
innere herausgekchrte^chwefeldes Klercurü von
der döchiien Süsse / und fix/und wird /Vurum do-
ri^oncsle genannt-

Di .'ses ist die Beschreibung/wie sieHer:vonHel-
mont an gedachtem Orte mirczelheilet. Weil cr
aderdaSLiemencumIgnisex Vicriolo Vcneris
so schr veröocgsn als will ich so viel ich davon gese¬
hen/ und gearbeitet/ mittheilen / aber kurtz zusam¬
men gefasser : Wer ihn mit vielen Umständen ver¬
langet/ der lese polemzrmum äs Zulpkure?hllo-
sopkorum. bey dem wird er weitere Erklauterung
finde«. Ich will ihn hier nur kurtz' wie er an uno
vor sich soll und muß gearbeitet werden / beschrei¬
ben/ weil des Hetta polemsnm Tractätchm viel¬
leicht nicht jedem / denn dieses Werckzu Handen
mocM kommen/bekannt ist.

Nimm oewhalbm Salis ^rmoniaci undBlut-
siem/jedes gleichviel / etwa z.W. zu emer vettilla.
rion/dieseStücke wot pulver isiret. und untereinan¬
der gemischüt/äeüillire auf einem irdenen Kolben
oder Retorten/blS derflüchugeSpirirus urinolus,
samt d-nkäuffigen?Ioril,us/wieman siezu nennen
pfleget/ausgeIeqen.Nach gethaner veüillarion
behalte den übergetriebenen Spir. urinolum vola-
rilem besonders wie auch die klares, zu ihrem an-
derwsrtigen herzliche Gebrauche.Das Lapuc mor-
ruum aber/als woruwdasXienKruum steckt/und
also gar nicht Kiorruum Nsiosse klein/und schütte
varübereineniochreÄiKcirtenBrantweii'/daßer
cmerHand hoch drüder gede/^o ziehet dieserBrant-
wein die subtile fliichtiqe Säure an sich/und färbet
sich/so wol von dieser alsden subtilenSteibchendeS
Blutsteins chöa rot/oder daun-rvi. Den also rin -
AirtenVrantwein geuß ab/und wiederum frischem
draufund dieses reicelire/ bis der Brantwsin sich
nicht mehr sarb-'t/ alsdcnn ziehe alle den gefärbten
Bcantwein in^lL. herüber so bleibet ein gelbos
Saltzzurücke,dass'lbige thuein eine Retorten/lege
sie in emeSand-Ccpelle/unsäeltillirsmitmW-
gem ?eur/so steiget in den vorgelegten Kecipienten
ein flüchtiger saurer Spirirus schön g>!be/in Gestalt
«jneß Brantwems herüber/den behalte.

X V^Capitel. 621
Damit du nun dieses flüchtigen kcjkli eine

Quantität / und so viel als zu diesem Wercke nö¬
thig/erlangen mögest/so must du l ieser vettillario-
nen etliche thun/ und zu jederOettillarion?.Pfuad
53lis^rmonmci,undsovi«iBluts.ein nehmen/da»
von du doch schwerlich üb^r 6. Unzen dieser flüchti¬
gen Materie / so da sauer ist / erlangen wirst / ohne
den Bcantwem/so wol reöliKcitet seyn muß/dessen
zur LxrraQion dieser kemanene bey anderthalbe
Maaseersordertwird.
^Wenn du dieses flüchtigen äciäi ein« Quanti¬

tät/als ohgefehr eine Maas beysammen hast/so laß
dir aliZdenn ,. E. des ftinestcn Kupsers/jo rein als
seyn kan/feilen/ über diese i^imsrursm schütte von
deimm Spiritus Vo^rili. daß er sie wol bedecke/
denn laß es also eineZeillang bepemander stehen/
nicht g.'.r sonderlich verwahret / so greiftet dieser
SpirirusVolarili-^cicius5as Kupfer allg mäh-
lig an/ und verwandelt es in einen Grm.ipan /
und wenn alles eingetrocknet/ so schütte wiederum
so viel Spiritus, nemiich »6 eminenrism darüber/
und laß mir langrr Zeit wiederum eintrocknen /
und das conrinuire so lange / bis aller 8pmru,
in den Grünspan eingejogen/ alsdenn liimm die-
sesGrünspans ein wenig >n einen Tiegel/ mach ihn
g!ühend/und so er in einer blauen Farben -Jlam«
meganz und gar hinweg rauchet/so versuche/ ob cr
m einer Retorten mit dem vorgelegtem kecipien-
ten sich zu einem grüne>»8pir.will übertreiben tasten/
wie er denn gewiß thun wird/so der8pirirus/Vci6u5
Volsülis kraftig gewesen/un in seiner rechtkQuan-
tität in den Virriol hinein gebracht worden. Den
über getriebenen grünen Spir. schütte wieder über
dasLapurmorcuum.undlleüillireeswieder auss
neue so wirb mehr des grünen Spir.übergehen/nnt»
dieses Übergießen des grünen Spir., und Abziehen
conrinuire so offt und viel/bis alle der Grünspan zu
einem grüncn Spii-.übcrgetriebcn worden: So hast
du denn das (-rÄcil?-^qu2 forc, welches ?sracei-
5us will/zu seinem I'rscipicacc» Olapkorerico, da er
besir hlei/von dem in einem star ckeu ^<^ua forr»c.sl-
cinirten Quecksilber/ zvm fünffrenma^ em (Zraclir-

torr abzuziehen t mehr oder mwder / und so
lange / brs der erscipltat an der Farbe gefallen :
davon denn zu letzt zum siebenden oder neuntenmal
ein Kqua8alr-cheri,oderSpirirus Vim abzuziehen/
bis er sich im Feur glühen lasse; dieses schreibet
unser psrscellus davon: Her: von Helmont wiS
das Werck mehr verblühmen/ und setzt / man solle
über den ?5Xclpitat dnsLtemenrum Ignis ex Vi»
rriolo Veneris cxrrs<5kum giesten / und mit A<zu»
kiegis sünsfnial cokobi'ecn : Hier wird sich man»
cher stossen / und vermeinen / es sey dieses ^qus ke»'
U'a uno Llcmenrum l^nis zweyerley: Es Ist aber
aus esracelsi Bcichrewung nur em D'.ug / und
darfman sichalfo nichtdamit schrecken lassen / scn-
)ern nur kübn fortfahren / es wird dieses recht«
chaffene LrAlilr-^qus 5orc des Seinige ohn^ Feh¬
er thun. Es hatte unser Her! von Helmont d?S

Werck/ als weiches vor und an sich selbst zimljch
Unkosten und viel Mühe und Flersz kostet ' nchl so
sehr verbergen sollen/er hat aber vielleicht sei, »>Ur¬
sachen gehabt/doch hat er d«e Wachen gesagt/ m«
dem er bekennet/daß diesesW.lk zu elsboriren pro
pi ima vice sey inASnüs operX,und cliKcilioils ac-
czuiarionis.doch iey i»eses dabev zu betra uten, daß
Ml kiMgl dieses I^ercuniVjspkorerzcUhe!lhafs«

Hoo z " tig
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tig werde,hernach vor sich und seineNachkommen/
und vor so viel krancke Menschen gnug habe.

Dieses Werck nun endlich zuEnde zu bringen/so
verlanget?arscellus pro LalcinsrioneXiercurii
ein starckes ^qu, iorr.Unser Hr.von Helmont will
den^lercuriumpr«cipir»cumVjßom8.weil dersel¬
be nun mit einem^qua lorc aus sonderbare ingre-
6ienr!engemachet ist/ alswollen wir ihm folgen/
und dasseldige zu diesem Wercke/weii des Vigon,!.
ckirurgie ohne das alt und rar/worinn er beichrie
benhierbey setzen/ und die gantze ?rXparation des
?rTcipirsri,oder Pulveri5/vk»nni5 cle Vigo. wie
er es in seiner Lbirurßie beschreibet/miltheiim.

Nimm des besten vimok ?. Pfund.
Salpeter 5 Pfund.
Alaun 2. Pfund.
Grünspan
gelb^uripizm-ncä 2. Unzen.

Thue diese Stück- zusammen/wol pulverisiret und
gemischet/m eine glälerne wol beschlagene Retorte/
lege einen grossen kecipienten vor/und wenn alles
W0lluriret/so6eliilIireperAraäu5 das^^ualorc
herüber.
Dieses tank nimm alsdenn ^ Pfund/wol

gereinigt Quecksilber i. Pfund/ thue beyde zusam¬
men meinen wolbeschlagenen Kolben/lurire einen
Helm drauf/ famt einem kccipicnten/ und laß
also überNachtmiteinanderstehen/hernach mache
per ßraclusFeur/und treibe dasX<z ua torr herüber/
zuletzt mit starckerem Feur / daß der ?l?cipikat
wol calcimret werde; denn laßallcs erkalten / und
brich den Kolben / und was sich vom klercurio
weiß oder gelb lublimiret / das thue hinweg / und
den?r«cipitat vomFarben/als einschörMinium.
behalt allein / reibe ihn zu einem subtilen Pulver/
iegeihn auf eineTreibe-'Scderbe / und c»lcinire
noch etlichmal etlicheStundss/aberfleissg mit einem
Stöcklein agiriret/<o dunstet was noch vom Xse»
curio. sosich nicht calciniret/ übrig war/ hinweg/
so wird das Pulver Her5 icher Lc minoris clolors-
riomsSc lccunoris operarionis,L! propcereä ch.
enuz eü Coronü . wie ^oksnnisäeViZo eigene
Wortelauten. Nach diesem aber ziehetmannoch
einmal vier denreÄiKcirien Brautwein ab / Lc Kr
kulvis, czui clolorem non csulsc.

Dieses ist nun das Pulver )ok?nnis äsVlzo.
welches unser Her: ttelmonr zu dem Wercke ver¬
langet/nicht ohneUrsache, indem etliche lnzreäien-
eien zum gracliren sonsten gebrauche: werden/und
also dem^lercurio gleich zu Ansangeeine lncün^-
«ion oder Ingrels machen. Wenn man denn unftr
Lns Vene»;, welches das rechte(?rsciir»^qus torc
ist/ zum sünfftenmal davon abgezogen / so wird da¬
durch 8ulpbur intern um heraus gekehret / fix und
Feur-bestäudig/ die coi-rol!vc)8 5piricu8 bringet
man hemach mit dem 8pir. Vini ?kilc>5c>p!iic<z
zum roten mal davon gezogen/hezaus äc runcpul-
vis ilie kc älllciz.L^ äicicur^urum liciriiücznrale.

Dieses ist der gantzeProceß, koster aber viel
Mühe undArbeit/w>e unser HerMelmoncbezeu»
get/ bis es verfertiget / doch bezahlet er seine Mühe
und Arbeit hernach re chlich: Indem von seinen Vi-
ribus gedackrerHer? IZel monr rükmet/c^uoä lanec
omnem k°ebrem unica porione: KeÄicam inrrs
K^unX Lurlum;iremU)scjropern,Mbms,l^uem
^eneresm.LarcinomsQupum.Lic. äc morbum
^ueivcua^ue Lt^rvnjcü^uocich lolus cvmxle»t

<jeli6erjz I^leclennum ram in?kz?ücis czu^mdki-
rurAici5 cleieÄibus. ?ZriiceItusbeichleibct dieM
Ivlercurium t)iapkc>relicum in feinen Operibus,
cle Xiorre l<erum,und in feiner grofsenLkirurAis,
bey dem kan man auch etwas Nachricht fi >den.

Beym ttelmont findet man seine Umstände/ so
viel er offenbaret/äek'ebrium perseAALurstinne»
icem in iznorä ^^clrope.Lc ubi^ronibustcrcU'
lum otkerc.da kan mannach>uchen/da6 meist, ill aa
dem8p.Vini?ki!olopklco u.an demLnre Lris viri»
<^i gelegen/als dem euserlichen übersiustigin8ulpk.
deS^xUpfers informa olei vc>Zattll8vin6ls,un i em
rechlen(Zra6ir,^qua fort,dises kostet die melfKAr-
deit/Mühe/undZeit/wer sich dieses nicht vergessen
lä>set/und diesem Proceß nachgehet/der wird nicht
fehlen/es ist eine Arbeit/oadey zugleich viel Herzliche
Artzneyen/als Nebenwercke/bey abfallen/dieselben
kan man beyPolemannenweitlaufirig und wol be¬
schrieben finden. Man erlanget dabey einen trestli,
chen -^um ZAliZ^ci urinolum, der seinen ker:!i--
chenNuzen hat IN HUVVIS slrersnäc» vel äellruen-
cle luperiiuo ^cicio venis noilrizkoitili und waS
er in Lonvulllonivus vor heuliche LKe6ius tbut/
das kan ich nichl gnug beschreiben. Man b. »ommt
auch / nachdem das /^cicium volsrileex Lapite
morruo gezogen / auSderKemsnen?elnelrcffii-
che l'inÄursm Qapiclis t^TMAtilis und derg-ei»
chen/so ihren trefflichen Nutze« auch haben. Wie
beyMachtem l>olsm3n. zu eien.
2.Der durch dieKieMcin

cirre Uercurius.
Nimm reinen ^iercur.zij. oder aufs häcbsts iij.

Kießlingso groß als Bohnen tkii.HaUS im Sand
Feur/ ( doch m ^st du das Glas öjsterS umwenden/
und den klercurium von den Seilen des Glases
adltossen) bis sich der «tvölllg przüciplriret / und an

^ den Steinen hangen blewei/ oen scheide selben von
j den Steinen.undbchaltihn.

Diese pr-ccipirarion ist sehr leichr/doch sollen
dre Sreine sehr klein seyn/besonders aber rau-
tsen die GstdAMNachlscHe ^»ce»ne fet>r rvol
varzu/weil sie vlc! von Gold bey sich führen.

Die Kräftte und Lvüs kommen mu vorigen
überein. Hsrrm.inLro!I.k.e5l. I->.i.cenr.so.

Hinmn beruhet das Fundament / daß om cd die
Hitze deö Sandes derSteine 8ulp!iur exalriret u.
erhöhet wird / durch welchen Sttin Schwefel der
Schwefel des 5ü rege gemachet wird / und also ae»
den sie beydem einPulver zusammen/welchelMer-
curiusprsecipitztu; genennet wird. Es ist aber
des Herm O.?. ^offmann! Anmerckung wol in
acht zu nehmen / daß die Steine dazu nur dienlich/
welche viel Gold bey sich führen.

z. K4ercur. kxatus, ?Znace3.
??IMM gereinigten lebendigen I^lerc. Aij. gelben

5ulpk. ßil^. M.wo!/bis kein S mehr scheinet/
Denn luklirrurs / und mische den Sublimat von
neuem mit denk'ecibuz.lublimirswieder/denn vez<
mehre das Feur/daß alles glühe. Diß aber/ waS
am Boden fix bleibet/ist die sicherste Artzney.

Es tröckm alle schädliche Feuchtigkeiten auf/
und treibet sie durch den Schweiß aus des Men¬
schen Leibe. vol'Zi;.Zj.Z6.
Der kiercurius wirvnemkichdMfboaswle«

derholre lublimiren von denen zurück^ebtiede-
nen?scibus mdlich durch das si«re Galy de»

-jh in
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^ in etwas ^!ret. Doch soll man wissen/, brechen und Stuigänge: Ja/wenn man auö> gleich
daß er die bäsen Feuchtigkeiten nicht sonder
Lalivarionausrretve.

Bepm^v vöiKsro findet man eine andreBerei-
tung/lMd ist desselben

?2N2cea ex ^ercurio.

k^ercuniclulcis Zvj»

Keguli ^nrirnomi, der recht bereitet Aij." "Mischs woi dmch reibs aufeincmSteinezumPul-
ver/thue es meinen gläsernen Kolben/geuß drauf

des besten 8pir. Virrioli Aij.
vizerire es Z .Tage lang / oder länger / in Ziffer
Asche/He:nach clekillire aus demselben/und ziehedie
Feuchtigkeit gantz ad/ bis zrim trocknen / geuß wie¬
der ausdas Pulver/soviel nöthig/

8pir. Vini cartsriszri.
Ziehe damit oieTinctur aus/bis keine Wthe mehr
erfolget. Alle die gesärberen Spiricus ziehe wieder
im öjvt. bis zum trocknen Pulver ab:Welches wol
zu verwahren.

vollst?. bis s. Zrsn in lanawirigen Kcanckhei«
tta/es reieciret dieser alle ObliruQiones,vertrei»
dst die Fieber: Dienet in der Meiancholev/Gelb»
sucht/Frantzosen und dergleichen.
4. Der durch das 01.5ulpK.^rsLcl-

pmrte ^lercurius.
^.Gereinigt Xlerc.tdij;. dran gieß Schwefel-

Oel/das durch die Glocken bereite! worden
Aerics 1. Tage im Sande/Hernach äeltillirs durch
«ine Retorten/mit z.maligem cobobken/das dril¬
le mal giesse/wo es dir belieber/frischTchweftl'Oel
daran / und vermehre dasFeur/ daß die Retorte
g'.ühe, so bekommest du eine weisse^aüsm. diese
waschemil warmen Wasser ab/ und reibs / und
sieüs in em?r nur mit Baumwollen verstopften
Miokn m d.rs starckste Sand-Feur / 8. Tage und
Nachte/daß / somchr^ercur.darbeyist/ er sich
luolimire. Über d«-sem fixen Pulver kanst du drey¬
mal 8pir. Vini anzünden U!10 es also behalten.

^.Aufdicft Ark kanman den ^lercuriumguch

wit8p 'ir. Virrioli pr-rcipiriren.Er purgiret alle Feuchtigkeiten aus / relolviret
die Catarrhen / ist ein Mine', wider die Schwach¬
heiten,du aus Fäuiung der Feuchtigk«iren herrüh-
tiN sodaßmanm den allergefährlichsten Kranck-
heiten nichts sicheres finden kan. Daher ist er sehr
nützlich in der Wassersucht/ Podagra/Frantzosen/
Gifft/ Pest/ Fiebern/ bösen Geschwüren u-H Rau>
den. Ooll Ar.z 6. Lroll.

Diese Oeschrelbung stimmet mir der Aus-

a: veicung sehr überein/wie denn auch diekrX-
cipirario mir 8pir. V irrwli gleichfalls von star¬

ren geher. Diesen fixen >5ercunum kan mandurch z.malige Anzündung des 8pir.Viniwei<-
rers verbessern/ damit diß/ rvasnoch nicht

rechrkK>rel/mtc den, 8p -r. Vini hinweggehe.Ber^erc.prTcipjrscus.weicher da mil8p.kci-
äis.als Qlec» 8u!pk . 8p.VicriczIi.8p.I1irri Kc. be¬
reitet wird/bekommet a!'crhand Farben: Mit dem
Ojco Sulpk. wird er weiß/ oder etwas bleichlicht.
Mit dem 8p. Virrioli erlanget er eine leimichteFar»
be/und mit dem8pir. Kirn wird er hoch roth. Alle
diese prsscipirsri sind nicht sicher ifteriich zuqebrau-
chen ob man auch gleich einen 8pir.Vim druder ab-
hrjgnen lWt. Denn sie Wchen em hefftigeö Er-

nur z.ZrZns davor, esngi b' t / so erwecken sie ab-
<scheuliche 8^mpromsra und Zufalle.

5, Der dmch das rothe VicnvIOI.

prseci^irirte iVIercurius.

Nimm gereinigsenZvlercur.cz.v.öiZerir i!n mit
rothem Vicriol 01. b-ß unter der- sin jseudcn Form
aller Xsercurius verborgen werde/ das Oel;> he ni
einer Retorten im tzvande av/ so wird der trXcipi-
tat am Boden bleiben.

Daraus machetman Vicrum Zii.
Es gehet besser von starren/ wenn man den

lebenden 5ium mitSpir. Kirn ^-r<rer/wie dieser
5 pra-cipitsruz corsl^rus oder^rcsnum corg.'ji^.
num bezeuger/sechenaber hernach mir 8p.Vini
absüsser/deswegen/weil dqs Virriöi Ol.aisza
gar mersliisch/nichr >o gür kan geschieden ei»
den/wie dtr8pir.^irri,rveicheA:!- auchO./. .vii»
ckaelisgelober, und im Gebrauch gehadr.

Man kan ihn auch aufdie Arr/wke man Sen^
einenZium ^-rirer/ allein nur 8pir. Kim bei el-
renworinn ma»Z den I^erciirium lo!v>l er,und
die Lokobsrion viermal/ mir Zuchuung cwes
neuen 8pir. Kirri wiedcrholer.

K.IVenn du den lebendigenklercurmm «nie

Virr. (».zernagest/ und da» kleuliruum abzie¬

hest/joblelber ein weister Nalckzulück/ ^er/

rvenn man klares Wajjer dran gie/ser emeLe^

ms iienfarb bekommet.

Das ^urkitk mincmle wird auch
mit dem Oiec, virrioli benitet/auf

folgende Art:
8.Loth ^kercurii, so aus demCinnober /

(pvnäer .Livil.) ^Zchwefti-oder Vkriol -Oel.thue
sie miteinander in eine gläserne Retorte, u> d
dieselbe aufwarmm Sande 24.Stunden/ r-uch-
den, muß man d-e Rerorte beugen/einer k(ecipien.
ten vorlegen,und das Feur noch und nach v^rmih»
ren/sowird anfänglich viei?IiIeZms herfür g-hen/
weil der K die sauren 8pir.des V irriols odkrS6)we»
feiSbey sich bchäit/ ftarcke dasFeur / bis endlich
ein wenig sam er 8piriru«, den der s »v.chl hat kön¬
nen in sich hUten herüber gehet / laß das Gesäß er-
ka'.t<-n/sofindest du inderRetorten eine schneeweisse
Klssssm.die man in einem g!äiernenMörfti , e ben
und ziemlich viel warm Wasser draufgiessm soll/
so wird das weisse Pulver a^bald ge!be werden/
welches man mit laulichiem Wasser wol abjüssm/
trocknen und verwahren soll.

Es purgiret smrck eben und unten / wenn es ckit
P ll.n oder pulgirendcn Lattwergen gemischet
wird. Mangcbrauchet dessen in der Cure der ?ri-
schen Kranckheiten.

DieOoiisistvonz. bisS .Zran.DieHeffligkeit kan dieftmPulver benocken wer»
den/wtnn man einen 8pir.Vini drüber verbrxnneu
und das Pulver allzeit umrühret/ auch diese Arbeit
S.malwiederholet.Alebenn ist desseti Gebrauch
sicherer/und kan die Dolis von 8. bis 9. Zrsn seyn.

l^.^gricola lobet daeL ui-perbum sehr b !)Kin«
dern/welche voll um die Brust ftyn/und das He> tz-
gespan habenzdiesem kan wo'.Beysall gegeben, wer-
dewwei^diefts ^lslum bey denKinderr ins gcmM.
von vielen zähen / sauren im Magen liegend^
Schleim herrühret/welchenzu überwäkI^pjg

4 ^atux
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Natur öffters zu schwach ist; hier dienet eine solche
Artzney nicht übel/welche diesen zähen Schleim mit
ihren scharffen fubtilen/VcicuIis eingreiffec/und das
rohe / coaAulirende/ saure / schleimchte Wesen acl
morum geschickt machet/und also fort treibet: Zu
dieser Arbeit haben wir keine andre purz-mu» oder
8o!vealiz. welche diestm hauffigen Schleime kön¬
nen forthelffen/als die Vomicoria , denn perinse-
nora denselben durch geringeeurgantia zu bringen
nicht möglich.
Weil absrdieMütter mehrmalen vordenBrech-

Artzneyen einen Abscheu haben / und einem zarten
Kinde solche zu geben nicht leiden wellen / und doch
auch auf andre Manier einen solchenSchleim nicht
fortzuhelffen/ es geschehe denn/Vaß man ihn an sei»>
nem Orte angreiffe/ undseiberack mocumirrinre
und äilponire /als muß man wol zuweilen aus der
Noth emeTugend machen/und ein solches >4ercu-
risle gebrauchen/doch aber wol gewiß seyn/ wie es
prXpsmet sey/ denn ausser den 5äercurialibu8 fin¬
den wir keine/ welche geschwinder und besser dem
Schleim eingreiffen und forthelffen.

Es recommenäiren zwar unsere Herren ^leo-
rericisehr in solchen Fallen die ^lcslina volantis,
den l^ii^uorem lucLMZtum, und dergleichen/
sie sind aber in der Wacheitzu schwach / und greif,
fen nicht gnug ein- und so man sie öffters geben wol¬
le/machen sie Hitze und andre Ungelegenheit: Zu¬
dem so wird man unter zehen Kindern fast nicht ei-
nes finden / welchem eine solche Medicin einzubrin¬
gen wegen des starcken Geruches / obschon noä)so
vielVekiculidarbey wäre; in Summa/hierinn
hält es Hr.^uak.mitHn.^Aricols.wieauch in an»
drenDingen/daösitevs mi?8pittcuc>sls.obschon^1-
caUnis?.dlorbemidu8 Lc äulcikcsnnbus,Quorum
vis ett cilö rrsalicurs . nichts mag ausgerichtet
werden: Doch muß man die csurela5> welche Hr.
^Zricoka p. 2i l. und an andren Orten bey den
ölercuriziibussetzet/wol in acht nehmen. Es schei¬
net / er sey offr mir ihm angelauffen / indem er den
lüercurium einen wunderlichenGesellen schillt/der
selten von seiner Act lasse. Dannenhero hat er nicht
ohne Ursache offc vermahnet/daß man sich wol sol¬
le vorieken/wie und wenn man chn geben solle.

n. Andre iiZiren und rinZiren mit einer Arbeit
den klercunum also:

Salpeter/Vicriol jed. Z ii. Thue es in einen
Vettillir-Koiben/und ziehe einWaffer ab/das erste
wirst weg / das andre behalte steissig / denn das ist
daffeibe/wenn eS herab rinnet/ auch der ^lemkic
beginnet rothzu werden. Dieses Wasser verwahre
ohne alle Verrauchnüjse fleissig/ und brauch es auf
folgende Weist:

Nimm des besten Xkercuru, und der / wie es sich
gebühret / gereiniget ist A. Schwefel/ der lebendig
Zij. des obigen Wassers Zu/. Mische es / und
laß alles miteinander stehen / bis das Wasser be¬
ginnet klar zu werden/ hernach cleMllire es mit
stinem Leckmenro wiederum / will es auf einmal
nicht wol thun/zum andern und drilten male/durch
einen warmen Sand übergezogen / so wirst du am
Vodei. des ^lemkici den klercunum gelöscht
und 6ßirel befinden.

6. ^erLur. prXci'piwtllS durch den
8pir. Nirri, ^/lerc. corallatus.

Nimm gereinigten Vii-?inm wol rekif.5p^.nj.

rri ZZiv. clizerirs/ daß sich derklercuriusgantz
zeriöje/ denn ziehe den Lpir. ab/ (im Sande/ in ei»
aer Phiolen mit einem langen Halft) dem hinter-
iielljqen zerriebenen^!erc.mische wieder so viel8xlr.
k^icri bey / und abttriikirs/ und dieses thu dreymal/
so wirst du amVoden den zierlichen klerc.Corslls.
cum sehen / selben glühe bey gelindem Feur ein we,
mg; Er istgantz süß/sonder einige Schärfte. Man
gebrauchetibn/ wie das Lorallmum, jedoch mit
grösserm Glück. Croll. kZarrm. in Lroll.

Es wird darum dieser ?r-ecipitat LorsIIscus ge«
nannt/weil nach der ?r-ecipicarion LM rothes Pul¬
ver/anFarbe den rolhen Corallen nicht ungleich/
zurücke bleibet. Aber es wird allhier ein doppelter
Fehler begangen / (-) weil er bloß wegen der Farbe
nur also genennet wird; als auch (2) in nachfolgen¬
der Arbeit wegen der ^t-Xcipicurion/ so mit Vcm
Meisten vom Eye / oder dessen Wasser gesche¬
hen soll.
/.Der dmchEyerwasser prseLixicir-

te^lercunus.
Nimm gereinigten Klerc.q.v.dran gieß das aus

den hartgekochten Eyern äettillirte Wasser / so
wird er sich in ein Pulver ?riren.An dieses Pulver
gieß etlichmal eben das Wasser / wenn es nemlich
vorher von calcimrten Eyerschallen abclelti!ii>et
worden/ coiiob/rs im Sande / bis sich der K in em
rothes susses Pulver verkehret.

!>arsc. nennets einen Balsam.
Es heilet die Geschware in dem Halse der Bla¬

sen/die man schier vor unheilsam halt/ wie auch die
eusserliche Geschwäre und Wunden. Vln^er.

Dieser Proceß mir gemeldetem Wasser ge-

her nicht an / denn was hat man von harren

tLyern ausser einem schlechtenwasser zu hof¬

fen? Vviesolre denn selbes den in em Pul¬

ver priLcipiriren. Besser gehet es von statten/

wenn man ihn statt dieses'Lyerwasserv mie le¬

bendigem RaIch prXcipirirel,unV solcher tau¬

get auch tn den verzweifelten Ge/cHrvären
sehr wol.

8.Der durch dieSchmirgel-Tinctur
prsecipirirte^ercurius, sonsten prse-

cipkamz mirsculosus genannt.
Cslcimr den Schmirgel im stärcksien Feur / bis

er grün worden/ undan dcnSeiten des Tiegels
klebe / (dieses geschiehet in etlichen Stunden) denn
ziehe mit cleNillirtem Essige oder dem besten 8pir.
Vini die Tinclur auS/ gieß es ab / undsbllrzkirs
biszurOIitat; Nimm dieser T>nctur zj> Iviercurli
^iiij. schüttö zusammen / so pr^cipiuret sich der Z
alsbalden/diesen^lercuriumglühe in einem Tie¬
gel / bey gelindem Feur eine Stunde / und süß ihn
hernach wol ab.

Er purgiret oben und unten. Vo5 Zr. z. 4.
^-Dieser ypui'giret allein untersich/wenn man

ihn ,.Stunden glühet glühet man ihn aber s.oder
6-Stunden/so wird er fir/und treibet denSchweiß.
KeZuin. Llückr. I^esl. k-.. z. c. 42.

N?an cslcinirer den Schmirgel in einem

starckenFeur'ciltcheGtunden lmd löschet ihn

offrers in Wasser aus / bis er grün werde :c.

und verfähret damit/ wie unser 6 ucor gemel¬

det/allein gebrauchet Man ihn heurigesTages

in der Aryney nicht. Di?
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sich nimmer. Daher «theilet / «ie wkc die
Veränderung der 2. he il c»T ex mrdurctMe 5üf
der wärme sich erstrecke

Der gi meine rothepr^cipitat wird also am füg»
lichsten bereitet.

Thue lebendigen^lercurji s.v.bin eine gläserne
Retorten / geußsvvte!^tzugkc>itts,vder8pir,'ru^
Kirndrüber/ als nöthig ihn zu lnlviicn/sielte es in
einband,Capclle mit massig« mFeur.Wenn nun
alles wo! aufgelöset/so ber.geesunlerwertS und
stellee6 bequem zu 6ettillirm / füge eine Verlags
vor / und stärcke ein wenig das Feuc / welclesso
langezuconrinuiren/ b'sdasWasser alle? üb r»
gegangen. Wenn es nun alles im kslnco kalt ge»
worden/so mut! du das^ czusm forrem noch z mal
über dem ^lercurio cokobire... Letzkch slärcke
mehrdaeFeur/damitdlsFkrdödespl-Tcipirgrlvcr^
düherct w^rde / und eine rech/ehohc Rörks gewin¬
ne. Diese desio höher auszubringen / thun etliche
den pr-ecipitat in. einen Tiegel / und ciilcimren
idn t Und findet man bisweilen das genommene
GewÄt de-X^eccurii.Eodalmansicl? wol dabeiK
vorzusehen von wegen der schädlichen Dünste / scr
das^lzuskc)! c von sichgiet>e!.Mankan das
sorr wieder zu nndrenBereitungen delkrTcipirsci
gebrauchen. Wenn die Bemlimg vollbracht/und
der Sanderka let/ sv findet man am Boden der
Retorten den pr-cipilot/ alii eine schöne rothe
VurchscheinendeMassemWelche so man siezuPuft
ver haben will / muß man es stossen und reiben.
Oder man kan auch noch einen guten Spin Vin!
zwey oder dreymal drüber abbrennen lassen / ob-
sonderlich/wo man ihn innerlich gebrauchen woltk

volis ist den stälcksienNaturen bis 7. Zrani,zrtz
geben- Schwachen aber gebe man es gar mchr.

Meistenteils gebrauchet man denselben euser5
!ich unter Pomsde und andren Mitteln/die wideci
die Fehler der Haut dien m/gemischet:Äls auch um
ter die Salben/so das Fleijch verzehren / und die
da die F> anhosen- Geslwüren ausheilen sollen;
Deßfalle bedien n sich die Wund Aertzte dcMben.
in dem Krebs und andren dergleichen Schaden.

D 'fern man innerlich ft'.bm brauchen wolle /
I so dienet nicht das zunehmen / um den

>^ercur'mm damit zu prscipiciren / weil der 8pir:
^irriundVilnoli zusammet gemischet / undcle-
llilliret / eine böse Eigenschaft an sich nehmen/
darum so ist es besser daß man an statt des
torcisdenZpinrum t^irri allein nehme / öderem
solches^.quam 5orrem,das ha bloß vomwirro unb
Alaun bereitet ist.

n. Die Barbierer und andre/welche bBweilen»
den prTcipitcit von Landkäusftrn / die ihn herum¬
tragen/ pflegen zu kauffen/ sollen allhier erinnert
seyn / daß die Probe/ welche sie ins gemeinsamst
thun/ indem sieein wenig auf glühende Kohlen le¬
gen / dadurch zum theil der klercurius iebendiK
wich/keinerechtschaffene Probe ist/ sondern solches«
geschiehet/well er mit vermischet/ undver-«'
fälschet ist. Denn das calcimtte Bley behält die
5pinrusdeöScheidwass?rs. weiche deimercunum
zuvor zum rolhm Pulpe--gemacht/an s-ch deowx>
gen er wi.der lebendig w:rd : Der unveiD!»^
prsecipitat abtt thut solches m'chr/denN/wit»^ Maa
ihn aufg'ühende Kohlen wisffr / gchecs' nr
Rauche davon, weil der z und die ^.orwüvlschii

Die da diesem XI orl um mit dem Schmirgel zu
prsccipkicen ihnen angelegen seyn lassen/ die ver¬
sprechen ihnen grosse Thaten damit zu verrichten.
Es ist aber nichts sonderliches darhinter/ Massen
ihre Meinung avfschlechtem Grunde beruhet; sie
sprechen zwar/daß im SchmirM etwas vonMsr-
rs sey/und deßfalls sey der Schmirgel bequem die
Tinctur aus den Metallen auszuziehen / und den
^sercurium m cosAuliren : Wenn wir aber das
Feur examinixen / jo wird dieses ^uneiamenc um»
seworffen/ denn auf diese Weise fiiesset gemeinig¬
lich der inSFeur gesetzte pr^cipirirre Zmit semer
Farbe davon/das fixe Pulver aber/ so hintersiellig
dleibet/ist vom Schmirgel.

Einen ^lercurium
lureum im Augenblick glsichsam zu

bereiten / gieber ^wölKsrus also
an die Hand.

Nimm des corroilvischen X5ercurii lubliwatt
js.v.b.löft denselben in einem irdenen oi>er gläsernen
Gefässe mit Brunnenwasser auf/nemlich dmch ko¬
chen/ die 8owlion 6 !uire / und praecipirire sie mit
demOIeolsrrsri pcr cleliquium. tropfe' weise/
das niedergeschlagene Pulver süsse nut öffttrcm
Ausgiessen eines krischen Brunnenwassers aus. bis
keine Schärffe oder Saltzlgfeir mehrzu schmecken.
Wenn dieses gelchehen/sö trockne es wol / und ver,
wahre es zum Gebrauche.

Die gctde Sucht zu heilen / die vbüruKiones
zu eröffnen/die langwierigen Fieber zu hejien/ist es
trefflich gut/und thut das Seine wol.

Vo5 von z. Zrsn bis 6. in Theriack ein - oder
iweymal in der Wochen.

Von der 8olurion in gemeinem4yua torc.

9. Dcr gcmcine pr^cipiurte
Z^Iercur!U5.

Nimm deSreinesten Ivlercum p.i- /^quzforr,
p. jj. lolvir und pr-ecipmi- ihn mit Saitzwasser/ 0-
ver cobobir das ^^ua5orc. dreymal davon ab.
Den klerc. prscisiic. süß ab durch öffteres Wa«
schenivder reverberirihn/ damit er von dem 5pir.
des torri; besreyet weröe^

DeZporerü Calcinsrum rnajus »Und desselben
Lksosrmziwm ist fast nichts ««sers. als em prse-
cipirsruzS.welcheriN ^czuakorri lolviret/und Mit
SaltzWasserniedergzschlagen / aus welcbkm her¬
nach das ckam msAnum bereitet wird/welches ei¬
ne vortrefflicheArtzn^y. Bes.t>orerii Schrifften.

Erpurgitttumen und oben. Oo^6.bi6 iz.Zr.
Keguin. Üsrrm.mkrsÄ.

Dtestr ist auch Mchr mehr gebräuchlich /
«?eil man ihn nicht sicher gebrauchen ka^/
Senn er sehr beffng umen und oben purgir,i/
kan man derowegenstarr des kqua torc. einen
Zpir. I^im gebrauchen.

ds. N>-nn man den in kqua lorc folvlrxen

^lcrc .pr-cipirirec, so faller em «eissesPulver
zu Äoden; prsecipirirer man ihn m»r eimm /Vl-
csli, so bekommet manein gelblichroder brau»
neS Pulver l'r-ecipiciret man ihn aber nir-son-
dern ziehec da» ^lenttruum bey gelinderN?är-
mead / so bieiber der zernagere Xlercuriusam
Boden tnForm einesN?esens liegen/dasman
soweit bkt.-gen kan/daß es nach Unrerschnd
hy Leur Grgy- / unrerschi/dene Farbe an l Geiste geGu miteinanderverei^zet sw^uO>e!i
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Ml, solchen Leib finden / als das Bley ist / der sie
könne trennen / derowegen fliegen sie miteinander
hinweg.

Man bereitet auch einen ^sercurium krzeci'pi-
«alum albumalso:

Man thut in einen glasernenKolben von Mittel-
mässiger Grösse des ülercurii» so aus dem Linna-
bsri berejtet/8. Unzen/giesser drauf Scheidewasser
welches bloß vomSalpeter undAlaun ohneVirnol
gemachet/1». Unzen : Laß den ^lercurium ohne
Feur lolviren : Und «Molvire mittlerweile auch
L .Unzen Meer-Saltz in viermal soviel Regenwas-
ser absonderlich/Klcriredas Waffer durch einLösch-
Papier; ebenfallshabe man auch ein blosses Re^-
genwasser / welches auch iilcrirtt/ beyder Hand.
Geuß das Saltzwasscr in eine weite irdene Schüs¬
sel/und thut 2. tö. ohngefchr dazu / dieses schütte in
den l'olvirten A um. so schlaget der meiste Theil Ki
zuBoden.Wes nach belieben eine Zeitlang stehen/
und sich setzen/geuß alsdenn den überstehenden I^i-
^uorem in eine andre irdne Scküssel ab;eäulcori»
re es mit frischem Wasser offt ab / hernach behalte
<6 wol getrocknet zum Gebrauche.

Das abgegossene Wasser soll man aufheben/
und das nicht ohne erhebliche Ursache / weil man
daraus / so man den Iiiquoremlarrsri darein
tröffett/den Xtercurmm scheiden kan/ weiches das
Meer Saltz nicht zu pr^cipiriren vermocht.

Wer da will/ der kan den weissen ?rxcipitat /!
wenn ergetrocknet/in ein Köblein thun/ inden,'-.
fttzen/ur.o ihn ^ iren/ auf die Art/ wie man mir an--"
dern Zublimsrionenverfahret.AusdieseWeise
bekommet nun einen ichonen süssen 8ublimac. der
in Venerischen Krcmckhetten sehr wol zu qebrau«
cheu/entweder in einem Lolc» von lo.d^s i». gran.
(etliche geben bis zo< gran) oder ^onserv«» oder
andren purg'renden Mitttln.

De^ weiss npr«cipitjit kan man gar starkenPer-
sonen kaum bls4.oder7.sr3n reichen; weil von den
saltzi-btenTdeilchen docenoch allemal(ob derber-
curius noch so wol gewaschen)etwas bey demselben
vechlewet/de-tfallöer alsdenn purgiret.

Euserlich aber wird er mehr gebrauchet/als in der
Kratze und andrenSchaden derHaut/da man sel,
den unter allerhand Salben vermischen kan. Er
wird auch unter Pomade gebrachr/dieHaut damit
zu bestreichen. Wobey voch zu erinnern/ daß/ ob¬
gleich derselbe eine schöne feineHaut machet / man
ihn doch nicht offte gebrauchen lolle/weil der S de n
Sennen und dem L^lläo n»ri vc> feind iti.

Den weissen kr^cipitat hat hat man auch auf
folgende Art:
io. Der weisse?rTLipitat 5. (Aoss

vomitivo carkarticus.
8olvirZii> -x-in tö6. Brunnenwasser/ darein

wirst Sü lublimari. der gepulvert sey ßij. Laß an
einem warmen Ort stehen,so wird sich derklercu-
tius Zublimur. qantz zerlösen / darein tropfe nach
und nach 0!e. Isrr. p 6. so färbet sich dasWas-
ser weiß/ laß fallen/ gieß dasWasser vom weissen
Pulver ab/das kanst du mit dem Hoaig/?KIeZms.
re. oder gemeinem warmen Wasser z. oder 4^ mal
Müssen.

vos. ZL. gr.xij.in Hameck Lönfeöi. Man ge¬
brauchet es in Llepksnrisli, allerhand Schuppen.
Mit W gj>segossenen Wassex FÜschtt man die

schabichteOerter/ Rothlauff/besonders wepnfie
Venerisch seyn/so heilen sie alsobalden.

Dieser Proceß gefäller mir sehr wol/ beson¬
ders wenn man dteseiMercuriumnicht inner,
lich gebraucher/weiter 5a!ivsrionem verur-
sacher; sondern euserlich.

i^oylesLl^rss beliebet diesen weissen?rsipi-
tat mit folgenden Handgriffen zu bereiten:

Nimm des reinesten 5slis ^rmonisci Zviij- rei¬
be ihn klein/thue es in einen gläsemenKolben/laß «s
in massiger Fcur-Wärmde im Sande stchen/geuß
drauf den dritten oder vierten Theil Flußwasser;
Wenn das Saltz sol^iret / so Kicriredie Zolurion
durch ein 5ösch-Papier.Thu? es wieder in den Kol«
ben/der feinsauber und rein/ undlvlvireindem
tilrrirten Wasser/ so mitLsle krmonisco imprse-
^niret / des corroKvischen Xlercririi Zukllmsri
Zviij. Alsdenn/tmnn alles 5olv,'ret/so tröpfle tro-
psen-weise deSOIeil'arrsrj ßiii/.hl'ne/n/welches sich
zu den sauren Theilen der Saltze gesellet / und lässet
den kr-cipitat zu Boden fallen/ sehr hell urd rein.
Man muß aber hernach den krscipUat offt mit
vielem Fiußwassee eäulconcen / im Schatten
trocknen zwischen zweyen Pgpiren / und zum Ge¬
brauch behalten.

Dieser?rsecipitatpurgiret/wleder vorige/ so
wol oben/ als von unten zugleich' und kan man von
diesem bis i-.Zrana reichen. Denn weil dietln-
preMon der sauren Saltze des?rZecipltatS von des
HüionunVWirckurigdesSaltzeSvom^ale kr-
monisco und l'srraro unterbrochen / so vermag
das kqua torr nicht so viel als im vorigen; indem
diesesWasservon demMeer-Salze gemeldet wi!d.

Daher zumercken/daßdie Eingiessungdetvle»
l'arrsri in den Z^ercurium 8ublimarum» welcher
mildem Sslekrmomaco aufgMet/nichtderglei,
chen Wirckung verrichte / aw wenn er mic dem
^<^uaforri aufgelöset.

Man kan ihn in der Lonseätion üsmecb oder
andren Purgantien untermischen / so wol in de»

anhosen. Curen/als auch Aussatze/ und anderen
Haut-Mängeln: da man ihn denn unter die Po»
made-Salbe/eujerlich zu gebrauchen/bringet;oder
in Wassern damit zu waschen.

il. DersüssetrXcipitat.
Man mischet den rohetMercurium mit S des ro»

tenl'r-cipitats/dermitLp.Vini nach derKunst ab-
geiüsset worden/ und hälts im Sand-Zeur 20. Ta¬
ge/so cogAuliren sie einanver/und werden sicherer.

Der rothe kr-ecipirat wird sicherer / wenn
man ihn mir Z rHyem >/lercur. worüber ein
Lhir. Vini gegoss-n wordeN/einenMonar lang
äiZeriree/doch last er sich innerlich nichr sicher
gevrauchen/sondernnur eusserlich.

N.VOer ein oder zweyMirre! aus demXIer-
cnrioxechr bereiten tan / der har Verändern
nichr vannZrhen. Man soll sich auch um die
Farben nicht bekümmern / denn sie raugen
hier nichr viel.
Die Verbesserung oder KeÄi6ca-

tion d«6?rTcipitat6.
i.8c>Ivir den?rsecipltat in gescharssten äettillir»

ten Essige / und laß 6. Stunden miteinander sie,
den/daß er sich gantz zerlöse)an diese Solucion gieß
Sxir .ViAi, ode; O ^Arttri, so prscipiriret «S sich
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wieder / wasche ihn ab/ und tröckne ihn wol. Dos j
gr. 4.5.6. Unzen.

2. ViZerix den przecipltat einen Tag Mtt v>.
rrio!-8piricu. denn zieh chn beystarckem Feur ab/
(ktüchecokobirenihn etllchmal)überdenklercur.
Aieß 8pir. Viai. daß er 2. Fmaer koch drüber gehe/
'riiZericS-. Tage/ gieß ihn ab / undgieß andern
Lpir. Vim dran/ und dieses wiederhole dreymal.
8enn. Inli.

El purgiret unter sich.Andere abttrabiren den 8pir. Vmi.und co-
kobirens etliche mal.

z.lmbidir den gemeinen?l-^cip!tat(den gelben
oder weissen, der etlichmal mit Rosenwasser abge-
waschen worden ) mit dem besten 8pir. Vmi. und
Campher». undzieh den8pir.Vmi bey gelindem
Feur wieder davon.

Er purgiret unten/ besonders die tebrilischeMa¬
terie/ aus/ ist auch nützlich in der Pest / und andern
grassirenden Kranckheiten.

dl. Vordem ?Arox^5mo giebst man ihn mit
Theriak. vc>5. Zr. z.bis 6. i-larrm. in Lroll.

4. Die erbrechende Klafft der prscipimten
>Zercurioi-am wird auch hintertrieben / wenn
man sie in Spir.^Iummissolviret/ geli--d rever-
beriri t / und davon das Eperwasserzum Ssstern
cokobiret.

Alle diese VerbesserungenundkeAikcirun-
«en d s l'i-zzcipitar» seyn nichk rvarh.iffc.
Drum anchttelmontgeschrtebendaß derber«
curiu5. solt»^ g er könne wieder lebendig ge¬
macht werden/ nicht mir Recht gebrauchet
«erde/ und keines rechtschaffenenMannes
^ttrelseyn könne.

Und wen--, man gleich hiedurch ihre Schärffe be¬
nehmen will/so handle mandoch mir den klciilibus
vorsichtig; denn damit vaniretder?rXcipitat.So
man ikn mit einem flüchtigen ivaltze pr-cipiriret/
wirder rotb,oder braunlichr; wo aber mit einem
fixeN/so wird er weiß. Bes. 'i'ackemum.
12. ^er Fleisch ^ färbe

pt-Tcipirar

an die Lolurion gieß warm Wasser Zisj. und thue
alsdann suchen Urin von einem gesunden Men¬
schen darein/«» wird sich der Kl ercurius fleischsarb
niederjchlWn / den man mit Wasser wol abwg-
scheu soll: t-Zarrm. in Lroll.

Diescrproceß lst auch vor andern zu loben/
«?en man nur starr etnev^ouz iorr.Sen8p, Kicri
varzu rhur. D>e Hcrvorbringung der Fletsch-
fard / wie auch der gelben des folgenden 1 z.
>lercur. hat ihren Ursprung / wie rvtr drobctt
schon gedacv: haben / v»n der Vermengung
d-rmcrcuri-ilischen Theile nur denen sauren/
salperrtchren/ salytcj)?«charnichren und slcalj-
schen / die sich nach Un crscheld der Textur/
und gestalten zusummengesellen.

E6 purgieret alles unter >>ch. Oo5>8Ar.v;. bisx.
i z. Gelber?rsecjpitat.

Dieser wird bereitet/wenn man statt des Urin?
in die obige 8o!ution 01.Tartan p. ci. tropfet / so
pr-ecipiciret er sichgel'e/ diesen süsse hernach ourch
waschen ab. l?srrm. in Lroll.

Kie KMtt unb jcpn mit obigem gleich.

Dieser klercurius soll mit obigen nur UnteN
purgiren/ wegen des 01. larrarl und Mns/ als
slcslijcher Saltz / und ob erwoljezuweilek auch
ein Erbrechen verursachet l so rühret doch dieses
nicht von selbst dem t^rsecipitat/ solidem vielmehr
von denen schändlichen Feuchtigkeiten her / die den
ärckeum des Magens beunruhigen / darvon sich
auch die Natur durch Hülsse dieses erleichtirt /
sich srevet. Oder es kommet Vieles Erbrechen /
wie die Lalemsten reden / von den gallichlen
Feuchtigkeiten / die um den Magen liegen / her/
daher er auch in der Gelbsucht tauget. Weil
wir aber bessere und sichere Mntel haben / wer
wolle sich denn weiters ob derqüjchm beiussi,
gen ? Ja wie könnten duser krscipitaten M
mangeln.

Des Tv völKeri Bereitung des
X^ercurü l^urei^rZecipicati in

^lomemo
ist folgender -

Nimm des >/lercurit ludlimsri corroiivi ^
Laß ee im Brunnenwasser auswallen / in rinem ir¬
denen verglasurlen Besässe/ oder in einem Kolben;
die 8olurion klcrire/ und schlage sie mit 0!eo 1°
ran nieder tropften weise.Das prsecipirirt>P'-lvvH
susseofft mit frischem Brunnenwasser ab / biv keins
Schärffe oder Saltzigkelt m,hr ve> spüret wird.
Das Pulver/so hinten bleibet / und k-inen Ge¬
schmack hat / trockne wol / und verwahre esjum
Gebrauche.

Es dienet dieserprscipitat woi ^ur aelbenS'icht^
und andren Vet stopsungen zu eroffnen / und ist b^
wehrt/die langwierigen Fieber zu heilen.
14. Ein anderer klercur prXcipAe^

vitriolsrustixuscjuicikcÄtUs,
Nimm gereinigten Z^ercur.solvir ihn in

5orc.(dasausVirrioIK-j.undSalpeleriLj.ber^i^
tet) »bkrghirs und cobobirS dreymal.Dann gieß
daran 8pir. Vitriol,'-re6tincir und clettillir ihn <
durch sechsmaliges cokobiren , tenn schütte 8pir^
Vini daran / und zieh ihn zehen ma^ davon av/ den

Nimm 5/lercurü D. solvir ihn in äqus forc.Zij. t'r-ecipltat süß ab mit Hertzwafser/ und behalt ihn-2.
Wenn der prsecipitat mit 8pir. Virrioli ver^

bessert wird/so bekommen die besagte Blumen an,
dere Farben und Krafften.Und w>rd der 8pir, Vi«.
ni so offt deswegen davon cokobiret / damit dis
mercunalüche Ausflüsse/ wo noch eine vorHandel?
seyn/zugleich mir weggehsn können. Her?, ach karr
man besagten fi-scipilat mit Hertzwasser / beson¬
ders mir solchen die durch ihre eingepflantzteKrafft
den Xlercunum verbessern/ absüssen/ z. Ei mitA-
laukwurtztl.BibenellundScorzonerwasser.
15.Etile vortreffllchetrXci^ic^ciott

Xlercurjü
Mach ein 4qua sorr.aus SMetör jbi'i.'

wi.ohncsIcinirtenA'aunZx.^emeiNSaltzZ»'/ In
diesem oder auch m gemeinem^.forr.iolvirgerei»
rigken^sercur.so viel das ^czusforr.5olvirenkan/
(sonste> prsecipiriret et sich mchtgsr^an dje8t>lu^
rion gi 'sse kalt Brünnenwasser M iij» laß ' tlichs
Stunden ausser dem Feur stehen/ daM't sich det
>»iercuriUs prsecipirire/denn gieß Vii'l kg't
dran / und ja^s ^r«cipirirm / das Prs-ci^cirtS

iüsstz
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Me ab/durch LfftereS waschen, und äigenrS in ei"
tiem Glase mit einem weiten Munde/oder /^lemb.
bey gelindem Feur/biS zurTröckne.

An diesen getrockneten prsecipitat schütte wie<
derum ves schärffesten tjeüillirtenEssigs p.iv.cliZe.
rirsim Klar.ksla.emen und andern Tag/in einem
wolverschlossenen Kolben/und trockne den?rzecipi-
tat endlich in einemGIase mit einem weitenMund-
loche. Rarrm. in Lroll. 5enn. Inlt.

Oollgr. i. biss. 6.
Dtesert^rzecipirarwird vonHarrm,8eanerts,

uns O./ob. kliLkaelhochgeloder/ weil man
Havon wie unser ^uror sager/das Klentlruum
gänylich abziehen kan / lo daß schier nichrs
von der cauliischen^alytgkeirzurück bleibet.
Und wo noch einige zurückbleiber/so wird sie
doch durchDrang«effunAve» geschärffren cie-
Aillirren ^ffl?sgarAur verbessert. Darum
auch otefer von O./ok. klickselis zum ^ffrern
gebrauchet worden.

Von denen prsecipitattn mit
Metallen.

Diese merMstenBereitungen/sosie mitGolde
vder Silber in ein Pulver gebracht werden/bekom¬
men auch andre Namen; als: So es mit Golde ge,
schichet/so nennet man es äurum Virse. Die Ur¬
sache ist diese / weil sich das Gold in der ViZeMon
Mit dem Xlercurio vereiniget /und desselben euserli-
chcr Schwefel in etwas KZiret wird / damit er ge«!
linder und dcr Natur b-quemer gemachet / seine!
Wirckung auslassen könne. Dergleichen Mittel
dienen krefflich wol als im Aussähe:c> die
ssnZu'meäm von allen Uneinigkeiten zubesreyen.

I. Ein trsecipitat mit Gold.
qc. I.Rein gesevlt Gold/oder auch lsminirtZF.

lolvirs in ^<zus keß. aus Sa!tz/ohne -te bereitet.
2-DesIachzintenFalben Virri ^nrimoml

ZA. lolvirs in /^usiort.
z. Gereinigt I^ercurii M. lolvirs gleicher

Weise in torc.
Die Soluciones t!>u« zusammen /und ziehe das

Wasserdurch einen/Uemb. ab. Denn gieß kciu,
Kez. daran / ziehe soichts auch zum öfftern davon/
undzwar bis der^ercuriusprxcipirzr. auf einen
glühenden Bleche nicht mehr rauchet. Denncalci-
nir den gantzen prxcipital/ unter einer Musscl/da-
mit die 5pir. des «.eA. alle davon kommen/
dennclettillirsechsmal oavon einen 8pjr.Vin>, und
cslcinir den klercurium wieder durch gelindes
Glühen unter einer Muffel.

Dessen KrMe. Er ist eine vortreffliche Blut-
Reinigung in den Frantzosen. Er thut auch viel in
d-r Wassersucht/undtreibet dasWasser durch den
U m fort / tröcknet auch dessen Brunnen aus.
Er hilfit in der schweren Noth/ Grimmen / 4. tägi-
gen Fieber / keilet die böse krebsichte Schaden und
dergleichen. Hanm. in Lroll.

Dieser pr-ecipilat / wie auch andere/ ist wegen
der zernagendenSaltze des Schetdewassers fthr
verdächtig. Etliche halten darvor/ daß ttel-
monc diesen in der Wassersucht gebrauchet. Al¬
lein mir gehet solches mcht ei» / da ich doch des
Hslmonts schrifften fthr fieiffig gelegen. Indem
er davor halt / IN proß^mn. Vlereor. §. 18. das
von dergleichen zernagenden Küeaürais der innere

Kern des ksercurii nicht angegriffen ' noch viel¬
weniger durchgedrungeo/ sondern daß nur dessen
ftdwefflichte Erde allein verändert werde / wo aber
diese von dem Ivlercurio wegkommet/ so bleibet
er imFeur unveränderlich.Darnach schreibet er
auch anderswo/ daß so lang die Mineralien >hr
purgirendes Gisst behalten, selbe keine Geheim¬
nüsse seyn, uni) dieses ist die Ursach / daß er in
dem'I'raÄ. jZnoras L^clropsz.zI. schreibet/der
aufkarsceM, nicht aber auf die gemeine Weise
preccipiritte Xscrcuriuzheiler jede Wasseriucdt/
nicht so fern er purgiret/ ssndern sosern ermace-
»i-ilischer Weise durch die Gsdärme gehet / und die
occsüonslijche Ursache relolviret. Purgirel er
aber zugleich unten und oben / so ist dieses der
WassersuchtzufalligerWeile beyzumessen. Daß
aber diß wol von statten gehe / so muß der klercu-
rius sonder ein ges eu'erlicheS Saltz/ oder Bev»
sügung srembder 5pir. sterben. Er muß auch so
sterben / daß er dow ''bendig im Wagen bleibe.
Diß ist auch die Ursach / daß er in l'r. OiHens.
moclern. j. s4.alle Virnkcaüones und trsecipl-
rsrionesverwirffttm.
2. ?rXLiplt3M8 5c»l3tt5 keAuli-

nus > oder schweißtreibender
trsecipitat,

i. I^eAuIl ^nrimomiZ/. lolvirihn in/^czua
l^eZ. schüttle es untereinander/und ziehs im Sor¬
te bis auf die Tröckene ab. Denn susse ihn mit
Wasser ab / und coklbir darüber den8pir.8a>,
Lemm« siebenmal / du kanst auch bisweilen einco
neuen Splr.darzu giessen/denn wieder absüssen/und
einen 8pir. V im dreymal davon ab6ettiNiren / bis
ein trockenes gelbes Pulver dahin bleibet.

Er ist eine vortreffliche schweißtreibend« Artzney
in allen Kranckheiten/die eines SchwMes vonnö»
then haben/zu gedrauchMb

vo^Zr.z.4.
Hieher kan auch daS ^nri<^uarriumKiverii ge«

zogen werden / welches ebenfalls ein Alercuriu«
prscipicsru8,lMd compom'ret ist aus einem kle»
curio Sokari, und Kegulo^nrimonü, denen der
drille Fechter/ das Lcammomum zugethan wird.
DiestS wircketdurch vomiremschwitzen / und pur¬
giret trefflich starck. Lrrmüllerus.

Etlichen gefället es also zu bereiten:
Pulveristrten Virri^nrimonü

^ercuriipurikcsri jed. Aj.
Reibe und mische ste wol untereinander/ mache zu»
weilen das Ende der Pistille warm/ bis man den
ö/lercurium nicht mehr sehen kan/derStösser aber
muß eisern seyn. Die also pulverisirte und unter
einander gemischte Materie thue in eine Pdiole/
daß sie halb voll werde/ und stelle sie in eine Sand«
Capelle/also/daß der Sand m etwa über die Ma^
terie gehe / laß es darinn von Morgen bis an den
Abend stehen / so wirst du sehen / wie der Z ausstei«
gen wird. Aufden Abend laß alles erkalten; auf
den Morgen laß alles wolwieder reiben/ circulire
es wieder / wie zuvor / und solches verfolge auch
zum dritten male. So was ehngefehr vom tto
Vivo hinterstellig geblieben dasselbe icheid. gar ge¬
nau davon / das übrige Pulver tkue in einen Tie¬
gel/stelle ihn in ein Sand-Feur / rühre es esst mit
emem eisernen Stecken wol dueck einander, b s
daßeönicht meh? fleust / und per/eü k^iret ist/

iadem
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indem das Pulver in etwa einer grauen Farbe/ die
ins Gelbefallen wird/ erscheinet. Laß es erkalten/
und verwahre eS im Glase zum Gebrauch, vol»
Ar. V. vjjj. oder 66. in einer Suppen vor dem An»
falle des pzrox^lmi gegeben. Da denn zum ersten
male das Fieber schwacher werden/ zum dritten
undviertmmale aber gäntziich davon wegbleiben
soll.

Dafern der Patient eine k«cickv-m empfindet/
muß man es wiederholen/ und den Rückgrab gegen
den?srox?5lnum mit FuchS-Oel/oder andren hi¬
tzigen Dingen schmieren/ damit der Schweiß desto
besser ausbreche.

5l. Es ist ein starckes Mittel / und ist sicherer
bey geringern zu verbleiben. Unten davon ein
mehrerS.

z. I^erLuIes Lovii.
Diesen obigen gleichet UcrcuiesLovji,(vielmehr

^urum vicse) als der nichts anders ist / denn ein
xrscipilirter mit Vicro^nürnonü vermischterGold«
ötercurmz, MMlich:

Nimm reinen Goldes A. gereinigten klercurü
Av. lolvir beyde besonders m thue dir 8olu.
uonen unter einander/und cicttiilirs (bey nach den
Graden vermehrten uni) zuletzt starckm Feuer)
durch eine Retorten: Den ?r««^itat/ der am Bo¬
den geblieben/wie inqleichen den/der an den Wun¬
den und Halse der Retorten henget/ lolvir in wieder
in neuen und ^e/Mrs/ dieses wiederhole so
offt biß alles iu einen ?r«cipilat verkehret worden.
Hernach cslcinirsausemenglühenden E>sen/damit
sich die bcissenden 8piricus Kgiren/ undsüsseihnab.

Nach kovii Meinung übertrifft dieser ?r-cipi.
»r alle eurzanrien / und ist ein Besieger der Wür»
me/Frantzosen/Pest/ des4. ragigen Fiebers/und
anderer unheilbarer Kranckheiten mehr. Vo5.z.6.
8.Zr. mit Rosenzucker / in einen Eye oder Brüh/in
Paulen / besonders wenn man noch 8c->mmonium
darzu thut/ und mit äqu» vic- befeuchtet/ und dar¬
über anzündet. ?en2. 8eci.z. P2nc!?/MZZ0A. ^ler-
«unili.

vovius ist ein^seciicus gewesen / dessen Nam in
WeWand weit und breit bekandt gewesen / er
heilste auch mir diesemMedicament allein aUeF:an«
zosen/ und hielt es vor ein grosses Geheimnüß. Al¬
lein ist auch diescr klcrculez kovil wegen des
zernagendes Saltzes sehr verdächtig. Drum ihm
aych folgender 8olzrischer prscipitat vorzuziehen.

Nimm des mil k-ßulo Harris zum östtern lubli-
mitten MercuriiHi.des reinesten Golds Avj. 5. A-
malZzms. in einem Tiegel/ bey massigem Feuer/
undwirffdas glühende Gold in den heissen ^ercu-
rium. Dieses wasch mit Essig undE^altz/so lang biß kein Schwarze mehr erscheinet.
Denn tröcknees,wenn es nun wol gereiniget wor-
den/ so thue darzu des von sich selbst bereiteten rech¬
ten prsecipitats A/. reibs wol und lang in einem glä¬
sernen Mörsel / biß sich alles wol mimnander ver¬
einiget denntkus in eine Phiolen/ undbringö/den
Feuer Graden .nach/ wieder zur Tröckne und höch¬
sten Räthe.

4. ^urum VitX I^Ärtmanm.
1. Gereinigt Gold ZS.üiIvirs in^Keg. zij.

und behalt die 8olvcion an einem warmen Orte.
2. P. Gereiniqren rohen Mercur. Zvj. lölvir ihn

V LMMem V^orr. wj.bkNdKLoluuonm zugleich
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(wenn du sievermischest/scheinen sie alle schwartz)
öeNillir im Sande bey gelindem/ und nach «Nd
nach vermehrtem Feuer, durch einen kleml,. hiß
an dem Boden alles roth wird/ und der Kolben
auswendig glühe. Das herausgenommene Puiver
cslcinire in einem Tiegel/biß die 8pirirv5 von /^uz.
korc. wohl verrauchet seyn/denn wasch mit süss.m
Wasser alles saltzichte davon / und colwbir- letztens
den 8xu.Vin. zum öfftern davon ab. Eö ist vonreff,
lich in der Pest/wie auch in andern Kranckdeiten.
Das 5?kch'zu diesem Werck wird also bereitet:
Nimm v^r. aus Vitriol / Salpeter und Alaun
Z bereitet Zw. S A. Misch und öettMrs durch einen
^.lemb. im Sande.

Dieses hat mit dem licrculc Lovü gleicher An-
merckung vonnöthen.

Andre haben diese Arbeit vor gutgebalten.
k. Gold/das durch das ziumgereinigetM

8olvlre eS im Oleo Nicri. Nimm ferner
I^lercmüDil. solvire denselben im 8piritu 8sl »siFüge beyde Lolulione, zusamem coliodire ts eliiche

mal/hernach eäulcorire es etliche mal wol durch -
össteres Abziehen im ^lembico, dann je Wer eS
geschiehet/ je besser es ist / und glühe das Pulver
unteremer Muffel/ so ists bereitet.

ES machet Erbrechen in den allerverzwe ffelsim
Kranckheiten/hellet gifftige Zufalle/kkilrrs,Fieber/
den Aussatz/Frantzosen/Wassersucht/ Xlsnism»
Loliczm, gelbe Sucht/ und Catarrhe.

d?. Das Wasser / so davon gezoqen worden zum
letzten male/ ist sehrgut wieder die Würme/so man
in demselben Hirschhorn kochen last/coliret, unk»
den Kindern zu trincken giebst/ welches die Mürme
gewaltig treibet. In denen hartnackichttn Kiebrrn<
als lercisns und ^UZNZNZ. thut es wol / auch im An¬
fange der Wassersucht. Lx 1^88. ^.(5.

5. ^urum Vicse 5. LIvC
Mach ein^mslAsma aus demkeZulsXtsrtizüel-

l,cc> und Xiercurio . diß wasch zum off»tern/und drucks durch ein Tuch. Zum andern mach
ein ander km-lz-ima aus Golde 1 und drücke den
überflüssigen kiercurium auch davon, z. Vermisch
beyde /»malAsmsrs. so daß des keAuÜ b/isruzUND
8ol'.s ä wercurü ungefehr seyn. 4. Gieß dar?
über vleum Vicnoli, (jigenrs/biß es eine schöne
rothe Farbe bekommet. 5. Ziehe mit8plr.Vim die
l^inÄ. heraus/und ciicuW einen Monat lang/
letztens reÄißcirS.

Es purgiret gelind/ und treibet den Schweiß
häuff g. Vo5. gr. z. ZS. biß 12. Z5.

Dieses zieh ich allen andern vor/ob man gleich
den Spir.Viricl.Mrijj,statt des Vnriol-Oels neh¬
men könte/ welcher diese Bereitung noch bessec
machte/ und man daher auch eine schönere rothe
Färb zu gewarten hatte/durch die DiZeMon, denn
möchte man es mit Lxir.Vmi excrsWren. Doch ist
auch folgendes in den verzweiffeltenZufallen nicht
zu verachten.

H. Ein durch Antimon. gereinigteSGold/dosin
8pir. 8zlis ist lolviret worden des in8pir.
s. <^. 5olv>rten ^lercuri! ßiis. conjungirS mit
Wiederholter Lokobgcion / denn wasch wol ab f
und beseuchts etliche mahl mit 6ettillirrem E5si»
ge / und zieh ihn wieder ab. Das Pul^r kan
man unter einer Muffel trocknen/so dewmMsi du

Pp y ei/im



ezo Der Medicin-Thymischen Apothccken
Das Zxupffer soll wol gerelniget seyn/ehe e»Äien Solarischen ?r-cipitat. vos. Kr. iij. iv. v. ^ ^ ^ ^

nacb Unterscheid der Lonstjcurion. Er heilet die i ZU dlcser Lompoiirion kommer. Aej. droben
Kra>>tz°s-n,dmAussatz / E--lsuch« / dl- 4>SMm ^ Z-br-uch-e

^ ^ Geblüt rei- auch!).Z.>älcksc1l5. AUwomanmercken soll/daß ob er gleich die böseNZarerie durch dm
^arnrrciver/ undaufdieselVetse die(?c>nor»
rkscam zu vecgrässern scheinet/^er doch denen

Fieber / Tobsucht / indem er
niget.

6. Em ander ^urum VicX.
Y-Des gereinigten k?erc.Zv.reinlamlnittGoldjungen Aerizren ketneFurchl emfagenloUe/m«

ZK. Mach ein dieses wasche mit 4-/ dem dergleichen offr mir grossen v^uyen ge-
d»ß alle Schwärtze davon gegangen. Denn thus schtcher / wenn die Naruralso sich von dem
in eine Retorten / und gieß daran ^?orr. (aus Udel befreyer. N?an kan ihn auch mir deM
Vicr.v.ii .und Salpeter p.j.bereitet)>liZöri^s/(in der ^anc^msZoAoCrollii oder dem^xrrsäi.csrko.' - ^ ^ ^ ^ ^ lico ^n6ern. geben.

Es ilinicht zu läugnen/ daß alledieprXpÄraris.
nes.die wir biß daher von den Herren Lb^micis
beschrieben finden / lauter Veränderungen des öaf-
serlichen Schwefels oder Form sind/ und ob die Ar»
beit noch so kostbar und langweilig oder künstlich /
und der?rXcipirsr und dergleichen nochin so subtile
Staubchen gebracht worden / dennoch durch ein
Klicrolcopium dessen runde / fiüMs Llobuli zu se¬
hen/ wie solches der hochberühmte Herr Lo^le be¬
zeuget. Eben dieses befinden wir auch in der ke-

Äschen oder dem Sande (daß sich der Z Möse, und
das Gold am Boden als ein Pulver liegen bleibe:
denn äeNillirs/ und vermehre zu letzt das Feuer/
daß der Boden der Rerorttn glühe/und alle beis«
sende Zpixirus herüber gehen. Wenn das Gefässe
erkaltet/ so reibe die Materie/gieß das abgezogene
X?5orr. wieder dran/und cvbobirs/ so wirst du am
Boden ein rothes Pulver finden/dieses sammle/
und ivirffhinweg/ was an Yen Seiten der Retor¬
ten klebet. Denn mache eiserne Bleche glühend /
wennes nun wol glühet/so wirss dieses mercuriali-
sche Pulver darauf/ nicht nur altem / daß es wohl ^uÄion, da wireinen flüssigen klercurium wieder
trockne/ sondern auch/ daß alles flüchtige wllend da- bekommen / wie er Anfangs war/ und sey er noch so

hart mit seinem ^lenAruo oder 8slino iolvenrs
velbunden/5Ziret/oder M geinachet.

van rauche. Denn nim ms hinweg/und bchgits in
einem verschlossenen GeMe. ' -.V... ^ ,, ^

Es purgiretgargelind unter stch/obne Erbrechen/ Ich zweiffle nicht/ man wird mir Beyfall geben/
wo nicht der Magen voller UnreiniqkeileN ist. Es daß dasQueclMer /o wol unverändert/ a/6 verän-
,st ein hohes Geheimnüß in der Wass^rsuckl/ Aran- dert/ seine H^affr an den Taggcbe: indem es auch

hosen/und Rauben/ und wo der Leib voller zähen nur auserlichappi-ciret/wegen seiner Sckärffc/wasFeuchtigkeiten ist. !)o5 z. biß 8- gr. mit einem we- «hm voikomnier. verderbet Es tödlet dieWürme/
Nig Terbinthm/oder LxcraÄ. Larrm.m kraLt.p. jo man es nur bloß im Wasser kochet / und dieses.. jlrincket / ohne Abgang seiner Klaffte und 8ub-

ttsntz: Er verderbet die Läuse / und K> atze / als eine
äusserlich? Mttge LonrÄzion der Haut / wo man
ihn unter eme Salbe misch« / oder so man «Kn mit
einem Ey- Weisse zerklopffet / m einen von Barchet
gemachten BaW streichet / und diesen alsdenn um

Kupffer Thu die Solur/onen zusammen / und > ° ^ ^czer. Dichs thut er

«xrrskirs im Sar.de/ versiälck ober letztens das ^„le^urigeischärffe: Was will
Feuer/daß der meiste Tbeil 8pir. hinweggehe/ den ^viückunq m ucn Lcib /ägen ?da mir
kr-cipirsrtröckne/undckAeririhn mitäeMIIirtem 1 ^ du-chi-ringender seyn muß/
Essige im Xlsr.kzIn.Tac, undNacht. Laß letztens ^ ^ mancherley
sieden/daß sich der reinege Tbeil I^ercur. im ciettil.! paltzesolcheScharffe erlangen kan: dergleichen es
litten Essige aufläse/gieß ab abürskils/ und trockne lhun können. Sonsten
selben sonder waschen. m«g er auch also/ wenn er nur / so viel es seyn kan/^ ^ anklebenden Unremigkeilen / entweder

Ek ist ein 8pec^kicum in (?onc>rr^Xs virulente, durch eine Lauae/ oder mit tw^in »s>er

un'b.m,-, m d-nx.lb^.

>2.8erm.1aü.
krTcipltZMZ viriäiz yder

Venereus.
NiMM gereinigten^lercur.5iv.5c>!v,'rihnin ge»

meinem in eben dergleichen iolvir auch

man ihn alle Tage gebrauchen/biß allcrFluß gestiliet

^ Dieses l'rzecipitzriWürckung bcfindeksich also
in derWarheit/ und ist das beste8pec.ikcurnin
eonorrkT» virulents. daß es seines gleichen nicht
über sich hat. Es ist aber dabey in acht zu nehmen
bey desselben Gebrauche/ daß es im Anfange schie¬
ne / als ob die 6onorrkXÄ vermehret würde; so
hat mansich dock deßfaW nicht zu befahren/ sondernman muß ihn zu gebrauchen cominuiren / so wird
das Übel gewiß weichen.

Vo5. sr .2. biß 8. ttsrrm .in dro!!. Ein Zeichender Gütigkeit dieses ?rXcip'M6 ist / wenn man
Gold mit selbem starck reibet / und es davon nicht
weiß wird / wie sonst bey andern mercanaWen
Sachmu geschehen pfleget.

nommen werden / als in obüruKiove sivi conru-
msciori, in ilisck xgllione Lcc. Man muß aber
wol wissen / ob der Patient viel rohe Satire in jei-
nem Magen und Därmen habe; denn so dieses wä¬
re so würde man nichts Gutes damit anstissten/ in¬
dem diese Säure pro lus LKcacia desklercurii ei¬
nes Theils prXcipiriren/und also durch diese Zu«
thuung den XserLurium acuiren/und an statt eines
verlangten Effects / einen argem einführen würde.
Denn es hat auch die geringste Säure / sie sey vor
sich allein/oder in einem andren Dinge/als in 0li-
taten / oder dergleichen/ Krasst und Gewalt des
klercurii subtjle durchdringende Scbärffezu cxci-
rirenund zu würcken an^ureitzen. Wo nun einer
solchen ?enecrali2 vonnothen/ da thut er das Seine
krässtig genug / wie aus allern obigen zu ersehen^
worinn er gelobet wird-

D»



Dritten Buchs
Damm aber der prscipirsren so viele und man¬

cherley Gattungen / sewe aber alle gar wenig
in ihren Würckungen voneinander unterschieden
sind/ als büncket mich/man könte wol mit einem oder
dem andren zu frieden seyn. Da denn ich dieselben
vor die besten halte/welche mit der einfältigsten vo-
Isiilen Saure gemachet und pr-ecipiricet worden.
Oder man nehme ein Pfund klercurii , welcher
wohl gereiniget ist/undcleltilliremanesmitstar-
ckem Feuer aus der Retorten / so wird man am
Boden und an den Seiten der Retorten ein weni¬
ges rothcs Pulver finden/will man dessen viel ha¬
ben/ so wiederhole man die Veliillariones > so kan
man mtt leichter Mühe den kiercurium in einen
?r-ecipirar b'. maen. Und dieser also bereitete und
xr^cipirirte Xtercur.ist weniger corrolivisch als
andre / harauch mehrere Krafft durcl) den Schweiß
zuopenrenals durch purZiren/ und ist von herrli¬
chen Kläfften in Frantzosen - Euren und hartnä-
ck/chten Fiebern / so man offt eine (Zrsa davon
reichet.

Hicher gehöret auch
Z. Vicrumkkercurü ^r^enc.

D?imm einen durch das rothe Vitriol Ol.klcrc.
pi-Xcipirsr. Aij. cslcinirt Silber und ^-jed-A.
M-uiid su dlimirs/ so steiget derin die Höhe/ und
läst am Boden den xilcrcurium und Silber wie
das reineste Gold liegen/ thus in einen Tiegel / und
gieb ihm Gieß - Feuer/daß sie zugleich in ein Glas
gehen.'

Also wird auch I»una cornea(das Hornig
n?) bereiter/allein beslyer es mehr vom Gli¬
der deprn vom^ercuri- .weit der^iercurjus im
Guß in die Luffe gehet. Allein es hat w der

keinen Nuyen. ^ccmüll. hält es vor
em noa ens.
9. Vicrum aus dem ^lercurio vicX,

od-^r 8uccinum ^nrimonü.
??lMM ^lercurii viciL, abiirzhir die Minder fi¬

xen Theile i urch eine Retorten / das übrige gieß
beym starcken Feuer in ein Glas / welches dunckel
durchscheinend / oder wo mans länger im Feuer
ha>t j^chzintenfarbwird.

55. l. Sousten nennet man es 8ucc'mum ^nn-
moni-.wnles nichts anders zu seyn scheinet/denn
ein Vicrum ^nrimonil>und nicht t/lercurii.

z.Wenn man vie minder fixen Theile stärcker
weMeibet/ so gehet zugleich ein l-iyuor. wie ein Lu>
r^rum ^nrimoriii. herüber.

8 uccinum overAgkltetn wirds genannt/we¬
gen der Farde/allein rübreres nicht vom^ler-
cuno. sondern vom^nrimonio her/ wie wir
deym ^nrimoniomelden wollen / wohin es
aucH gehöret.

dl. N?enn man dieses 8uccinum in5un6irer/
so machet es/wie der I^ercurius vitX, ein leich«
res lkrdrechen.

III. Die 5ub1lMÄtwn.

I.^ercur. 5ublimst. Wie MÜN ihn
inApotheckendat.

der in ^7?c,rr .tolviret/ getröckneten
Vittio'/gemein ciecrepmrt Saltz Z. M.wohl/ und
tuWGS M eilzm» Niedrigen Koibfy. LW.

X V. Kapitel. 6 z t
Christoph. Glaser bereitet den corrolivischm

8ublimsc alßo deutlicher:
Laß in einer Phiolen ein Pfund klercurii in eböll

so viel ^ualorr. aufdemSande lolviren/gmß die
8oluri<zn in einen Kolben/undziehe ohngefchr die
Hellte davon herüber / (die aber zu nichts dienet)
das übrige laß kait werden/so schicsset ein Saltz oder
Vitriol an / mische denselben mit einem Pftwde zu¬
bereiteten Saltzcs / und eben so viel öepklegmiltet?
Vitriol/(sowoleines als das andre muß subtil pul«
verisiret seyn) thue diese Mixtur in einen gläsernen
Kolben/und den Helm drauf/ stelle es in den Sand/
lege einen kecipienren vor/ und äellillir mit ge¬
lindem Feuer allespklegm» herüber/hernachver,
mehre das Feuer um einen Grad/damit derkiercu-
riu5 nach und nach aufftcig?/ welcher sich mit eben
so vielSaltz und Vitriol vereiniget/als ihm zu cr/-
ttMlircn und harten vonnölhen/ und hänget sich
auf den Seiten des Kolbens an/gieb nach 12. vdee
1 s. Stunden Feuer / dock) / daß dasselbe weder zu
schwach noch zu starck sey : dcnn wenn solches zu
schwach wäre/ könte es sich nicht lulilimiren: wenn
es aber zu starck ist/zerspringen die Gesässe/ o^er der
8uklimsrschmeltzet/und fallet herunter auf dic ?e-
ces: laß hernach den Ofen und dieGefäsie erkalten/
sofindestduden^lercurivmlublimsrumobenm
dem Kolben, den man zerschlagen muß/um das Cry,
stallinische von dem Todten Kvpffe welcher auf dem
Boden geblieben/wie auch von demStaub-Mehle/
welches in dem Helmeilt/ zu scheiden.

Man kan auch aus die Weise, wie hernach folgen
wird/den I^lercurium lublimiren/ob er gleich nicht
zuvor mit ^?kvl-c. lolviretworden/indcm man ihn
mit zweymal so schwehr/als er wieget/ aetrocknetem
Vitriol/ und eben so vielzubsreitemSaltzemischet
und reibet. Es gehöret aber viel Zeit zu reiben/ ehe
er gäntzlich mit dem Pulver vermischet / und densel¬
ben einverleibet könne werden/ der Staub auch/ der
imReiben daraus kommet/ ist verdrießlich/ und dem
Gehirn schädlich.

Herrn v.?.kiokmanniProceß/welcherhernach
folget / scheinet nicht abzuweichenvon Hn.
dkarss LIaboranon.welche/weil sie recht umstand,
lich/ich allhier einführe'. vM. Und ist also:

Man cslcmireTeutschenVitriolbiß zurWeisse/
ebenfalls äecrepirireman Meer - S'ltz/ so vielnö,
thig/ ein jedes absonderlich in ein jubtiles Pulver
gerieben/ jegliches ein Pfund. Darzu thue man
oes I^ercurii, der aus dem Zinnober bereitet/ eben
so viel. Solches alles reibe man zusammen im
gläsernen o?er marmornen Mörsel/mit einem höl¬
zernen Stößer/ allzeit mit ein wenig 6etti!IirttM
Essige angefeuchtet/(nurdarum / daß daePulver
nicht stäub- / und der Laborant Schaden drauS
nehme) biß der Z^ercurius wohl unter die Pulver
mit Reiben gebracht worden / daß nichts davon zn
erkennen/ und ein Leib gleichsam daraus bereitet isk
Thue hernach die geriebene Materie alle in einen
Kolben/ daß drey Theile ledig bleiben / setze es in den
Sand/mit seinem Helm vermachet, wie gebühret:
Gib den Graden nach anfänglich gar gelinde/her,
nach aber starckerFeuer/ daß zu letzt der Kiercurius
sich lublimire in einer weisien und crystallenen 8ut».
Nsntz. Brich alsdenn den Kolben/und nimm alles
säuberlich heraus. Da denn am Boden das SM,
welches nicht hat steigen können/zu finden.

Nachgehmds wuß man dm 8Mj!M wieder ttl
Ppp S MM
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einem marmelsteinernenMörsel reiben/dazu wil¬
der gleiche theile/ soviel als der Sublimat wieget/
von Vitriol und äecrepicirtes Saltz thun. Solche
stelle man wieder in einen neuen Kolben in den
Sand/wie zuvor gelehret; fange wieder an zu lük.
limiren/ und verfahre in allem / wie oben an die
Hand gegeben / solches thue auch zum dritten male
mit eben so viel Vitriol undäecrepirittem Saltze/
als allemal der Sublimat wieget: also erlanget man
einen kochst- corrollvifchen Sublimat. Welche
corrolion einzig und allein den sauren Theilen des
Vitriol! und Meer»Saltzes zuzuschreibenwelche
man K ichl benehmen könte/ wenn man die Mittel/so
zur Lljulcoriiung dienlich/ zurHand nehme.

Diese sauren Saltz - Theilchen/ welche den Tbei-
len des Xiercurii mit untermischet sind/ geben diesen»
Sublimaro grosseKrafftzuetzenundzu fressen/das.'
er nicht allein die innerlichen so wo! als auch die äu
ferlichen Theile des Leibes der Thiere angreiffet/ son-
vern auch alle Metalle. Dieses aber ist allen Subli-
inacengemein/ wie auch andren Saltzen/daß sie/ so
lange sie trocken sind/ keine Würckunq auslassen;
und wird ihre Krafft nur von der Feuchtigkeit / der
ihr mehr oder weniger zugethan wird/ vergrössm
oder verringert.

Derohalben ob er gleich auf das schwammichte
Fleisch der Wunden gestreuet wird / nimmt er doch
nichts durch ttze» davon/sondern/so/was gcfchchen
soll/ muß die Feuchtigkeit der Wunden dazu kom¬
men welche ihn /ol viret. Woraus denn zu schlief-
sen/daß/ wenn er innerlich genossen würde/ er m dem
Magen ein grosses Unheil anrichten sollte/ w> il er ei¬
ne grosse Feuchtigkeit antrefte / die da selbm auflösen
würde.

n. W nnder^ercmmz mit zwevmal so viel
Salpeter und Vitriol calciniret^ bey starckemFeuer
tublimieet wird/ so steiget ein rother Sublimat aus/
und in dem Gewichte/ als er vor derZusammenmi-
schu.?q mit den Saltzen war/also/dah die zugefüg¬
ten Saltze nicht sein Gewichte vermehren / sondern
derSchwefel desSalpeters würcket in denSchwe-
fel des ^/lercur'n.vonwslchen der Xiercurius in ein
rothes Pulver calciniret wird.

N. Wo man aber den>lercurium mit Zuthu-
ung des gemeinen Saltzes sublimiret/ so steiget ein
corroNvischer Xlercuriu, auf/und wird am Ge¬
wichte fchwehrer/soviel von gemeinem Saltze ihrn
zuwachset/ und daher kommet ihm seine etzende
Krafft.

Die N?ahl des Sublimars zur Bereitung dcr
Argreycn ist einem Xieäico hoch vonnörhen/
denn einem jeden «n ver Chymie und Aryney
rvohlerfahrnen bekannr isi/w»zsvor ein Un
terschtiv zwischen dem gemeinen, und drm/
der recht bereiter worden/ so wol in die Me-
raU/ als auch menschliche Leiber sey. Än¬
derst würcker unsers Duron's erster und ande¬
rer/ änderst die fo'.gende/ die da sonder Sal¬
peter und ^7 l^orr. nur mirvicriol und Saly
bereiter worden. Und wo selber über das
nicht zu einer CrystallsschenReinigkeit lublj.
mir« wird/ daß er die schönste weiss- Fsrbe
bekommet/ last er sich in dcr Arrmey nicht
gebrauch n. Und also verhält sich der erste
>lercurius luKlimar.OKcinarum nicht allwo
n»cvr ge ,-g i,t / daß man den Vitriol allem
«rsckne/ sondern es ist übex da» vsnnyryen^

»mischen Apotheken
daß der Virriol/ den man darzu gebrauchen

will / also calcinirer werde / daß er dadurch
nicht um seinen sauren Spiricum komme. So
ist auch nichr genug / daß man »des in vkorr.
lolvirren!^ercurii,V»rr!0l und gemeinenSal«
ycs nehme / besonders wenn der I^ercuriuz
soll zernager werden; sondern es ist vonnö-
rhen/daß man das Gewicht gedoppelt neh¬
me/ und die Sublimation mit Ainbeyfügung
neuen frischen Virriols/der calciniret sey/zwey
oder dreymal wiederhole/ biß er sich gany
^ryttallisch 5ublimiret/ nichtzwar im Sande/
sondern in offenem L^uer in einer beschlage«
nen Retorten den Graden nach/ wie es unser
^uror in der andern Arr haben will. Und die¬
ses ist aus Zwölfer» kianrill'. Spa^. genom¬
men U^d soll man allhier mercken/ daß sich
der mir Vitriol Saly/ ( ohne Beyfügungdes
Salpeters ooer ^?orr.) subiimirre Xlercur.zu
c'er Aryncy besser gebrauchen laste ob er auch
gleich zernagend ist / so har er doch keine Xss-
lignirar bey sich / daß man ibn äusserlich in
garstigen VenerischenGeschwären und an»
dernAffeeren/wieauch zu innerlichen Mit¬
teln (wo man ihn erst süß macher)gcbrauchen
tan/ wie wir drunren sehen werden/ und zwar
sonder Verlust dcr Gesundheit und Verle¬
sung/wie ingleichen mir wenigerer Gefahr/
als der schlechthin sogenannte mit Salpeter
und V^orc. bereitere, t^imm nemlich des rei-
nesten lebendigen Zü N6. des calcinirren weif-
festen Ungarischen Virriots/ trockenen Sal-
yev jed. ikj. lubizirs mir einem wenig Essig/
reibv/ wo alle» gerröckner/ und misch zugleich
meinem steinernen VNörsel biß der^lercurius
mit den Salrzen zu e»Nem puw-r werde. Die
geriebene Materie thu in einen Kolben mirei-
nem Alembic/ und «leüillirsin offenem Leuer/
den Graden nach/8-Stunden. Diese Subli-
mziion muß man mir neuemVirriol undSalz
zwey oder dreimal widerholen/biß er stch wi«
die weksseste Krystall erhöhet. N?enn man
auf diese Art den Xicrc.l'ubümsr.reAuUnum be¬
reitere, so bekäme man den besten/ den klercu»
-mm äuicikLscum, und andere Mittel daraus
zubereiren.

Wasdenklcrcurium5ublimarum betrifft/so
istsreylich eine rechtmasiiqe Wahl darunter zu ma¬
chen; indem ein grosser Unterscheid g.'sunden wird/
unter demjenigen/so mit^korr. oder Spiricu Kicri
gemachet/ und unter dem/so durch offt- wiederhole-
leSublimariones, mit Virriolo und Saltz iudll-
mirec worden; drum des Seel.Herrn O.^r.^lczK-
mznmVermahr.ung davon gar wohl gelten ^mag/
da er gewik glaubet/dc?ß der mit Vitriol und Sa!ltz
sudlimirte^lercuriuszur Medicin besser und weni-
M corrolivisch sey/ als der/ so mit5piriru dlirri,
^?orc.kc. gemachetjst/ weßfalls er denn seinen
obigenProceß mit ^irro und (L>altz recommenck-
t et.Er muß aber/wie Herr v. ttotkm-inn will/ ery-
stallischauslublimiret/und schön weißsipn/sonslen
will er ihn durchaus zu keiner Artzney gebrauchen.
Mag also dieses wohl in acht genommen werden/
und um hierinn gewiß zu seyn / ist nöthig feinen
Sublimat selbst zu bereiten / wo anders der kleäi.
cus von wegen der Güte seines Medicamentswill
sicher seyn. ES ist ein M grosser Unterscheid

unter
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Unter einer ArOey/ absonderlich einer Chymischen/ . tnt7i>
so man mik eigner Hand machet/ und einer / so fussc
ein ander gearbeitet. Und spricht Herr ^. ^unckivs
von dergleichen mir beypflichtende in Noris s6 dio
ras -^gric. in popp. Bey meiner hin ich der prck-
psrarion gewiß / bey der andern muß ich glauben:
Nut mir diese den LKeH nicht / so weiß ich nicht/
woran ich bin / ob es am Medicament fehlet/oder
anmeiner unrechten ^pplicscion, bin also zweiffel-
hafflig/ und?an von keinem nichts gewisses schiies-
sen. Thut mir aber mein Medicament / so ich mir
eigener Hand gemachet / wie es sich gebühret/den
Effect nicht nach Wunsch / so weiß ich denn gewiß /
daß das Medicament die S^uld nicht hat/sondern
daßnon cvZnirä /stismorbldausä.dasMedica
Ment nicht / wo es hingehöret / sppiiciret worder /
kan derohalben mich viel leichter finden/als wo ich
von beyden jweiffeln muß.

Ach muß zwar bekennen/ daß mit viel leichterer
Muhe einRecept kan geschriebenials dielnAreäien-
tiz dazu pr«psriret und elskonret werden i mich
deucht aber/ eS sey eines Ci>ristlichenXie6iciSchul>
digkeit / sich auch um dieseszu bemühen/ damiterde-
sio sicherer seinem Neben» Christen dienen könne.

Und wo ein^eciicus diesesjanichtachten woltt/
so solte er /a nur seine Ehre u -5 Ruhm in acht neh
men/ den er sich mit seinen sichern Medicamenten
viel eher machen wird, als wenn er manchmal mit
schlecht elaborirttn Medikamenten so liederlich muß
sehen s ine Ziiim zu Grunde gehen / wie offtermals
manchem sonst rechtschaffenen Xleäico widerfah¬
ren. Drum gar rühmlich einem Kleäico ^ wenn
«selbst die Kohlen fein anleget / und ob es gleich et¬
was schwartze Hände giebst / so waschet doch der
rühmliche Name/ daß er ihm die Wolfahrt seiner
Patienten höchst»angelegen seyn lässet / dergleichen
Schwärtze mit Danck und Vergeltung rein wieder
abe. Schwärtze Hände/sagte ein vornehmere»
rZicus mir m Meiner Jugend/und weisse Handschue/
gehören zusammen.
2. Änderst/ woraus man einen gu¬

ten KÜercuri'um clulcem machtN
kan.

:rcuQ
vraco mitiZsrus»

Nimm Zii lublimau ßviij. gereinigten rohen
^ii Zoj. misch wobl meinem steinernen Mörser/
ode: aus einem Reibstein / biß der Zius nimmer
l^uffet/ dann subümir ihn im Sande/ m einer ge,
lind-^ersiopffrenPhiolen / so wild sich allcr ^lercu-
NU5 subliwiren/ und an den Seiten des Glases
hangen / auf dem Boden aber bleibet einige Unrein
nigkeit liegen, welche du samt dun Schwartzen/das
an dem Halse des Glases klebet/wegwerffenkanst.
Denn5ublimic ihn wieder / dieses w! öerhoie-drey-.
mal/und wirff die Unreinigkeit allezeit wie gesagt/^
hinweg.

Erstlich soll man mcrcken / daß man den
VlcrcuriiM und Sublimst 6cc. auch w. einem
dc'lyernen Nlotsei mir dergleichen GtFsstl
Possen / und wohl mijchtn k?:n 2 joll
man die Phiolen nicht völlig verschüejjcn/
lor.dernnurden ^lewk. drauf snen? tt.mie
das Giffc ausrauchen k5nr>e. Vt^ie „ an eben
dergleichen auch tnder Sublimsrion des Anti¬
mon. Lmnsb> beobachten soll.

ds. It Wenn du ihn in der2.8ubiimsrionrei'N
und Wgeschmackt bckommrst/ so höre auf / denn
durch zu vieles 5ubIimiren die purg>rendeK:atst g«-
schwächet wird.

N?enn beyde IngreciiencienwSblgereinig^t
seyn/so darff mans über zwey oder dreymal
nicht subiimiren/ sonsten wird der Hus
süß/ welches durch allzu vieles Zublimirenge«
schiebet/und dahet vertieret er auch d»? pur«
gierendeRraffr. Daraus erheilerrvie unter,
rvetl,n die durch dasLeuervermilchre/Und
der FMchlig-UndFixigkeit halbergenugsakt
Unterschieden» Lörper in der ersten Leuer«
rvürckung / so zusammen geseyer werden / so
daß selbe? selbige kaum hernach mehr schei»
den kan/sondern nur in ein pu?ver bringer/
also vereinigen sich/ in Vereirung diei-s
curii clulcis, dir Theilichen des Vitriols, Sal-
tzes / und Salpeters / a>s rvetche unterweileN
Zur Dereituvg des Hü lublimsn gec.ommctt

Nimm gereinigt ^src. roth gemachten VitM/! werden/sich aH mit den Cheilen d/L Sij j so
gemein äecrepirirt Saltz jed. Ej. Salpeter Zix. i daßdiem«rall-.scheSruckemirdenS^^«nin
M. wohl/und veftuchts ein wenig mitästtillirtem! unttrschieVenenSubUmacilZnett/alsob sie nuit

ein Eorpet waren»Essg' 5ublimirs/wiegesagt,
Nimm weiter dieses Vl ercur. subliMsti W/, ge¬

mein ciecrepiurt Saltz Zxij. rothen Vitriol Ziv.
M.lublimils.

Nimm wiederum dieses ^serc.subiimAtj td/. ge-l
MeiN ljecrepitirt Haltz^xIi. M- sublimirs.

Verlangest du d;e Sublimst reinet/so wieder^
hole diese Subiirksrlon.ooch sonder Zusatz, öegujn«
^?n2.

z. 5u!)!im^cu5 I<c^ulinus.
Nimm gereinigten ^ercurii.keßvli ^ntimö-

nii 5 tbL. rothen Vitriol ?iv. gem?ingefiossenSa'tz
Zoj.M und lublimirs aus einem gläsernen 8ubli-
m»roric»jUnd schütte ^k'orr. darauf den Sublimge
Mische Mit dem Lsp.morc.jUtld sublimirs wieder/
dieses wiederhole dreymal.

Er dienet zum Ziö ciulcl, und ^bemMdica'
«enten/ die ausdkM^lsl-eunosulzjjmsro bereitetwttöm,

ein Lörper 1
1^. 2. Die Proportion beyder InZreclientien »'s!

nicht allerdings richtig zu treten / mdem man fast
keine gewisse (^uanutat des klercurii vivi gegen
den >/lcrcurium/ubliMstUm setzen kan; kenn je
Corrollvei der ^i^r-cun'us tublirvscus isi/ze mehr
tzjj vivi zu seiner LciMorsrion erfordert wird/
nimmtauch also mehr an/als so er weniger corrc>°
livifch isi/ dannenkero setzet man so viel Z?u dazu/
als der Sublimst fassen kan. Der Kolbett muß
wohl beschlagen seyn / denn setzet man es alsdenn
ins ftche Feuer / dock nicht viel weiter/ als die ^silit
iMMaseist / das übrige lässet man ausserdem
Oftn ftty skhen. Die muß gar wohl unv
lange untereinander gerieben werden / in einem
steinernen tNörfel / und die Lucurbir, muß zwat
mit ihrem Helm bedecket / doch aber Nicht vrji /
öder wohl gar nicht verlutiri ts yn / damit die beym
Sublimat gebundene corrotivi Spiritus ausdün¬
sten können/welche durch diese köckriott mm theil

Ppp z liveriM
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weriret / )UM Theil «xrencliret worden / und also s Aus eben diesem Brunnen fliestet auch des
ihre Scharffe / als wie sie concenrriret waren/
nicht mehr exenren Und anwenden können: Und
je mehr diese Subliwsriones reiceriret werden / je
weniger wird der klercurius clulcis purgiren.
Werdannenhero diesen ^lercurium mehr purgi-
rend haben will/ der gehe der Arbeit des Herrn
V.Hxricolze in koppium p.m. 16». nach/ und neh¬
me seiner beyden Ingreclienrien volm, und seine
vier oder fünffSublimariones in acht/ so wird er/ob
minorem mercurii vi vi volm. gegen den Subli¬
mst zu rechnen/den >4ercurium clulcem, abson¬
derlich wo der 8ublim»r fcharff und sehr corroliv
gewesen/ mehr purgirende Krafft wegen grössere
Scharffe erlangen / als so er deriWedachtenOt,.
lervarion nachkommt.

n. z. Andere thun auch Lolckorar darzu.
Ein andrer klercul-ius ciulcis.

Reibe in einem Mörsel von Marmelstein mit
einen, gläsernen oder höltzernen Stämpel ein W.
corroiivischen 8ublim»r, der / wie oben gelehret /
xrsecipmret ist/ vermische denselben mit 16. oder
20. Loch k^ercurjj aus dem Zinnober gezogen/
und solches so lange / biß kein Ksercuriue mehr
zu sehen / und die Materie zum grauen Pulver ge¬
worben / thue dieselbe in eine Phiol/ also / daß

des berühmten kiveril ämiqusrcium . welches
bereitet wird aus dem breyfachen Klercule ^
( dem Ksercurio,Zsle undVicriolo)der durch
?2.Arbeiten/ das ist/ Sublimsuonen zum höch¬
sten Grad des Adels gebracht worden. Deme
doch der dritte Streiter noch beygefüget wird <
als welcher das Werck vollführet / ( der verbeft
serte I^ercurius virs , wie er von Kiverio j»
den Inltic. I^leä. l.. s. p. 2. i. pj. Lsp. iz.
beschrieben wird) vermischet man also den i2mak
iublimirtM I^ercunum ciulcem, undden^ler-
cur. virse. Nemlich ^ des oben gelehrten Xlsr-
curii lublimzu cz. V. des gereinigten lebendigen
Mercurii, oder des klercurii ^nrimomi, der
drunten beschrieben ist / v. misch in einem ho^»
tzernen oder steinernen Morsel mit einem höltzermn
Stössel/ daß der klercurius nicht mehr erschei,
ne/und lublimirst. s. die Sublimation wiederholei2mal.

v- Dieses Xlercuru clulcl; p.iv.
Mercurii vic« pj, der auffolgende Art bereit

tet worden.
Nimm Klercurü vicse cz. v. stells in einer irde-

nen verglasten Schalen/über ein kleines Oeselein/
rühr ihn immer / so rauchet ein schwär her stincken-
der Rauch davon/ der auch das Giffr in ihm ver»

ein wenig mehr als die Helffte leer bleibe/ stell.' ? borgen Hat/ dieses wiederhole 2. oder z. Slun.
sie ,n den Sand/ und gieb Feuer per Zr^us 6. den/ so verzehret sich altes Gifft. Das Zeichen/
oder7.Stunden/ laß hernachkalrwerden/ und ^
zerschtage die Phiol/so findest du auf dem Boden
eine leichre Erde / in der Muten denklercurium
rjnlcem. in der Höhe aber und am Halse einwe»
nigcorrntivischenl^ercurmm. den man davon
scheid^ n muß. Der in ver Mitten wird hart und
ziemlich süsse seyn / muß aber auf das neue in ei¬
nem marmelsteinernen Mörsel gerieben / und noch
zweymal alleine tublimiret werden/da denn jedes,
mal die Erde/und was oben in der Phiol ist/ von
dem Miltelsten abgesondert ist. Dieses verwah¬
ret man / weil es recht süß/ und zum Gebrauche
gut ist.

Die voLs ist von 6. biß zo. Gran.
Man mischet es mit einem ?urzanre in Gestalt

eines koli. und wu d nicht allein eingegeben / danut
es nicht den Mund-Fluß/ odcr ein Geistern erwecke.
Dessen Gebrauch ist vornemlich in der Venerischen
Kranckheir/und wider die Wurme.

K. Es ist bekandt / daß man insgemein den
Sublimat mit Arsenik verfälschet/ was aber un¬
ter diesem / und dem recht bereiteten / den Wür«
rkungen nach/ vor ein Unterscheid sey/ so wot bey
den Metallen / als auch Menschlichen Leibern /
( wenn man nemlich den >4ercur. 6ulc. und an¬
dere Mittel darausmachet) wissen allein dieje¬
nige / denen des Arseniks schädliche Kräffte so
wohl gegen die Metalle/ als auch die Menschen
bekandt seyn. Bes. Koben ko/ie in 1r26.In66us
tuccessus experimenror.Allein erkennet man
den Arsenik.ilischen Gifft / wenn man etwas
vom Olei l'arrsri p. ä. drüber giesset / denn
wenn der bereun uz davon schwartz wird/ so
ist er versalschet/ wird er aber gelb/so ist er ge¬
recht.

N.4. Den besten >4ercurium äulcem kanst du
aus dem Sio lublimsro regulino und Ao /^nrimo.
«ui bereiten. starcm.ia LroIi. j

wenn es kenug/ «st / so kein Rauch mehr davor»
gehet. Wem, er nach dieser Wmckung annoch
«in E'.brechen veruriacber / muß mans weirer
wiederholi-n / so wird das Pulver grau / und
har gme Verrichtung. Dessen Kräffte/Gebrauch
und vc>kn besieh beym kivsr. in Öbierv. Hrn.
LccmÄl. Meynung davon ist oben schon ange¬merket.

Aus der Vereitung des >ckercurü üulci»
erhellet auch / wie die zernagende Saltze durch
Hülste dee sii» wegen unterschiedenerTextur und
Gestalt/ wie auch wegen sonderbarer Macht der
Theile milde werden / und ein drittes werdet»
können.

Er purgiret alle schädliche Feuchtigkeiten gantz ge¬
linde/ dahero man selben auch den Kindern gebenkan.

Ob der^ercunus 6ulcjzein allgemeines Pur-
gir - Mittel und psncb^maZoZum minepzle sey/
wird unter den Cbymisten gestritten ? Wir
laugnen eS. Doch kan nicht verworffen werden /
daß er in den Frantzosen / in Erweckung der
Sslivskion Wunder verrichte / weil sonsten be¬
kannt ist/ daß dieser Kranckheit vornehmste Cur
in der 5a!ivscion bestehe- Denn sie kan alle
Unreinigkeiten / auch die / die sich den Gebei¬
nen cingssencket haben / austreiden. Und ist
sich zu verwundern^ daß dieser kiercuriuz 6u!-
cis in andern Kränckheiten keine Salivsrion er¬
reget/ wo er änderst recht bereuet worden/und
der Leib nicht mir Frantzosen angestecket ist.
Daher man ihn auch sicher selbst bey den Kin¬
dern gebrauchen kan von xr. iij. biß viij. Lo.
wofern man ihn nur mit andern Purgantzen
vermischst / dergleichen seyn / Scsmmoo. vor»
Coloquinten/ besondern in Räuden und Wür¬
mern.

Über das wollen wir nochmals erinnern / d^ßman
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miM die purgirenöen mercurüllschen Mittel viel
«her den pKleZmatischenNaturen/ als denSall-
sichtigen reichen möge / we/l sie diesen schädlich
sind. Hergegcn bis da aus dem Hmimonx) be-
reitelwerden/ dienen den cöolericis. schaden aber
den phleZmaricis und Dannenhero /
ßo man den ^lercurium ciulcew mt dem Lxcrz^io
N-reni mischet/ und den Wassersichtigen reichet
in Form einer Pillen/ so thut er gar rühmlich das
Seine.

Etliche wollen diesen x^ercurium 6u!cem
verbessern / wenn sie ihn über Eisen» Schlaqgm
lubiimiren/ oder d.n sta'rcksten Saltz»8pir. öran
Liessen/ und selben dreymal davon cohobiren/und so
bekommen sie auch einen wohl-reLKKcirtea klercu-
«um äulccm.

Massen denn alle Zubereitungen öesklercurii.
eben wie der Zinnober, durch dasWenseil oder un¬
gelöschten Kalch können reviv^ret werden / weil
dieseö/e Geister/welche den^r/um gebunden/ und
die unterschiedlicheForniMeben hatten/ ansichzie-
Hen und behalten.

Der Gebrauch de^/ussen Zrü ist gut und nützlich
jn denVenenschmKranckhett^n/ Lczbie fsrin-»,

6)5
6- 5ub1imatum calcosurn

s. cio/r.
Dieser wird bereitet / wenn du Z und Salpeter

mit etlichen Tropffen gemeinem Saltz Ocl befeuch¬
test/dann diese z. gleichsam eine ralkijche Fettigkeitmachen.

Er purgiret gelinde/ sonder Erbrechen/kühlet/
und ist ein sicheres Mittel der unterlassenden
Fieber.

7. , oder ^ler»
curii akZenrei gores 8.

elols.
1. Mach ein vkeZ. aus 2 gemein Sall;/ mW

Salpeter/und dreymal so viel gemeinen Soli > wie
man sonsten das^korr. machet/ ein Pfund / dar«',
innen löse aufZx. rohen ^ercurii.undabttrstut
das ^liez.biß aus 2. dntchel/ sammle die Cry-
stallen/ und süß wohl ab / darüber gieß 8p>r. Vin»
l'srrzrisgc. daß er z. Finger hoch drüber gehe/und
laß also einen Monat / in der Faulung/im ^lar»
Lsln. stehen. B^nn thu die Materie in eine Re¬
torte/ zieh den 8piric. Vini davon, so lubUmiret

eingewurtzelten^>i!eplla.t1emiplexiz,undist war» sich bey vermehrtem Feuer was vom klercuriv »
lich darinn e,n gewisses Hülst- Mittel. So wird ^ein Theil aber pr^cipirim sich roth. Dieses rytt
er auch ebenfalls ohne Schaden den Kindern in den
Wurmen gereichel/mitdemKxrrgKovom Lllebo-
ro n^ro vermischet, machet es eine Pillen« klsikm.
tve/che von unten wohk purgiret.

voüs ist von l s. bißZj. oder so. grau.
5. Ein anderer.

Nimm? der in Spir.Virrioli iolviret/und abge-
Müsset worden/ rohen ? 5. lublimirs etlichmal/ daß er
süsse werde.

Er purgiret gar gelindeunten. volls. biß 12. Kr.
D ese Bereitung ist auch gut/ so nnhl inn»als

auch äusserlich in der Artzney zugebrauchen/deßwe¬
gen weil er ohne 8pir. bllcri nur mitZxir. vierioli
bereitet wird-

Auf gleiche Weise wird auch der gelbe Xler-
'«urius prsecipic. süß / wenn man ihn vor sich selbst
ßublimiret / und alsdann purgiret er gar gelinde.
Vo5ßr>8.

Mein diese 8ubUmsrion gehet mit diesem gelben
Lr-ecipirar gar schwerlich an / weil er mit Tartar-
Kel niedergeschlagen worden/w.'lches die Sublims-
von dcr Saltze verhindert/so daß sich nur der blosse
tz erhöhet ^

N. 2. Vom Gebrauche. Aus allen diesen süs-
sen Vnus tun ein gar nützliches WasserzudenEnt-
zündungen/Wuln/und bösen Gcschwären:c. beson-
ders i» den Frantzosen bereitet werden/es dienet auch
zu den Räuden/ welche es sonder Schaden heilet.
Man wirfst nemlich einen frischen Kalch in ein sie¬
dendes Wasser/ und lästs ein wcniqstehen/ dann
Llrnrl mans/und ft,'viret in Kj.der?ikrsr.ur,durch
Sieden/des süssen ^ 5. dann coliret und lolviret
mans. ?aUopiu5 nennet es A.quam ^luminig
tisrrm. in l'rsx.

Mit diesem W asser heilet man die böseGeschwa-
re in den Frantzosen / besonders kan man inEnt

wieder zusammen/ gieß destiltirten Essig daraus/ laß
einen Tag cllAeriren/tilcrirö warm/ so verkehret sich
die ldl virte Materie in silberne Flocken / einer per¬
lichten gläntz.nden Baumwollen nicht ungleich /
das Xlenltruum aber wird klar. Weiters nimm
die Blumen mit einem g äsernen Löffel heraus/ und
trockne sie auf einem Papier / so verlieren sie den
Glauy nicht. Dann gieß mrf die hiurerstelligt
Materie andern destillirten Essig/so bekommest du
neue Blumen/ dieses wiederhole drey oder vier?mal.

Derer Kraffte bes. beym Un? der auch kitten
weit mühsamern Proceß beschreibet/ in änsc. 5ii
o. 2fx. denn wo man dorten nur etliche Ar. und A
bekommet/kan man hier gqnye ^.und itz. sammlen»
Die vollist 6. zr. in Pilulen unreinem wenigSüß»
hvltz - LxcrüÄ.

Sie führen sonder einigeGewakd>^ösen Feuch»
tigkei^en aus/und werden gebrauchet in Fiebern/
Räuden/ dem Aussatz.

Diese Bereitung ist nicht richtig / und gehet nicht
allerdings von statten. Wenn /-e aber recht voll»
bracht wird/so ist noch wo/ was Gutes daraus
hoffen.

Es ist besser/man nehm« v^ort. starr des
^Keß.weii es nicht so scharffund zernagend
ist/essoll aber aus^irrtol undSaiy / und
mchr aus Salpeter qemuchr werden/ gehet
also ermeldererproceßauf folgende Art besser
von starren, s- Lebendigen ?ii der mir Galy
und destillirtem Essig rrohl gereimger/ und
durch ein Leder gedräcket worden
aus Galy und Virriol Wüj. vermstchc, und
laß an emem kalren Orr / dlß der 8 sich wie eitt
Krystall cogAulirt/ wo du nun einen coagulir-»
ten^.be>l siehest/so nimm die krystallen her¬
aus/ das übrige stell wieder zurücke und dißwiederhole so lange/ blß keine krystallen mehrtün'd'unäen^lluch emen Theil Bley-Zuckers darzu ^ wiederhole so lange/ bchkeme Crystc

tkun/und äusserlich gebrauchen. Es treibet über das schiessen. Alie dleje LrystaUen stoß/ Und gieß
in den Räuden nicht hinein/wie die gemeimUni- i ein wol bereitetes Carmr^Oel daran daß es

und Salben- wcrd-wieeinTeigletn/undnichrmehrschau^
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mtcht ausfiehet. Dann gieß darüber ein cisM-
lirres Regenwosser / vaß es z. Finger doch
drüber gehe/ steUs in die warme Aschen- vige.
Mc>n oder 4. Tag und Nacht/das Wasser
mit dem Tartar - Gel klcrir. Den Z der in
dempapier zurückgedlieben/rr5ckne an einem
lauenVrt/oder auch an derSonnen/gieß wie¬
der TarrSr- Vekdran/und verfahre wie vor/
dieses wiederhole dreymal. D^nn gieß äettil^
lirten Lsslg dran/und stells in die Oixeltwn.
tnyörckerer Hiye / in denSand/ ?. Tag/KI-
rrirs/ und dieses wieverhole gleichfalls z mal.
Leyrenssüß mir clettillirtemRegenwasser wol
au»/ KIrrirs/ trockne die Oiumen ^iercuru, die
jM ?ilrro geblieben/gelind/ und beHalts. Ool.
^r.uj.oderiv.

Sie purgiren unten gar gelinde/und hauffig/ wo
«änderst viel Feuchtigkeitenvorhanden seyn/ sonder
einiges Erbrechen; man giedets in Pilulen/ in alten
täglichen Fiebern:c.
8. Rother ^lerc« sublimatuz, her

nicht zernaqend ist / ärcanum
Lrollisnum.

An statt des LoraNini?aracell> hat Lrol-

jluzeinandreseingeführet/welcheSzumUnterschei-

de des andren ärcsnum drolksnum genennet

wird. Bes. I'scken. ttipp. Lb^mie. am Ende«

Unterdessen aber ist dieser also bereitete ^lercunus

noch purgirel>d/ machet Sslivscion und Erbrechen

und ist kein U'.terscheid unter und zwischen dem ge,

meinen dcs?>oravsnr«.

Er wird aber/wie folget / bereitet.
H Des bestgereinigten Xlercurii M>wodlgerei-

nigren Salpeter/roch csIcinirtenMrioljed.tby.

pulveristrs/mi'chs wol u. e. a. undöefeuchts jezuwei«
len mit6eKilIirtcm Eisige/der/ehr scharff sey/ biß

man gar keu-en ^lercuriuo, mehr siehet. Dann

t'ublimirs aus dem Sande in einem beschlagenen

Kolben/mit einem /Xlcmbico.so gehet».das ?KIeZ.

MÄ.Kcrnachb.'ygrWrm^emr/das man 24Stun,

den conrinuirm soll,lublimiretsich derS.zu nächst

bey der Marer-e/ guntzroth/ und besser oben gelb.

Den gelben und rochen 8ublimac mWe mit Sal¬

peter tLj. einem schlecht c»Icmjrten Alaun wj. in-x».
ttirs mit dem ?kleAmsre des Eisige lublimirs wie»

der wie vo - (12. Stunden) so steiget der rothe und

gelbe 8ublimsc wieder auf, sammle jeden besonder/
den rothen wasch mit Hertzwasser ab/ und laß davon

einen 5pir. v,n. brennen/den gelben cslcmirebcy

mittelmässigen, Feuer/daß er roth werde/denn wasch

ihn gleichfalls/ und verbessere ihnmitangezündetem

Splr.Vin. DieschwartzeUnreinigkeiten/diemit dem

Wercmio in Helm steigen/ wirfft man bey jeden

Lublimsüonen hinweg.

Er purgiret vornemlich unter sich / und ist ein

grosses Geheimnüß in der Wassersucht / Frantzo

fen/ Podagra, Räuden/ Geschwär / Krebszc.Lroll.
Die Stücke soll man pulvern/ mischen/ rei¬

ben / biß nichts mehr vom XlercUrio erschei¬

net. Die Sublimsrion aber soll etlichmal wie

verholet werden. Allein gebrauchet man diesen

klercurium nur äusserlich mit lebendigem Kalch'OecoAo.

9. Eine bequemere Weise/ das
cianum ^lercurisle Mr merslUcuw

zubereiten.

s«. Des aus dem Lap.morc.des ^7korr. gezoge¬

ne« Saltzes ( das ^?c»rr. muß aus Vmwl und

Saltz 5 bereitet worden seyn)Zvj. gereinigten Sal¬

peter Zij. Pulverisirs und mische wohl/ impatticS

Ml Essg/ luki.mirs/wie gesagt so steigt ein weis,

ser/ gelber/ fassransarber / und rother Theil aus/ bey

saffrangelben und rothen Theil sammle/ das andere

wirff weg / lublimirs wieder vor sich / im Sande/

mit einem ziemlich starcken Feuer, so wird alles roth

werden/dann wasch aus/und zünde einen 5pir. vIn.
drüber an.

Er hat mit obi-.zem gleiche Kräffte. ttsrrm. in
Lroll.

Allhier ist zu mercken / d^ß man den s durch ein
Leder in das Saltz drücken mW/und zugleich stetig
umrühren:c.
i o. ^leccurii, oder

äulcis Solaris.

k Gemein ^lsrcurii clulc. q .v. erheb ihn in et<

»vas durch wiederholte Sublimationen / biß er zu

fixen Crysiattn wird / dann solvirö in einen Qi-

czuorem.
k- Von diesem p lii-cslcinitt Gold p .s. M. v!»

ßsni/cm«'n Monat c»kQdirs/bij) es in einem Kol-

de,-/ wie Wachs fiiesset.

Auf diese Welse wird der ?us in den höchsten

Grad der Artzuep qebracht/ so das? er in der schwel),

rmNoch/ venerischenKranckheiten/tt. Wunder

verrichtet, len?.Ich habe den dreymal lubkmnten ^teic.
6u!c. einömals mit Silberbläktlein vermischet/ und
damit die SubUmimon das viertcmal witdcrho-
let/ hernach hab ich die zurück gebliebene Materie
d»m Gießfeuer übergeben / damit ich sehen möchte/
wie viel Silber noch übrig wäre / allein ist alles
Silber mildemMercuric, lubümirt worden/ doch
trieb selber5ubiimsc den Schweiß/ undpurgirtenicht.

Dieser wird von ttarrm. genannt ^c;ui!s kler-
curü Solsrjz, ward auch von ihm gar geheim ge¬
halten/und wird bereitet aus z.Theilen klercurii
ljulc. der öffters lublimiret / biß er zumweiWen
Crystallen worden/ und dem bestell Gold - Kalche/
der nach Zwölffers Art bereitet worden:c. Die-
jes Mittel verordnete besaatcr ttsrrm. auch den
Kindern / es hat grosse Krasst in den Fcantzo-
sen / Räuden / und andern Leibs - Uneinig¬
keiten / ingleichen in der fthwehren Noth / be¬
sonders wenn sie von Mürmern herrühret.
Dergleichen ist auch des Edlen Zwölssers kler.
curius 8o!sns clulcis in Xssnrill. Zpgg. p. m.
Zss-
i i.Düs verbesserte co-

rslünum §.Llols.

k Vitriol/gemein Saltz / jcd.ldij. cslcimrten

Alaun und ^ierc. jed. ttz. Diese alle misch nachder

Kunst/und gieb ihnen ein 8ublim>r Feuer/ letztens

ziemlich starck/ den rothen 5ub!imÄr sammle/füffe

ihn wol ab/reib und äißeri «hn mit veMttem Es^

sig/daß er 4 -Fingsrhoch drübergehe/^.ovcr z.Tag/

gieß ab per inclinscionem , gieß einen anderndran/
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dran/ älZems wieder/biß sich nichts mehr lolvi- ^nrimon. bereitet wordeen/ Solarisch e Natur
ret; dann evsporirs/ so bleibet ein bleichgelbes Pul. ^ ist; der künstliche aber / wie man ihn mApothecken
ver/das man mit warmen Wasser wohl abwaschen!bereitet/ ist offt ^rsenicalisch. Wtt aber einem
muß. Die votls dieses gebändigten Adlers ist von reinen Ksercur. verlanget/der kan ihn ausermelde«
xr. s.bißZL. mit dem?anck?mazygo. Glückli- tem gemeinen Apothecker - Zinnober bekommen/der
rverwird er würeken/ wann man dessen gr. 8. mit
Platz-Gold und Eisen- Saffran ied. Zr. iij. in Bor¬
ragenblumen-- donlerv, oder in den Aloe-Pilulen
giebst.

Dieses gehet wol von starren/und hat keiner
Anmerkungen vonnochen.

D- Oßwalds.
Nimm Gold und Quecksilber jed.cz. v. Laß feilen

das Go!d/ und reibe sie wohl ab mit Essig/thue sie!
beyde in eine Retorte/ und treibe sie etliche male her¬
über,' darnach thue frisch Gold dazu/ und reibe es
so lange / biß daß der S mit dem Golde recht ellenri-
6ciret und snimiretsey/ we'.ch-sdudenn'erkennen
kanst/ wenn du Gold mit ihme vermischest/ und trei¬
best es mit demselben durch eine Netorte herüber/
so bleibet Z 6esursra zurücke.

Denlvlercurium nimm/und proceclire mit ihm
juxra ttaremannum mit dem 5piriru Xitri.

Eben aufsolche Art mache ^lercunum mit Sil¬
ber/daß er davon süß werde/ welches ein grosses 8e-
cremm in der Wassersucht und andren morbis
dbronicis ist. Lx 1^. kilgeri.

Zu den lublimirten ^lercurüs gehöret auch
l2. Der Zinnober/ wie man ihn in

Apothecken bereitet.
Nimm gemeinen Schwefel Ais. oderiv. zerlaß

selben/ und wirst darein lebendigen klerc.Kj. rührs
mit einer höltzernen Spatel wol d.e. a.biß der Kler-
cur.vom Schwefel aller verzehret worden/ dann
reibe die erkaltete klÄssam auf einem Marmor/ und
Ludlimks in einem beschlagenen 5ublimsrorlo,erst¬
lich mit gelindem / und dann mit grossem Feuer/ so
steiget erstlich ein gelber Rauch/der nach und nach
roth wird. Wann aber ein schwartz-rother Rauch
aufzusteigen beginnet/ so treibsmit demsiärcksten
Feuer/ 4. oder f. Stund/ so lublimiret sich der Zin¬
nober/ uMmget sich an die Zeiten/ denkanst du
heraus nehmen/den Unflath aber imklemb.und
am Boden wegwerffen. ?srac. inLkirurZ. l^.
MZNuaI.p.I>702.Lrenä.

Änderst.

denn hernach zur Artzney vortrefflich tauget. Son-
sten hat man aus der Erfahrung / oaß ein 70, /adri¬
ger Alter/der von Kindheit aufZinnober gemachet/
einen Ducatmmit blossem Anrühren hat wcißma«
chen können.

Es wollen etliche einen himmelblauen Zinnober
also bereiten:

Sie nehmen Schwefel 2. Theile.
Z^tercurn vivi z. Theile»
8slis armvniac. 1. Th^il.

Dieses mischen sie zusammen/ und sublimken es/ so
erlangen sie ein blaues Corpusebm wie mit dem
gemeinen gelben Schwefel und Klercurio sie ein ro¬
thes dorpus zuwege bringen.

Andere bereiten einen künstlichen Zinnober/aus
einem HmalgAmare lüercurii mit Golde/dieses
ludlimiren sie mit Schwefe!/ wie sonst gebräuchlich/
und also erhalten sie einen Linnabsrim smkcinlem
solarem. D^VSN bes.Lreikk.rrÄÄ.6e Ikcrigck
coeleki.

I z. ^ls^curlt
Nimmklerc.virsep. >j. lebendige»! dK

in VeNMirung des kur^ri anrunonu slchhelvcrge-
than/ p. j. /ubZimir ikn / wie den Ivlercurium tlut»
cem. Oos. von s. biß 8. Zr.

Der S vic-e zu dieftmWttckswird bekettet
ausülercur.p. i). des best?n Antimon. oderKe-
Auli ^nrimomip.j. man cZekillirets nemiich/und

!»ch / darob zündet man hernach etlichmal eittett
Wachholder-Zpir.an Li.v

Wann der Alercurius vics recht von. feinem
Taltze befreyet ist/ gehet die Arbeit dieser
nicht an/wo man dasvutyr.^nrimvnttM dem
lebendigen Klercur. nimmet/ aber aisdsnn jft es
wegen der zernagendenSaitzeeine verdächtige Artz,
ney/ auf folgende Weise hwgegen wird sie besser be¬
reitet : Nimm tz äulc. Ui- k^ezuli ^ntimonil
M. misch wohl/ und brings auf einem Rubstem
m e»n Pulver/ thus dann in einen gläsernen Kolben/
mit des besten Virr .8pir. M. cligerirs z. oder 4»
Tag in warmer Aschen/ denn destillirs aus Sande/
und ziehe alle Feuchtigkeit biß auf die Twckne des
Pulvers ab/ daraus ziehe mit tartarM?ttz8pi>.
Vin. die Tinctur/ denn ziehe die twMe Hzr.im

biß zur Trockene des Pulvers ab / und dieses
Nimm SchwefelM ülerc. ziv. M. und laß

den Sckwesel ein wenig davon wcgbrennen/daß ein
schwaches Pulver zurück bleibe / dann iublimirs behalte,
etlichmal/ damit du den rothen Zinnober bekom

^ Diese dompolirion ist auch. gut. Zerlaß lie/Gelbsuchc und Frantzosen/allwo es einMDjges
Schwefel Zviij. undmisch darein lebendigen ! Mittel ist. ' "^7 /

,lii
Ws vonz.4.biß sgr. in langwürigenKcanck«
. ^ " - " - ""^Mcho.

curu und Ziv. dann iublimirs / so bekommest
du einen künstlichen Zinnober« Dieser wird in
Italien zu den Pflastern und Salben wider die
Frantzossn gebrauchet. Innerlich aber dienet er
statt des Antimon Linnsb. nicht. Ob zwar etli¬
che/wenn sie das 5peci6cum Lexkalicum Ivlicks-
slis bereiten wollen' / jiatt des Antimon. Linnab.
nur diesen Apokhecker -- Zinnober nehmen/ aber nicht
sonder grossen Schaden der Menschen/ denn der
-mümonisiijche Schwefel / daraus der Lmn^d.

IV. Die Destillation .5

l.01. Z^ercurW^
Lutvrum

molus. DZüsx
^ Des reinsten ^mimonll, M.wöyl il^

einem steinernen Mörftl/ und6ettiI>irS durch sine
gläserne Retorten/ aus dem Sande / erstlich bey
mitttlmässigem Feuer/so gehe! der ^iquor.oder

»Ut^tUK
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Luc/rum ^nrimonii, wie Ciß herüber / wenn abcil lum nehmen^ eine kräftigere Medicin,
solcher in dem Halse gestehet/so muß manmitemer
Kvhien den Hals vorsichtig berühren/ daß es /liesse.
Nach vollbrachter vekillstioa deö lUczuoris ver¬
mehre das Feuer/und gieb ißnem luppre/Zioniz.
(d.i.über dem Sande)so prs-cipiriret sich der ^.nri-
mou. Cinnab. (davon an seinem Ort) den herüber
gegangen Qiquorem reäikcire durch eine gläserne
Retorten.

Obwol dieses/ wie auch der L vics? mit den
andern insLapirel vomSpießglasgehöret/

Mach
kan aber den ^srrislem, oder^ovi»-
lem nehmen/ davon bejser unten.

N. Wenn man nach gemeiner Art dasselbe berei»
ten will/so nehme man in acht/daß man nehme

Z^ercurü sublimari z. Theile.
Spießglas i.Theil,

alsogehet alles änrimooiumiaöut^rum undZilV
nober.

Dieses kur^rum ^nrimonii ist gantz sntimo-
. _ . . malischer Nacur / welches daher zu beweisen / weit

so wollen wir doch dißOrts vom^urore niche man auch aus bloßem Zinnober und 8pirku lklis
abweichen/sondern auch unstre Anmerckun» ohneZrio ein Lur^rum bereiten kan/ob gleich das
gen allhier mittheilen. Jereinernundasän- ^ncimomum nicht mit übergehe/aus Mangcl dcö
rimonium, und je Crystallisch - weiser der pr-e- Ivlercurü.
cipirirte I^ercurius ist/je vortrefflichere Mittel Wie aber in allen Arbeiten gewisse Handgriffe
kan man aus dem öur/ro änrimonii bereiten. 5nöthig / a'so sind sie auch bey der Bereitung des
Sonsten ist diese Oereitung deskuc^ri Lmnsbsris Xnrimcznii zu beobachten: indemman
monii just und gerecht. ! auf eine Art mehr kuc^ri und weniger Zinnober/

I^s. 1. Man kan auch diese Vettlllsrion in aus eine andre Art mehrZinnober alöLuryn er-
einer irdenen wohlbeschlagenen Rekorren/mitlanget. Darum/wie oben schon erwehnet/so man
einem weiten^>alse verrichten/ aber nicht tm pro keToaräico minersli, oder X^ercuriv vic»Sande/sonderninoffenemLeuerdenGraden viel Lur/n erlanget / stelle man die zusammmge-
nach/mir einem gehörigen angefügten Kecipi- mischte msilsmex f^ercurü sublimgri und Pati¬
enten / sonstcn mochte oas Luryrum die RöhF ^momi ZZ ein Tag etliche i-, einen Keller an einen
ren verstopffen/unddas Gesäse zerbrechen/ feuchten Ort / und ^eNillirs atödenn aus einer
daß all^ alle Arbeit und Unkosten vergebens Rekorten mit einem weiten Halse aus ft?y>m
wäre. Feuer mit vorgelegtem Kecipienren / per graclus,

^ ». Ißnem 8upprei?lonl5 gieb nicht gleich zu letzt von oben her Feuer gegeben / so bekommt
bey Anfang der vettillstion. fondern nachdem man viel mehr Lur/ri . als man gleich sv balde
du zuvor eine Zeitlang gearbeitet/oderviel^ die zusammengemischte mssszm ciettiMret/ da
mehr zu Gnde derer. i man alsdenn weit mehrZinnober alv öurvri erian-

I^.z.Dievor der R.eÄlKcsriondesvutMkn.get.
rimonn Zinnober darzurhun/ bekommen ein? Je schöner nun der Sublimst und/^nrimonium,
vortreffliches Vur^rum ^nnmonü. welches je schöner wird der Zinnober und kurzum. Und
fäcwar recht mercurislisch ist / und vielen! so man dieses Oleum per Kecorrsm zum dritten
Rranckheiten/zE.dem Schlage/der schweb- oderviertenmalereKiKciretund clettilliret/ so de¬
ren N^tb/und andern schwerensufäUensehr i kommt man ein trefflich Lmyrum ^nrimonü.
tauglich ist. Und dieftweise solre billich gar! Wenn man über dieses zum zehenden mal einen
geheimgehalten werden/denn daraus beton,
mer man zierliche ke-oarck'es. die sonsten in
de« Aporkeken n,chr gefunden werden, ^ow
sten/wo man vor der K-Äjkcstivn diefeoOels/
den Zinnober nicht darzu thue / bekommet
man nur ein anrimoniaiisches/ nicht aber em
mercurislisches Mittel. Man zerreibet nem-
lich dencilinsb.^ncimonü.mischerihn mir dem
Lur^ro. stellet lhn 24. Stunden in einem ver
schlofsenen Glase/in die Aschen - VjZeliion, I»
vereiniget sich alles/ dann reÄiticirec mans
durch eine Retorten.

N-4. Dievestillsrion gehet auch glücklich
von statten/wenn man die Retorten mit der
Materie/ vor der vettii^cion. z. Tag in einen
feuchten Ore stellet. Und diß ist ein gucer
Handgriff /so du nemlich des kut/r, einegros-
seMenge zum ^l erc. virse, oder andere besosr- ^ lichienn / wenn ^
Äische Mittel verlangest/ so stelle di-^gssan, ^/«he eS5epariret
vor der v-ttilktion in denReller. ' wenn ich d.ete beyde wiederum

hoch- rettliicirten Brantwein abziehet / und zuletzt
auch im Sande das öur^rum selbsten überzie-

!het / so hat man in grossen und fast unheilsa,
men Kranckheiten eine Artzney/ so das Ihrige mit
Verwunderung chut /wo vernür.fftigdamit umge,
gangen wird/ wie dieses vor gewiß und sicher/ be¬
zeuget der treffliche Crügner / in seinem Chymischen
Frühlinge / im Capitel vom Zio und kncimo-
nio. Dieses zu beweisen / sagt er/ will ich mit we«
gen Worten ein kleines Lxamen anstellen. Es
ist wissend/was der Spiritus ?bilos<zpkicus ist/ so
ist auch den?r»KiciL desselben Gebrauch bekandr/
und wird von allen unschädlich im Leibe erkannt:
das daraus bereitete Pulver/ Xiercurius virse ge,
nannt/ist nach gestalten Sachen/und dessen rechten
Gebrauch/ auch unschädlich.

Nun frage ich/warum denn solches sollte schad«
— — "

^Veraber
mebrern Stnnober verlanger/derkan die Ma-
tertegleichnach derVerm»schungcieNiIliren.

kan man auch mir gurem Grunde/
start de» rohen ^ntimonii, denKegulumneh.
men/ w«i« man also ein reineres und kräffrige-
res Le/osräicum bekommer. Also bekommen
auch diel« / die in Bereitung des änrimonii
Viitpk. starr des rohen ^nriwogu, den ksxu.

ich diese beyde wiederum zu»
sammen vermische/ und von seinem übrigen I>K!eZ.
mitte lep»rire/so bekomme ich nach der Destillation
eben wiederum / was es zuvor war / welches schäd¬
lich und cvrrokvisch geheißen wird / und in dm Leib
nicht zu nehmen. (NL. Mercket mich recht!) Von
diesem ist die volls etliche wenige Tropffen / dort
aber beydem 8piricu pbilolopkicoistzuAeitendie
voks von einem Scrupe! biß zn^y/drep : Und ist
zu mercken/ daß man dm MreWWen Men,

schen
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schsn nicht würde überreden können/ daß er sollte
glühende Kokken/oder eine siedende Suppe stracks
in den Leib essen/nein/sondern er würde sagen/ sie
wird gesünder seyn / wenn ich sie werde abkühlen
lassen/das i^ zu solchen ins Enge gebrachten Medi.
camencen muß man Vekicula gebrauchen/ diesis
qbküblen/ die sie cempei-iren.

Welcher Kseckcus wollte so keck seyn / der einem
Menschen rathen wollte/ das auss höchste rMKcit^
te Oleum, öder 8piricum 8uIpkuris»VirrioIi, 8s-
liz, odcr^icri ohne Vel,icu!o;ug den : Wieofft
und wie viel wird / und ist doch versuchet und ge¬
brauch'! worden / der 8p>ricu5 virrioli purgsiis;
was ist derselbiqe? Oleum Vürioli unv Virrum
^.nrimonii. Wer Vernunfft und Ähren hat/der
höre und mercke: Ach sag ? aber mit einem Worte/
ich halte es mit men.ein 8ulpkure ^ncimonii scilu-
ro per8pmcum principalern cum8piriru Vini
corrcäto: Wie Herr Krügner das Lur^rum ^n-
rimonil. wie oben gedacht/mit 8piriru Vini reÄik.

zum zchenden male davon abgezogen/
corrigicet / nennet. Dieses ist die treffliche Artz-
ney/welche/ wie er rühmet / fast in unheilsamen
Kranckheiten / als in ver Wassersucht / Lpilepsis,
^pöplexiz, ^elsnckoli^ tizmlenlZ und?ocj.<iAra
gutes thun soll. In bin seiner Meynung / spricht
Herr /unckius in diesem Stücke / und gebe ihm
Beyfall/ wer es nicht glauben will/ der thue eine
Probe / er wird mehr finden / als er gehoffet. Er
muß aber den Kfo6um exkibenäi wol in acht neh¬
men/ und in der Ooli sich vorsehen.

Über das communici^t HmCrügner noch ein
feinStückaus diesem Oleo oder kur/ro ^nrimo»
Nil. Er sagt/ man solle dieses Oleum nach gewis,
fer Proportion auf ein rzkmret 8sII'»rcsrj hies¬
sen/ und es zugleich in ein Pulver cosAuliren/so
werde man ein herrlich.'s Purgantz bekommen / so
im germysten keinen Vomjcum erwecken wird j
( dessen Gebrauch ich vor unnöthig zu seyn erach¬
te/sind seine Worte) sey auch im geringsten nicht
corrolivisch/wederimGibrauchnoch in der Opera-
rion.

Von dem innerlichen Gebrauche dieses 01ei fin¬
det man nichts allhier; doch geben es etliche / wie-
wol selten/ biß z.Gran; da esdenn hefftig pucgiret.
Drum so bleibet man nur bey dessen äusseriichem
Gebrauche in unreinen / undeiisamen / um sich
fressenden Schäden / als weiche öffters ex tunäa.
rnenco alcalico ob imprelkum volstüe aciclum
'corro6vo Herrühren: Dieseszu verderben/ gehö¬
ret ein gewaltiges (^omrzriznz > sonsten ^rnicum
sblorbens oder oxlsrmans,welchesjenes in ein 8al

6Z9
ein vornehmer berühmter kleäicu; in Franckreich,
sich dessen in allerhand verzweissclten Schäden älts-
serlich bedienet. - i.

Man nehme eine Unze des Olei oder I^iquorl»
Akacmljz ^nrimonü.unv2.UnzenÄchwes?l Delo/
so durch Vie Glocke bereitet/miscde es wshl zusam¬
men/und behalte es meiner gläsernen Fajchen/ab»
sonderlich/wohl vermachet.

Also M'sche man auch absonderlich in einer ird,
nenverglasurten Schüssel unlereinal!der l^iquori,
Alscislls^nrimoniizi.unddescczrrosivijcheiipul^
vensirten 8ublimari Zij. mit einem höltzernen Spa»
tel. Wenn dieses io. oder 12. Stunden ßeimn,
den/so eva^>orn e bey gelinder Wärme die Feuch¬
tigkeit/ so drüber,stehet, wird/ daß es zu mm Pulver
werde. Solches verwahre auch wohl verbunden
in einem Glase. r?-..,
(ZanZrXnam zu curiren verfahret

also damit:
Den Brand in seinem Fortgangs zu hemmen/

und so viel möglich fort anfä glich ritze man mit ei«
nem Eisen das faule Fleisch biß auf den rech»
ten Grund des guten Fleisches durch; a'sdcnq
spplicire man tkn l^iquorem. oder das Pulver
zwischen das rothe und leb-ndige Fleisch / so viel
als nöthig, kaß es verbunden i c>.odtr 12 Smn,
den liegen. Dasern aber ein grosser Schmutzen
dabey/ und die Zeit nicht abgewartet könne wer,
den / so kan man / ehe die Zeit vei fleusser / ein
Schmertz > stillendes und suppunrendes Sa.biein /
welches unten folget/gebrauchen.- davon man den
mit Corpey über dieWunde leget/theils eine kicks-
ram zu gewinnen/ als auch ;u schlössen: Über daS
Sälblem aber kan man das Pflaster vom Oisp!»!-
ms, LeruM, oder Xsinio mit Rosen- Oelgemischet
legen.
Da6 UnZuenrum suppumrivum

ve! anocl^num ist dieses:
Nimm dis besten Rosen^ Oels

Lilien-und
Fkderblumen- Oels jed.Aj.

Böcken-UnMt
Kälber «Talchjed.M.
Myrrhen
Weyrauch jed.zil!.
Pech M
flüssigen TerpenthiniLi?.
gelben WachsesZvj.
destillirtes Oel von Rosmarin

Lavendel jed. Iif.
rerciumzu bringen/ und also von seiner fressenden Mische alles zur Salbe.
Art in eine andre zu verwinden Gewalt habe, /x«,.- ^ Geschwüres Mlt^rMm^
gerinn bat nun dasOleum seinen gewaltigen^ Mll^r.fsUNg
Nutzen.- Denn/ wenn man daM den Schaden
im Brande umftreichet / so komm? er nicht weiter/r

de6 Gebeines.
Die fressenden Geschwüre zu heilen / gebrauchet

so ?)aß man hemach den Schnitt glücklicher ver- man das Oel/wie es oben zu bereiten und m veimi«
richten kan. Wenn man einen Pest - Carbunckel ^ vei ml»
damit umfährer/wird er auch getödtet/und taug¬
lich gemacht zu andern Pflastern / ist auch sonsten
bey den Wund - Aertzlen ein gebräuchliches Lor>
roiiv.

Weil wir allhier des Olei, oder I^iczuoris giz.
cislis ^nrimonli gedencken / so wollen wir auch /

fthen gelehrer worden/und tröpffelt man davon in
die Wunde / hernach beleget man es mit Corpey/
und also lässet man es io. oder 12. stunden lie¬
gen. Hernach wenn man die Corpey weggenom¬
men/so leget man andere ein/die mit dem obigen
Uneuenro luppurarivo undanoöyno bestrichen:
auf das Bein aber leget man nur blosse trockne

als vor rachsam und dienlich es haltende den Ge- ^ Corpey. Wenn das Faule vom frischen Fleijche
brauch desselben anführen/ wie der Hmi'eleZrm,! abDet/ so sauhert man den Knochsn mu seinembequemen
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bequemen Inttrumenro, und beleget man dengan-
Hen Schaden mit trockner Eorbey / die etwas zuvor
warm gemacht. Solches verändert man des Ta«
geö zweymal/worüber man das Lmplslkum 6i vi-
»um mit Terpenthin, Oel emolliret biß zu völliger
Heilung überleget.

Cura der Fisteln.
Dieselben auszuheilen / muß man die Höhle dr

Fisteln eine Wicken stecken / welche da mildem 111-
ouoreßlscia!l bestrichen; dafern obersolchesEin
stecken und der Eingang verbotten/ so kan man mit
dem eisernen Instrument / welches ein Sucherlein
genennet wird/ eine Tropfte davon einfallen lassen/
und bedecket man es, also lässet man es einen Tag
liegen: hernach so ziehet man die Wicke heraus/
und appliciret man von der Salbe etwas zweymal
am Tage / biß das Fleisch überwachset; zuletzt ge.
brauche ein austrocknendes Pflaster drüber.

Den Krebs im Anfange zu heilen.
Bey Anfange des Krebses denselben zu heilen

ists nöthig / daß man biß auf dem Grund desselben
und Harte einschneide/ und alsfort 4. oder f. Trops-
fenvon dem I^iquoreeinfallenlasse / und mit trock¬
ner Corpey bedecke. Laß den Patienten 2 4. Slun»
den also im Bette liegen/und reiche ihm nichts als
starckende Suppen: alsdenn nimm die erste Cor¬
pey oder Schabe, Tuch weg/ und lege andere mit i
dem llnguencio sncxl^no bestrichen auf/ solches i
thue täglich zweymal mit frischen Mitteln. Ver¬
fahre also damit/ biß die Llckara abfället / und fri«
sches Fleisch erscheinet/trockne es endlich mit einem
Lmplaüro äeüccsrivo aus.
Wenn der Krebö schon exalceriret;

So ritze nur bloß die Leffzen/ und was hart ist an
demselben/ mit einer Lanzetten/ tröffle in das geritzte
Theil etliche Tropffen von dem l^uore. dieHärte
damit auszuräuten. Man muß aber/wo man ver-
mercket/ daß es nicht gnug gcwürcket / wieder auss
neue von dem l^ume eintröpffeln.
Die Hüneraugen / Aelsteraugen/

Schwämme / und andres auswach¬
sendes Fleisch verfähret man

also:
Man nimmt einen seiden starcken Faden/selben

trucket man in den I^iczuorem. damit bindet man
die auswachsenden Schäden veste/ und lässet es also
,2.Stunden seyn/ oder so lange/ biß es von sich selb-
sten abfallet: alsdenn leget man ein Lersrum ex»
Lccsrivum drüber.

Wenn man aber solche Schäden hat / die man
nicht binden kan / so lasse man mir dem Sucher ein
Tröpflein einfallen/ oder man berühre nur den Ort
mit dem Sucher/ der da in dem I^iquore qetuncket
gewesen/ und streue man von dem obigen Pulver et.
was drüber/überlege es mit trocknem Schabe. Tuch
des Tages zweymal / biß es ausfällt / alsdenn lege
man ein Lersrum clekccsrivumüber.

Dafern aber ein grosser Schmertz zuschlüge / so
»pplicire man das i/nguenrum anocl^num mit
Corpey/ wenn der Schmertz nachlässet / so heile
man «6 endlich mit einem Lmpl-ckro cieücc».

Die krebsichte Frantzosen-
Gescbwüre

gar balde zu heilen / muß man den Sucher mit
Speichel netzen/ und den Ort damit berühren/ maa
muß aber auf den mit Speichel benetzten Sucher
etwas von dem Pulver vorher streuen/alsdenn be¬
lege man es mit trockner Corpey/und lasse man eS
den Tag über liegen.

Schlüge ein Schmertz zu/ so nehme man die Cor¬
pey ab / und lege man andre mit dem UnAuenro
-M067N0 über. Also verfahre mandes Tages zwey,
mal / biß dieLlcKsrz abfället/ hernach gebrauche
man nur bloß trocken Schabe - Tuch und reme Pol»
srerlein.

So das Theil von einem PKIeZmone angegrif»
fen wird/ so gebrauche man des Kalem Lersrum.
Doch kan man auch andere Mittel gebrauchen/die
Ursache des Übels zu heben.

Vvenn man mir dtescmAlittel den Carbun«
cket bestreichet/ muß man den Orr gl«ba?dln
mit tauglichen pflastern verwahren. N7an>
gebrauchet es auch zu den Lomanellen Sie
schneiden nemtich runde I^läyl-ln au»<)Sly/
und imprsznirens mir diesem Geie und diesrs
sppliciren sie einem tauglich- n Acre/doch v«r«
wahren sie auch selben vorher mirvelenliv
pflastern / damit e» mir sei, er csuttischen
Macht nicht weiter um sicti greifte/ so äyer
dtesesOei dasLleisch fondcr elnigeLeschwerd
und Gchmeryen.

Welchem von beyden InKi-cci/enr/en nemlich
dem 8ub1imsro oder ^ntimonio das Lvc/rum zu¬
zuschreiben/so spricht ^ncola p. m. 16s. in?opp.
daß es nicht ein vleum ümplex klercurii ftp/ son¬
dern mtistentheils ein vleum ^nrimonji,denn das
^nrimonium wird von dem lulviret/das
sein Oel es alsdenn von sich g^ben muß / wie zu se¬
hen ist / wenn das änrimlinium allein ohne den
Klcrcurium. durch Zuschlag des Saltz.S 6eüil>iret
wird/ wie drunten auch bey dem ^nrimonio soll ge,
saget werden / so bekommt man eben ein solches
Olcum corroilvum, welches seine klares gleich so
wol lasset in dem Wasser fallen/ und thut eben das/
was sonsten der Lms vir- zu thun pfleget / gehöret
also eigentlich / wie schon angeführet / dieses 0leum
nicht unter dieses Capitel/sondern unter das änri-
monium. Hat man sich also des ÜAercurjj wegen
nichts zu befürchten / es sey denn/ daß das kurzum
ämimonli über seinen Zinnober mehrmalen reAi-
kcicet worden / da will Herr V. »oKm. daß es als¬
denn mehrers von dem^lercurio psrricipire/ al<
so eS bloß vor sich allein etliche mal reÄiKcirtt wor¬
den: auf dichlbe Art aber lobet er es wehr inkpi.
IcpKa, ^xoplexi» . und andren schwehren Gebre¬
chen / als so es vor sich ohne seinen Zinnober reä!i6.
ciret worden. Also haben wir vorher alle kequi-
lirs.das Oleum und Linnsbsrim ^nlimouu zu
bereiten/ an die Hand gegeben: Weil aber Herr
Crügner in seinem Chymischen Frühlinge p. iz6.
diesen Proceß gar umbständlich beschreibet / alS
will ich ihn/ um mehrerNachrichtwegen/ Hiebes
setzen:

Droben haben wir/ wie Herr V.»oSmann unk»
Lkarss wollen / den K5ercurium lublimscum ge¬
lehret machen; mit Vitriol undSaltzM>r eben
diesen lasreäiemjen lehret ihn auch Herr Crügner



lublimiren/ aber auf eine andre Manier / wie
folget:

Nimm des wohlgereinigten§ru vivi i. Pfund/
Zpirirus Virrioli reÄikcaci 2. Pfund/ beyde thue
zugleich in eine dazu bequemeRetorten/setze sie n 'ne
Sand Capelle/ und laßoder ^TagecliZenren /
alsdenn treibe den 8piricum in ein vorgelegtes Kol¬
ben-Glas wieder herüber/ so bleibet in derRetor-
ten eine weisse Z^lzssa : ist die Retorte noch gantz/
und mercket nock etwas von dem lebendigen tzlo, so
schütte den herüber gezogenen 8pirkum wieder
herüber / und laß 2. Tage cligeriren/ denn ziehe
den 8piricuin wieder ab/und dieses / wenn es von-
nöthen/ wiederhole zum drittenmal. Denn nimm
diese weisse XäsllAm. reibe sie auf einem Reibestein
oder steinernen Mörsel/zu einem subtilen Pulver/
und reibe darunter zugleich 8-Loth geflossen Saltz/
aufs allerfleissgsts; dieses Pulver thue in einen
dazu bequemen Kolben / und 6eNillirs aus dem
Sande/so lublimiret sich der S im obern Theil des
Glases schön weH. Diesen S-"- m^cum nimm her«
qus/reche ihn wiederum ausdas zarteste mit 8.Loth
geflossen Saltz/ und «ublimirs wiederum mitein¬
ander/und dieses wiederhole zum sechsten oder sie-
bendenmal: allemal mit frischem geflossenem und
zart untereinandergeriebenen altz.' / so bekommt
man einen schönen L-^marum, welcher zu derArtz-
ney viel besser/ als der/ so bey den Materialisten ge>
kauffet wird : D-N 8plricum Virrioli bekommt
man mm Theil wieder/und kan ferner zu dergleichen
Arbeit gebrauchet werden. ^

Nun nehme di>feS5ubÜMÄÜ und schonen
monii jedes i. Pfund / doch pulverisire jedes be¬
sonder / auf einem Reibestein / und mische sie aufs
fleißigste unteren ander / und laß auf dem Reibe¬
stein liegen/und setze denn zugleich in einen feuchten
Keller bey 6. oder 8-Tage lang/ so wird in dieser
Zeit dieses Pulver/ welches schwach/in eine weisse
klstlsrn verwandelt / oder in 8udltantz eines
Breyes: Solches nun thue in eine Varzu bequeme
Vlaserne / wohlbeschlagene Retorte mit einem wei¬
ten Halse/ die lege in eine ^and- Capelle/ oder/ wel
ches besser/ms freye Feuer davor lege einen grossen
Kolben zur Vorlage/und seure sein zrsäanm an/
so erscheinen bald bey gelinder W arme Tropffen im
Halse der Retorten/ und fallen in den Kolben / und
je mehrLufft od?r Feuchte sich im Keller zu diesem
vermischet/ je grösser fallen auch die Tropssen/ je we¬
niger/ je kleiner.

Man muß hiebey in acht nehmen/ daß das Feuer
immer fein sachte gemehret/ und also im Anfange
nichtübireiluwerde/welches man abnimmt/wenn
dieTwpffm nicht geschwind aufeinander folgen/son»
verndaßalles feingrsäanm zugehe/ biß zuletzt/da
mit Starckung des Feuer endlich der Zinnober auf
steiget. Hier muß aisdenn das Feuer so starck seyn/
daß die Retorte erglühet/sonsten steiget der Zinno¬
ber nicht hei über.

Das Del oderLmxrum Hmimonilim Kecipi-
enren thue in eine neue Retorte / und treibe es bey
gar gelindem Feuer herüber/ 'o hänget sich im Halse
der Retorten ein wenig 8ublimac an/ (welcher un¬
gefehr in der Eil zum erstenmal mit berüber gestie,
gen) diesen thue hinweg: und reÄ!6cire dasOel
ferner zum dritten oder viertemna! biß im Halse der
Retorten nichts mehr vom 8ub1imar Msoührel
Wird/ so hast du daö Lur/rum /Vnrimonij wohl ge-
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reiniget: das wird alsdenn mit 8Mcu Vim reAi6»
cstjMmci, wie droben beschrieben/ vor den innerli¬
chen Gebrauch / zum zehendenmale cokokiret und
reNiKciret. Her:Crügner nimmt zu dieser Arbeit
lieber den geflossenen rohen knrimomum. als seinen
KeAulum oder dergleichen/wenn er sagt: Man be¬
komme nicht allein einen schönern Zinnober/sondern
der 8piriru5 pkilolopkicus > der bey der prsepÄra-
riondes Zu virX heraus kommtt/seyvielbesser in
Kranckheiten zu gebrauchen:Ebenmassig das ks-
^oarclicum miner^e, so daraus bereitet worden/
sey auch viel krafftiger in morbis scuris, als so man
den Kegulum ^nriinnnii und dergleichen an statt
des rohen ^nrimomi genommen : Ich gebe ihm
gerne Mit Beyfall/indem dem kegulo. durch Zusatz
des wicri oder l'arran bereits viel Schwefel und
mmeraljsche flüchtige Saure genommen/ und also
in seiner Ä; t aeschwachet worden.

Was nun den Linnsb^rim /^nt/monli betrifft/
welcher in dieser Arbeit zugleich heraus kommt/da¬
von kan man in Warheitsage>'/daß es eine pol)".
cKrelia Zvlecilcina sey in viele . Zustanden mitgros¬
sen Nutzen zu gebrauchen. Er bestehet aus dem Sio
und 8ulpkure Zu. welcher durchdie scharsse vitrioli¬
sche Saure solviret/ undmitHüIffe des Feuers/
samtdem Zio in ein recht Lorpus zusammen aufge¬
trieben worden. Herr I^'c. /unckiuz schreibet
die meiste 8ubttzntz dem tzio zu / das wenigste dem
8ukpbure smimonisli, wie die k<e5olutlon aus¬
weiset.

Hier sollte es sich wol fragen/warum man die¬
ses Ivlercurisle so loben möge/ da doch bckandt/daß
fast alle andere klercuriZIis, 8ublimara.prgecipi-.
rara und dergleichen / nicht wol ohne grosse Vor¬
sichtigkeit zu gebrauchen? Derowegen wisse man/
daß der Linnskaris ^nrimonii von einem Hl<)
kwlci fast nicht viel weiter/als an der Farbe unter»
schieden sey; denn dieser Linnsbsriz hat / gleichwie
auch der tzius clulcis, nicht medr ^cisjj corroüvl
vicriolici zu sich nehmen können / als zu dieser seinee
unschädlichen Art erfordert wird : Denn hier bey
dem Linnsbari ist das meiste /Vcicwm mit dem Lü»
r?ro übergegangen/ daß also dem hinterstelligen zio
nichts mehr übergeblieben/als es vonnöthen gebabt/
sich bloß in ein solch Lorpus mit dcm 8ulplwrs
ümomi zu coagullren und auftreiben zu lassen.
Dort bey dem iioäulci ist das cvncenrrirte cor-
roliviscbe ^ciclum des8ublimgri durch detizuge»
setztenzium correÄum solchergestalt clilari^etund
exrenckret worden/ daß es also auch wenig Schaf¬
fe mehr übrig behalten/ indem dasselbe ubuflnssqe
^cläum desZublimacicorrolivi dem znnesehten
Zio curtenci mitgetheilet/ und also sehr exlencüret/
und «tifsolche Weise gleichsam als abgekühlet wor¬
den/daß es in seiner gewissen voll, gar wol/u..d ohne
Schaden / zugebrauchen.

Was die gemeine Art und Weise den CilMaKa-
rim Hkrimomi zu machen beladet/ den haben wir
itzo bey der cbigen Beschreibung gesehen. Es giebet
aber noch unterschiedene / andere und bessere Gat¬
tungen: Denn dieweil dieser Zinnober aus dem 8u!»
pkure ^nrimcwii und Zio seine LonliÜentzhat/ so
kan nicht schien / je purer und reimr man diese
8utije6>a hat / und zusammen vermischet/ je besser
müsse auch der Zinnober werden» Dieses sehen wir
bey unserm Herrn von Hel mont / welcher dannen-
herö mit dem c^crskirten und lsortim exittenrs

Qq<Z Lulpku»
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Lujpkure ^nrimonii durch ein^kegis gemachet/
unddem?ro( so auch aus dem/^mimoniogema-
chet worden/wie 1'sckeniuswill)seinen Linnsb».
rim zu machen lehret/ in seinem Tractat cie Verdis.
IZerbis Le I^zxiciibuz, Lec. von welchem er auch ein
grosses rühmet; Er lehret ihn aber sechsmal iublj.
nuren / und diese sechs Zudlimsrionez. sagt er/ seyn
an statt des keverberstion. Den Zulpkur
^nrimonu lässet er leni iZni zergehen / und denn
vermischet er den Lium vivum sehr wohl drunter /
und lublimiret beyde miteinander in einem beque¬
men Gesäse. Ob dieser Socius so eigentlich ange¬
he/weil zu wenig ^cicli dabey ist/ indem der tziuz
alsocurrenszudem5ulpkure gemischet/ daSwill
mich nicht bedüncken. Man muß so lange dem / der
es erfahren/glauben.

Einen andren Kloöum den Linnabsnm zu ma
chen/Iehret Herzv.^o/kmann wLxercirsrione (je
Linnsbsri ännmonü, aus solche Art / und diese
ha t er vor die beste: nemlich;

Er nimmt man z.Unzen / die lolvireterin so
viel W»sser / als genug ist/ darzu thut er 8olurioni5
Zulpkuris ^nnmonii cum lixivio fzÄ-e f. Un¬
zen: Wenn diese mit einander ausgearbeitet / so
hat sich der Lulpkuräncimomimitdcmtziocon-
jun^irer / und sich hhön roth zu Boden gesetzet.
Z>nn er den darüber stehenden l^uorsm ls-
linum aboe»,ossen/ und mit frischem Wasser die
übrige 5al/eäinem, doch nicht alle/ ausgelauget /
die Kisilzm getrocknet/ und in einem steinernen
warmen Mörsel lang und wohl untereinanderge-,
rieben/ aledennin eineRctorte gethan/ und aus
freyem Feuer 6ettMiret - so ist ansänqUch ein stm»
ckend -schwefiichter ^.iquor bey?. QucnNein her»
über gekommen / und nachdem er das Feu r gejtär»
cket/ so hat er hernach in der Retorten einen Zinno¬
ber gesunden / weicher viel schöner und röchec ge.
wesen/ als der/ so auf gemeine Art bereitet wor>
den/ am Gewichte eine Unze und s.Quentlein/ am
Boden ist ein schwartzes Lorpas 5-iImum geblie¬
ben. Bey dieser Arbeit aber bekommt man kein Lu-
r^rum.

Ich halte dasür/je schöner der Lulpkur /^nrimo-
Nli.und je mehr derftlbe per^lczlin» geöffnet / je
vortrefflicherwerde ein solcher Zinnober werden.
Derohalben in den 8ulpkur ^ncikvonii exrraki-
ren wvlte mit einem lixivio, so aus 8s!e l'srczri
Mit (?slce vivz cslcinaro gemachel worden / aus
der kemanentz des L^Ilamj ^nrimonislis.

Nun ist ferner zu meickm, daß/ wie öffterer der
Linnskgrjs ^nrimonil reciiticiret / und von neuem
an sich /üblimiret worden / je krafftiger er werde/
undwiewol er auch nur unreQiiiciret das Seine
thut/so thut er es aber bey weitem nicht mit solchem
Nachdrucke / derohalben soll er einmal fechse/von
neuem lub!imir> t werden. Denn in einer jeden
5ublimarion lässet er seine 8corias und Schlacken
zurücke /und wird je langer je schöner und subtiler/
und thut denn eine oder zwey Gran mehr als sechft
des andren/so nicht recUKciret worden; wie dieses
auch bezeuget Her: 0.5lot?msnn in seiner Lxerci-
rarione 6e Liunabari ^nrimonii, allda er auch in¬
sonderheit recommancjii et/daß man diesen Zinno¬
ber sowol als de» Zwm cwlcem, ^nrirTionium clis-
pkorericum,Oculos Oncriund dergleichen kie-
lolvenria, ^blorbenria, Inverrenris.L! Dulcik.
cAnriagufdgöjubliieste re>ben/undpr«pAriken solle/

so werden sie viel besser penetriren als sonsten / wel¬
ches auch die Erfahrung beweiset.

Etliche reiben den Zinnober des-knrimomimit
Oleo Ci nnsmomi ab/ und geben es alsdenn vor ei«
ne besondere?Äl!zcseamauS.

Andere haben einen andern GnffdieRölhe des
^nrimonu mit pulverisirtem Schwefel zu verbes¬
sern oder zu verhöhern / die einen Versuch damit
thun wollen/können Herm Lksr-ss ?karm.
regism Lk^mjcam p. m. 391. ausschlagen.

Was nun den Gebrauch des Cmnstzaris ^nri-
monii betrifft / und desselben Tugenden / die sind
in gemein relolvirend gleich aller X^ercurislien/
doch wegen seiner unschädlichen Schärfte und sei¬
ner kgirren? srriculen durch den Sulpkurknri-
monU gantz unempfindlicherOpersrion. und mag
ihm einZusatz geschehen / durch was für es
geschehe/ so nimmt er doch/gleichwieandere gemeine
klercurislis thun/ wegen des gedachten 5ulpburis
^nrimonü keine böse Art an sich / sondern blei¬
bet in seiner Krafft ein unverändertes ruckoris
concenrrati äciäi resol vens, und daher ein edleS
Purgier» Mittel des Geblüthes/ Lc yuoävis pere-
grini iermenri cjekruÄivum , ein /^noäynum.
I>lervinum, H.nrilebri.'e, ^rrkricicum,^nrilcor-
buricum,^nrkc>micum, (welchesich ossterfah¬
ren ) omnes irem evscusriones per /^lvum, Uri-
nam.Zucjorem Sc Sslivam promoven8<Daher eS
sich mit gutem Effect mit den Vomiroriis, als dem
Sulpkure änrimomi , Mit den purganübus als
jslappz Lee. ccimb/niren lasset. Sonsten treibet es
den schweiß/ uno dch'falls wird es vor ein 5peci6-
cumw.der die Pest gehalten/und bedienete sich des¬
sen pvrerius in gifftigen Kranckkeiten / Petechen/
oder Fieckficbern/Blattern/Pocken/ Masern/und
ist warlich nicht zu verachten. Im schwehren Ge¬
brechen ists dienlich/ Wie denn das 8pec!kcum epi-
lepcicum l^ickaeli; es pro dsü hat. Ob UUNwo^
Herr D. 8imor» pauli in ^uaärjpsrcico Lorsnicc»
p.m. 107. denselben nur in der Lpilepim, die vot?
Würmen herstammet / zugebrauchen conceäiret/
und dafür halt/ daß er in andren schädlich seyn: So
ist doch in der Würme-Austreibung nicht derglei¬
chen kostbarer Vorrath nöthig / weil der blosse
zrms es verrichtet. Es ist aber Her! v. ? aaü dar-
inn gar wohl zu entschuldigen / als welcher damals
der Meynung desselbigen Zeculi beygepflichtet/da
man alle Zinnober/ absonderlich den / weichen die
Mahler gebrauchen / vor Gisst gehalten: da doch
Lratcz schon längst den Linnsbarim narivam einen
Magneten der schwehren Noth geheisscn : Wel¬
ches zwar nicht in seinen Operibus, aber in dec
Vorrede über die Opera ?sl!opü zu finden. Wie
viel mehr ist solches vom Zinnober des^nrimonii
zu halten. Er dienet gar wohl auch in den Frantzo«
sen-Euren/Kratze/Räuden:Er reiniget das Ge-
blüth.

Etliche schreiben ihm eine starckende Krafft zu/
von wegen seines göidischen Schwefels / und ge,
brauchen ihn deßfalls in verzweiffelten Kranckyei-ten.

n. Ob nun ja diese angeführte Würckungenalle
mitder Warheit übereinstimmen / so mercket doch
H-v-^ecleliusin seinen ^mcxmrstibuz klarer:
kvleciic.p.m. i sz.an/daßdieLüinadari'nzdiesen
Mangel bey sich haben/daß man ihnen in Auswai»
len des Geblüthes gar wenig trauen könne/ Massen

sie
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sie 8u6ores co!1iqusrivosvermehren/ ja Durch ihre
allzu starcke Flußmachunq erregen.

Aus demOiec» ^mimonii entstehet auch dir ^iu^
virXUtlddasLs?oaräicmnMinerale.

i. XäerLurmz Vicze.
Gießan obiges Oel oder Lucyr. ^nrimonii ein

Wasser / so xrxcipiriret sich gleich ein weisses Pul¬
ver / welches man abwaschen kan/ biß es keine
Schärffe mehr hat/ dann trockne es.

Etwas deutlicher wird er also
bereitet.

Nimm die Butter vom Spießglase / so viel be¬
liebet/ thue dieselbe in eine irdene Schüssel/ darin¬
nen eine Maase laulicht Wasser sey / »o pr-ecipiri-
ret sich dieselbe in ein Schnee - weisses Pulver / weil
das Wasser vie corrolivische Geister/ die den ke-
zulum des Spießglases solviret hatten / schwä¬
chet/und sie zwinget/den Leib zu verlassen; wenn
dieses geschehen / muß man alles noch einmal um¬
rühren/hernach das Pulver sich setzen lassen / und

»das Wasser in eine Flasche giessen/ das eblegma
abziehen / und den Spirirum absonderlich aushe¬
ben/ denn die saltzichten Geister/die in der Butter
waren/ haben sich alle darein begeben. Es hat
eine anqenehme Säure/deßwegen es pkilolopki.
ftherVitriol-Spiritus genennet wird; wasche und
susse das Pulver wohl ab / trockne es hernach/ und
verwahre es. Des Wassers bedienet man sich
inJulepen und Geträncken der pebkicltanten/wei,
che damit säuerlich und sehr angenehm gemachet
werden.

51. i. Weisser und reiner wird er». wenn man
jur veliillaücm des Lm^r. Antimon. statt des ro¬
hen ^nrim.den keßulum nimmst/». wenn man es
durch eine N^orten re<5UKciret.

d?. Es wird genannt ?ulvis ^nzelicus, pulvis
^lzorerb, »lbz >der weisse Adler.

Dieser Zrius ist nichco anders / den» eine
zarre /^ncimvn. Geburch/ diedaineln gum?
michres Wasser oder Giß zerleset worden /
welches die kiecluÄion lehrer/ und daß des
rimon. Vurrer / und der Zrws vir« sonder ei¬
nen Sublimat kan bereiter werden. VOenn
man aber den Zrium vitX aus dem beygefüg¬
ten Zinnober zugleich bereu« / so bekommer
man noch ein mercurislischesMittel. Und
halten etliche davor / daß diese gemeine Er,
brech - dllitrel des Helmottrs l^ilium und Lnus
virscsey/ die da durch unempfindlicheverkeh»
rung/ Reinigung und <,i"wegnehmung det
fremven Fermenten/und folgbar dui'ch tLr^
quickung der Geister und Rrafirt / würcken/
allein verwirff: besagser Helmonr diesen UM
fern Snum vic». samt andern dergleichen Ary^
ncyen tc.

5t, I. n?0 man das knryrum^ntiMcjniinicht
Zum öffcern rcAikcirer/ uns von seinen Unrein
nigkeireNbefre^er/sowirdbtsagterZriusgelbe/
und verursachet in unserm Leibe grosses»
Schaden/ so daß aus dem Ao vir^ offt ein yius
de» Lsoes wird.

Er purgiret obett und unten/ des gartzen Leibes/
besonders aber der ersten Region böse Feuchtigkei¬
ten / ist nützlich ZU gebrauchen in der Pest/Haupt-
Kranckheiteti/Fravtzosen/ bösen Geschworen/ Fie-

X v. gapitkl. K 4;
bem/Zipperlem, Wassersucht / allwo es meistens
sonder Erbrechen würcket. Die Dos. istvvn gr. ij^
biß iv. man kan auch 2. oder4 .gr, jnWeinM»cet!-
ren/und die i?ilrrÄtur gebrauchen»

Hier ist zu mercken/ daß Nach dessen Gebtauch als-
zeit em virriolischer Geschmack / als Kupffer im
Munde verspüret wltd.

Etliche haben auch eine infullvnem UlerkUrn
virs?im Gebrauch / nemlich ^ Xierc.vicseZil». des
stärcksten Weins Zviii. vo5A.

Ich wolre dieses Mittel/ wegen seiner erbrechetv
der Krafft /in der Pest / innerlich niemanden ra»
then. Glücklicher aber sollte es tvürcken in den
Frantzoscn/ besonders/ wenn eine grosse Ansaht
böser Feuchtigkeiten da waren?c Mczngebrauchts
auch in Räuden/unter lassenden Fiebern tc. Weil
ich aber gütigere Artzneyen / als belume
ich mich dergleichen Mittel nicht/ so lang ick lebe.
Es verwundetn sich ihrer viel daß oiefts stär-
cke Mittel / wenn man es in der Wassersucht
brauchet / selten oben / am meisten ab."r UutM
purgire/ und der Masse: sücht-aen Wasser aue¬
führe. Aber wer da weiß / daß durch Bel'uff
der sauren Saltze / die Flüchti^kcit der Pukgirs
Artzneyen fix gemachet werden, daß sie b'.oß.nut
unten purgiren/ der kaN auch leicht dieses Din¬
ges allhier eine Ursache geben / denn die saurS
saltzichte Wässerigkeitenin den Wassersüchtiges
solches gleichfalls verrichtn können. vort
2. biß 4. ßr. ?. 5zber hat ihn biß xij. ßk.
verschrieben/ aber mit derKranckmhöchst.? Ges
fahr/ und ich rathe auch keinem / daß er dies
sem hierinnen nachfolge / wo man ihn nicht in»
kunäiret / weil er auf solche Weise glücklichst
gebrauchet wird / und besser wüicketD nti
wenn man ihn in dem Wesen seiblten gebraw
chet / so verursachet er gar gertt
rk»r5m. denn dessen Pulver sich gar leicht ltt
die Falten des Magens und der Gedarmer eins
dringen kan/ da es denn so lange purgiret/als
lang es alldörten bleibet / ia man dar aus deö
Erfahrung, daß er eine solche purgirende Krafft
habe / daß er auch nach dem Tode noch plltt
giret.

N. t. Die purgirende Krafft dieses Tii, wie auch
des Virri knrimonii, ist unerschöpflich.

Weil sie nemlich einerley Stammes seyn / weß«
wegen man auch aus dem tzio virs ein Vicrum
rimonii bereiten kan. Denn das Antimon, gleich»
sam ein reicher Abgrund der mineralischen 5plr. ist»

N.s. Wenn man ihn z. Tag nach einander ge»
brauchet/hat er offt einegesährlicheHerausaeduncj
des Hindern verursachet/darum man sich vor dessen
allzuvielem Gebrauche zu hüten hat. Croll. Zenn«
tntt. öegulli. 8sls. in I' ernsr. Lmek. kesl. t »vt
26.1'en^.

Weil aber dieser Aus virs ziemlich statck wW
cket/insönderheit aber grosses Erbrechen verursachet/
aishaben die ^teclici solchen verbessert/ und seine
erbrechende Krafft geschwächet/ daher denn etitstaw
den/

14 X^ercuriuz vitse cOrreÄuz.
Nimm ^lerdur. vir-b, laß ihn im Sand- FeUiir ^

m einerPhiölen stehen/biß er ansängt roth ju wer¬
den/ alsdenn zieh den SpirirUlü VWzum öffterti
davon ab-
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Er purgiret unter sich / und führet alle Unreinig-

keiten aus. vos.gr. 4. s. 6.
Dessen wahre Verbesserung siehe oben/wo wir

des (U. Kiveni ^Nliquzniumbeschrieben / vom
z^ercmio äuici. Nnd auf diese Art muß ergrau,
lecht aussehen. i

2. ^lercur. vitsc catl^arti-
cus.

Reib den ^ercur. vitX etlichmal ziemlich lange
mit gemeinem Saitze/denn wasch mit Wasser wie
der ab/ so purgiret er allein unten. Harcm. 8enn.
I'ene. ^Zric.

t^tatt des gemeinen Saltzes/ nimet man auch
8ul L-mm-, und ist allhier zu merkten/ daß man be¬
sagten tzmm mitzwepmalso viel geröstet Saltz rei¬
bet auseinemReibsteine/unddasSaltz/wieder/^u»
ror will/mit Wasser wieder gantzlich abwäschet/
recht absüsset/und trocknet.

2. Laß Salpeter beym Feuer Hessen/denn thu
darzu Xlercurium vic-e.und zwar nach und nach/
rühr es wol unter einander/nach Erkaltung dessen
wirst du den^ercurium am Boden statt ewes Ke-
Abfinden/diesensüfie ab. Andre verrichten diese
Verbesserung ein wenig änderst.

Man lasset nemlich Salpeter Min einen Tie¬
gel / m offenem / doch massigem Feuer fliessen / und
wirffet nach und nach / wo er geflossen / Ii/. U vik«
darein/ lasts auch eine halbe Stunde im Feuer I
stehen/dann lauget man den Salpeter wieder da« i
von/und behalt das abgesüßte Pulver. Aus eben
diesen Brunnen fi.esset auch die dritte Verbesse¬
rung / das l^xsüvum Minerale genant/ wo du aber
die »ufte voün des Salpeters nicht darzu thust/so
bekommst du em Schweiß - treibendes Mittel.

z. l^axAtivum minemle.
Dieses wird bereitet/wenn man in beym Feuer

geflossenen Salpeter Aj. Lü vitXZ6. ohngcfehr/
oder A. nach und nach wirsset/ hernacher alles
Saltz mitWalftr tavon abwaschet/ diesem getröck,
neten Pulver sügen sie hernach roch zweymal so viel
gemein ^aitz bey/reibens fleiss-g auf einen Mar«
mor/12. Stunden/und waschens wieder mit
süssem Wasser ab. Dos. von 6. biß 12. gr.

1. Erstlichwirffhineinzj. und bedeck dasGe-
fäß alsbalden/ biß der Rauch vergangen/dann
fahre fort mit eintragen / wie gemeldl :c.

1^.2. In ^n2eri ^.nzcomls Ivlercurii stehet ein
vortrefflicher Pm« Zolsris, der nur unter sich purgi-
ret/ selber wird bereitet aus Oel'Xsercur.und 8pir.
z^icri, die man aufdeo Goidkalck giesset / biß sie oie
Tinctur ausgezogen baben/ dann xrsciMret mans
Mit ^ oder 01.1'sl-czri.

Erstlich muß man das Oel i^srcur. vir«. oder
daS Lur^rum ^numonu und den 8xir. I^icri ge,
nau milchen/ denn eme Aeitlang 6i^eriren/ und
endlich clettilliren / daß sie ein gleiches Kien-
Nruum werden. Diß soll man eines Fingers
hoch an Goldkalck oder Blättlein giessen / und
in der OiZekion solviren / entweder nach Art
der Tinctur/ oder durch die blosse 8olurion / dü'
Feuchtigkeit in etwas abziehen / das übrige mit
Wasser vermischen / oder mit vl. Isrriri oder
-At- prscjxinren. ^

Die wahre Bereiruna des ^lercurü vikT»
Wie er in den?ilulis benecliÄiz/os
gebrauchet wird/ ist folgende : Nimm des rohen
/^nrimonii , des in etwas czlcinirten Vitriole
der gepulvert ist / clecrepirirl Meer , Saltz Z
gleiche Theile / bringe jedes absonderlich in ein
Pulver / vermische / und 6eWIirs durch eine
Retorten nach den Graden / so gehet ein kla¬
res Wasser/ und ein weiß - durchscheinend Los-
Aulum herüber/ welches am Boden sich setzn/
reÄMcirs durch eine gläserne Retorten / scheide
das Wasser vom CosZulo , selbes aber wasche
mit Hertz - Wasser etiickmale ab / biß es al¬
les Gestancks und zernagender Krasst beraukst
worden/ dmn bringsin ein subtiles weissesPul«
vec.

Andere benehmen ihm die Lmerische Krasst auch
also:

Kec.^illlulcis p. ux,
virTp. Z.

Reibe.es lange und wohl unteremander/so gascbichts/
daß die sauren Saltze/ w.!che in dem^ercurio
6ulci sind / das zugethsnene /^nrimonii Pulver/
Sium virse tiAiren/daß es allein unierwertS purgi»
renmuß.

Voli5istvon8.bißls.ßr.
Etliche verfahren also damit: Sie thun diesen

also genannten Vsercurium virX in einen Treibe-
Scherben aufglühendeKohlen/ undcslcinirenihn
mit stetem llmrühren bey 2. z.Stunden lang/ biß
kemRauch mehr davon gehet /und ein graues Pul¬
ver zurück bleibet. So hat man den klercurium
virse nach des ^nzeli 82!« Xserkoclo wo1)l cor-
rigiret/ und ihm seine kculcos durch die Lalcinatt-
on so beschnitten / daß er per intenors seinen LKeK
thun.

Her!D.Hc>Kmann beneben^Aricolamin?opp^
auch gegenwartiaer Sckroecieruz beschreiben lhre
LorreÄiones dieses Pulvers durch geflossen Saltz/
da man selbiges mit zweymal so schwer des Saltzes/
auf einem Neibsteine fo lange untereinander rei¬
bet/ unddenn endlich wieder das Saltz davon law
get/und das Pulver tröcknet/ so soll cs auch unter
sich treiben : wie auch das mit dem Nirro. Her?
I^ic.^unckiusbleibet aber lieber beydcmvorigen/
someciisnrecalcinarione corrigiret worden/ cdee
ziehet wohl diesen beyden vor/ das droben VN! Hn.
Crügnern mit 8sle 1'grcsri gemachte Pulver mir
demOleo oder Lur^rn Hnrimonii,als welcheZu-
satze das /Vciclum in diesmi Lur^ro enthalten Mo»
biret / und also das Pulver von dessen scharffen
Aculeis libcriret/ und ein Lns rerrium oder 8al
cnixum gebracht wird/ nur allein unter sich zu wür«cken.

Her: äxricols dieses Pulver auch mit dem 0?ey
'rarcari p. m. >8O. Her: Crügnerhält aber mehr
draus/ so man das Lur^rum^nlimomi über das
Weinstein-Saltz giesset/ denn er saget / es gehe
nicht allemal an/daß es nu: allein per inferior» pur-
gire / indem das Weinstein-Oel garzuvielWassec
bey sich habe/und also die saurenSchärffe desOlei-
^nrimonii mchtgnug corrigirenkönne/ obmmo.
rem 8»Iis 1'arrsri votln. Denn des 8sll's alca.
lini muß mehr seyn/ als des kuc/ri acicli. So will
er auch/daß das 8al l'arrsri dabe,) bleibt und das
viel lieber darumbzes seyin vielen Besthwerunqen
nützlicher ais ohne dasselbigc. Ist wol zu g'.aubm/

indem
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indem es zugleich eine lnclinarion per inkeriorazu
purgiren vor sich hat/gleich einl-rrsrus Virno-
larus.

So man aber ein OIeuml'attsri genommen/
und lN das kur/rum getröpffelt/ und man den I^i-
«zuorem. so über dem P1 Xcipieirtem Pulver stehet/
fein sacht abgiesset und die Feuchtigkeit davon ver-
rauchen lässet: so bekommt man einlarrarum vi-
rriolsrum. weit glantzender als Perlen/ in welchem
auch kein Lorroliv zu verspüren.

Will man auch aus diesem 01eo ämimonii ein
sicheres Vomirorium haben/so lehret gedachter Hr.
Cmgner/mansolle nehmen das OIsum ^ncimonii
perle auf das beste gereiniget/wie es oben beschrie»
den/darein soll man tröpflen und fallen lassen einen
allerreinesten Salpeter in siedenden Wasser io!vi>
ret/und Klcriret/ so werde es sich entzünden/ und
ein rother Zxiricus in die Höhe steigen / wenn denn
Vieser beyden genug zusammen/ so soll man mehr
warm Wasser dazu giessen / und damit den Salpe«
ter von dem prscipieirtem Pulver wiederum rein
auelaugen / und fein trocknen/ so bekomme man ein
schön weisies Pulver/subtil und leicht/ wie Baum«
wolle anzugreiffeu/welches in seiner vperzrion,
wo Vomiciren vonnöthen / weit herzlicher opsnre /
als etwa ein Lrocus Xtersllorum» oder dergleichen
Vomicoria, oder dergleichen gemeine ^lercurius
vitT.

Obgleich etliche den Xlercurium vlrse proXter-
curio morris auSsckreyen/ so ist es doch ein vortreff«
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von 18-Jahren her eines stehend gehccht/ dasin der
selben Zeit warlich keine vomkorische Würckung
an sich genommen / und in voü biß ZK. gereichet/
sondern bloß ein Schweiß, treibendes Mittel in ge,
wünschter Würckung verblieben: Woraus zu
schließen/wie viel an einer aufrichtigen Bereiiung
gelegen.) Ob nun wol nicht zu laugnen / daß der
^ercurius vit« ein starckesBrecb-Mittel siy: so
ist doch derjenige weil gelinder in seiner Würckung/
welcher aus dem KeZulo mgrriali /Vmimonii be¬
reitet wird/ weil/ indem er von den Saltzen csicini»
ret wird / der sudtileste Schwefel meistemheils durch
Aufsteigen geschieden wird / also Kgiret der fixere
Schwefel des klsrciz den flüchtigern Schwefel des
Amlmomi, da denn der^lercurius virazsoviel kan
bezwungen werden'/ daß er nur allein unterwerts
purgiren kan: so nemlich derk5ercurius v>r-e aus
dem Luryro ( welches aus dem Keßulo ^nrimonii
msrnali öeNllliret ist) durch die Weinstein - Lauge
prscjpiciret/nachgehends gelinde getrocknet wor¬
den/unddas kur^rum ^nrimomi gebührlich re»
Äikciret gewesen.

Also purgiret auch der ^lercurius vic« von un¬
ten/ wenn man den 8pirir. Vini rgrrsriskiumetliche
mal von ihm abziehet. Erhellet also daher/ daß die
Ssli,s1csiis den Lium viras nach unten zu purgiren
zwingen. Ebener Massen nehme man Salpeter Aj.
laßes mahlig fließen/wirffPii virze Kj. hinem/ so
wird er purgirend : So man aber nur A. dessen
darein thut/ so treibet er den Schweiß: und so man

liches Kseckcamenrum.'In nachlassendenFiebern/ sechsmal so viel 8pir.d?irr» davon abziehet/ so wird
zu rechter Ze.t und mit Bedacht gebrauchst / ver-! das Le^oarcjicum minersle ein gutes Schweiß
richtet grosse Würckung. In melancholischen j Mittel.
Kranckheiten/abionderlickin^IsmA.wird er nicht
ohne Nutzen gereichet, killickiu» hat ihn gegeben
bey Frauen / die in der schwehren Geburth in die
drey Tage gearbeitet/und dessen Würckung glück,
lich befunden. Diesem zu folge/ hat Hr.D.Hand.
zart in eben dergleichen verzweiffelten Zufalle densel¬
ben gut vermercket. Es dienet im Schlage der Zun
gen/ in beschwerlichen, Niederschlucken/imSchlage/
( in welchen Zufällen man etwas davon in den
Mund blasen/oder ein oder die andre Granausdie
Zunge legen) und machet einen gelinden Vomirum,
wie es die Erfahrung bekraffliget. Mit einem Wor»
te/ wie oben schon erwehnet/ ist es ein gutes Vomi-
rorlum .und thut allen snnmomalischen Vomico-
riis zuvor.

Wie man desselben an sich 2 gran giebet/also kan
man 6. gran in Wein Ai« in5unciiren die Nacht
über/ hernach wol ülrnren / und solches weit sicherer
reichen/als so an sich selbsten/weil alSdenn nicht zu
besorgen / daß es sich die Falten des Magens anhen-
cken/ und den Tod»trauendenDurchlaufferwecken
kan.

Es ist aber des Ksercum Kraffc unerschöpffiich/
und kan man ihn wol tausendmal ohne seiner Ver¬
änderung iniunäiren. Es w»rd aber geftaget/wo»
her doch dem klercurio solcher Schatz zufiiesse? So
sprechen etliche / daß er per sÄionem r»6iarivgm
würcke / welches nicht wol zu begreiffen. Aber das
ist gewiß / daß etwas von seiner 8 ubttantz entgehe/
(wiewol auch dieses kaum zu glauben /) er werde
aber allzeit von neuem von derLufft geschwängert/
welches in dem /Vnrimonio ciispkorericoerhellet/
daß/wenn selbiges über ein halb Jahr siehet/ wieder
seine vowicorische Kcafft an sich nehme (da ich doch

Der ksercurius vicse mit Saltz gerieben/ purgi-
retauch nur von unten/ weil er nemlich von dem
^ciclo des SaltzeS ktziret ist. Daher denn die Ur-
sache zu aeben/ warum bey den Wassersüchtigen dee
Aus nicht würcke ? Darum/ weil das Saltz Was¬
ser der Wassersüchtigen den Mm vir« comZiret
undkAiret.

Aus dem Kkercuric» vicae wird auch
virse mineralis ^NAe1i8ÄlL

bereitet/und das also:
Man nimmt die Lllermsm 8»ntsli mit 8pir^

Vim bereitet / solche inlpiMret man zur Honig,
dicken donMentz / in dieselbe lässet man etliche
Tropften Eewürtz Nagelem Oel fallen/ebenmassg
auch etliche Zrsn und ämbr« dazu gethan/
und letzlich den ^lsrcurium vitX darunter wol ver¬
mischet.

Der zius virs mit eben so viel/ oder doppeltem
Gewichte des ;ii cl ulcis vermischet/ dienet gar wohl
zumausserlichenGebrauche.

II.
Le^osrcZicum Minerale.

1. ^mimonium 6ia^c>reticuln
croüü, oder Lezosräicum Minerale

ümplex.wie mans in Apotheken hat.
NimmreÄif.Luryr.kntimoniiz.E. Ziv. daran

gieß tropfienweiß reÄik. 8pir. I^irrj Ziv. ( andere
nehmen V^orr.) zieh den 8pir. ab/ und gieß wieder
Zj. des gedachten 8pirir. daran/ dieses wiederhole
dreymal. Dann reib und wasche denLublimar

^nd glühe ihn letztens.
Qqq Z Oder
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Oder verfahre also damit:

Nimm desEißülS/ oder Luryri änrimoniiso
diel als beliebet / wiege und thue dieselbe in eine ziem-
ttche grosse Phiol/ geuß drüber tropffenweise eben so
schwer guten Zpiric. ^icri, hüte dich vor den schädli¬
chen Dünsten / welche aussteigen / wenn aller
aufgegossen / und die viilolurion geschehen / geuß
dieselbe in einen Kolben / und äettillire im Sande
die Feuchtigkeit ab / biß auf die Trockne / geuß noch
ebenso viel Spiricus Nirri über die Materie/welche
im Kolben geblieben. Dieser arbeitet nicht
mehr/doch ziehet man ihn ab/biß die Materie wie¬
der trocken worden. Die Materie im Kolben wird
weiß/trockenund brüchig seyn. Mische daraus ein
subtil Pulver/ und verwahre es wohl/ würcket wider
Gisst.

Es ist in Acht zu nehmen/ daß alle diePulvcr
nichts seyn / als verborgene Staublein des Kezuli
änrimonii, welche unterschiedlich nach der Natur
der 8-llien und LorrolivischenGeistem/ Mitwelt
chen sie umgeben styn/ würcken: Man kan sie auch
leicht wiederum zu einem kezulo bringen / durch
ein Saltz / welches abgedachte -»-us in sich nimmt /
also/daß sie wiederum zu einem kegulo werden/den
man unterschiedlich bereiten kan/ wie zuvor gemeldet
worden.

5?. Lroll. bereitet die Butter ^nrimomi aus
5. Ti. ^nrimonii. und Thl. I -S-"- ri, allein/ man kan
auch gleiche Theile nehmen.

D»ß ist von dem ^ntimonio ljispkorerico
nurderDereitungs Art nach unterschieden/
doch kan derjenige / der »« verschreibenwill/
Unterscheide halber e« bey seinem Flamen
n-r nen. Sonsten ist die Seschreibung diese»
Lesonäici mmeralig ( woserne man zur ?ixsci-
on des kuryri ^ntimonii.das V^orr.auslAsser)
schon gerecht.

K. Etliche / wie es O.kloebiuz selbstm ge¬
than har/bereiren diese» öe^oarclicum Minerale
iimplex viel bequemer/ wenn fle nach Schei,
dungde» 8pir.vicrioli plulolopkici vom öuryr.
^nrimomi.vend^erc. vit« im trockenen N?ege/
mir in emem Ciegel geflossenen Salpeter kx>'
ren/wie das^ntimonium cliitpkorericum.du:ch
allgemähliges eintragen/ode:im nassen^vege
sechsmal so viel HvtenSpir.NicrivSmKjercurio
virze durch VenSand/biß aufdte Träckene ab¬
ziehen / dies«» Pulver bedarsf man hernach
nichtweiter« cokobiren/cslcimren/ und das
unschuldige Saure abjussen.

Man bereitet auch mit leichterer Muhe ein Le-
ziosr^icum minersle aus demLrocol^ersllorum
mit dem Salpeter und Weinstein calciniret in of¬
fenem und starckem Feuer. Oder so man den 8pi.
rirum I^icri sechsmal mit starckem Feuer vom Lro- ^
co kierallorum abziehet/so wird auch ein bequemes
Le^osräicum timplex.

Es ist ein grosses und heilsames ke-oaräicum.
welches durch Schweiß- treiben in allen vergüteten
pestilentzischen Kranckheiten viel ausrichtet.
von 6. biß »2. Zr. oder mehr, teuere, in PKzrm.
reli.Lroll.8enn. !nk. kesl. i.c.70. lisrrm. in
kraÄ. und in Lroll.

Es stiller die Aufwallung des Geblüts in
hitzigen bösen Liebern wunderbar/ und die,
se» verrichtet fslgendevkexoarcllcumSol-ire in- l

)misch en Apothccken
lsonderhetr/ vornemUch/ wenn man Harn-
Saly/z tL -das flüchtige Tarrar Saly L.L.
von Hirschgeblüch / ^ :c. mit einer Chtriak»
Lüeny beyfüget/ da es denn das fiedrische ver-
giffrere Ferment, als dt- Ursache der Dlutauf»
wallung/ Kgirer/ umkehret / und durch den
Schweiß und Harn auerreibet.Dessen Z^rastr
aber rührer nicht nur vom ^nuwonio und
Gold» / sondern auch vom Salpeter her/ wel»
«her häuffig im^nrimonio uns Golde Agiler
wird / welches die Vermehrung de» Gewtch-
res bezeuger / und doch seine kühlendeflillende
Rraffr/(die wenigen bekannt ist )we!<d« aber
mehrers bekam wird / wenn man den aanyen
Salpeter in eine weiss? ungeschmacl5e t^rds
verkehret/wie es nemlich IZelmonr. cle l^ickisli
c.4. §. 17. und in Lomplex. Million. LIemenr»
lkzm. §. 24. lehret.

51. So oftl die sreywilligeRochung der bö¬
sen Feuchtigkeitenvon der tTlacur in den Fie¬
bern zu spat erwartet wird / so muß man sie
durch die Runst befördern/ sager 8^lv us in
?rs<A. Kieä. und zwar mitMttceln/ die olle
Scharff«/ bisonders dte Säure der Leuchd'g«
keiten gelinde mässtgen / und dte enge Veretn-
barung besagter Leuchtigketren wiederum
auflösen. Vor allen andern aber massigen der
Feuchtigkeiten Schärffe/ und die saure Ro,
higkeit die fixe Schwefel der Mineralien und
Meralle/wenn sie in ihre höchste Vollkom¬
menheit gebracht werden.

Diesen folgen nach dte flüchtigeölichreunk»
»romsrisch, Salye / durch derer Rraftr (rro
man sie nur weißlich gebrauchet) nicht nur ei¬
ne der^larurraugltche^ikervelcen? tndemln-
reliinorenwun demHerzenzuweg/ gebracht/
sondern auch die in demGeblüreund der l^^m-
pkaZusammenstebungderscharsfen Leuchrig-
keir enwieder zerlöser wird.

> Dergleichen flüchtige Saltze und 5piricus.no
1man sie änderst vorsichtig zum Schweiß / im An¬
fang der bösen Fieber gebrauchet/ leisten offc meh-
rers/ wenn man im Haupt-und Hertzwehe eine
Schmertz« stillende Lllcntz darzu thut / als das ke»
^oar6icum minersle limpl. oder comv. das nem-
lichden Saamen der grossen XtsliznUat selten aus,
tilget/besonders wenn man nach d^r Umstände Un¬
terscheid »blorbirendeund umkehrende Mittel dar«
zwischen gebrauchet. Wenn zu Anfange ein l?m-
promscischer Eckel oder Erbrechen darbn) ist/und
man allein diese fixere ke-oAräic» aus /^nrimon.
gebrauchet/so wird das Übel/das doch durch ob-
gedachte flüchtige Gisst - Mittel allein / oder wenn
mans mii Schmertzen - stillenden Sachen erhöhet /
leichtlich geheilet wird / zum öjstern nur ärger.
Und wurcken auch imFortgang ermeideter Kranck-
heiten die rohe oder doch nur schlechthin berei¬
tete Stücke von Thieren und gegrabenen Sa»
chen/ indeme sie d,e ?crmenc »blorbiren und ti-
Ziren!c. viel besser/ mm Eremp. das Hirschhorn
ohne und mit Feuer bereitet / die Siegel-Erde/
das gegrabene Einhorn / der Zahn vom Mer-
Pserde. Die man aber auch sonsten in andern
Fiebern/ Mit dem ke-osrckcoklsrrisli und)c>-
vialk (wenn nemlich dieFieber nicdl böse feyn);ur
Zerlösung und Umkehrung sehr wchl gebrauchen

^l. Fol»
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" 5?. Folgendes keToaräicum miuersle ist dem
Kayser>cksrcki-vom Fürsten von Anhalt^uxulio
commullicirel worden:

Nimm Gold lz. V. löse es in 8pir. dlirri auf/ den
Spirirum ziehe biß auf die Trockne ab/ und eclul-
corire das Gold-Pulver mir fussem 6sMllirtem
Wasser aus. Hernach geuß 8pir. Virrioli, der
auf unten beschriebene Art soll bereitet seyn/ und
ziehe die röche Tinctur daraus; dieselbe lepsrire
von den kecibuz ,und ziehe den 8pirirum ab/so
bleibet dieTmctur in Form eines l^uoris -dieselbe
verwahre. Hernach

Nimm des keguli zii ohne Stahl bereitet
2p oder HD.

Pu'we-risire und milche es wohl / geuß vlei Virriol.
reLtif.Ziij. drauf/und setze eS in die vizeNion. so
wird es zu einem gelben Pulver / das etwas röth-
Ilcht/ nimm es aus/und reibe es mit dem i>p!riru.der
da aus dcm öur^ro ^urimoou, wenn das gemeine
Le2osr6icum miaerale bereitet wird / hinten
bleibet. Dieser exrraturet eine hoch - rothe Tinctur/
solche geuß ab/ geuß andern drauf/ und verfahre
weiter damit / biß sich nichts mehr excrakircn läst.
Den 8piricum ziehe im Lsln. ab. So dieses
hinterstelligen l^iquonsAj.ist/ so thue des^ikzuo-
ri-- 8olsris Zi6. dazu. Mische es wohl/geuß wieder
ein wenig frischen Spiritus dran / ciisern e es ein
paar Tage/den 8pirirum ziche ab/daß es ein dicker prsepsrirten Zinnober (oder Linnsb.^urimomi)
I^iquor werde/welcher in der Kälte gleich ein durch- z/. 5olvirs in einer Phiolen/mit einem langen Hal-
sichtiger Edelgestein sich cozeulire. Es stehet kaum se/ in mittebnässigemSand - Feuer/ t daß es gelmd

Lolvirter rother Corallen M M. gar
woleineStunde lang meinem gläsernen Mörftr^
dann thu darzu

Schwefel- 8pir. Z6.
des Oriental. Saffrans ausgezogener

Tmctur5s.5!6.
OelvonNagelem

Agtstein/ Zimmet jed- 9/.
Oriental. Vezoar Z6. oder s>. Laß in ei¬

ne? lauen Aschen in einem verschlossmenGeschirrez.
Tage und Nachte stehen.

Ällhier ist zumercken/ daß das Rauten-Saltz/
Frantzosen, Holtz« Saltz/ die tolvitte rothe Co-
rallen/ von solcher Krafft nicht seyn/ daß he die,
ses öe?osräicuin 8c)lsre in der Tugend erhöhen/
als welche durch die Stärcke des Feuers ihre
alexicerische Krafft verlieren / wo man nicht
nach unserer objgiN Erinnerung zu elst die flüch¬
tige Saltz«/ oder die mit flüchtigem Sa?tze be¬
reitete Tincturen in bequemen Vetucujiz, im
Fortgang aber zwischen dem Le-osrchco Lots-
ris Hertz-Mittel aus Corallen / Zinnober-und
Hirjch - ArtzNkym / sammt dem Bezoar ge¬
brauchet.

n.i.Das »eTosrclicum 8ol»rs,das hierzu kom¬
met/wird also bereiter:

Nimm Luryri ^nrimonu KL. gemachteni.

zu bejchreiben / was er vor Würckung habe in giffti
gcnKranckheiten.

Der 8pirirus vkrioli dM wird also bereitet:
Nimm Vitriol/ der biß zur Weise cslciniret/ 6e>
Nillire denselbm auf gemeine Art durch eine
Recorte mit dem stärksten Feuer per ^racius.
Aus das Lspur morruum geuß Regen - Wasser /
und ziche das Saltz aus. Aufdieses Saltz geuß
den 8pirirum. ciizerire beydes zusammen 24.
Stunden / hernach äckillire es zuletzt mit staickem
Feuer. Diese Arbeit wiederhole dreymal/ rlizerire
und ziehe das phlegms ab. Den8pirirumreÄlk»
cire vmch die Retorte / biß es fein klar wird/ so ist er
bereitet.

ES frakt sich/ob die aus dem vmyro knrimonu
bereitete ^leäicsmencs mercurialisch oder snri-
momalisch si'yen'i Von diesem bes. I'en?. in LxsZ.

Wahrscheinlicher istS/ daß siesu-
cimonLaiischscyn.

1^. Wird qeftaat/ warum der8piriru5 k^irri
die Schwefel Kgire? kelp. Daß der 8pjritu5 Ni-
erizu der/cettigkeit des Schwefels sich geselle/und
ob er gleich diestlbe nicht lolviret/ so vereiniget er
sich doch mit derselben gar genau / und benimmet
»im sein Brennen. Daher die vexosräic« miners-
!is sncimonizii's izxars in giffrigenKranckheitenein
hohes Mittel sind.

5?.DasKlenkruum,das V0MLe^cz,r6icomj-
«ersli abaetvgen wird/ Heisset man den Spiricum
^Ucri lie^oarcticum. Dos. desselben biß Zj.

2. Le^c»2rcjiLum solare
policum.

V^IMMLe^ogrclicimineralis
8ol»ris Z Z/.

Sastzvon Rauten
Krqntzosecholtz

aufwalle/) so wird die8v!mjonroth werden. Dann
gieß etlich W.Wasser dran/ und pr«cjpjrirs/ so fäl¬
let ein weisses Pulver / gieß den gelben I^itzuorein
gemach davon / und süsse das Pulver mit Wassee
wohl ab/ hernach maa) es in einer warmen Stuben
trocken / oder auch an der Sonnen.

2. Nimm geschlagen Ungarisch Gold zij. to!^virsgantz inZij. v^eZ.(dasaus^?orr. mit ge¬
meinem Saltz ein Viertel ciottilliret worden) ziehe
das^?keg. davon/cokobirs viermal/dann iolvirS
wieder/ die 8olmion gieß über besagtes Pulver Aij.
äiZerirs 2O. Stunden / dann ziehs allgemach ab /
cvkobirs dreymal. Endlich mchre das Feuer/ daß
die us des alle davon kommen. Gieß
letztens 8xir. Vinl oaran / und ziehe selben auch
etlichma! ab/ so ist das LeTvarclicum 8olare be¬
reitet.

Wann man statt des 5?keß. als garzuzerna,
gend und schädlich / den 8pir. I^icri nehme/ solte die¬
se Art weit besser seyn/die folgende aber läst sich leich¬
ter machen.

Nimm des klaren «ur^i ämimonü.q.5dran
gieß 5pir. Nitti, und zieh ihn durch einen älemb.
ab / in diesim abgezogenen 8pirir. 5olvir Gold
q. v. dann nimm diese lolsrische 8oluuon. und
gieß an einen besonders reÄiKcirten Lur^rum
^nrimonii. in einem offenen Kolben / die in ei¬
nem offenen Ort stchet/ ßiij. Wenn dieses ge,
schehen/ so gieß auch Troxffen-weise daran reÄi-
5cirten 8pir. Nicri, daß er 2. oder z. quer Fm«
ger hoch drüber gehe/ Mgerirs etliche Tage und
Nächte / dann ziehs in» Sande durch einen
älembic. aber nicht biß zur gantzlichen Tröckne
ab / sondern nur / biß daß die Materie statt ei¬
nes gelben trockenen Bleyes zurück bleibe/ ver¬
misch wieder mit diesem / das herüber clettilli»
ret worden / und thu dqrzu neuen 8pir.^üri

Qq<?4 ohnge-



64z Der Medicin-M
ohngefäkf, misch und c»'gerirs wiederum/ nach
der Vi^eMo« äekiUirs wieder / und wiederhole
dieselbe orey oder viermal / so vereiniget sich das
Gold mit seiner Klassen vollkommen, und wird
«in trockenes Pulver: Dieses calcinir unter einer
Mustel eine und andere Stunde, voll von gr. /.
ij. iij. biß v. oder Z6. in einer jeden jählingen Kranck-
heit.

^.2. Die Corallen werden also aufgeschlossen.
Nimm gereinigten -X-(d.i.der erstlich von clecrcpi-
rirtem Saltze/ und vors ander ohne Saltz lublimi-
ret worden,) rother Corallen/ so gepulvert 2 M M.
und lublimirs / so bleibt am Boden des 8ublims-
eonicin Corallen, Kalch/ den laß aufeiner Glas-
Tafel fiiessen. Das/wasindekSolurionüberblei¬
bet / 5ablimir wieder mit^. und solvirs / wie
oben/ biß sich das gantze Corallen, Wesen aufge«
schlössen.

Diese 8olurion ist nicht pkilolopkisch / und
gantz unrecht. Davon bes. drunten von den Co¬
rallen.

51. Die Safran-Tinctur wird mit 8p!r. Vin. be¬
reitet/den man hernach wieder biß zur Honigdicke
»dkrakiret.

Es treibet den Schweiß / darum es auch in dem
Schlag / Gicht/ Zipperlein/ Podagra/ Zittcrn der
Glieder:c. tauget. Vo5 von4- biß 8. Zr.

Lx Lommunicsrione meines gechrtesten Hn.
SHwagern^oK. Lraisri.

A. öe^oarcjlcum solare
Nimm kur^ri ^nrimonii Wö. schütte nach und

nack 8pir.Niln daran / und laß sowiren.
Nimm sein Gold ßk.sowirs in diese bey¬

de klare 8owrionenjchütte zusammen/und zieh nach
und nach das Xlenllruum davon/gieß wieder dran/
doch thu neuen 8pir .dZirri Zj. darzu/sbttrsbirs wie¬
der/ und dieses wiederhole etlichmai. Diesen Kalch
muß man absöffen/ und glühen.

Crollius erhebet die Kräffte dieses Lez-o-rcilci
sehr/ in den Frantzosen/ der Pest/ Podagra/ Was,
sersucht/Fiebern/ Verstopffungen des Miltzes. Vol.
z. biß 8-Kr.

Her: V LrrmüÜerus halt diese prseparsrion vor
die beste: und ist zu mercken/ to man des 8pir. dlüri
be^o^rclici n mmt / und in diesem Gold lolviret/
und mir dem km^ro ^nrimonii vermischet; so
wird das ^i crum vol»rili5iret/und gehet in rother
Gestalt üder-

Her! V.KolKnckiui beliebet diese Art:
V kuc/ri^nrimonii. Salpeter- 8piricu5lz .v.

Mische und laß es so lange aufschliessen und sich sol-
»iren/so lange eS brauset j hernach

Hc Feines durch das zium gegossenes Gold/
8p!ric.^icri, so mit seinem eigenen wohlgerei-

nigten Saltze imprXgmret ist/ so viel es annehmen
kan/oder auch an dessen statt ^usmkeßiz. Mische
alles wohl untereinander. vettillire davon alle 8pj.
riru5.dreymal cokobiret. Hernach c-»Icwire es im
Hegel bey 6.Stunden.

Das Kunst-Stück dieser Lslcinsrion bestehet
jn der lZmrion, daß man entweder eine gelbe oder
rothe Farve erlange.

Man besprenge dieses Pulver mit Rheinischem
Weinein einem kleinen eisernen Löffel/ und halte es
über glühende Kohlen/so bald als man nun siehet,
daß «S besinn« purpur-roth zu wMn/so hebe «s

»mischen Apothken
ab Dafern aber diese colwr nicht erfolget/ muß
man ihm anders beykommen.

Obwol dieses Seüosrclicum seiner Kräffte nicht
zu berauben scheinet/so ist es doch wegen der Corps-
reität/ die das Gold annoch besitzet/dem folgenden
nicht zu vergleichen.

4. Da6 wahre Leövarckeum
Solare.

Diß wird bald auf obige Weise bereitet / wenn
man nemlich statt des obigen körperlichen Goldes/
dessen geistliches Wesen nimmet. Davon bes. das
Cap.vom Golde/von dessen Flüchtigmachung und
T>nctur.

L- Derowegev dieses geistlichen Goldes ZS.lo!.virs
2. ^ Und solvir in eben diesem reÄit ku.

tz?r.^nrimoni>Z !v. (andere nehmen vj.Z) beyde
8olurionen thu zusammen / zieh das klenttruum
durch eine Retorten davon durch wiederholtes ve-ttilliren. Brings hernach/vermittelst der (?slcms.
cion, untererer Muffel in ein violenfarbeS Pulver/c»Icinireli du es aber wasstarcker/ so wird es pur-
purfarb. Es hat mit obigem einerley Kräffte, nur
daß sie stärcker seyn.

Das Gold kan man geistlich machen/wenn mans
in der philosophischen Mühle zu einem zarte ,
ver machet/ mit -5 tublimiret/ oder durch zwey,oder
dreymaligesvcttilliren mit dcm be?osr6ischen
Salpeter/ daß»nan daher einen I-i^uorem bekomm
met/ der bestandig Gold-färb färbet. Dieses yeist«
liche Gold solvir in 8pir. Nirri. nichtaberin
und zieh die Solurion biß zur Tröckene ab / durch
wiederholtes l)eMllicen.Das zurückstelliae cslcmir
unter einer Muffel,^.Etlichepflegen dae Le ?osr6i-
cum 8olsre mit 8pir.Vin. zu befeuchten/ ehe sie es
unter einer Muffel glühen / dann c»!cimren sie es/
rührens stetigs um/ biß es eine Violenfarbe oder pur¬
purne Färb bekomme / ob es zwar nicht allezeit also
aussiehet / denn dergle'chen Farbe nur von der
Flammen herrührer / so ist es doch nichts desto we«
Niger gut bereitet/ wo es nur gleiche Kraffre best,
tzet.

dk. r. tZsrtm.m droll.Zenn lntt. Nimmein
durch den btto»r6ischen Salpeter-5pir.flüchtig ge¬
machtes Gold/vereinige es mit kurvro^nrimomi»
in Spir.dlirri odervk'orr. ausgelöset / durch wie,
Verholtes veNilliren/und 5gi> 6. Ziehs endlich ab/
so bekommest du vermitttlst oer Lalcinsrion ein Ke-
2osräicum Solare gantzpurpursarb / von grossen
Kräfften. voll ij. biß xzr.

I>s. 2. 1°en2eliu8süffet diese ölförmigeGold -80^
luuon ab / indem er erlichmal starcken äeliiU.Ess g
draufgicssct/und wieder abziehet. Hernach ziehet er
dieTinctur mitLallli» menttruo. indem ers einen
Monat lang äigeriret/ aus. Daher nimm dieser
Titictur/ von dem enllruo geichieden p. /. Lur^r.
zii, der in 8pir.>Ijrri lolviretp.vj.odervlij. M.und
vereinige es durch Lokobiren / und cslcinirs letz¬
tens.

Dieses kommet mit obigem überein. Und ist auch
das X^enllruum kalllii nichts anders/denn einf^b,
tiler mit Saltz - 8pir. äiZerirler 8pir. Vlni. der da
durch dreymaliges velUlliren durch den klemb. im
^sk.mitdm, andern vereinbart worden. Erlolvj.
ret aber das Gold nicht aus der Wurtzel/ sondern er
bekommet die Tinctur von der Tveilichen Textur.

5.



5. öesoaräicum l^unare.
i.

Nimm des in Zplr.dlicri solvirtm Lur^ri KiiAv.
der grünenSilber>Tincturz5. Vereinige diese/und
bringe sie durch öffteres äettllli'ren (biß zur Trocke¬
ne) zur Beständigkeit.

Dieses grüne Le2oar6icum ist sehr nützlich in
Haupt-Beschwerden / besonders im Rochlauffdes
Haupls/ der Weiber. Ot)5.6.bißl2.Ar.

Weil man nur das reineste / und ourch die
cupelsüsn vor allem Kupfer besreyetes Sil¬
ber zu diesem Le?osrä. nehmen muß / wo es we¬
gen semer Vitriolirten Krafft kein Erbrechen ver¬
ursachen soll/ als soll man auch die grüne mit

korc. bereitete Silber - Tinctur hierzu nicht
gebrauchen/als welche vom Kupfer/ nicht aber
vom Silber herrühret/ statt ihrer aber kan
man nehmen cupelürt Silber/ das in 8pirir.
ivim lolviret/ und dem Lmyro ^nrimonü bey¬
gefüget worden / auf folgende Weise : N>mm
geschlagen fein Silber H6. lolvirs in 8pir. ^irri,
der reÄiticiret worden/ s.^. kur/ro Antimon«
reÄif. zis. gieß 5. q. 8pir. d^icri allgemaä) an
das Lur/r. ^nrirnonii z biß nichts mehr tobet.
Dich zusammengefügteloluciones zieh in einem
gläsernen Kolben ab / und tlslMixs im Sand,
feuer/ biß eins trockene weißblaue Materia zu¬
rückbleibet/ daran gieß neuen 5pir. Nirri. zieh
ihn wieder ab/ und wiederhole dieses drey oder
viermal; letztens treibs mit starckem Feuer / da¬
mit alle beissende davon kommen / doch soll
man die Materie / ehe man den 8piric. Nicri
dran giesset/ allemal in einem gläsernen Mörsel
verstossen. Diese zurückgebliebene klaüen muß
man letztens mit schlechtem Wasser absüssen /
von den zernagenden Geistern befreyen / und
zwey Stunden in offenem Feuer / in einem Tie¬
gel calcilüren.

De Silber - Tinctur wird also bereitet. Man
löset Silber in äczvs lorrauf/ ziehet selbiges wieder
ab/ und exrrakiret die Tinctur mit Bramwein.

Statt der Tinctur kan das klaUlienurn
von feinem Silber / das da mit 8pir. dlkri berei¬
tet/ und mit Lack (muria) -S:tiret. Uns daraus
kan man auch mit 8pir. ^ und dem flüchtigen
Tartar-Saltze 8pir. eine Silber-Tincturberei¬
ten. Dieses ^/laßikeriumkan man mit KM)?ro
zii verwischen / und mit 8pir. disicris.Ä. tigiren/
wie droben ^zeiget worden.

6. ke^oaräiLum ^unare.
2.

Nimm des blauen Silber LxrraÄs (aus einem
mit Schwefel calcimrtem/unddurch den Urin-
Spjr.excrskirten Siltxr)in^cjusforc ldlvirtp.j.
Lur^ri^ncimomi auch in äquskorc ldlviretp. x.
vermisch und vereinige es hernach durch cieüiliiren
und circulicen. So bekomestdueinLexoaräicum
I^unare. Von gleichen oder auch mehrernKrafften.

Statt dic ses blauen LxrraÄs des Silbers:r.
kan man oben besagtes Klsgiüerium nehmen
und Mit Luc^ro ^nrimouü nicht in fort,
sondern in 8pir. I^irri lolviren/ und zusammen
fügen / wie droben ist gemeldet worden. Ausglei¬
che Weist kan auch mit dem z. und 4. Le-osr-
-wo z.un-ri verfahren werden-
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7. Le?ozrcZlLum l.umre.

5.
^ Des Silber - txtl-acls oder Tinctur (die mit

^elWj'rten Essig aus dem in ^czus iorr. solvirten
Silber gezogen/ und mit 01. isre-iri ck ^-rirtt
worde) und Lut^ri^nrimonii,proceciirewie obey«

8- Le^varäicum I^un^re.
4.Man kan ein vortreffliches Lssoarrlicum Qu»

nsre bereiten / wenn man Silber mitöpir. Nitri
in einen Vitriol bringet/ und mit kurvrc» ^nlimo-
nii 5s. in ein Pulver KZiret.

9. Le^vzrcjjcum Venereum.
Man ziehttex lizuamma sris mit reÄikclrtetli

Luryro änrimonü die Tinctur/und KZiret sie dürch
den 8pir. Kirrj. wie oben schon gemeldet.

Wann man dieses Mittel nach unsers ^ücoriz?
Art bereitet/so tauget es vortrefflich inFrantzofen/.
(Z onorrliXA virul enta.und wo die Nieren und Ge-
burts-Glieder verschwohren seyn / oder sonst kranck
darnieder liegen.

1 o. Le^oarciicum
Zieh aus dem reverben'rten Lroco klgrris mit

kur^ro ^nrimonii die TiNttUr/UNdtiZirs mit 8xir.
bii m nach gemeiner Art.

Andere haben diese Bereitung im Gebrauch:
w Huff- Nägel / glühe sie im Tiegel/ thue pulverisir-
ten ^nrimomi 2. Theile dazu. Mische wol/daß al¬
les zu schlacken werde. Diese Schlacken mische
alle mit und ^ettillire das Lur^rum
risle campviltumdaraus/welches man mit dem
8pir. I^irri kziren muß. Es dienet in der gelbet?
Sucht/ Lackexis Z!c.

Es ist ein 8j?eciticum in allen Bauchflussen/ be¬
sonders wenn sie von der Lebsrn herrühren. 8clieu»
nemgnn. in k^cirom.

Obzwar die Beschreibung unsers Durons, die¬
ses ke?<ZArlj. lnarnal. nicht zu verwerten ist / so
wird es doch besser bereitet/ wann man aus dem ke-
Auio Harris und dem i'uklimirtemöäercurio ein
Luryrum machet / und mii 8pir. ^irri, oder dessen
Flusse ihn fix machet. Es tauget in Fiebern/ allwo
auch ein Bauchfluß vorhanden ist/wie ingleichen in
dergrassnendenrothen Rühre/denn es besitzet we¬
gen des Eisens eine AMrinZirende/ wegen des
Salpeters aber / eine Schmerßen - stillende
Kraftt.

11. Leöoaräjcum /oviale.
y Keguli ^ntimonii ohne Eisen gemacht AU

wenn dieser im Tiegel fließet / so thue darzu oes
reinsten Englischen Zinns gleichfalls geflossen / biß
zj. daß es von neuem ein keZulus werde / dann
l e viZir ihn/ und vermisch damit fleissig ^serc. subli-
msc.zv. äetlillirs aus einer Retorten/den davon
äettillilten kur^rum kgire mit Salpeter- Lpiriru.
durch z.veüjllÄuonen / hernach calclnir ihn / und
lösch ihn glühend in 8pir.vin.aus/ machs trocken/so
wirds ein graues Pulver.

Man bereitet ihn besser/wenn man nimmtkegul!
Iovi2lis,L-"-ri jed.Ziiij. daraus bereitet man eine
Butter. Diese Butter mitdem 8pir. dilirri kziret /.
giebtt emLezoArtiicum^ovüle.ein-trefflichesMit¬

tel/
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tilMwoltuIobm, Ei ist b,ss«r di Nkck.zichnn,
als das beÄicum poterii zu gebrauchen.

Es treibet den Schweiß machtig/ ist auch über
das / in Verstopfungen der Leber ein sonderbares
Mittel.' Vo5 von 2. biß 6.8 Ar.

Dieses gehet nach Are unsers ^ucoris auch
von starren/alletnwird es kein graues/sondem
ein weisses blaulechtes Pulver, lös ist ein vor»
treffliches schweißtreibendes Mittel in den
Leder - Verstopffungen und allerhand Mut¬
ter- Beschwerden/ insonderheit in purpur»,all-
wo man es mir teculs von VryoMen / und an-
dernMurrer-Aryneyen vermischet/weil es de:
Z^slignitäc widerstehet/und zugleich dteMur-
ter reiniget. Ls rauger auch in der schwehren
Vilorh / die von der Murrer herrühret/ wenn
man» mit teculs poeom'a? oder Kr/oni« vermiß
scher; tn Leber-Rranckheitenvermischet man
esmtrdemrorhenLeber Pulver. man kan
»S auch tn der Pest selbst mit dem ü/lAßitterio
corclialiklickzelismttv^uyen gebrauchen/und
zwor sowol in prselervir' als Luch ^»kllung.

12. Le^vÄräicum ^acurninum.
Ziehe mit einem mireKikcirtenLut^ro/^nrimo.

rmvieTincturaus dem Bleyglase / und KZirsmit
Sa>peter-8piricu aufbesagte Weise.

Man gebrauchet es in Miltz-Beschwerungen.
Vol. biß 6. Zr.

>?.Das Blepglas kan man aus Menig und Kie-
elstein bereiten.

Dieses ist so sehr nicht gebräuchlich. Aus
her kliners Zarurniaber/ und dem ^erc. sudll-
marL bekommet man»wo mans aus einer ^e»
torrencieMliret/einen?1umb.Lur^rum, und
Ztnober/daraus man/ wo mans mtt8pir. dlirrl
k^iree/ eln ke^osrclicum Ssrurninum vongros»
sen Rräffeen in der Pest bekommet / wie auch
im Seirenstechen,Scharbocke/Rauden/Klc-
litnckolia bypockonciriacawenn man dieses
Luryrum Saturn! ausDleyzuck.r giesset/und
durch eine RerorreN destiilirer / jo bekommet
man einen rörblichren sässenl^iquorem.deräusi
serlich tn um-sich- fressendendenGeschwären
sehr nüyltch zu gebrauchen ist / so kan man
auch daraus einen Hium vitX bereiten / der in
ZsrurnimschenDranckheirenviel thur.

iz. Le^oaräicum ^lercurwle.
Wird auf eben die Art/wie das ke-osrckcum

Sscurninum, nemlich aus dem Glase des Zrii virsc
mit kuc/ro /^ntimonü bereitet.
Bon Le?ozrcjicis kanst du lesen Hartm.in (üroll.

I'enz.m LxeAell
Obgleich dieses einklercunalegenamwird/

so t" styer es doch von Zrio ntchrs/ und ist ^nri-
momalilch:c.

Wir schreiten zu den destillirten Stücken/unter
welchen folget
I. Der 8vir. oder das Ol. Xäercurii

alvum ^iapkvrericum.
s- Zart gepulverten Xlcrc. sublimst! p. Z. rothen

Tboon p. iij. M. und mach mit gemeinem Wasser
Küglein/trockne sie an der Sonnen/destillirs her¬
nach im Sande aus einer gläsernen Retorten mit
-ANS luxprelLonis (doch den Graden nach) 2.

Skund lang / so gehet hervor ein zierlicher dm
behalt.

dk. Wenn sich etwas vom klercurio üiblimiret/
so misch mit neuem Thoone/und verfahre damit/wie
gemeldet. Es treibet den Schweiß.vo5 Zr. i. 2. z.
Besieh folgenden Spir.

Dieser hat im geringsten nichts vom ^lercu-
rio. sondern es ist nichts anders/ denn ein tn Fluß
gebrachtes Saltz vom >4erc. sudlimsro, welches
der Thoon verursachet. Die gar.tze Kunst diesen
Sublimst zu bereiten bestehet in diesem / daß man
den lublimirten Klercurium mit dem Thoon wohl
mische/ und zerreibe/ und dieses öffters wiederhole/
sonsten steiget statt eines ein Sublimst auf. Er
wird gelobet inVerschwarung der Geburts-Glie¬
der.

2. 5pir. oder rothes ^ercur.
0leum.

Nimm gepulverten ^lerc.sudiimsc. Eifen-Feyl-
Spän 2. M- und relolvirs p. 6. in ein gelbes Oel/
welches dufleißigsammlen kanst/ demübrigen/ was
sich nicht solviret/ mische gemein Wasser bey» und
ziehe das Saltz aus. Das gereinigte cosguUrte
Saltz thu wieder zum Oel/ so wird es goldsarb/ 6e>
Mirs im Sande / aus einem niedrigen Kolben/
durch einen älemb. mit einem kurtzen Schnabel/
sogchet erstlich dasPhlegma, welche s du besonders
aufbehalten kanst; bey vermehrtem Feuer steiget
hernach die Rothe auf/welche theils in den keci-
pienrcn/ (den du verandernmust) tropffen wird/
rheils aber wird imälsmb. und öejsm Schnubel
wie kuc^rum ^nrimomi hangen/ treib das Feuer/
biß nichts mehr aussteige/ dann haltirme.

Das?kleZms samt der Röche/ die sich in dem
Kolben erhaben/lhu zu seinem dsput.morr.. und
wiederhole die OclUllsrion, durch eben den ^lemb.
sobald der ^lemb.erwarmet, wird die Nöthe/ die in
dem älemb.hanget/alsbald fliessen/und roth in ke-
oipienten gehen. Nachdem? nun die Rothe gantz
herübergegangen/so mustdu dm^ecipienrenver«
ändern/und das folgendebey verstärktem
Feuer/wie vor/ fammlen/ und dieses wiederhole so
offt/alsesvonnöthen.

Dieser beyden besonders aber des rothenGe«
brauch ist sehr groß/sie treiben alles schädliche aus
dem Leibe/ durch den Schweiß/ was sonsten andere
Mittel nicht angreiffen wollen. In den Frantzo-
sen sallen die ^ulw!« davon selbst herunter/die Beu¬
len nehmen ab/ die «schmertzen legen sich/ die garsti¬
ge Geschware tröcknen aus und heilen, vol. gr. r°
2. Lic. in äqua rberjgcAli.^ljliur^mpI.Frantzo»
senholtz'Zpir.ljecoä Uarrm.in prax.

Diese Beschreibung ist gut / allein ist es mit vor¬
hergehenden von gleichen Herkommenund Krafft/
nur daß es wegen des Eisens ^ltirinZirtt. Ist
auch nichts anders denn eine rothe Eisen - Tinctur /
die vermittelst den im Zrio lublimaro verborgenen
Saltze über den ^lemb. gefükret worden. In
dem Lsp.mort. liegt ein edler Vitriol verborgen/
der / wenn man ihn lublimiret / und p. 6. in ein
Oel bringet / eine zierliche sclttrlngirende An-
ckur/ entweder vor sich / oder wenn mans mit
^rcauo 1an!sri vermenget / giebet/ die die Le¬
bens » Glieder im Bluten starcket / und im Er¬
brechen / Btwchfluß:c. sonderbare Krasst be¬
sitzet.

s. 0l.
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z. OI. ^ercurü äizpkoreucum
6u!ce.

Ht ^lercur. kiblimar. cz. v. lolvicihnin äekil-
lirtem Wge/ cliAerirs/undadttrakirden 6ettillirten
Essig/ biß zur Tröckene / das übrige äizerir mit re-
Ltiäcirtem 8pir. Vlli. in einer Netorten/ biß es ein di¬
cker I^iquor werde. Denn ctelkllir ihn aus dem
Sande/bey starckem Feuer/so gehet ein l^iquor wie
Milch herüber. Diesen I-ic>uc>rem gieß wieder an
die zurückgebliebeneMaterie/und cleKMrs wieder/
so steigst einwejsses riechendesOel herüber/das nicht
beistet. kesl.I^.z. c.?o. 1^.. 4. c.z s. Besieh auch die
^il^uores X^ercurü.

I^-Andere vergnügen sich bloß an der vigekion
und Oeliillscion mit 8pir. Vini. 2.c.29.

4 c!. 54»
Es curiretdie böse Geschware/ und Krebs :c. be¬

sonders an den Nieren und der Blasen. Man ge-
brauchets so wo! inner - als äusserlich.

Dieses geher auch mir 8pir. Vini allein som
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Misch mit Eix. bereiteter und noch un;?ekoch
ter «Hafner» Erden/ öettillir durch eine Re¬
torten mit einem wetten Halse / damit die
8piricus durchgehen können/ lege eine weit«
vorlag vor und verleime alles wol/ laß den
Leimen trocken werden/ damirdie 8pirims
nicht durchgehen. Dann äeliillirs z. Srun»
den gelinde/ hernach stärcker/ biß keine 8piri-
rus mehr gehen/ dann reotiticir / und thu ei¬
nen Halden Theil Ä' darzu/ laß zwey Tage
und Mächte in Ser DiZeltion stehen / gicß als»
denn aus/ und reÄiKcirs noch einmal. Nimm
des gegrabenen besten Ungarischen Zinno¬
bers/ zerpuloere und trockne ihn. Nimm des¬
sen v. thu ihn in e»n Geschir:/ gieß betagtes
Salpererwasser daran/ daß es orey Finger
hoch drüber gehe / laß in der 8c>iurion stehen/
gieß das Wasser von der verdamien ^rden
ab / sbttrsbirs halb/ und stell- in den Aeller
zum Trystallistren/ so schiessen Crystallen so
weiß als Schnee / laß selbe wieder in dem cle-

der einen cleliillirren iLssig an/ doch muß man ! liHirrenWassericzlviren/danngitßOl.1'srrsri
alsdenn dieDizeNion erliche Monat lang im! daran/ so stiren stch die lolvirce Lrystallen
Pferd»Mist forrseyen/ sonsten arbeitet man wie einCrocus. in einem Augenblicke,
vergebens. Nimm des mir Vitriol uns Saly ! X. tätliche lolviren hernach in dem ptulolo-
wol-re^i^icircen k-lercurii cz.5 solvir ihn in ei, j pkischen Wasser/ aus^ und Salpeiera be»
nem wohl -re6il5.8pir.Vini.und stelle ihn in ein i relrer/ das retneste Gold/ zu Aiij. des solvlr»
Glase mir einem blinden^lembicci,erltcheMo'! cen A^ und führen mit eben dem Wasser durch
nar lang in pferdmist/und laß cliZeriren dann wiederholres cokobiren und ciiZeriren/ da»
Ziehe den 8piric. imFrauenbade biß zurOelig
keil ab/ das übrige treibe in einer gläsernen
Retorten / im Sande / bey stärkerm Feuer in

folvirte Gold durch ^lemb. biß es hinüber ge»
he. Diese 8o!unon vereinigen ste mir der vo¬
rigen Zinnober - 8olucion / und Ziehen das

einen kecipiencen. Diese» Hel rauger zu den Wasser sechsmal / wiederum durch offreres
grösten Blasen und Geburtsglieder-^Ke^en/ cokobiren/ biß aus den halben Theil/ dann
man kans eusser- und innerlich gebrauchen / biß gar aufdie Trockene ab / dann benlmmec
sonder einige Gefahr, wer dergleichen mer- man dem Hinterbliebenenmir 8pirir. I'arrsri»
curmlOl.mchrhat/vernehme den^/lercurium oder 8p!r.Vini die Zernagung. U!s ränget im
änlcem, welcher in dergleichen Zufällen auch Schlag/der schwehren Noth/und dosen Fle-
nichr wenige?»r»Wedesj^r, Z bern. voll von Zr.j.ij. biß v. in einem zuge«
4. OI. frzZrarlZ, ^ürum .

Nimm siebenmal pr^cipirirten Klercurium,
und der so offt wieder durch Kalck lebendig gemachet
worden/ q-v. lolvirihnin Salpeter-8plrir. bey
mittelmassigerWärme: dann ziheden ab,süsse
wol aus duvch kochen in destilirt.Essigdamit der beis-
sige Geschmack davon komme/dann zieh auch den
cwttilirten Essig ab/ undwaschwieder mit Regen,
wasser/ hernach trockne es/und äiZerirs mit 8pir.
Vini reÄif. dann treibs zugleich Durch eine Reror-
ten anfangs bey gelinden/hernach bey stmckermFeu-
er/das hintersteilige behalte/ daraus kanst du das
Saltz ziehen. Dem kerübergangenen aber beneh¬
me im >/Wr. Laln. den 8pir. Vini so bleibet am Bo¬
den ein riechender Xiercurius. der das ^llrum Zii
ist Lattl. Es ist enie sonderbare schweißtreibende
Artzney in Frantzosen/ und hat mit dem 8-tIe ^i glei,
che Kräffte.

Man hat da» ^Krum ^ercurii entweder tn
einer fliessenden Form/ wie unser ämor. wel,

ches sich auch leicht machen läst / wenn der
Z^ercurius subiimarus aus Virriol und Saly
bereiter worden/ wen man selben nur in 8pir.
Vini lol virer/und im pferdmiste erliche Tage

cli^erirer. Vver man hat es auch tn einer rro-
ckenen Form / wie fölgenöe Ärr ausweiser:
NimMnemiich wolge:einigrenSa!pere;Tiij

Em ander riechendcö 01.
ru, dasden Schweiß treibet.

Nimm käercur. lulzlimar. p. j. 8al. ^mmonia-
c». das fix sey / (das P .6. in emem^iyuorem ge¬
bracht und gereiniget worden)?, üj löl virs p. rl.da«
mit mach Fließpapier naß/dieses thu mein gläsern
Grfase mit seinem ^!emb. und Vorlage / und lrei,
be den I-iczuorem mercurislem. im Sandfeuer /
durch das cteüiljiren aus. Wenn du ihn re6!iktt-
rest/ so wird er süsse/ bekommet einen angenehmm
riechenden Geruch/ wie B sam.

Es treibet den Schweis sehr bequem. ()uerc. ia
l'ecrzcl. in velcript psnace« klarrk.

Derwird also^girer/ man cslcinirer ih»
nemlich mir gleichemTheile ledendigen Ralck
tr starckem Feuer / dreymal / doch muß man
allezeit warmeswasser dran g»essen/das alles
Saly abscheidet/ dann lolvirer/ Mrriretund
cczgßulirer mans/diese Arbeit wird wiederho¬
let/ und nimmetman allema! einen neuen le¬
bendigen Aalck/ blß der ^KZirec wird; D»e-
fss Saly steller man hernach an einen feuch»
ren (l)rt / so verkehrer es sich alsbald tn einen
durchscheinendenl^iquorem, den du reinigen/
und nach unserm Schröder damit verfahren

kanst.
5.O!.
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6. Ol. ^/lercuril ^ yuvres dchillir biß zur Tröckene / so bekommest du' j ein rothes Pulver/das der wahre Schwefel Sii ist.

und dessen 8pir.
Nimm Lii sublimÄli p. j. Zucker p. >>/. M.

wol/und destillirs durch eine Rekorten/die wölbe,
schlagen sey/in einen weiten Kecipiencen. 1. Zünde
nach und nach die Kohlen über der Retorten an/daß
sie warm werve/ dann zünde sie auch unten an/und
concinuire das gelinde Feuer 2. z. Tage/ was herü
bergegangen/ destiliir in fo gehet ein faurlechte,
-"-W herüber/ das Zucker- Oel aber bleibet am Vo
den liegen.

51. Eile nicht/damit du das Wercknicht verder
best/denn wen n der Zucker allzu grosse Hitze spühret/
geheter mit Gewalt hinweg.

Es hat grossen Nutzen in den Geschworen der
Blasen/oder andern äKeÄen/die von den Frarcho-
sen zurück geblieben. DollZurr.z.«,.

Dergleichen lehret Herr ^Zricola in ?opp. p. m.
186. mir Candel-Zucker btr«iten/ und erinnert/
daß es ein corrosivijches Oel sey wegen des gemei¬
nen Sil lublimaü , welches aber nicht also ist/
und kommt das Lorrolivs gar nicht vom tzio
her/ sondern allein bey dem Sublimac sich befin¬
denden 8pmribus corroliviz, unv dem dadurch
umbgekehrten / und in seine saure Schärffe reclu-
cirten Zucker / gleichwie alleOIea mercurislis:
Doch haben sie ihren ziemlichen Nutzen. Da man
aber dem ZiodeneSeHnichtzufchreibenkan/son-
dem/ wie gedacht/ deinüciclo corroliviz Ä x?er-
curio rurlus liberaris ipiriribus, welche denn durch
andere Handgristevenussct/ und zu diesem oder je¬
nem Gebrauch folgende können geschickt gemachet
werden.

Dieses ist in Franckreich und Ungarn derWund-
Aertzle Geheimniß/ und kan dieses/ was uns un¬
ser kuror erinnert / daß man nemlich gelind in^ ^

?arsc. schreibet diesem grosses Lob zu/«m Poda-
gra/derschwehrenNoth/Frantzosenzc. Derer
ÄZurtzel er durch den Schweiß austreibet, vos.
Zr. z. 4.

Diese Beschreibung rommec mir obigem

01. Zu cli^pkorerico 6ulci schter überem/ rvetl

selbes gleichfalls die 8olmion, I)iZeiiion unk»

^bllraÄion des cleliillirren Essigs biß zur Tro¬

ckene erfordert/ diese aber die durch die vorde¬

rige ab^egojseneLeuchttgkeiren mu äetlill.Es¬
sig/die über deml^erc.subilmar.gtschehen aus-

gegosseneGelbe vor demSchrvefel des Zii ier-

kauffer. Allem kommerdiese ausgezogene gel¬

be Farbe/die nach der Oeltillalion sich mein

rorhes Pulver verkehret / nicht aus dem 5io,

sondern «US der verschiedenen Saly - Zusam-

menseyungher- Zwtschenssoll manmerckcn/

d«fi rvo man von denciettill. Essig vom

oderkm^ro änrimonii zum öffrern abziehet/

selbe nur unten purnire; dahero man auch

diesen betirrelren 8ulpb.Ivlercurii unter diel>ur-

Zanrien mische» kan.

2. Eine andere Art.

Nimm Virri Zu (welches 8uccinum ^nrimo-
nii genannt wird ) exrrskirs mit cleSillirtem Eisig/
gieß ab/ und sbltrsbir. Sie treibet den Schweiß.
voller. z. z.

Gleichwie dieses Virrum nichts anders denn ein
Virrurn Hncimonii ist/also soll man auch die Lxrrz.

üion vor snümonialisch halten. Bes. Lirich.'

DiesesVitrum^ü ist nichts anders(rvi« auch

unser ^uror rvill) denn ein 8uccinum ».nrimo.

nii, daraus man statt des äeMMrlen Essigs/

mir 8pir.Virici .Xrl5 eineTinctuc ziehen/und set-
veslillirmig dieses Oels fortfahren solle/gar genau be hernach mil8pir.Vm.circu!lrenkan. Allem
in Ächt aenommen werben / damit der Alembic/ ^jsts keine mercurisiische/ sondern eine snrimo»
wo der Zucker gar zu sehretkervciciret/nicht zer
springe. Weil aber in allen oben angeführten
Oelen unsers Durons nichts von dem Wesen des
Lii. deme derer Verrichtungen könnten beygeschrie,
ben werden / sondern nur die Saltze dessen Ab¬
gang ersitzen / a so befindet sich auch in diesem
Oele von dem Ho nichts/ ( wo man dessen Ge¬
ruch allein nicht zulassen will) sondern es ist ein

niali/che röche Tincrur.
OI. X^erLlZn'j' anumoniale,

Tinctur.
Nimm ^ercurii ^nrimoniip^ j. 0lei Vitriol!

rubri reÄikcsrillimi p. iv. ziehs gelmd ab / daßver 8pir. mit den» Zio zurück bleibe / dann ver¬
mehr das Feuer / so lublimiret sich ein Theil des

aus denen zernagenden^ altzen/d.e m dem j Xiercurii.den8ublim.rthu zum Nercurio. darm
sich befinden / und aus dem sauren Ziicker -Saltz thu wieder so viel des obigen 01 ei vüriolj .-iebö qb/
he.stammender Q.^or D^ser reÄ.Kc.rte 8p- und lublimirs/ diefts wiederhole dreymal endlich
rirus gtebet ein gelbes Oel. Diesen 8p-rirum kan ' ...
man innerlich in zugeeigneten I^uoribuz . in
den Frantzofen gebrauchen. Eusserlich aber tau¬
get das Oel auch in den Gelenck - Schmer
tzen/ wie etliche vorgeben/ allein billi'che ich die¬
sen Gebrauch wegen der Lorrolivitat allhier
nicht.

V. DieTxcraÄi'on,
daher entstehet

i .Schwefel oder Tinctur ^lcrcuru.
coeieliis.

Nimm ?^erc. üiblimari (mit gemeinem Saltze
und Vitriol lublimiret) q. v. dran gieß äellillirten
EssigNaß etliche Wochen stehen / damit die gelbe
L^e ausgezogen werde/5 s. die ^ aus dem 9io ^»cimonii

reibs/gieß dreymal so viel koch-reÄiticirten 8pir.
Vini daran / circulirs / so geschiehet eine Schei«
dung / und gehet der Lus in ein schwemmendes
Oel. Selbiges scheide / und circuüre Tag und
Nacht mit dem scharffsten äeltillirten Essige/so be¬
kommet das Oel seine S^werigkeit / und fallet zu
Boden / und gehet das schädliche/ das beym Lio ge¬
wesen/in den desiillitten Essg. kalilius lobet dieses
Oel sehr/und schreibet ihm eine Hirn - stärckenoe
Krafft bey/darum es auch in dessen Kranckheiten
statt einer ?anacs kan gebrauchet werden/und den
Schlag heilet.

Die Bereitung des X5ercurii ^mimonii besie^
he unten beym /wrimonio. Inzwischen ist die¬
se unsers Durons Beschreibung nicht zu ver>'
werffen. Man bereitet auch einen zierlichen

dem cal-
emirten
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cinirlen Vitriol und ^saltz / denen drey obbenann-
ten starckesten Fechtern / der Vie schlimsten Fieber
austilget. Statt des einfachen Vimol. 01. kan
man das 01. Vilrioli ksgrriz, oder Vilrioli licrma-
xl^roclicici ( das aus Virriolo und Veneris
bereitet wird) nehme n. Nach der Sublimation nimet
man hernach dreymal so viel des reÄiKcirtestm Zxir.
Vin. .und circulirets damit/ daß es süsse werde.
Sonsten bereitet man gleichfalls aus dem 8xir.
Vicrioü und dem reÄiticirten 8pir. Vin. vermittelst
der circulirung UNdOeÜilliruNg den8xir.cexhM.
cum Xtickseliz.

V I. Die ^jquarion»
daher entstehet

I. Der t-lczuor.
Nimm ^lercur. lublimsli V. cii^erir ihn in ei«

ner glaßernen Phiolen/beymittelmäßiger Wärme/
4c>.Tage. Dann laß im Keller stressen. Er heilet die
böße Geschwär und Wunden/ wenn man ihn dar¬
ein tropfet.

2. Ein anderer ^iqvor X-Iercurii
sublim-m.

Nimm Xsercur. der durch ^?korc. przecixiciret
worden/ qv. dran gieß des besten 8pir. Vin., 6iZe.
rirs und wo er fcharff worden/so gieß ihn ab/dann
gieß andern dran/ biß alleScharffe wegkomm/ und
de^Kaick gantz dünne sey/hernach gieß6eM>lirten
Eisig dran / cliZcrils / gieß ab / gieß neuen dran/ und
dieses thu so osst/ biß daß alles Pulver in 6el!i!lirten
Essig gegangen/ den öelMrten Elstg zieh ab / und
stell das Pu ver in Keller/und laß es mit Scheel-
krau;wasserflii'ssen.

K. Wsnu der 6eW>rte Essig diesem Kalck nicht
starck genug wäre/künte man den Kalck noch ein¬
mal cslcimrm.

D^ese wie auch die z. Beschreibung in den schon
oben exsmmirten Oelen sind nichts destoweni<
ger einander gleich.

z. Ein anderer.
Nim^5erc.8ub!i'm cz.v./olvir ihn IN ^?rott. (das

aus 2.TH. Vitriol und I -Th. A- cleauliret worden)
^igerirs in einem verschlossenen Gefäse / denn äettll-
!irs: das andre zerreibe / und gieß wieder Wasser
dran/dieses wiederholest) osst/biß aller Sublimat
am Boden fix liegen bleibet. Diesen fixen 8ublimat
reverbems etliche Stund gelind / zerreibe und äiAL.
rir ihn Mi! 8pir.Vin. ziehe selben durch öffteresco.
Kodiren ab / biß er wie ein Oel wird.

Er tauget im Podagca / Frantzosen / Krebs / Fi¬
steln / und allen schädlichen bösen / faulen und alten
Geschwüren/ inner - und eusserlich.

51. Man ihn auch durch äelWirten Essig/
wenn er nur fix ist /. so verändert er sich durch den
5xir. vin. in eine zähe Fettigkeit/wenn man solche
hernach aus dem Sande Vea Graden nach ciettil.
Uret/giebet er endlich bey dem stärcksten Feuer eine
tMlch weisseFeuchtigkeii/dieseäiZerix und äeüillir/so
bekomstdu ein weisses liebliches Oel.

Es wird inner -- und eusserlich gebraucht in den
verschwornen Nieren/ und dem Steine eusserlich
aber m denGeschwarsi.
4. Ein anderer/ Oj.käercuru äw-

pkorecicum ciulce.
Nimm I^erc. sublimst, cz. V. reibe u«d lolvir ihn

v

p. cl. über eisernen mikZinn über^aenen Tose ?!, aa
diesen I^iqunrcm gieß '/.xir.Vin cieüiliirsmil offtma-
ligtm col^obiren/biß dir Spir.Vin. anfangt saurlecht
zu werden/den zieh den 8xir.Vin. gelind ab/so
bleibet am Boden dassüsse mercurisl. Ol. Niinm.
in I'rzäi. Voll V0N Ar. 2. biß 6.

d?.Andre treibens in Sande/bey starckemQ/
und bekomen einen milch farbenl^iljuorem,der/wm
man ihn durch eine Retorten reKiKciret / gantzwol,
riechend/ und sonder Scharffe wird.

Dieses Oel verdienet sein Lob auch/doch kan
man ihn nur eusserlich in bösen Geschwärcnge,
brauchen.

5^ihuor ^lercurü ^oviaüs.
Nimm rohen ksercurü,/ovisäM machs zum

zu diesem thu des etlichemal prscipirren
S>i ^iv.zerreibs und lolvüs p. ci. denQiquorem 6>»
A-nr mit8pir. Vin. einenMonatlang/hernach zieht
selben bey gelindesten Feuer im klö. ab/damit das
Oel nicht zugleich gehe/cokodirs vier oder sünffmal/
so bleibet zu letzt das Ol. Xiei-cuni ^vvisle am Bo¬
den. Man kan es eusser < und innerlich gebrau¬
chen.

Diese Beschreibung kometmitdesäAricolsesei,
ner überein/welche er in den Anmerckungen über
den ?opxium wiederhole.'. Zwelffcr hat selbes tben
in Manuls. 8pzz. xarc. 1. L. 7. auch.

6. I-i^uvr iudli-
mati.

8ulzlimir >?el-c sublimzk.^i. mit s ^ daran schüts
te 8pir. Vin. daß er z.Flnqerhoch dl über gehe/ lil.
ßeru s zugleich 6. ^ag-uad rreids durch eine Retor¬
ten/nach dem 8x>r.Vm. gehet das Oel / das in der
Kälte in eine weA m-sszm gestehet / diese aber flies«
set hernach im Üer / in einen l^uorem. der daS
Gold auflöset/ utti- selbigis flüchtig machet.

Aus was Weift der Edle Zwclfer in ö/lanrils.
8xz^. psi'r. 1. c. 7. aus dem Zi» mit lebendigem
Kalcke / und dem stärcksten ^lcsli dem 8al.1'srrsri
den hohen I^icjuorem des Edlen IZelmon-
m in Form eines Wassers bereiten will / kan an be¬
sagtem Ort nachgeschlagen werden. Allein wird we¬
gen dessen 8ucsesz sehr gezweissclt. bes. !^uc. Schlü¬
cken in klsnrils. Germer, p. slz. Es kan »war nicht
gelaugnet werden / daß in des Zwölfers Bereitung
zugleich mir dem Lic, etwas Wasser m der Vorlag
gesammltt werde / aber deßwegen kan man nicht sa¬
gen/daß der ^ercunus m Wasser zerlöset werde/
weilermeldelei I^uoreiimi weit andernNrsprung
hat/und von den Dampfen / die in des bereun!
Lusstlöchlein eingegangen/wenn er von dervestil-
Iscion in dieftuchteLufftgeMetworden/odervon
denen/die in der Vorlag eingeschlossen gewejen/
herrühret- Dahero der Edle Koben Lo?Ie in parz°>
ciox. cb>m. saget / er köne durch ein gewisses Kunst¬
stück den ?mm abzuhandelen/ (doch gehet solches
nicht mit jedem Xtercurio an) aus selbem sonder
einige Beymischung anderer Sachen aufs wenigste
der vierte oder sünsste Theil eines klaren I^uonz
abgeschiedenwerden / der da von einem gemeinen
keripstkelico. vor ein Wasser gekalten werde / das
der Chymistein ungeschmackes PKIeßmz neket/da
er doch nicht wieder zurück in einen lüercui,. kan
kommen» ' .Rr r Vii. Die
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Mmm das inBereitung des riechenden k!?rcu-
ri»!-OelS hutterstcllige Lorpus. daran gieß eben
baswolriechendeOtl / cligerirsundzich das 82!
klercur. heraus / an die abgesoffene Lxrr-lHivn
gieß eine ziemliche (^usnntatSpir. Vmi.dann zieh
selben in der Aschen ab / so steiget nach dem 8pir.
VinidaS Oel herüber / und bleibet daSSaltzam
Boden liegen.

Es ist ein kräfftigesund hohes Geheimnüß in
Frantzosen/wennselbe schon alt seyn/es reiniget das
Gsbluth / weßwegenes auch alle böse Geschwüre
hM/undvor die Räuden lauger

Dof.gr. 1.2. z.
Hm v.äxricola beschreibet p. 2S0. auch eine

G attung eines Oels/Va in dem proceüs süffeCrv»
stallt anschieffen. diese/saßet er/seye des Zü warhaff»
tiaes Saltz: Es »stabereinwenigzuvielgespro,
chen; da er diese Öles, 5»!!» und dergleichen imme-
tlizrS -?em^lercuriozuschreibet/wieHr.^unckius
will/ und nicht bekrachtel / woher doch ein ^altz
kommen könne und müsse. Es ist bekant, fähret er
fort / daß aus dem Sio ohne Zusatz einigen Saltzes
auf gemein« Art sein Tage kein Saltz wird/noch zu
wege gebracht werden kan; indem nun hier bey die.
fen OIcisund Lilencus mercurlillilzu»ein grosser
Zulatz geschiehet/vonFpinribuz^ciclis.vonSslim's
^cick;,alS kin ich diese Crystallen bey weitem nicht
dem Ho, sondern vielmehr den zugesetztenZislibus
zueignen / doch den ^ercuriuw nicht allerdings
davon auSgeschlosieil.'indemsich dieser zugleich mit
untermischet / aber in sein« aUe lauffenve Form
wiederum gar leicht kan gebracht werden / es sty
denn daß er von stinem ^ulpkure exrerno liberi.
ret sey, und nun die ViAnitär des Philosophischen
Z^ercurii erlanget / da er denn a>S immur,bili8
und conttzns in seine alte Form nimmer wieder
zu bringen / noch von ewigem menltruo l-ilino kan
a? gegriffen werden. B »S wir aber diesen Kern er«
lanzen/behelffen wir uns mit der Schalen/weil sei,
b'ge/ wo sie wol pr«p»riret ist / und nach der Kunst
»Mbiretwird/ auch keinen geringen vlum ha! in
unserer Medicin. Doch tMisten wir kein Ding hö
her ausgeben/als es an und vor sich selber ist.Wen
ich Saitz im Wajstr 5c>lvire/so kan ich nicht sagen/
das ist ein warhaffceepures SaItz aus dem Was¬
ser/so ich ts wieder davon lep»rire;a!so kan ich auch
von dem Sio nicht sagen/dieses ist ein warhafftiges
Saitz des 5ti. denn ich kan ihn in seiner alten Form
wieder hefau bringen, sondern gleichwie ich Was«
srundSaitz zusammen vermischet emSaltzwasser
nennen kan/ also kan ich auch den Aum mit Saltz
vermischet/einen saltzichten zium nennen/und mehr
nicht.

Das X V k. CaMl.
Vom Zinnober.

'N den Apotheken hat man zweyerleyZin«
^ nober-Arten/der eine wird bereiter/der an«

^derewäcksct. Den bereiteten haben wir
sey der"Zublimsrion^lereurii beschrieben. Und

ist dieser nichts anders,als ein neuesLompoürum
aus Schwefel und xsrcurio. Diese bepde /
mWch

ö4«rcurii. 1. Theil
Achwchts A-Ttzklls

wol untereinandergerieben und im Heur aufges
tr»chen / machec «m neues Loncrecum von rochec
Farbe.

Hierbey ist zu mercken/daßder gemeine S^we-
fel mit allen rothen Me.'allen in der Wm tzel unr¬
ein kommen / eben wie das weiße ^rlenic»m mit
den weissen. Ist oemnach der Eumober eil» tchweft
lichtes Loncretum,welches 8>ncbel:z und^nsl/»

bekrästriget/weiles wiederum lolviret / und der
klercurius geschieden werden kan. Denn thu«
nur ein dazu / so gehet in der !)elijl!sr>on
durch die Retorte der Zius über / dannenheco vcr»
möge der Schärfte sie sich vereinigen in das dritte
Loncrerum.

B-r natüilicheZinnobttaber ist eine mmer-Iisch
steinicht»werc>ende rotheErde/belichetc-uö«? chwe-
sel/ lebendigen ^ercur.und ellier indischen Mate«
rie. Lattiniichheijsel er Lmnsbsri;. vn>1inerA!
croill»ar«n l-ybie.piusroaczue vcrm^lvu. ^m«
nabar/Oerg«ro:b vcrmtlloen.

>s.l)ic>scorlcjeznennet ihn Minium, denn er bs«
jahet/ daß daraus könne lekendtg^lecc. gebracht
werden. Unbodwol gedachter ^ucor das Wie»
vertheil zu halten scheinet / indem er läge»/ datz ^in
Z nnober vvm Menq wnt unterschieden sey / lo ist
doch noch ungtw'ß/wa? Oioscciriäiz Zinnober s«v/
denn etliche dadurch das Dltichendluch/ etl-ci t
den Menig verstehen / der da aus B^Y gemachet
worden.

Er wird eine minersliscke stein wrrdende
Erde genannt nicke daß er eme wadre Erve
sey / sondern wegen der Gteickbetr. Dlc»er
wird entweder c«ln gefunden / ln Armenien/
Hessen bey N^arpurg; oder m»r Greine»,
vermischer/m Ungarn/ dey Harrcnstein / zu in
Schlegel:c. ^)ndl»sem ist dcr V!ercuriu!> nur
dem <scdrvef»t sehr genau vermlscher, und
der rohen mmer^!i<chen kNalene deygesugit/
di« diesen rothen v»n b»yden umerscL »eden.r»
Körper machen. Di»ler ist un erweilen mie
einersolsrischen ^jner» vermtjcper / rvetcdcr/
wenn man «bn iubllmirek/woldeiagrei, Vler-
cunum, auct? den solsristHen Schwefel vor»
sich gieber.VVenNman viesen^crcur.tn einen
silbernenLöffel lhur/undüder dem Feur aus»
rauchen lässer / so rinAirer er den L.osfel mi^ ei-
n«r güldenenLarbe:Koch werden dergleichen
Xlinerengar stiren gefunden.

Der natürliche Zinnober ist mit dem nach der
Kunst bereiteten gleicher Natur / und nur darinn
unterschieden/daß er einen steinernen Theil bey sich
sühret^ und nach Unterscheid der Klinsren/ darinn
erwachsel/vgriret.

Derbeste ist/welcher ausdenUngarischenGold-
Mineren/allwo der Schwefel fix« ist / gehoben
wird.

Man findet ihn an verschiedenenandrenOerttrn
Lurop?. in Ungarn / etlichen Oerlern Teutschlan«
des und ist die Art/ wie man den Aum draus brin¬
gen soll/bald jeden bekannt.Sie füllen einen Haftn
m,t Zinnober/stellen selben aufein löcheriH Bleck/
aufeinen andern Hasen / verleimet und treiben
durchS CIrcuIir»Feuerden tzmm aus drM öb« rn in
den untern Haftn/Wie man sonsten per 6elcea5um
zu äettilliren pfleget.

Der Zinnober ' der viel Klercur. und Sckwefel
bkv t»ch HE ^ ist d?r befts / «ov Vies-r ist d-r Un-

Mische/
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gariWe / als welcher eine lowrische Natur besitzet.

Der bey der Sradr Grems gefunden rvird/

wird dem andern vorgezogen.
Innerlich wird er selten gebrauchet / ausser daß

<r in etliche pulveres anrepilepricoskommet/eus»
serlich aber gebrauchet man ihn in Frantzosen und
Räuden.

Der natürliche ist offt verdachtig / es sey
denn/ daß er offt reÄiKciret werde / weil er »rleni-
calische The'lcken/ welche höchst schädlich sind/ bey
sich hat. Drum so ists nöthig / daß er etliche mal
sublimiret werde. Da doch besser ist/den Linnsb.
/^ncimonu zu gebrauchen.

Sontten thut er wol in der Frantzosen Cure /
Zcsbie ferin» Scc.Absonderlich reiniget er das Ge-
blüth- Man eignet ihm eine stärckende Krafft von
wegen seines göldjschen Schwefels zu / und wird
desfalls in allen verzweiffeltenKranckheitenge¬
reicher.

Etliche hencken ihn als ein ämulecum in giffti«
gen Fiebern an.

4>ie frager es sich / ob man den rochen Zin¬

nober gebrauchen könne ?
Hieran zweiffeln ihrer viele nicht unbillig / welche

den arlenicslischenSchwefelverdächtig halten/der
sich dem mehrenchetls in den ^lmsren mit unter zu
mischen pfleget. Weßwegen sie den natürlichen
verwerffen/ den künstlichen aber/als welchen sie
sicherer halten/mehr billigen wollen.Dennochaber/
so man ja den natürlichen zu gebrauchen belieben
wolte/istö höchstnölhig denselbenvonseinemGiffl«
zu reinigen/- Heils durch luklimiren/ theils daß man
einen 8pir. Vi ni drüber abbrennenlasse.

Durch die offt wieverkolteSublimarionwird der
Ciunober also corrigiret/ wenn sein srlenicalischer
Schwefel for lflieger/und die schädlichen Schlacken
segreMtt werden/wie denn dergleichen im Linn»-
bsri ^nümonii geschiehet.

Dafera aber man zu lablimiren keine Gelegen¬
heit hat/ so corrißiret man ihn durch kochen mit
Wasser/wie unten bessere Handgriffe es anweisen
werden.

v.^oanneg ^ickaeliz bejahet dessen innerlichen
Gebrauch / doch soll er ebenfalls nach seiner Mei>
nung gereinigetseyn/ denn derjenige/ der den Un¬
rat h abgeleget,vielbewerther ist..

Auf soigende Weise wird er am besten gerei,
niget. Man kschet nemlich den natürlichen ge¬
pulverten Zinnober in dem reinesten Wasser/ in ei¬
nem »lembicirten Geschirre/ damit der meralli.
sche Rauch in die freye Lufft gehe / diese-Kochung
muß man offl wiederholen/und soll der subtileTheil
der oden schwimmet / von den Zcoriü geschieden
werden. Denn thu ihn in ein silbern Geschir: /
schütt einen 8pir. vim darüber / und zünd ihn zum
öfflern drod an / und behalt ihn. Dieser gerei«
niqre Zinnober ist wegen seiner mercklichenWür-
ckung in den argesten Kranckheiten :c. sehr hoch zu
schätzen. Und ob er gleich vor sich selbst nicht
schweißtreibend ist / so hat er doch viel Tugenden/
erhöhet die andere Artzneven / und ist das bewehr«
teste Gifftmittel. Doch ist ihrer vielen der inwen¬
dige Gebrauch des gereinigten / und des srmmo-
malischen Zinnobers sehr verdächtig. Sie sagen
Nemlich / daß der Spießglasz- Zinnober / wenn
man ihn in emem warmen Wasser auflöset/ zu ei¬
nem weissen Pulver werde / fast wiederülercu-
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rius Vir-e. Der natürliche Zinnober aber gar
leicht tn klercurium, und dieser wieder in Zinno¬
ber sich verkehre. Weil nun diese bevde ihre alte
Natur behieltcn / tönten sie auch leichtlichderglei-
chen Zufälle erwecken / die der rohe oder auchbmi-
tete klercunuz verursachte. D« berühmte 8en»
nert verschreibet in dem Cap. von der schwehren
Noth / den Zinnober / den Craco einen Magne«
ten der schwehrenNoch genennet / und gebrauchet
ihn in den Pulvern vor die schwehre Noth. Be¬
fragen wir aber den ^rsronem. so finden wir be¬
sagtes nirgend. In seinen Lonkliis und Lpikolis
erzehlet er unterschiedene Mittel wider die sä wchre
Noch/ aber des Zinnobers gedencketer nicht mit
einem Wort. In der 1 z 7. Epistel zweiffelr er an
der wagnerischen Krafft des Zinnobers wider die
schwehre Noth sehr. In der-168. Epistel ver¬
wirfst er so gar die Pulver / die aus dem Zinnober
tusammen gesetzet worden/und vielleicht aus Mei¬
nung des LrsM, der in einem Schreiben an
navium den Gebrauch des Kiercuni, und anderer
metallischen Mitteln / sie mögen bereit worden
seyn/ wie sie wollen / verbeut. Allein seyn alle
diese wider den mnerlichenGedrauch so wcl des na,
türlichen als auch künstlich bereitetenZinnobers
hervorgebrachte Beweißgründe nicht -0 von
Macht/daß sie uns sotten von des Zinnobers Ge¬
Gebrauche abhalten. Denn erstlich ist nicht wohr/
daß der Zinnober des ünrimonii sich du ch ein
warmes Wasser in einen meisten Klercunum Vir»
verändere / und dieses kan ein jeder probiren. Und
gesetzt/ nian könne aus dem natürlichen Zinnobev
gar leichtlich einen ^ercurmm bringen/ welches

! auch wahr ist / was ist es denn ? Der mit dem
Schwefel des änrimonii gebundene klercur. ist
in dem Zinnober seiner nicht mächtig/ und verur¬
sachet auch / durch besagte FW gebunden / der¬
gleichen Übel nicht / die der lebendige / oder mit zer¬
nagenden Saltzen vermischte XlercuriussonsteN
verursachet / er besitzet gleichfalls über das köstliche
Tugenden / wodurch er in ansteckenden Kranckhei¬
ten / auch in der Pest selbsten (womanchneusser-
sich anhenget) nut sonderbarer Eiger.schafit dem
Giffl widerstehet. Und obgleich der eingenom¬
mene Zinnober der Magensverdauui-g nicht ge¬
horchet / auch in das Innere unsers Leibes nicht
gehet / doch belustiget er unsern 4 rckeum, solang
er im Magen bleibet/ durch slceriren wunderbar.
Von beyden aber (dem Schwefel und klercur.
kncimon.) kommet her eine schmcrtzenstiliende
Krafft / die da insonderheit das Gifft der schweh¬
ren Noth hemmet. Ach geschweige/daß derer
beyde in den Frantzosen/ bösen Räuden zc. sehr
wol taugen / und daß aus beyder Zusammenfüg¬
ung / auch in Miltz-und Mutter-Beschwerden/die
durch Opisr-Mittel nicht können gestillet werden/
in Stillung der Colic/Grimmen/ im herumlauf--
fenden Zipperlein/den EinbildungS-Fehlern /
Kindsblattern und der rochen Sucht / viel zu er¬
warten stehet!c. 3. Wenn iezuweilen einiger
Schaden daher entstanden / so ist selber nicht dem
Zinnober vor sich zuzuschreiben/sondern entwe¬
der dessen übeler Bereitung/oder auch dessen un¬
rechter Gebrauchung. UndisteraufdieseAlt als
-in Schwerdt meines wütenden Hand. 4-WaS
den Lrawnem anbelanget/ so muß ich bekennen/
das / wenn man in dessen SchriM nachschlaget/

Rrr s man
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man gar wenig sind« von dem Lob des Zinnobers/
ft> daß einer recht zweiffelhafftig wird deswegen.
Dann in seinem 137. Schreiben sagt er/ daß er
von der malerischen Krafft des Zinnobers in der
schwehren Noth sehrzweiffle. U«d im r.B-dem 7.
Schreiben verwirffter/ daß selben ein Lmp^ricus
emmals in der schwehren Noth gegeben / und sagt/
er möge diesem nicht nachahmen / wenn ihn auch
gleich alle andere Menschen bereden wollen / da
auch die stärkste Leiber dessen Gebrauch kaum er¬
tragen könten. In eben selben B-Lonl^.sagt er:
D'eArtzneyen von Zinnober verschreibe ich nicht/
tvell1ok.?emelius m sememBuchvon denFran-
tzosen schreibet/das auf dem Gebrauch des Zmno
berS grausame Zufälle gefolget wären. Dochtkur
er gleich auch hinzu; mich / damit ich nichts ver¬
schweige/ beredet er nicht/ weil er nicht/ weil ich sel¬
ben mik gutem Nutzen gebrauchet. Allem obgleich
der crsro zu setner Zeit ein erfahrner und in der
xr»Äic berühmter Artzt gewesen / so hat er doch in
derLK/mie das höchsteLob Nicht gehabt/den n nach
ihm auch weit berühmtere kommen. Doch ist kein
Zwesffel/ wenn er zu diesen Zelten gelebei/ er würde
auch die reinere Artzney mit andern ausgezieret
und ergriffen hab-n. In der Begebenheit / die er
aus dem ?ernelio anziehet / bleibet auch zweiffel-
hafftig/ob der Mahler von dem natürlichen Zinno¬
ber / oder aber von seinen andern schädlichen Far¬
ben/z. E-von Operemenc in besagte Zufalle gera¬
then. Denn müssen wir auch bekennen / daß der
Dampf Xtercurü, besonders wenn er mit Bley
verfälschet worden/ schr schädlich sev / welches aber
von dem durch den Schwefel gebundenen >4«rcu-
rio nicht kan bejahet werden. Weiters soll man
auch wrssen / daß man dem gemeinen und künstlich
bereiteten Zinnober nicht allezeit trauen soll/indem
<r durch Hinbevsügung des ^rlemk, offterö rö¬
ther gemacht wird. Inzwischen ist der natürli¬
che Zinnober und der aus vem ämimonio. we¬
gen gar wunderbaren Krafft/ im Linderung un»
verschiedener Kranckheiten in hohem Werth zu-
hatten.

Zwischen» kan folgendes>^eö!camenr,8pe.
cikcurn cepk»!icum>ckickse!izgenannt / statt
aUer stehen/ dessen vornehmste» Stück der Z
»st/ wodurch er viel rausend Menschen gehet»
ler. Dessen Sereivung aber »st folgende:

He- Des Armentichenna:ürlichen/durch die
5ul,lim»rion sechs oder siebenmal reÄitjcirren
Zinnobers / oder des so offr rcÄif. Antimon.
Zmnober» Ziij.

^-ecul. von der Gichtwury W.
XlsKNerÜ Lpiiepr. F6.

Lorcjjsl. zif.
Goldblättleinj. Xt. f. 8pcci5cüm Ls»

xk,licum oder sonderbares Hauptm irret.
Gleichwie aber vortreffliche Gehetmnäsje

in besagremZinnober wider alierhandRrank--
ibetren iin?vrltch zu gebrauchen verborgen
stecken: Also leistet er auch eusserltch Wun¬
der/ wenn man ihn nuraufdie pulobinder/
wie icd bey einer durcbläuchrigen Person die
an Atnvsdlarrern darnieder läge / und den
Nrampfbarre / selbtten erführe. Also berei¬
ter man aus den, Zinnober »me Salbe wider
dieschwebre Nord und andere d^se Z^ranck-
p»»ren auf fstgenoe Arr;

! Des natürlichen Zinnobers Z6»
Des Steins Opliiise Z,6.
Des N^agneren Zlj.
Des cleliül. Oelsvon Muscatblüe

Mustaenuß
Lcan^ofenholy
HaselholyÄZucr.Lij»

Alkermes-LonkeÄZiß.
Alttbaster-Salbeq. s. Machs zur

Salben zur Stirnen dem vorder» Theil des
Hauprs/und den Schläfen:e.

Dessen bereitete Stücke»
kl-Tcjj)it3cu5 cliZpkorecicus

ttarrmsnm»
Zerlöse den Zinnoberin seine Ansänge

2. Vereinige die gereinigteAnfängewieder/und
brings in ein Pulver; kürtzer verhält er sich c lso:

8olvirnach und nach Ungarischen Zinnober/ in
einer grossen()ugncität 8pir.8Äl. (der über Z ^
bev siarckemF.ur cokobiret worden / vnv daher»
eine hochrvthe Färb bekommen) die 8owuon schei¬
de von dem obenschwimendsn brennendeSchwe¬
fel/ wie ingleichen von dem / das sich auf dem Bo,
den gesetzet / äettilUrs im Sande aus einem Kol¬
ben/ so gehet das Kienltruum herüber < und btei«
bendte Anfange desZinnob«lS>ndemKo!bm d,e
auch durch diese Würckung tüchtig zur S cheidurg
gemachct worden/ nachdem nunoaS vienttruum
abgezogen / so vermehre das Feur / so siugi..' d r
^ercurius schön we?ß auf/ und hänget sich an die
Seiten des Kolbens/ der Schwefelaberund das
gemeine Saltz bleiben auf dem Boden liegen / be¬
sagten tzium sammle besonders / und reinige ihn
woi/nemlich:

i. 8olvix den Klarcurmm in äelMiiten Essig/
(laß n?mlich sieden miteinander) dar gkß di 8olu»
rion von den hintexstelligen?ecibusab/und äcNil.
ilirs damit der clettMirte Elsig davon komme.

Mit dem zurückgebliebenen Wcrcurio ver¬
fahregleicher Massen/ und nimm st.ttt des cieüülic«
ten Essigs/Regenwasser / oder cleliillitten Meyev«
Thau / und dieses thu drey od^r viermal / bis der
Xssrcurms gantz weiß zurück bleibet/diesen clizvrie
hernach einen Monat lang / mit reÄiKcittem 5x>!r.
Vim. Inzwischen scheidedie übrigen Anfängc/^en
Schwefel und das gemeine Saltz) und clsri5k-i.s/
laugne nemlich das Saltz 5.». aus mttclettülirtem
Regenwasser / das gereinigte aber ciigerir hernach
mit 8vir. Vim, denn ziehe gemeldeten 8pir. ab/ bis
einHautiejn erscheinet/und laß cosßulwn. D'N
Schwefel kanst du eben auch etliche mal mit war¬
men clettillirten Wasser waschen / und mitSxir»
Vim äiAeriren/selbcn aber hernach abjichsn.

Nachdem nun der Xlercurius in 8pir. Vini ge¬
nug lamäigeriret/und lolviret worden / (denn ec
wird schön roth) soäcttillirs aus enerRtomn/
in eine weite Vorlage im Sande / den Graten
nach / und treibe erstlich den 8pincum Vini, denn
hatt aN/so gehet del 8piriru8k/lercurii,(der sich hin
und wieder ausbreitet und lublimiret wie ein Cry-
siall)nach vollbrachrer Vettillsrion l^ß 24 Stun¬
den stehen/so 5olviret sich der cryKsIItliru ^src.
8pir.in Spir.Vini,scheide endlich den 8pir.Vini »m
^lk. so bleibet der 8xir, ^lsrcurii am Boden
Menfqrbpahinveg.

ÄZMtt
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^Mm dümin diese Aufänge hast / so vereinigt

selbe wieder.
8olvir Ungarischen Zinnober Zvj. in gememem

mitSsl. (Zemm-geschärfftenSaltz 8pir.und cle.
ttillir/nachdemalle Unreimgkeicen geschieden wor¬
den/die abgegossene 8olucion/biszur Olilat/ denn
gieß neuen 5plr. dran / clettilürs wieder/ und dieses
thu fünff oder sechsmal / dann ctiZcrirSim^lar.
Laln. 14. Tag und Nacht / endlich sblirskirs im
Sande bey gelindem Feur/biS die wMen8pinbe-
ginnen zu kommen / wenn du das siehest / so verän¬
dere den kecipientm / und fange selbe mit dem
Wasser zugleich auf/ treibe / bis das Gesas aller
glühet. Dlesss Wasser behalt. In dieses Wasser
Zsj.ldl vir des obigmSaltzes Zij.und circulirs eine
Zeitlang im Klar. kgln. dann imprsegnire Schwe¬
fel ZS. mit dem Waffer/darinnen das Saltz ldl vi-
tet worden/undzwar nach und nach / (du kanst al-
lezeit/blZ. dran.giesien) bis Z>. des Saltzes sich mit
dem Schwefel vereiniget hat / (dieses kanst du aus
dem Gewichte ersehen) und aus beyden ein zäher
I^iquor worden.

Nimm dieses I^yuoris M darzu thu des 8pir.
z^ercurii^ j.und cligerirsin einerklermeriichver¬
schlossenen Phiolen / im ^rbsnor, nach den Feurs-
Graden / bis sich alles in ein rothes Pulver ver¬
kehret/dieses geschichet in z. oder 4. Monat.
Dieses Pulver verbessere mit Lpiricu Vmi, und
beHalts. >

Er ist eine allgemeine Artzney / und kan in jeden
Kranckheitengebrauchet werden / er stärckec den
innerlichen Lsdens Balsam / daß er jeden Feind
durch den Schweiß austreidet. I)o5gr.j.ij.

Dieses Medicamem ist nichts anders/ denn
das KKrumXlercurii.welche» etliche auch mir
Gold bereiten / aber welche einen lolarischen
Zinnoder haben / die durften kein Gold darzu
thun. Diese Zinnober - Aryney haben die
Hessische Fürst.n / wie »„gleichendes Dähni-
schen Königes Hr. Sohn Heryog^oläemar
rorzeiren im Gebrauch gehabt / und solches
als eine allgemeine Äryney aufbehalten. Al¬
lein weil der Zinnober sich vom Magen und
den Gedärmern nicht clizerirn / und in sich
nicht würcken lässet / daß er sich in den innern
K.eib zertheile / sondern nur dem Geschmack
nach / und gleichsam durch sein blosses An»
schauen wunderbar und unterschiedenun¬
sern /Vrckeum zlrenrer / so ist »s unnorhig /
daß rvir ihn durch vie ZpA^rischeRunstaUzu
sehr von seiner natürlichen Art abführen /
Oder dieses / was vie ^tarur setbften vereini¬
get / scheiden / da doch durch die Abziehung
saurer Sachen er so wol verändert / als auch
seine Rraffc verrehret wird. Man darffauch
den schrvefllcvren Theil durch slcsliren nicht
6-Aeriren / noch auch durch die Anfängs-Zer-
lösung in besagten ciiapkorerischenkrzecipitar
bringen.
Wie ein lebendiger klercurws auö

dem Berg-Zinnober zu ziehen/und der
Schwefel zugleich zu fcheioen.

Mache ein Pfund Berg-Zinnober zu subtilem
Pulver / und mische es mit eben so viel Zslislar.
rari, thue die Materie in eine ittdens starcke und
wvlbesHlageneRttorte / lW dieselbe i>6 freye
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Feur/ uns einen Kecipienten mit kaltem Was¬
ser vor/ und gieb ansanglich gelinde Feur / vw
m.hre es aber nach und nach / damit die Retorte
allmäh!ig glühe / so kommen ohngesehr 16. Loth
lauffenven Kltrrcurü herüber / bisweilen auch wol
18- ?othe / nachdem der Zinnober rein ist. Laß
die Gesäse kalt werden/ und zerbrich die Retorte/
so findest da eine röthlichte XZaüam, welche du in
einem gläsernen oder starckem iredenen Gesäse mit
vier Maase Wasser / bis auf zwey Drittel must
abkochen lassen / und hernach den rothen^iquo-
rurn 6irri'ren / so bleibet die rohe und unnütze
Erde im k'licro. Tröpfle in den I^uorem guten
äeüiüi'rren Essig / »>!?er eine andre Saure/so fällt
der Schwefel / als ein subti! Pulver / zu Boden/,
den man durch vieiWaschcn nz.tiaulichtem Was«
ser absüssen/und trucknen soll / so hak man deü ach¬
ten natürlichen Schwefei des Berg ZinNobere/dcn
man als eine vortreffliche Artzncy ,n den Brust-
Kranckheiten gebrauchen kan.

vuliz jstvon 6>bis I s.grsn in einer bequemen
Conserve/oder in einem andren Vekiculo.
Wie der auö dem Berg - Zinnober

reälkcirte ZVIercurius ohne Zusatz
zu prXcipiriren.

Thue in eine (oder auch unterschiedlichePhio¬
len) von einem halben Nüsel uno gutem G!aft
mit einem langen Halse / welche auch irol gelu--
riret ilt/ mit einem I^uro, sodemFeurwiderste»
het / thue/ sage ich/ in eine »edweder Phiole 8. Loth
klercurii. stelle sie in «imnSond.OfeN / sispfs
die Mund -Löcher nur etlicher Massen zu/damit kei¬
ne Unremigkeitdarein fallen möge.

Gieb die ersten drey Wochen ein Feur des er»
sten (Zraäuz, hernach vermehre dasselbe Feue
noch um einen (?raclum. und conrinuire es drey
Monat lang / also / daß du es drei, Wochen ver«
mehrest/und die letzte Zei! der Sand glühe / so wird
Ver^ercunus.'zu einem hoch-rothenm d giatzen»
Den Pulver / wie Zinnober/dessenman sich bsdie«
net in der veneriMnKranckheitund derselbenZu»
fällen mit gutem 8ucccss.

Es ist ein M schweißtreibend Pulver/wennman
2. ober ?. davon in einer Conserve/wie Psllerr
gemacht / emgiebet / und hernach die Oolm bis auf
^.^ran vermehret. '

Es treibet nicht allein den Schweiß / sondern
purgiret auch durch alle Äusgänge/ und verbessert
die faulen Feuchtigkeiten.

Die vortreffliche Artzne» kan in vielen Bege-
benheiten/so wo! dieKrgnrken/als die Äertzte ver¬
gnügen»

Das XVli. Capitel»

Vom Spieß -Glase»
Spieß-Glas wein mineralischer Cör-

MWper / d.r der meraüischen Natur gar nahe
WWrommet.

Und bestehet ».aus einem mineralischen theils
reinen lolarischen/und roihm/theiiö verbrennlichen
Schwefel/ (wieder gemeine.)

2. Aus vielen metallischen und chgerirten (wa¬
cher aber mehrcrs ctiZsriret und coaZuliret ist dm
der gemeine !/erc-.) ^s-rcurio, der von der Wey?
Natur was an sich hat.

Rrc 5 Und
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Und aus einem indischen und saltzichlen

Wesen.
Daß daS äntimo«ium ein vor treffliches Ge-

schöpsse und 8uoZeÄum sey / fslches befinden wir
nicht allein bey den allen berühmten ^rciken/L-ill-
kio.Valsnrwo. Suckrenio und andren/sondern es
müssen auch die jetzigen gestehen/ daß man allein
aus ihm« fast zu allen Gebrechen des Menschen/
Nrtzney anug haben kau. Die Alten haben es nicht
ohne Ursache mit diesem Zeichens bedeutet, als
ein Zuckel ohne Ende / intmiue^rrizA ^rcano-
rum. deflenWejen undV^rmögenschwerlich aus.
zulernen. Lalilu^Valenriau!zehlet ihn unter die
siben Wunderwticke ver Weit/ und hat ihm zu
Ehrsn emen sonderbaren Triumphwagenaufge¬
führet.

Es ist nber das^rimomum oder Spießglas
<iNmIner»Iisches5ubje6ium,vermLta!IischenNa-
tur am nähern / bestehet / und ist zusammen ge,
setzet/nach der metallischen Cörpsc Zirkel!, aus
einem häussigen mineralischen Schwefel: Nachge¬
hend aus einem häuffigen mec»IlischenBleye/und
denn endlich aus einer saltzichten irdisch-alcalischen
LubNanr. Hieraus bestehet das tium. Was
den andren luklianrialischen Theildes Epießgla»
sesbetrisst/nemlich den schweflichten / so ist derselbe
mit dem gemeinen Schwefel verwandt / wiewol
mehr öjßenret/auch einen gutenTheil mehr KZirer,-
brum ha ten ihrer etliche dafür / daß er dem Gold-
Schwefel schrnahe komme: Und dasdaher/weil
man imChymischen Gebrauche befunden/daß wen
das Golo seiner Farbe und Tinctur bereitet sey/
und man eö mit dem /^nümonio schmelzet / und
fliesten lastet / so soll es semen alten Schein wie¬
der erlangen ; und also wollen sie vrobirm/daß
indem ^numonio einGold-nalürilcherSchwe¬
fel sey. Hiervon mö«en sie halten wie sie wollen/
so leuchtet es doch nicht jederman ein. Denn »S
ran geschehen , daß dem Solde feine Farbe fehle/
von wegen allerhand widrigen Dingen / die deffel'
ben Schun eine Zeitlang verhüllen / wenn es aber
M 't vem ^nrimonio geschmoltzen wird/so verzehret
dasselbe den Unrath/und also kommt/nachdem des¬
selben VerHindernisse gehoben/ die Gold-Farbe
hervor. Dem sey aber wie ihm wolle / so ist den¬
noch gewiß / daß der Schwefel des ämimonii
weil edler und schönsr sev/als der gemeine Schwe'
fel, und daß er auch dem Gold-Schwefel gar ahn,
lichsev.

Massen daher des ämimonil Krasst «n Star«
tkungen/ in Haupt-Kranckkeiten. schweren Noth/
und andren jchavlichen Gissten zu widerstehen / sei¬
nen Ursprung hat. Alle Arbeiten und Wirkun¬
gen/ die mit dem äntimonio vorgenommen wer-
den/bekräff<igen/daß daS^nrimomum einen mi-
neralischen Schwefel habe. Daher kommt ftm
Brennen mit einem lchwrflichten Gerüche und
sauren Las. Daher kommen die Verpussungen/
so mit dem Salpeter und Weinsteine bereitet
werden. Daher entliehen die ausgezogene Tin¬
kturen mit den Hicalim. (Massen die ^lcalien
gar willig der Xiiner»Ii?nSchwefel an sich ziehen)
Daim stammet das kurzum ^nrimonli aus
dem Ksercurio fublimaro und dem /^mimonio ,
welches reckt fchwefl cht riechet. Daher wird
aus dem gemeinen 5/lercurlo mit dem Schwefel
des ävumvAÜ ßin xerlsLier ZilMbex bereist,

Nirgends anders als daher kommts / daß man
aus des.? ^nrirnQnio eine Menge Schwefel zie-
henkan/der dem gemeinen garglejch/ mir allem
daß er nicht so gelbe ist/ sondern etwas Aünlecht
fallet.

Dergleichen Schwefel wird auf zweyKley Art
aus dem /^nrimoni« gebracht: (») Durch die
OeWiarion/wennman das /^nrimonium pulvs-
rittcet / mit Spiricu Vivrloli eine Zeitlang cligeri-
ret/ uns hernach mit starckemFeur ilettillirer / so
lulzlimuet sich beym Eide der Vettillauon der
Schwefel in der Retorten Halse. (,) Durch die
Auflösung. Löse das ^nrimomum inScheide-
wasscraus. (welches bejiehet ausSalpeter Lpiriru
bereitet / indem gemein Saitz aufgelöset worden)
Wenn man hernach gemein Wasser hinein geufi/
so ftbeidet man den perfeclen Schwefel dcs ^nri-
monii. deretwas grünliche fävr. Zu geschweige»/
daß manausdieAtt/ wie man mir dem gemeinen
Schwefel und öestillirtcnOelenve^fäh: et. diekal^

zu bereiten/einen weit destern Kzltamum 5ul>
pkur^z aus dem Schwefel dcs ^mimvnüoerferti«
gen könne. Icd habe gesagt/ oap auch in dem
^.nrimonio eiu häuffiger/doch mcrsllischer >äer»
curius vorhanden / der da von der Natur des
Bleyes parricipire: Und dieser ist der ^tercurius.
weicher vom Schofel in der?rsepsrarion d sKd-
A'.,li^nlumonü!epzrireiwird/ und nch !ne>nen
keZulum conglobiret. Dlob.N ist gesagt / daß
cr einer Bley-Natur f'y: Danne^hrro jts/ daß
LztrliUü.Valcnrmuz den liezuium ^nrimonliiN
perfeöt Bley zu verändern lehret. Deßfal'S heis-
l«t er das /^nrimomum kermsptirocliriicher Na¬
tur/ daß eö i Heils Metall / wegen der bl.yichten
Theile/ theils mineralischen Natur sey/ von wegen
des Schwefels / und andren überflüssigen Saltze.
Von etlichen wird es wegen seineeSchwesels/wel-
cher von dem Gold-Schwefel participiret/ Zolle-
proius genannt/weiter noch ntcht zur rechten
räc des Goideö gediehen. Andere im nen »hn einen
Wolff/weil er alle andre Metalle / ausgenommen
das Gold / gleichsam wie ein Wo/ff verzehret.
Dmn der überfällige mineralische Schwefel des
knrimomi verzehret im Hiusse alle Metalle / und
sättiget sich mit ihnen / weil er in seinem eignen
Cörper nicht gesättiget werden kan : Das Gold
aber lässet er unberühret / einmal wegen des Gol»
des dichten ?ixlkät/a;s auch wegen seines und des
Goldes Schwefels freundlicher Verwandtnüß.
Dcs ^nrimonü Schwefel fristet mehr in sich / als
das Blep selbsten. Denn derTsrurnus absorbi-
r<t alle andere Metalle/ ausgenommenGod und
Silber: Das ^nrimomum aber lässet nur allein
das Gold auf der Capelle unberühret. So wird
es auch?rorkevs genennet / wegen seiner man«
nigsalten Unbeständigkeit: De-m alle ckMici
bejahen es / daß in dem ^nrimonio alle Farben
und Geschmacke seyn : Welches die Flores anzei,
gen / welche bald weiß / bald roth sublimiret wer¬
den» Also werden auch die Vitra ^nrimonii mit
allerhand Farben bereitet. B'-'f. Valenr. cu^.
rriumpk. /^nrimonii.

tLs desteher wie «5>er: D.ÜoKm. will an» et«
nem wenigen mineralischen / retnestm tolarj.
ftden/ und aus vieleM unreinen verbre- ntt«
chen Gcdwefel / au» einem nicbrmecsllijcven
ungekschrsn^ereurio,wticherleyzu den ms-

»Uifchen
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^kIAchen vollkommensten L5rpern erfordert ! Tag/ daß viel Schwefel darinn vorhanden / /en«
wird/rvieman an dessen Zerbrechlichkeit sie« ,aber/ paß eins Menge Zü und Kezull darinnen
lher; vom sauren Salye besiyer er sehr wenig.
Diesen aus den Anfangen ungekochten <LAr»
per hat die k?arur den vollkommenen N?er»l-
len verordnet / zu einer solchen groben Ma¬terie gemachet/ und gleichsam zur Zeugung
höherer Merallenabgeso»d«rr/daß es endlich
auch durch Hülffe des saamlichen metalli¬
schen Geistes/ zu einem vollkommenen Nie¬
rall «erde.

n. Das Svieß Glas / das man in d«n Apo¬
theken verkauffet / ist aus der klincra ge>chmel-
tzet / und meistens in e-ne p/rsmirialische Form
gegossen. Und obwol die Einers aucd zuwei¬
len verkaufst wird/ so geschiehet es doch gar selten.
Hebräisch Heisset ee » Griechisch?>i-".
5^-, Arabisch ^icmaci. oder ^cimaci. Lateinisch
Lribium, Xyrilnonium. Teutsch SpWlas/
Rauch Spießglas. ^mimonie. ^ntimoa^ c>r
8ribium. Antimonie»/ Spiesgkas / ksr»
bsr. ^nrittini. ^Icolol, vtdZ. RchelweiS/ ein
WM weil er ausser dem Gold alle Metall verzehl
tet. proreks, weil es alle Farben im Feur annim¬
mst. Die WurHel der Metallen/weiles bey allen
Metallen gefunden wird/oder Mit es etliche vor
die kviinersm aller Metallen halten. Die?kilo»
5opken8scurn.vom verzehren/oder weil es desSit-
turai Natur hat/oder weil etliche daraus den I^s-
pi6em pkjllzsopborum bereiten wollkNt^tsZnelia
8-tlurnj, aus gleiche Weise.

Die Mahl dessen.
Das ämimomum wird an unterschiedenen

Ottlern gegraben. Unser Teutsch!«»!) giebt ziem¬
lich viel. Am meisten aber lobet man das Ungari¬
sche und Siebenbürgische / als welche einen reinern
Schwefel haben/und in etwasvon dem Gold-Ertz
schwanger seyn. Sie haben auch glänzendere und
langer« Striche/mit einer dunckelnRöthe vermen-
get/(welches eben einZeichenderGütigkeit und des
5c)!anschenSchwese!s ist) dessen gedencket?grac.
unrer dem Tltu! desrothenkäwens/undderMönch
Lsszlius in seinem Triumphwagen unter demNa»
men Orientzliz. und dieses wird meistens in 5Ke

sep.
Ausser denen von unserm ^more «rzehlten

^nrimvn. Arten / erzehler Kstilius Vsknrinu»
noch zwo/eine, die mehr mercurislisch/ die am
dere / welche mchrer« schweflerisch ist. Die
mercurjaüsche Are soll me^rers zur iolsnschm
ZTkarur sich lencken / weiches die glänyend«
Strahlen in ihm beweisen. Die schweflichtö
aber soll nicht« von Gold beftyen. N)«iche?
Antimon. Unterscheid die Ursach ist/daß eines
mehr Zinnober / als Butter/ein andere» aber
mehrBureerdenn Zinnober gi-bet. Dahero
ist auch die Gestt'rwSeobachtung in Derei,
rungdes!<eßuu Kellati ungeschickt/ wet! dieses
Dinges Ursach vielmehr von dem Unterscheid
des /^ntimonii herrühret.

Hon den Kr<lssten des ^nttmonti wollen wie
(Z^uercersn.in I' crrsci. c. Z. hören. Im /^nrimon»
sagr er/seyn unzehibare Eigenschasjren/es treibet
schweiß/purgiret/machet erbrechen :c. so daß diese
Artzney nicht genugsam kan gelobet werden.

Das ärmmonium ist gleichsam «in Bruni»
und Ursprung ver vottreffilchiienAttzneyen/ in»
dem in selbem / a!s in einem unerschöpflichen Ab¬
grund aller Metallen und Mineralien Kräfftenl
der schwersten Kranckheitcn Heilmittel verborgen
liegen/daß man da:aus/qls aus einem rechtenUber»
fiuß-Horn/ heisame Mittel nehmen kan/ die der
Natur Unreinigkeiten und ftindschäfftlicheKrank«
heits-?ermenr, durch di«Zerw,ung und Adwl«
schung hinwegnehmenundverzehren/ und zugleich
eine schmertzettstlilendeund starckende Krasst be»
sitze".

Dem rohen A.nrimonlo haben die Alten eine
stopfende/tröcknende/ sästringirende/ daswiidS
Fleisch verzehrende / dieAugen-GeschwärundUw
reinigkeitreinigend«Krasjrbeygefchrieben/ dahet
es auch zu den Augen-Artzneven kommet.

Das rohe änrimonium thut nichts sondern ge¬
het aufdie Art fort / als es eingenommen worden»
Denn obgleich dieses 8ub>eAurn von dem
urüveMi Mit scharffen äculeis gewaffnet wor¬
den» wie auch nur oben hin die euserliche Formund

reitungen der Artzmyen gebrauchet. Die Künstler > Figmweiftt,so sind doch diese /^culeiin dem rohen
erforschen über das die Gutigkeit des ^nrimomi
ausunterschiedeneWeise. Etlichereiben«Sanein
mit einem Zahn geglättetes Papier / wenn eö nun
einen rothen Flecken hinter sich lasset / halten sie es
vor gut. Andere imbibiren etliche A ^ncimonii,
das wol gepülvert sey/mit dem sim ckiien Sp.äceci,
und iassens aufeinem eisernen Bleche / oder einer
irdenen Taft!/ bey gelindem Feur/ daß es nicht
fl-esse/ auSrauchcn/wennnun nach AuSrauchung
vas ^ntim. roth liegen bleibet/soll es gut seyn.Bcs-
kslllic. Antimon, pbi'upxi ^lolrei i, der sich öa»
nerurn nennet.

Zur Aitzney wird daS ämimonmmerwahlit/
welches in den Goldgruben gesunden wird; denn
dasselbe istdasperfeÄesle/undhat mehrSchtkfel/
uno ist auch mehr gö.'dischsr N.uur. Dannenhero
ist das Ungarische das beste / weil bekandt ist / daß
daselbst viel Goldgruben vorhanden. Ein Zeichen
seiner Gütigkeic halten etliche liuch dafür eines zu

Amimonio durch Hülsst der eignen alcsIischcnEr»
den so empfindlich nicht/als wenn sie durch anders
zugesetzte Hculeos geschärffet worden. Man be,
trachte aber seine Schwefel/ als den Goldisch-ffxe»
ren/und den flüchtigen c5u6sn. Diese beyden hän«
gengar fest aneinandcr beym und köns
nen nicht töpsrilet werden odne durcd^Ic^Iia-und
in diesen flüchtigen schweflichten Theilen bestehet
die giffrigeKraffl des^nrimvmilDahermachet es
aucherbrechen. In dem fixerengöldischrn Schwe¬
felaberist dieKrafft zu stärcken und zu schwitzen-.
Drum wol zu mercken / daß alle Mittel aus dem
äncimonio in ihrer Flüchtigkeit schädlich seyn;
Tttmull.

Ob man das rohe Spießglas innerlich gebrau¬
chen könne oder nicht / wird sehr gestritten ? Daß
aber dieses geschehen könne / bestätigen wir so wot
durch unsere eig, ne / als auchalwerer/besonders des
berühmten Lnossclii Erfahrung / die da aus dem

seyn/wenn es weisse Striche hat/unter denen roihe rohen kminion, und andern checiöcis VecdÄ. zu
terstttuetePuntte zu figdm- Dieftschman den j den FrMosen bereitethaben/vie bg noch erblecheü

Arr4 ver«



V6o Der Mtdicin-Lhymischen Apotheken
verursachten/noch unten purgirten. Bcs. oben das Nmun pulverirsiten Spießglas nach belieben/
2« B- vonden vecoÄis. calcimre es bey geimdem!?eur IN einer flachen ittde-

Ist also kein Gisst/ wie cs von vielen ausge- nm unvergla'Urcen undFeur-beständigen Scbüs-
sch ^ycnwird. Es bestehet aus einer sondern a!- sel/djcseS ^slcimrensoilunrex einem Camin, oder
cMchen Erden/darinn das äKivum Universale- in freyer Lusft geschehen/ damit man die schwcflich-
^ciäum besondere ^culeos angenommen/von ten Dämpfte deS Spießglaseö/weiches der Bruft
fcharpffsr Figur/und in solcherMenge/so daß auch
fast mchts als lauter Spiesse an ihme zu sehen.
Diese äculei lassen sich nun beneben ihrer al-
csli scheu Erden / auf viele und mancherley Art ver¬
wandeln / und so viele und mancherley Verände¬
rungen der kguriken ^culeorum das
nium durch Zusatz andere? saltzichrenFiguren an¬
nimmt/ so vielechand LKeHund Mrckungvoli-
bringet es Kernach.

Diese Veränderung der fcharssen Spi-'ssen des
nennen dieaitenLK/mici eine Verän¬

derung seines Gisstet: Sie haben einen schädlichen
LKeÄ gesehen von den geschafften ^culeiz deszii,
habest aber nicht eigentlich gewust/worinn es beste»
he/und es derohalben vor einen^KsÄ einesGiftes
gekalten/es ist aber « gentlich nicht also : Sonsten
müsten alle gute Dinge/ weiche etwa durch andere
zugesetzte einen conrraren oder schädlichen LtteK
lhun / Giffl genml et werden / wie sich denn der
gleichen in unserer Medicin osst und viele zu er'
eignen pfleget. H.n I^ic. )unZKius spricht l. c.
Ach will nur von einem ^s-ecipirance oder
sorbe^resin Exempel einführen/ wie mirofft be¬
gegnet / daß da ich in Vvloribus grckncicjz
ein Pulver gegeben ex ^nrimcw. Vizpkvr. Zi.
Linnac. ^nrimon.Zs^. ?lor. cum l'Ärrsr^lub-
lublimaror.ArÄniiii.I^auclOpiÄrsolcher
K/Iocus cnlüa lden mir ,o sta :ckemPnzg>ren/a!S ob
ich vaö starckeste?nr^ans gigeben: Hergegen aber
auch eben deses Pulver bey andren im geringsten
nichts moviret. Was ist aber die Ursache eines
solchen contraren LKeciö?Ach glaube nicht/spricht
er / daß sie indem Pulver stecke/ sondern in der
äilponirten maccn'z rucii/^ci ^welcheS mit einem
solchenkblorkemc nnenganz andrenXsocum ma¬
chet / als es vor sich / oder mit einem noch wol stär--
ckern ?urgzme asthan hätte. Ich will nicht sa
gen daß dieses Pulver nichts zu dc m KlkeLk, oder
zu einer solcher O^eranongeholffen habe: Nein/
sondernichneZicenurseine^Äivität/ und saget/
daß es sich gleichsam nur palllve davon verhalten/
und also der LKeK nicht proprie .hme zuzuschreil
den sey/sondern einem gautz indren

Etliche geben es vordieschwchre Noch / auchfelbst^?arox^lmo
tLs ist wahr > und wird von vielen als ein

sonderbares Mittel wider die sich wehre Nsrh
zu2.?.gr. gegeben : Absonderlich js man es
mir andren Pr°ecipiranribu8 vermischet.

Dessen bereitete Stücke.
Die Bereitungen / denen das knrimon. nnter-

worffen/seyn l.Die^alcinsnon. 2. DieZub-
limarion« Z. Die veliillacion. 4. Die
yuzrion. s.DieLxrräÄion. 6-Die IntulZon.
7. Die 8s!i6csrion. z. Die ^ercurikc2tion.

Die Calcinsrion ist entweder trocken oder
feuchte.

Die dalcinarlon geschiehet entweder (l) ver
Utld an s'ch silbit. (2) mit andren DmgiN.

Für sich wird es also cslciaim:

sehr zu wider/meiden könne» Rühre das Spieß-
glasstetsum / damitesMtzum Dumper, wer¬
de / und wenn solches ja geschieher / mache es in
einem Mürsel wieder zu Pulvcr / calcimre und fah¬
re damit so lange sort / bis das Svießglas nicl t
m hr ra,ichet/ sondern eine Aschen Farbe über¬
kommen habe/und sckieSeuserlichen Schwefels be¬
raubet sey.

Daß m dieser Lalcmzrion seinSchwef,.'! fortge¬
gangen erhellet daher/ weil vie e Blumen des
rilnonii oben am Camin zu ßnden. ^

In dieser Lslcinzcion aber sind nöthig etliche
Handgrieffe zu merrken. ( ») Daß das ^nriwo-
nium lm Tiegel stetö mit einem eisernen Stecken
umgerühret werde/daß es n.cht fi> : Denn als
würde das ^nrimonium Nimmermehr calciniiet
werden. Mean aver das Spießglas d-rch die
Lalcination in Gestalt eines Pulvers gebrawt, so
kan man ihm mehr ^nrimonii zusetzen / u d hat
man alsdenn nicht mehr zu sorgen / daß es zusam¬
men fliesten werde. kiul.nennetS l 'erlgm i^nÄam.

Austriieser L^lcinarioli habcn wir erwebner /
wie man es durch die Sonnen Strahlen calcim-
ren könne / uns stimmen darinn allc e-nhellig über¬
ein daßeö dardurch schwerer werde/als wenn man
es auf gemeine Zlrr b-enne. So wird auch das

also durch die Sonnen.'S'rahlen
cslcimr«l/ein gvlmd.sVomicorium undS^ we ß«
tre bendes Miltel;welcheö Larrkolinus Ke?c>sr6i-
ctlcum^.upen6ÄrumvlNumnemier.Zun (2)muj)
man sich bey der gemeinen Olcicurung / wie bn)
allen Bereitungen des ^nrimomi, vor b »»
Rauch hüten/weilercorrolivisch/und Mit arseni»
LÄli.che Unrathe imp^niret ist / danne» hero er
den I^2borznten sehr schädlich. Damit dieser ge«
meider werde, so soll man vor derAlbcir ein S^ck«
lein Butter Brod essen / denn dess lben Fettigkeit
rsm^eriret dlecorrolivische Gewalt deeUa^cheS.
Also dienet auch unrer der ArbeitZikiwer-Wurtzel
stecs zu käuen / solche zwinget die Gisst des
inonii»

Aiso bereitet man durch die trockne ^glci'naNon
l.Die Virra. 2.DieLrocos. z .Die Oiaptiore«
üca. 4. Die^eZulos.

1. ViLfÄ^ncimonü.
Lalcimr gepulvert ^nrirnon. in einem weiten

und weiten unvc:glasten indenenGefäse/und rühre
die Materie mit einer eisernen ^zpcuel stetigs um/
damites nicht zusammm wachle/ solle aber dieses
wider Verhoffen gejchchen/muß manö wieder pul¬
vern. Diese Arbeit sol! so lang wären / und daS
Feur vermchrct werden / bis das Gesäs nach und
nach glühet / und die Materie eine graue Färb be¬
komme/auch nicht mehr rauche/welches man sieissig
beobachten soll.

Dieses unsers Durons Ausarbeitung ist
just / nach welcher ich gleichfalls nicht r ur ein¬
mal ein jachtzintkensarbes Virrum bekommen»
Doch soll man folgende Stärcke fleW beob»

»ichten. l. Soli man d^iö ^.ncimvaium nach«
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vollbrachter calcinsrion nicht länger behalten/
weil es von ver angezogenen Lusst verändert
wird/ sondern man soll es gleich in einen Tiegel
thun / und dem Gieß-Feur übergeben / so be¬
kommet es m einer viertel Stund eine Durch»
sichtigkeit/ (die man mit einem eisernen Släb-
lein jezuweilcn erforschen kan) wenn dieft er¬
scheinet / muß mans alsbalden ausgieflen. 2.
Fristet das knrimon. das Eisen sehr begierig in
sich / wenn man das Antimon, im Feur fliestet/
so soll mans nicht lang mit eisernen Inttrumen«
ten berühren. Würdest du aber auch solches in
eisernen Geschirren cslctmren / so würdest du
kein Virrum, sondern Schlaggen / und einen
kegulum bereiten. Welches auch nicht ange¬
het / wenn du es in einem mit Eisen - Echlag-
gen bereiteten Tiegel machest, z. Reiniger der
rohe Schwefel das änrimon. vortrefflich / wenn
du nun dessen Virrum nicht hell machen kanst /
so wirff / wenn «S in Tiegel fliestet / stückweis
gelben Schwefel drein , weiches die Helle ver¬
ursachet. 2vveI5. sä?ksrm.^ug.
x. 4x9.

d^.Aus diesem Kalck kan man ein gutes schweiß¬
treibendes Mittel bereiten/ das vor der Pest be,
wahret/wenn mans weiter in einem -5 glühet/ daß
aus einem weiffen ein gelblechtes Pulver werde.
Vo5.gr. uj. in Wein luiunäiret / mangiebts mit
Mingelblumen-Saffte ein.

Man glüber diesenRalchentweder wetrers
in elncm Tiegel vor sich/daß e» ein gelblechce»
Pulver werbe oder man rhur an» L. L. uttum
dazu/und lasts »m Feur cslciniren. Und als-
denn besiyer esneben seiner schweißrleibenden
Nraffr auch einettyprische/dahero kommer
er auch in das Hr. D.H. üäickaeiis Rothruhr¬
pulver.

Wenn gemeldeter Kalch in einemTiegel wol ge¬
flogen (welches man mit einemEistn erfahre« kan)
so giesset man ihn auf eine steinerne Tafel / oder
kupfern Becken,daß er zum Glasewerde. Ist es
noch schwach und dunckel/ so muß mans wieder
giesien / bis es klar und Jachzinthen-Farbe wird ;
In welcher Scbmeltzung kisrrkiolus was vom
rothen darzu thut. Allein möchte es
davon nur dunckeler werden. Bis. ö^l. im
Triumphwagen.

dk. 1. Damit es desto eher cslciniret werde/ als
kan man halbso viel gemein Saltz dazu thun / und
solches hernach durch ein siedendWasser/und denn
ein wenig äekillirtenEssigabwoschen.

2. Damit es desto eher schmeltze / so kansl du zu
tkj. ^nrimonii A Borrax thun/undzwar sonder
einige Gefahr / weil derselbe meistens wieder ver-
rauchet / ja man kan ihn auch ohne Schaden Z6.
schwehr gebrauchen.

2-Etllche erwählen auch zur Bereitung derGlä,
ser/ eine gewisse Zeit / wenn nemlich d,e T und Z im

oder X ( als wassenchen Zeichen) stehen.
N. Vvenn das Glas annoch dunckel wäre/

müste man di« Lslcmsrion und Giessung wie¬
derholen/bis es Iachzimben färbe würde.

LVenn man Saly und Dorrar darzu thut/
so wird es nicht rein / noch auch so durchschei¬
nend undIachZinrhen salb/londembleygelb.
Man muß auch ermeldereLalcknsrion bey hei«
rerm Himmel vornehmen/ welches man auch
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in Verelrung des beobachden soll.

Dennwenn ein Heller Tag ist / svMrdda-k Vi¬
rrum durchleuchtig und von schöner Fürbi. Man
muß eö auch nicht zu lange fliesten laffm / und ist
daraus zu erkennen / ob es gnug geflossen / wenn
man einen eisernenStecken hinein steckt / und es
nicht rauchet / so hat es schongnug geflossen / und
kan man es ausgiessen.

So hat man auch zu beobachten/wennman eS
mitZulhuungeinerandrtnSachkca!cinirel.Z.E>
mit Borax mit dem vierten Theil/ so wird das Vi¬
rrum äncimonii gelbe / stärcket man das Feur/ so
wird es weiß; dannenhero/ wo man 8. Theile
nimmt deSBorrax/so wird es Schmaragd-Farbe»

Dieses Virrum dienet nicht in SubKanZ! zu rei«
chm wegen seiner grossen Mlicht zu erbrechen- Da
denn z.ßrsna genug sind / eine röt tl iche d^pcrcs-
rksrlm (das ist / daß eS so purgiret / daß der Tod
draus erfolget) zu verursachen.

^Vennman inder Virrikcarion das geflossen
ne^nrimou. mir Eisen heraus zieher / lelbes
zerstösser / und wieder fchmelyer/ fobekdNiMet
man cmdunckeibraunesVirrum, wegen Bey-
Mischung der jLtseN'Gchiaggen.

4. Dieser Vicriiicarjon kan auch folgende bey-
gezehlet werden / als worinncn das^nrimon.gat
lelcht durchs Feur in ein nicht durchficht-geö Glas
verwandelt w.rd: Manlästncmiich^mimvn. ia
einen Tiegel fliesten denn stosset man eiserne Stäb¬
lein drein/und schlaget diß/was daran klebet / her«
ab / auf diese Weise ziehet man alles ^nrimon^
heraus. Dieses zerstoßet man / und lästs w.edee
fliesten / ziehets heraus / wie ;uvor/ wiederholet es
so osst/ bis das änrimon. gepülvert einepurplirro-
the F«rbe bekommtt.Die Oolis und der Gebrauch
kommen mit dem einfachen virrü überem.

Doch tan mans besser geben / wenn Matt eS
mit 5pir. 8ulpkuriz, Virrioli i oder ^cero ^nti-
monii etlichemal cokobiret / bis es weiß wird»
Denn dadurch dessen erbrechende Krasst sehr ver¬
bessert wird/daß es hernach nur umersich purgiret»
Ist ein wachaffteö Fieber - Minel. Dos. gr. iis.
blS V. in H^ua, Learaur. m'mor.^/lolrk.

IlVenn man das Virrum schon mir besagtem
8pir.verdesserr/so leger es doch feine Erbrech-
Arrnichr ad. Drumg,cb es in der Sukttsus
mchr. Durch die Lalcinsrion aber Und den
Salperer wird das Virrium /^nrimoniiambe«
sten KZirer/tretberaber alsdennden Schweiß»

AuS diesem Vicro ^nciwonii wird das
Vicrum^ncimoiu! ^xvelli

Zgns per interiota
also bereitet:

Nimm des Vlcri Antimon!!. so per le beeeltetz
wolpulverMret Zi.

viel Virrioli eben <0 viel.
Mische es wol in einem gläsernen YMse!, laß
eS beym Feur trocknen. Dieses wiederhole sie,
benmal : Und laß es allemal erstlich vorher wol
trocknen/ehe du wieder andres Oel dazu giesscst.

HtMach habe einen solchen Lpirirum Vwi ftr?
tig'

Nimm des besten 8piriru8 Vini W/i
Mastix in Körnern Zi.

vigerire es vier Tage lang zusammen/ den Spil^°
rum geuß ab / und in demselben beitze das bereitete

Vitrum



662 Der Medicin-Mmischen Apo theken
> kommen ist. Inzwischen seyn alle Vitra. sie
'mögen gelb / rorh oder weiß seyn / schädlich/
undgarzustarck.

Virrum^nrimonüdrey Tagelang/ alsdenn setze
es in ein irdeneSGefäse/daß esimGefäseheißwer«
de/ rühre es allzeit/ daß sich der 5pirims anzünde/
bis die Flamme aufhöre / das hmerstellige Pulver
trockne wol aus.

Ooüs Zr. iiij. bis vs. Zrsns.
Oder:

NlMM Virri ^nrimonii ^.v .geuß 8pir. Virrioli
?Kilo5opKici dran/ziehe die rothe Tincmr aus/ zie¬
he den Spirirum ab / so bleibet ein rothes Pulver
zurücke; dieses wncter auch nur von unten.

voüs zr. iiij.
2. Vicrumallöderkknera.

Nimm der besten Antimon, ^ineren/desrei-
nesten Salpetels Z, cslcmirs wol / und gieß zum
Glase.

DiesesMasavs derkliners (doch muß selbe
rein seyn) wird dunckel/ nichr aber durch?
scheinend und gelbe.

5k. i. Das gelbe Virrum ^arimonir bereitet
man aus dem keZulo.

N.2. Der gelbe Schwefel machet das Vi-
rrum ^nrimonürorh/ wie wir auch oben aus
dem?vvöl5. g»lehrer haben / etliche giessens
auch mir Gpcrmenr/allein soll man stch/ we^
gen der Schädlichkeit dessen enthalten.

z. Ge!bl6
Wird (wie schon gemeldet) aus dem k(eZuIo

bereitet.
4. Rothes Virrum^mimonü.
Wenn du das Virrum knrimonn mit gelben, zierliches Glas

6. SchwartzeöVicrum^ntimomi
extemporaneum 8. LlolZ'.

Nimm des änrim. Unsren Iij. laß in einem H
fliesten / alsdenn wirst Löffelwciß von der M xtur
aus gemeinem 6ecrepirirten Saltz/Salpeterund
Lap- morc. des fort. 5 Zij darem.Wenndie»
see verzehret / sog,eß das Antimon, in ein warm
Becken oderMörsel/so bekommest du ein schwaches
Glas / das die Metallen vortrefflich reiniget/wenn
man Z6. Bley darzu lhul/so reiniget t s daö Gold/
wie derkeAuIus/Vnrimonii.

Diese» rauger zur ur^ie, und reiniget
die N?erall.

7. Schweißtreibendes Vjcrum
/Vnrimoml.

Das Virrum^nnmonii wird schweißtreibend/
wenn man es lolviret / mit 6ettiiljtt«m Esti^ zum
öffternmaceruet/unvgiesstt.l^ibsv. Q.2. ^lck.
rr.j c. 24.

Besser ist / wettn man starr des^ekillirren
Essigs/den Zpir.viricl. seriz nimmer/ damt- die
Tlncmr auszieher/Und mtt5pir.VinicircuIirer/
denn der clellillirre Esslg gar zu schwach ist.

8. VicrumKeSulmum.
Lslcinir den gepulverten keZulum, crühr ibn

stetigs / dam't ernicht flieste) btS der Rauch nach«
läst / laß dennfliessm/und gieß aus / so wird es ein

Schwefel mischest, und zu einem Glase giestest / so
wird es roth. Andere giestens mit kuripizmear.
aber es ist besser / man fliehe solches/wie bereite ge¬
dacht worden.

5. Weisseö Vi'crum.
Nimm ^nrimomip. j. Borrax p. ij. oder üij.

gieß / so wird es erstlich gelb / und denn weiß / gieß
es aus/daß es zum Glase werde. Lss. Das Vitrum
/^nrimomi treibet die groben zähen Feuchtigkeiten
aus dem Magen / und den nächsten Oerten dort
herum/unten und oben aus. Es widerstehet auch
dem Gisst in der Pest / besonders wenn man es
mit Estig giebst / denn auf diese Weise treibet es

N. Wenn du gemein Saltz darzu thust so wird

Von diesem darff man mehr zu sich nchmerv
denn vom vorigen.

Man kan auch aus dem klercuric» Virze ein
Virrum von weisst? Farbe/wenn man ihn in
dem stärksten Fern fliessen lasset/ bereiren/
welches gelinder würcker.

9. Vicrum ^ncimomi 8olars,
8oi rranspzrens.

Nimm des reinestcn Golds ZL. Ungarisch ^nri»
mon. ßviij. laß beym Fcur fii<stm/ und gieß aus/
(schickedich / daß es in keinen KeZuIum flieste) die

den Schweiß/lst nützlich in fiebern / Wassersucht, gepulverte Mixmr calcinir vor ,ich/ lwie man son-
Der Gebrauch und volig: Man giebtö von 2. bis sten das /^nrimon. in Bereitung des Virri calcim-
4. Zr.inelnerknfulionvonz.bis6.Zr.

Unser ^urorhälrdavor/ daß es Sem Gifft
Widerstehe. Und sägerauch der Seelige Hr.V. ^icbAelis. daß er in der Pest /aber gleich
tmAnfang g2r glücklich gebrauchet habe das
Oxymel vomirivum.so daß wer selbes gebrau-
cher/ von den p«st»Seulen wäre besreyee ge¬
blieben. Allein har man sich hier wol tn acpr
Annehmen/ und soll man sehen/ daß/ wenn
man an einemGrr den fremdenLeind ausrrei-
den will / man selben nichr anderwercs die
Thür eröffne / wenn dergleichen Erbrech'
Mittel unrerweilm was nützliches verrichtet
haben/so ist solches zufälliger weise geschehe,
den / indem nemlich durch 8rimulirung eines/
das andere nähere bäse zugleich mir hinaus

ret) blS es nicht mehr rauche. Dann gieß es bey
starckem Feur aus in ein Becken / daß es zu einem
durchscheinenden rothen Giase werde.

n. Am Boden des Tiegels lieget das Gold nur
halb .Harrm.in Lroll. I5ezl. z.c.zo. daraus kan
man mit 5pir. Vmi eine lniulion bereiten/ die man
emeTinctur nennet.

Nimm des reinsten Golds W Ungarisch ^nri-
mon.Ivij. laß zugleich in einem T'egel flössen / bis
dasGoldvom ^nrimon. gantz »blorbirt worden.
Denn gieß das ^nrimon. alsbald aus/damit k>as
Gold zu keinem König werde. Dann bringsin
ein subtils 8olsrijches Pulver / und calcinti-s auf
dreymal (wie droben) wol / bis er nimmerzusam»
menwachse/undrauche / denn thusMbaldinem
>?/ schmeltz es bey dem simckfien Fcur / wenn es

fchmel»
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jchmeltzel,so wirffein und anderStüMein Schwe¬
fel hinein / oamit es desto eher gereiniget / und
durchscheinend werde/ welches man mit einem Ei»
sen probiren kan. Dann gieß aus in ein küp-
Lern Becken / so wird das Glas schön roth als ein
Rubin. Daraus bereitet man die ImKur. 8o>
Krem Hacimvai,', davon besser unten ; derglei¬
chen gehtt auch mit dem kegulo an. Besieh 2 v.
Z^»ariis.8 .p.m.8ZZ,

Aus diejem kan manso wol ohne/als mit Golde
ein virrum Hnümonii bereiten / welches / wie eS
aus reinerem Theile des Hnrimonii gcmachet / als
mit dem schlechten Vicro, in der Artzney/weit gelin¬
der und vortrefflicher ist.

Man bereitet auch aus demXlercurioVirT,bloß
durch Schmeltzung im Tiegel/ein weisses Virrum
Harimvnii; daraus erhebet / daßderl^ercuriuz
Virse eine Geburt desHrmmomi .nicht aber des ?u
sey / welches mit den?1oribu5 Xmimomi gleiche
Tugenden hat,

i O. Ein anders aus dem König.
Nimm des besten Golds W.kcZulj Zvllij^gieß/

Mverisirs/ und cslcinirs svnder einigen Fluß / bis
^ller Rauch vergehe. Dean laß bey jiarckem Feur
flieM/undgieß auS/damit es ein Glas werde.

Dieser Lsicinatlon ist gar nahe verwandt
die Lslcinsrion des rohen Hnrimonü mit L. L.
man reibet nemlich beyde wol / in gleichen Theilen/
dennc-tlciniret mansimFeur.

Es treibet den Schweiß. Volls von z. bis
s. 6 .Zr.

Dieses Mittel bar Her: l).H»rtm»nn sehr

im Gebrauch gehabt / und hat diese Art sehr

geHelm gebaiten/weiler Gold darzugethan.

Glücklich aber bar er es gebrauchet in der

rothen Ruhr / besonders in der AralÜrenden/
indem er es mir ander» Rorhruhr-Mirreln

vermischet. tLr bar es auch Hrmmomum 8c»»

!»re cumkruüibus Calvsri» genannt. Daber

' es auch das vornehmste Scück des kulveris

V^lcncsncj O. /ob. klickselk ist/ welches wir

unten im 2. D. C. von den pulvern beschrie¬
ben haben.

Weil die Vjrrz ^nrimonii meistentheilS gar zu
flarck würcken/und alio den Leib gar zu sehr vlag«n/
als hat man unterschiedene Verbesserungen er¬
dacht / wodurch derer Hefftigkeit gemildert wird/
und deswegen verbessert man besagte Vitrs.

Dergleichen Verbesserungen folgen hernach auf
unterschiedene Arten. Es wird aber vornemiich
mit sauren Dngen das Virrum Hncimoau corri.
giret; denn so man aus das Vkrum Hmimonu«

welches pulverilicer ist / off! Essig giesset/ und es

damit imbibiret/ 0M solches mit 8pir. Xirri oder

Vicrioli verrichtet / so wird es dadurch cicurixet/
Izaß es ohne Beschwere pureren oderVomirum
erwecken muß. Dergleichen geschichtt auch so man
ven 8pir. 8slis dazu gebrauchet. Denn so man auf
etliche UNtzen Virri Hncimonil»8pinruz8sjissoviel
Hiesset / daß er eines quer Fingers hoch drüber sie»
het / und solchen zur O-Mion setzet / so wird ein
dicker l^iquor draus/ welcher nichts anders / als
das LucvrulN^nttmonii ist/ und durch den Fluß
im Feur zum Pulver wird. Dieses katt man bis
4.gran reichen.
Bis hesieLyrrsöion ist nebst der W tiitrv dieser
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Wenn man das Virrum Hnrimonii mit Wcin«-
Esstg in ein rothes I^enttruum excrzkirel / wenn
dieses abgegossen/so bleibet einPulver hintttstellig/
aus dasselbe geust man 8piritum Vini so viel no»
thig/^igeriretS eine weile/ hernach lasse wanden
8pirirum Vim drüber cleKsgriren / die hinter»:blieben« Materie kan man vermittelst dem Feue
zu einem kegulo oder Virro bringen - Also bc»
hält das Vicrum ^nrimonii eine gelinde Krüfft zuvomiren.

Am besten ists/ die Vicrs Hnrimonu in lnfukott
mit Weine zu gebrauchen. Denn dieses sind die
starckestenMlttelin morbis ckronicis.

Die Arten der iniukonm sind mancherley: Da
von ein mehrers folgen wird.

Nach Meinung patscelk ist daS^nri^
mon eine blosse Z^arcslirs 82rurni, die in sich

einen »rtenicalischen Schwefel har / her n»chc

alles Giffee» befreyer ist. Denn es ist in ihm

ein subtiles sauresSaly/wtlche» in einem gif«

rigen D«mpfe/»en man schier nicht achter/ be¬

stehet/ wie au» dessen Virro erhtller / weiches

oampfichre Äifft/ wenn es durch des Leurs-

stammen / oder den angezündeten Salpeter

aus d«m änrimonio gebracht wird/dessen

nera, oder salzichte 8ub)e6t von besagten 8pir>

des sauren Salyes dennoch wieder gelärrigee

wlrd / welche weil sie au» der Flammen und

dem Salpeter kommen/des Hnrimon. eigen»

nicht seyn/und enrzwischen idre hefftigkeit

doch «den- Diese will unser Amor verbessern

mirclelkllirrem Essig, 8pirjr.8aIis,8pir.Vicrio!ii.

0l. 1 »rrsri. 8cc. doch bleibet der Salpeter sei»?

bestes Verbesserungv?M,tc«l.

1. Verbcsscrung.
Nimm Virrum Hnrimonli» rebSsubtll/ ÜNd

gieß «tlichmal cieltilürten Essig daran/ und laß
wieder trocknen. Daraus machet man tMiach ein
LIectu»rium ancimonialst oder die amimonialk
schePilulmLrollü.

2. Verbesserung.
Nimm Virrum ^nrimonü, äizerirs «sNeZeit-

lang in Sa1tz»8pirir.. an die abgegossene LiccrÄ-
Hion gieß gem«»n Wasser / so fället ein Pulver zlh
boden / das sonder Hefftigkeit unten und oben
purgiret.

Vol^r.2.z. bis 6. V.Petrus cje8piaz.

z. Verbesserung
NiMM Virrum Hrmmczn.cz. v. so/virs i'N Ol»

l'srrsri p. 6. in dieSoiurion tropfe 8pir. Virrioll»
so schiessen alsobalden Crystallen / die man tröcknen
muß. Oo5.gr. z. 4-
DiesesMlttel wird fonsten äuchl'artÄrus vittio-

lAcusHncim.genant.WerdieseAuSarbcitunaumF
zukehren verlanget/der kan das vilr.Hlmm.in5?.
Virrioll solviren/ und hernach mit Oleo l'srrart
przeci piciren.Folgende seyn auch nicht zu vezachten/
und gehören hieher. N«mm Virri knnmomi ^iij-.
Salpeter-Crvstallen ^6. pulveriLrS / und äeco-
mrS in einem / denn gieß die Materie aus ,
machs zu Pulver / und füsse mit lauem Wasser
ab/und zwar aisbald/damit die Materie/ die abge»
süsset werden soll / nicht lang im Wasser bleibe?
svflpem MW muß/so bald die Malaie sich zu Bo«
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denzesetzet / das Wasser abfassen/ das Pulver a«
b.rtröckaen/sounbegreifflichtst/ das sich zu Bo¬
den gssetzet aber/muß man scheiden/damit es Nicht
mit dem unbegreifflichenv.rmschet werde. Dieses
verbesserte Virrum änrimonii ist ein sicheres Er«
brech,Mittel/ und kan auch in tauglicher voll den

Kindern sicher gegeben werden / und zwar in Insu-
lo. Die Vo5iz vor die Kinder in inkulioae ist von
gr.f. bis Zü. in Wein Z S- bey erwachsenen von
Dst.diö 3i6. in warmen Weine A-j. eine Nachr
durch mfunäirt / besseren Geschmacks halber kan
man vonZimmet-WasteroverschwactzerKirschen
Syrup darzuthun.

d^.A>us dem bereits erwebnten verbesserten
Vitro /Vnrimomikanman soigendenl 'srrArum
virriolacum zum tLtdrechen machen, ^limm
des oben verbessertenVirri^ntimonii^lj. aus,
erlesei Salpeters. vermisch/cieronirs in ei«
nem «k»/ diegeibllchte c»!cmirre Marerie mach
zu subtilem Pulver / diesem füge bey des ret-
nesken 5atiz Larrsri Aj. schlecht VVasser iLlö.
kochs in einem irdenen verglasten Geschtc:/
bis zur Trockene/ diese troctene Xlailam sol
vir wiederum mit Wasser t. q. das 5olvirre til-
rrir/ so wirs es k'ar/ und scheidet sich vom
Pulver / dieses laß wiederum bis aufdie g-rö-
ctene des 8zli; l'zrcari ausdämpfen. An dte-
se>» Erdrech 8^s^zirrzri gleßrropfenweis8pir.
Vicrioli b»s es nicht mehr etkervelcirec und
be^aire dte trockene!1?ar»rte zum Gebrauch.
vos.vonZj. bis ZK.

4. Verbesserung.
Purgirendes vicrum ^nrimonü.

NiM.Ngipüwelt Virri ^nümomi 8pir. oder
Ol. Vicrioli (oder Schlvefel-5pir. durch die B o¬
cken b reitet) A. M. wol-und tröckne «6 bey gelin¬
dem Feue. Dieses wiederhole siebenmal / und
miich allezeit Z'. 8pir. Vicrioli darunter.

». Dl s s Pulver wird bester/wenn man es in
Mast ? LxrrAÄ(aus Mastix und 5piri Vin.)drey
Tage muceril et unS hernach einen 8pir. Vini drü¬
ber anzün'enc. das hiaterst«l!ige Pulver tröckne
bey qe il0emAschen-Feur/in einer glasernenScha«
len(>2.Skunden.)

Es purgret unten. Vo5.von z.bis f.gr.
dl. 2. Wenn du dieses Pulver Ziii.oder des vo¬

rigen nich. macerirten Z'j. in demL.IeÄuznoLrol.
lii sncimonizli. statt des gemeinen Virri gebrau¬
chest so w rd es besser.

N.,.Man machet auch daraus snrimonialische
Pilulen zu den fiebern. tZarcm. 1^.

Allediesemir 8pir. Vicrioli verrichtete Ver¬
besserungen vergnügen den N?unsch nicht/in¬
dem dt»S2ntimoni-«Ii>cheVikrum doch noch ein
zerbrechen verursacher / man mag es gleich
mitTpir. Vicrioli verbessern / wie mans will.
^7ur der Salpeter und dessen Spiricus seyn die
beste Verbesserung» Mittel.

Es ist allzeit qewunschet worden aus dem änn-
monio ein Mittel zu haben / das da von unten
allem wircken möchte. Es bestehet aber dieses
darinn/ daß mavetlichermassendas^«rimomum
corrij;irr/ damit seine überaus grosse Scharff«
die da aus der mineralischen Textur entstehet / unt
seme F üchtigkeit und Durchdringung geenderi
und gemildert werde. Die Ursache aber ist diese:

Warum man denn sosehr verlanget ein auS dem
^.mimonio von uNlenpurgirende6KIec!il.smenr?
Nemlich die l?urAZnrien aus dem Hnrimonio be¬
reitet/so v.n unten wncken/ wircken nicht mit sol,
cher Violen? und viarrkwa colliczusriva, als von
den veAetzbilischen Purgantienzu hoffen. Denn
dieseldeu cotliczuelciren aus ihrer saltzict?ten / flüch,
tigen-olichtea scharffen Textur unserSLeii'es«^ äff«
re / und machen sie faulend / weiches die ^nri-
rnonislia. die so wol von unten a!6 obm abführen/
nicht thun / als welche nur im Magen und Ge«
dä> wen ihre Schärfst auslasten/ und bald Stuhl¬
gange/bald ein Erbrechen machen. Hierzukommt
noch diese Ursache: Daß m den gnrimomslisHen
zweyerley Schwefel gefunden wird/ mm.lch ein
flüchiigee und em fixer / da denn d'eser letzte der
goivischen Natur nahe kommt; deswegen hat
er eine rempsrirendeund Schmertz - stillkndi
Krafft/ daß wir a!so zweperley Nutzen aus den
anumoni^lischenPurganzen haben. Über das
aber wird gejrager/ wie denn doch dem änrimonio
diese Wirckung zuwege gebracht wird? Man
MUß es per^cilU rhUN/ Nicht aber per^scsli» :
Durch ^cicis geschicheis/ weil diese mehr i > die
pargirende Krafft des ^nrimonii wircken / als
dtt^Icaliz, welches damitzu beweisen ; w il per
äciäa die brech erregende Krafft des ^nlimonii
excrakiret wird/ z. E. durch den Rhein Wem /

ichl aber durch den SpiritumVini.Daher sä lassen
wir NU5/ daßauch durch dieselben ^cicia?a /^nri.
monium corri'Airel werde/ also/ daß daraus cia
Purgier Mittel hervorkomme:2!)eitere Kgiren
auch die ^ciäit die purgirtiide Krafft des ^numo-
m>; welches aus dem säuerlichen Spinlu Virr-oli
erhebet / we cher des ^nrimonü Gewalt kigiret/
daß dadurch das Virrum ^nnmonii un-üchs'a
und schwach wird.Jmgleichen k^ret der Spii-irus
Vicrioli, daß das^numonium emSchwe ß-trei-
bendes Mittel wird. Drum muß dieses der Zweck
seyn / daß des ^mimonii Erbrechen - macherde .
Krafft gehemmct und corriZiret werde / nemlich
daß man cö in etwas iiZn e / nicht aber gäntzlich/
sonsten würde es zum ^teclicsmenr,das den
Schweiß treibet; wenn cs aber nur in etwas KZi-
rec worden/ so treibet es so wol den Schweiß/
und löfflet auch per 5eceimm:eS wird aber schwer«
Üch ein solches Mittel erfunden. Die Uchche ist
diese / weil die anrimoniiilischenTheile rauhe sind/
und sich vom Magen der Krancken nicht handlen
lassen als die veAembiIi'chenPurgankien:Dan-
nenhero dieselben faji ohne beschwerliche Irrirzrion
ihre Wirckungen verrichten / da doch / wenn solche
in etwa geleget/einen vomirum erwecken / als die
einenSchweiß machen/welche gänzlich Kgiret sind.
Wie nun dieses höchst jederzeit verlarger word> n/
so ist doch solches kaum bey den Slärckesten oble»
virenia die snumonialischenMittel/die vonunten
allein purgiren/nxhmenendlich mit der Zeit wieder
eine emetische Krafft arrfich: Drum schwerlich ein
dergleichenKleckcsmenrdaraus zu hoffen/wiewol
es nicht gantzlich zu laugnen.

5. Verbesserung.
Diese geschiehet durch Sche.dung deS aunpiZ.

menrialischm Schwefels. Bes. in der
^lju. beneäiÄ.Lrerclelii.

6. Ver>
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6. Verbesserung. i

Nimm gepulvert Virri ämimonii (Z. s. daran
gieß unreif. 8pir. Vicrioli, daß er 2. Finger hoch
drüber gehe / ckgenrS eine Zeillang bey gelinder
Wärme/so bekommest du eine schwartzbrauneLx.
ti,Ki0N.

ES purgiret unten. Doüs Zurr. 6.7.8.9-10.
Hsrlm. in Lroll.

dk.i.Man kans auch auf diese Art mit 8pir.8ul.
xkuris. eder mit dessen eigenem Essig verbessern.

!4. 2. Aus dieser schwartzbraunen Tmctur be¬
reitet man einen weissen Isn-r. virriolsmm. der
da purgiret / als welcher mit gmimonislischer
Krafftangefülletworden/wenn manzweymalso
viel 01.5uijzkuriz daran giesset / und dascvZAuiir,
te trocknet.

Allein dieses gehet mit dem Salpeter ver«
besserten Viiro ^ncimonü, das hernach mir 8sl.
1'zrcari imprXAniret /UNd mit8pir. Vllr. prsecipiti-
ret worden/besser an/wie wirs oben schon be¬
schrieben haben.

II. Diedroci^ctsllorum.

i. Der allgemeine drocus ^lecal-
lorum.

Nimm auserlesen Anciinon. reinen Salpeter Z.
reib und misch beyde wol / und zünds in einem «i«
oder messmgen Mörser an/so wird eine Materie
zurück bleiben/die an derFarb einer Leber nicht un¬
gleich siehet/ und deswegen auch ttex v. ämimomi
genannt wird. Diese süsser man ab/und nennets
alsdenn Lrocum klersllorum.

Oder man verfahre damit / mit diesen Hand-
griffen:

Nimm ein Pfund Spießglas / und eben so viel
gereinigten Salpeter/ pu verisire ein jedes gröblich
besonders/ und mische sie miteinander/ laß hernach
einen Tiegel giü'yen / und trage 5. oder 6. Loth der
Materie ein / decke den Tops alsbald zu / so verpuf¬
fet dieselbe/und giebet einen dicken Rauch/den man
meiden muß : Fahre fort mit eintragen/ bisalles
verpuffet / alsdenn vermehre das Feur/ bis die
Matcrie ichmeltzet. Hernach nimm den Tiegel
heraus / laß ihn erkalten / und zerschlage ikn / so
findest du am Boden eins Materie / die an Farbe
«iner Leber gleichet/deswegen sie l^ep,r
genennet wird/oben aber sind weisseSchlacken/die
man wegnehmen muß/ oder man kan dieselben be¬
halten/ und den Kalch / das Metall in sein voriges
Corpus recluciren/gebrauchen.

Die Leber kan man xulveriliren / so hat man ei¬
nen guten pr^pzrirtenLrocum kscrzllorum, von
weichem man durch öfftere Abwaschung etliche ni.
rrolische Lorpuscula absondern kan. Doch sind
auch ihrer viel / die ilm ohn einig Müssen gebrau,
chen. Wenn man ihn mit warmen Wasser wa¬
schet/so nimmst ois erste AlMunq den grössesten
Theil des mrrolischen Saltzes / mit einigem leich¬
ten Theile des Svießgiases dergestalt hinweg/daß
wenn man das Wasser hernach klmret/ hat man
zwar einen sehr klaren I^uorcm, wenn aber ein
^cicimn hinein gethan wird / prscipiciret sich ein
sehr subtil röchiich Pulver/ welches / wenn eö sich
gssetzet/ abgesüsset/ und getrocknet wird/ hat es
schier ebm die Kräffte/ die man den Blumen des
Spjkßölafts zuschreibet»
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5s. Gelinder ist er/wenn man nimmt ^

8slis l'srrzri
^nrimonii gleich Viel jedes,

dslcmire es / so bekommst du einen Lroctlln^e.
rsllorum. welcher sicherer zugebrauchen.

Unser ämor nimmst mit ?. r'zbro des
Hnlimon. und Salpeters gleiche Theile. Lrc>l-
lius aber nimmst einen Theil Salpeter / und 2.
Theile ^mimonü, und auf diese Weise ist der er«
ste verbesserter / und machet gelinder Erbre«
chen; des Lrollu seiner aber ist weniger verbes¬
sert / wegen des Salpeters geringerer Quanti«
tät / und würcket also hefftiger. Weilers soll
man einen Unterscheid machen unter diesem des
kulsncli und (^ucrcecsni seinem / und unter dem/,
den 1k. I'arzc. Helmonr. und ?. ?oceriU8 loben.
Denn jener kommet mit des Lroliii und kskri
Lroco überein ; Dieses aber stärcket allein die
Lebens - Glieder und den ^rckeum mächtig /
und verbessern die fremden Beschaffenheiten der
fremden kermsmen / Wie kocsrius will in Len-
lur. Lursr. wie aber des ?srzc. Uclmontü und
?merii Lrocui bereitet werde / kan aus selben
viel eher gemuthmasset/ denn errathen werden/-
indem siedessen Ausarbeitung gantz dunckel be¬
schreiben / wiewol wir dieses aus ihnen wissen <
daß der Lrocus aus dem ersten Wesen der Me¬
tallen oder aus dem Saamen bereitet werde /
theils aber beobachten wir dieses aus dem ?oc«.
rio, daß man mit diesen edlen Artzneyea / vor
derer Erfinder er sich auSgiebet / nemlich mit
dem meniiischen Zucker und Schwefel eben so
viel ausrichten kö-me.

n.i. Wenn du in das Wasser/ darinnendie
Hcpzr ^ncimonü abgesüsset worden/Essig tropfest/
so prscixirirel sich ein subtiler drocuz, oder wie an¬
dere sagen/das 8ulpk.'surscum ^nrimonii.

Diejenige/ welche diesen Lrocum mecsllorun»
statt des Lulpkuris sursci gebrauchen / fehle»?
sehr. Davon unten mir mehrerm.

dk.2. Die Entzündung (die man sonsten eins
Oervnscion / Verpussung nennet) geschiehet bes¬
ser/ wenn man die Materie nach und nach in den
Tiegel thut/ und sie das erste mal mit einer Kohlen
anzündet.

di. z. Aus dem Absuß-Wasser / wo es nur ein
wenig ausgerauchet / bekommet man schöne Sal-
petec-Crvstallen / oder den smimonizlischen
Zem prune»-. den mangebrauchetwie den gemei¬
nen Prunellenstein. Siegeben auch ein vortreff¬
liches Lauüicum.

Diese Cr) stallen werden sonsten auch ge¬
nannt 8sl diicr. sncimoniatum, snoä^num mi»
nerzle. Sonsten thut mans auch statt ein«»
Nimuli, zu den Llystiren. Von dessen andern
NrAffttn bes. das ^Lap. von Salpeter.

14- 4. Etliche verbrennen 8sl. dlicr. 1 srr,r. An¬
timon. in einem verschlossenen Tiegel / der nur ein
Löchlein hat / miteinander / werffens hernach in
warmes Wasser / daß es impr«zniret werde/ denn
giessen sie es ab/ und pr-ipiurens mit Essig / so be¬
kommen sie einen Lrocum mecallorum , der subtil
und mehr fix ist / den mzcenren sie hernach mehrer
in 8pir. Vini.

Etliche brennen Salpeter und^mimon zu¬
gleich in einem Hasen / der oben ein Loch hat/
damit der Rauch könne herausgehen / doch

Sss ' also/
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a?s0/daßVas8sMirri nicht zumLluß kommen.
Und vvirdaufdteseArtdas Lulpkur sursrum
^ntimonii recht deretrer.

Die folgende V»schreibuNg de» Lroci me>
r»llorum Kulsnäi, 'I'en^elii, und krenrjeli'j ha

WasLrocus^erglloi-um^ulsnäiftv/ und
wie er bereitet werde/seyn unterschiedene Meinun¬
gen. i. Stehet (Zuerc. schier in der Meinung/
als ob kulanäi Lrocuz von dem gemeinen Lroco
mecsllorum in nichts unterschieden wäre, l^arcm-

den vor desLrolti und^uercecsni ihren Nlchcs, gehet von diesem nicht weit ab / und saget / dessen
besonders/weßwegenwir zu solchen auch ket
ne Anmerckungengemacht haben.

Aus dem obigen Lroco merallorum wird auch
bereitet auffolgende Weise der

'I'ÄrrarmLmen'cus.
Nimm den obigen Lrocum meczllorum oder

IZepar. ^ncimomi, jo aus gleichen Theilen Sal¬
peter und ^nnmomi gcmachet / und im Mör»
sel verpuffet ist / nimm es alsbald nach der Ver-
VuffungauS/pu!verisireeSsublil/und siebe es durch
ein reines Sieblein / das Pulver thue in eine reine
Schüssel/schütte nur warm/ aber nicht heiß Was¬
ser drüber/und lauge den Salpeter ab/ jauber und
gantz und gar davon mit osstmaliaem Ubergisssen
des warmen WasserS/ das erste Wasser/ damit du
das Nicram ausgelauget/kanstdu 6lkri,e/und mit
Essig ?ücen / so fallet derZulpkurzuracumzu
Boden. Wenn denn der Salpeter alle sauber und
rein vom Lroco ausgelauget/denn laß das übrige
Wasser in einemMlrro sauber von demLroco ab-
jguffen/und trockne dem Lrocum wol. Alsöenn

Dieses ausgesüsseten Lroci
und klein gepulverisirten Lrcmor. I'srtar. Zz

gl.iche Theile. i
Mische beydegar genau untereinander/ thue sie in

Unterscheid rühre bloß aus der Bereitung her/u d
fahret fort / er mische nemlich dem geflossenen Sal¬
peter/der nicht mehr beym Fsur stehe / sonder Ent»
zündung/ mit einer eisernen Spatel/ das /wrimo-
mum bey/ undrühresstttigsum/bis alles wol gs-
misib-t/dannzündeesan.

dk.». Wenn es sich entzündet/so verziehe / ui.d
laß das 8al Kicri besser erkalten.

Oderndörfferin ^polog.Lkym p. 17.feq.chei-!
let diesen vor den rechtenLrocum!vleril!IorumR.u»
lsncli mit:

Nimm desreinesten ^nrimonü r. Theil.
Saitz (vielleicht Salpeter) ^Theik.

Lslcmire es so lange / bis kem Rauch davon abge»
het /und es hmiach entweder weH oder roth wird.
Dieses cclulconre etliche mal/und exliccire es.

Dii se velcriprion scheinet der Jung>Kulzn6uz
m excullione ^polo». OtzeMliortk. p.24. vor sel*
nes Walters rechte zu seyn.

k'cbure im Ldymischen Kleynode p.2. p.699. ist
auch m-tH-'.v.ttoffm.emer Meinung / daß des
Kulsnck Lrocus Serail. vondem gemeinen nichts
unterschieden sey/dieBeccitungmöchte n etwa an»
ders vorgenommen werden. Welche also:

Nimm Salpeter tLS. Laß es im Tiegel fliessen/

tau^e/ unvoas«oHenconrinvurc,o mnge, vlö ^ ^
es fast einkochet/ und man oben auf dem Wasser !^ s.ch das ^m.momum M dem Sa>tze ohne
ein HZutlein/oder kleine Sternlein siehet / wenn
man es ein wenig vom Feur hält / das »st ein Zei- ^
chen/ daß das Wasser wol imprXgniret:Denn! ^ ^ mehlig dem Ealtzezu /^ un- wenneewoluw
schütte dieses impr-gnirte Wasser ins 5i!rrum. ^ tere.nander gemtschet / so zünde es mit einer g.u-
und laß durchlausscn.Wenndieses Kicriite Was- ^ -^^en an / und verfahre welters damit/
stt kalt geworden / sttzeu sich die CrystaFenanzu
Boden; die k.emsnen?,so im?ilrro blieben/thue
wieder zu der kem-metn im Hafen/schütte wieder
Wafferdardb-r,undk°«---->d«rma>,wie da« '°?"/ "Ü
erstemal/bis wleverumSremleineischeinen/ da>
mit klrrire es auch zu dem ersten/die K.em»nenT ^ ^ -
koche abermal aus / und das repeüre so offt/ bis
alle Krasst heraus gekocht / und keine Sternlein
mehr geben will.

Die ?ilrratursm laß stehen/ bis sich die Crysial-
len/ so anschiessen wollen / angeleget / denn nimm
selbige aus und trockne sie; den übrigen I^q uorem
koche weiter ein / bis Sternlein erscheinen / dann
laß ihn wieder stehen und anschiessen/und das con.
tinulreso lange/ bis der ^i'<zuor alle ju Crystallen
geworden.

Die gesammleten Crystallen alle trockne aus/
und behalte sie.

Voüs zr. iiZ. bisvj.
So man das Wasser/mit welchem man den

Lrocum abgesüsset/ einkoche!/so bleibet ein Saitz/
oder I^irrum»nrimomsmmzurücke/welches man
in Clvstiren mit grossem Nutzen zu Mmuliren ge¬
brauchen kan.

2. ^rocus ^/letallorum .

wiebekandt.
tZarcmAnnu5 bereitet ihn ebenfallsaus^nrimo-

nü diirri gleichen Theilen/doch mit dem Unterschei«
de/ daß er diesen Lrocum wieder kochet / ur-d mit

. ^ Tvers
ändert. Bes.deAlben?r-ix. LKymiÄrr.p.ch-Dlesee
scheinetnäker des Kulancii seinem zu kommen/wel¬
chen er indioris sä Li-oll.p. 186. ausgezeichn -t^Dee
aber ist wol fast demselben am nähesten/welchm
/.^ber^srkzlog.c.^. 6e ^eiksrZo, beschrsibec.

2.1'en^el in 5uaLxege5i exl^ibiivio meidet die«
sen/den auch k^li us m öaül.LK^m. vor den wah¬
ren hält.

y. ^nrimonil, gemein Saltz/Salpeter s, reibe
alle z. besonders sehr kism/und thus in ein wol ver»
leimt Geschir!/ (.daß eben in der Mitten ein kleines
Löchlein hat) damit die arls-ziLslischen8pir. aus^
rauchen können/stell es in knemium.und gedrau»
che dich nach deinem Belieben des Blasebalgs/ bis
alles wol Liesse / disfts sitz? solang fort / biske-n
Rauch mehr herausgehet. Wenn dieser nachgelas¬
sen/so vermehr das Feur ein viertel / dann mmms
heraus/ so findest du das z am Boden / inForm ei¬
nes zinnober-rochen Glases/das kanst du von dem
^L>altz abschlagen / wie sonsten denkeßulum,uvd
!u Pulver machen. Hattm.Oilpcnl.Liixm.me6.

dl. Er besitzet mit obigem gieicheKlakt/nurvag
erdiS
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sr die bösen Feuchtigkeitenmeistens unten aus¬
führet.

z. Srencleliu; hält daS Virrum änrimonu vor
denRulandischenMetaS-Saffran.

4. Anderehalten den ke^ulumdarvor/alswel¬
cher je juweilenvvg sich selbsten in Bereitung veS
Virri ^nümonii in kleine Kügelein gehet; es sey.
ihm wie ihm wolle, so kan doch ein jeder aus diesen
drocis in der Artzncy sehr bequem gebrauchet
werben.

l). Lccmüllsrus hätt den vor den rechten / wel«
chen man mit 5Nicr> bereitet. Er wircket gelinder
als das Virrum äntimomi, wiewoler auch seine
^sligmlälhat.

Änchwinder aberund alückl cher gehe: sein A »
beit fort/so man nimk ^mimonii ,5licri ,u. e .n»
stein jedes gleich viel / so bekemt man das best« tie-
pAr^ncimonii.von wegen des 1"ilrr»ri, welcher die
purgirende Macht desselben siziret. EtÜche neh¬
men an statt des 1°srrsri oder^irri denWecmuth/
wie kl^nlickcus.aber nur umsonst.

varckolerus cle kelpirsrione gödencket einer
Lublimsrion d<S Xncimonii (ürucli, welch« wie
^olckus gerochen/undmit 5pir. Vini rsclicalirer
ausgelöset / bis auf Zj. gereichet/ von unten allein
purgiret/ und keinen Vomirum machet; Esbil»
de sich aber niemandem / daß/ wie Lsrrkolerus
saget/ solches nach kloicko rieche. Denn In-
nellius in seinem Chymischen Lncbirici.hatk'iorez
^nrimonii verfertiget, die dergltlchen Geruch ge-
habt- Lrocus oder Saffran wird er von wegen
seiner Farbe also gsnennet.

klerallorum.weil er aus dem ^neimonio (wel¬
ches gleichsam aller Metallen Mutter »st) herkom¬
met.

Man corrizket ihn aber / und solches verrichtet
?ocAl«us also : Er nimmt den Lrocum , geust
5plr. vim drüber/älALriret ihn eine Zeitlang/end¬
lich lässet er den 8piriru» Vini abbrennen. Diese
Verbesserungscheinet gut / wo nicht die beste, zu
seyn; den in derselben werden die Süchtigern Thei»
ledeS Lroci unvermerckct zerstreuet / und fiiegen
mit dem 8pir. Vini fort,da denn die fixeren alleine
bleiben.

Beyder Saffran hat einerley Gebrauch in den
Hauptsckmertzen/die von Unreinigkeit des Ma¬
gens herrühren, der schwehren Noth/ Seitensie¬
chen/ Miltzbeschwerden/ Fiebern (besonders in der
Ungarischen Kranckheit) in der Pest / ?r-tervi-
rung vor dem Zipperkin/ der Stockung des Ge¬
blüts :c. In alle-t diesm Kranckheitenkan man ihn
in einem bequemen Wasser ^eben, so prugiret er
oben/und jezuweilm auch unten.

Das Virrum.vornemlichaber der Lrocu, me-
rsllorum.stnd dieGrur<?> festen der lnfuiio '/so man
zum Erbrechen bereitet/ welche man m>t Ox^mell.
5. oder mit Weine verfertiget.

Obwol von derParisisch nMedicinischen^scuI-
tät/we!chein r so. Personen/ die in der Chymie er»
fahren / bestehet / diese snrimonialische lniul»
An. 1566. durcb öffeml,' es Decret ausgetilget
worden/wegen ihrer schädlichen und dem menschli¬
chen Cörper undien'ichm Wirckung : Dieses De-
cret bat sie von demPariament consirmiren lassen.
So haben sie doch nach hundert Jahren / nemiich
An. i666. es widerrnffen, und haiten die»vcimo-
Mische Wem« vor sicher.
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ES ist aber wol in acht zu nehmen/wie >ö^s!t-cus

wilt/inVerordnung der intusionen/so mtt den^a-
rimonislib us geschehen/daß man nicht aus die vo-
lindessen sehe/was man inkuncürct hat / sonders
ausdie Ooltn de< I^iquoris odee^enllrui.svman
draus gegossen. Denn das ^ntimonii Krafft kan
man nimmermehrausziehen.

Mit dem Rhein'Weme ist er am besten zu
extrskicen. Der Spiriru« Vini jichet iawol auch
aus / aber er wncket schwach. Daher auch der
Malvasier nichieexrrskiret. Es sey denn / daß
man ihn in grosscrMengeausg'esse/so ziehet er von
wegen seines bey sich habenden eklegmariz etwas
an sich.

^.Andere nehmen den Zulpk. ^ursrum, welcher
aus denSchlackenbereitet wird/auf solchen giesien
sie frischen Most / lassen ihn Zähren / und gebrau¬
chen ihn an statteines PurgirS-Weins, aber seine
Dosis ist ungewiß.

n.Man bereitet auch Becher und Ringe/Pfen¬
nige md vergleiche» aus demVicro^nrimouij.
solche intunclixst man mit P. oder A. Weins.
Solches reichet man au seinmal zu erbrechen. Hie¬
her gehöret auch 8sxo vomicoria'I'ilemitnn! oder
8^lvii.

H-.DenSafft von Quitten-Aepfeln/oder Most/,
undgiessen esüberden!<eZulum^ncimonii.tilrri-
ren/und inspiMren es bis zur Honig,Dicke/davon
geben sie etiiche gran» mit Succeis.

N.Mit saurl 6)lemApfelsaffte gehet es auch an.
Des Lroci Gebrauch isi auch vortrefflich in den

Clystiren , man lässet nemlichzö.ober zi-davon
in elnem tauglichen Wasser oder Wein sieden, die
Colatur vermischet man mit einer Brühe / vdev
emem erweichendenvecoQv. und also ist es ein
vortrefflichesGrimmere Mittel. Innerlich ge,
brauchet mans von z. gr. bis Z6. Ich aber gebe
nie über 6. gr.

Den Lrocum mecallorum kan man in der
Subltsn^ nicht wol gebrauchen/ öfflers aber be,
dienet man sich dessen in einem intulo, dahero
auch des Kulanäi^ua vomiüvsaussewemLro.
co mse-lvorum gMachtt wirk». Doch ist besser/
man gebrauch: statt dieses Wassers das odm ge«
meldete Crbr«ch-0x>me1. Er tauget in Hauvt«
Schmertzen/ die vondenttypockonciriisherrüh»
reN / wie ingieichen tn dergleichen Melancholien/
schwehren Noth/Tobsucht / die aus dem Magm
ihren Ucspruügnehmen/wieauch indem Schlag/!
wo nicht zuvor schon ein l/mpromsrisches Erbre«
chen da ist, vnd der Mund oesMagensodne dem
schon/wegenlldereinst-mmung des Gehirns schon
genugsamalMrchetworden / allwo er sodann
nicht tauget. Etliche loben ihn auch im Seiten¬
stechen / aber ich wolle ihn darzu nicht rathen / wo
esnichtg!e,ch im Ansang wäre / wegen der Bewe¬
gung der büs«n Materie zu dem krancken Ort.
Etliche gebrauchen jbn auch un Ansang der Fie¬
ber/ ehe sich das Fieber ?ermenr völlig emgeschli-
chen / z. E. in Ungarischen Fiebern/ die gar ge¬
schwinde durch das Erbrechenwollen gcheilet ftyn/
weil sie in den Wägern von der Übeln Diät meistens
herrühren. Allein solls ein Ar^t gleich im Ansang
gcben.

wer sich färcdrer/ das Pulver des Lroci
»nerallorum denen vecoÄen einzuletben/ der
nehme da» m <r N?ein bereiste ln5u5um» wel«
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ches von den sbern und weitenrlegenenThei-
len / «nächtig wegtreibet / dqhero ist dkssen
Gebrauch sehr tauglich in dem Schlage / der
^elsnckolia k^pockon<jri»c2, der ^olic/ und
den Harresten Stuhl'verstopfungen. Eus-
serltch gebraucher man auch das IntulurnLro-
ci mecsllorum in Augenwehe und anvernAu?
gen-Affecren.

tl.WtNn man es zu den Augen ^Beschweren ge,
brauchet / so msuncjirel man den ^egulum oder
Lrocum ^nrimonii inblauKornbiumen-Cicho«
rien-oder Augentrost.Wasser : Weiche denn ein
herzliches Augen-Mittel geben.

Andere ziehen diesen das Lapur moreuum ku-
t^ri^mimonil vor/solches pulverisiren sie / mtun-
6iren es mit einenAugen,Wasser/undgebrauchen
<s glücklich.

Von dem virro^nrimonükan man mehrKräs-
te in euseclichen Schäden hoffen-

Lrocu! ^ncimoriii Ke^ul.
5aß den kegulum ^ntimonli mit Salpeter 5

fliessen/die geflossene Materie wasch vom^alpeter
fieissig ab/ und rhu die Schlacken an den Seiren
auch davon/dann laß tröcknen / undbefeuchtset-
lichmal mitZpir.Vini, gieß ab.Lx commun.Lrez.
ttoriiii. Er purgirec gar wenig oben/meistens aber

oder selben mit verbessertem chagr^c! und Klercu
rjo cilllci gebrauchet.
III, Dtt Viapkoretica oder schweiß¬

treibende MittelauS dem
^nnmomo.

I. Das gemeine ^nrilnon'mm via-
pkorericum.

Nimm des besten änrimonii, 8al. I^irr.z,misch
wol^undcalcinirSdurch Verpuffen/(wie bey dem
ilroco mec-illorum gesagt worden) dieses muß
dreymal geschehen / oder bis es sich nicht mehr ver¬
puffen last / (nach jeder Verpuffung muß man die
Materie wieder absüssen/trocknen/und wieder mit
Salpeter 5 verpuffe») denn tröckne das^nrimo-
nium äisxkorericum,so schön weiß seyn wird/und
beHalts.

N.Wemi man dasAbsüß-Wasserauskämpfen
lässet/ so bekommet man den aucimomslischen 1^-
picjem pruuellX, von welchem im Cap.vom Sal¬
peter.

Das^ntlmomumclispkorericum ist eineArtz«
ney/ welche von dem ^nrimonlo gar wenig ^cu
leos übrig behalten / denn die fubtilesten haben sich
davongemacht mit demverbrennlichenTheiledes
Salpeters/etliche wenige aber sind gantz verändert
bey dem fixen 5!irro und der lerra ^ncimonil al-
calica zurück geblieben.

Von der Bereimng dieses ^.numonii 6iapKo.
recici haben die ^rrisices unterschiedneMeinun¬
gen/einer machet sie umca6eronsrionc.ein andrer
verrichtet sie rribus äeronarionibus, wie auch
8ckröci.in folgenden Mit zwiefacher diesen^lerko-
6um beschreibet. Ich glaube aber schier / daß er
aus diese Weise mehr ^culeos behalte als so man
unicsäeronsrionedas Werck verrichtet. Denn
ob mmoremvollnKirriverkennet er nicht so hm«
tig/als wenn mem drey Tbeil Xirri mit einemThei-
le^»ymoüio versetzet/ und ich giMde/ daß wgS

das erstemal nicht wegbrennet/ hernach wenn es
schon etwas von teinem 8u!phureim ersten Bren¬
nen verlohren/ schwerlich mehr soviel Schäiffe
verlieren könne im andren und dritten Wecjbren»
nen/ und daß also das ^mimonium<liÄpkori.ri-
cum auf solche Weise gemacdet / viel schärffcr u:u>
unsicherer sey / als wenn es auf die andre Art in ei¬
ner Verpuffung mit feiner gebührenden Portion
Salpeters bereitet.

Drum nehmen selbige änümomiTheil.
Nicni z.Theile.

Stoffen beyde gar klein / und milchen sie unter ein¬
ander/thun es in einen Tiegel oder messmgenMör-
sel / zünden es an/lassen es hernach eine Stunde im
Feur stehen. Da denn / wenn es zum ersten ab¬
rauchet/ nichts anders als der 8piricus wirn abge»
hst. Damir aber auch dieser behalten werde kan
die veronarionamfügüchsten in einem l'sliulsro
geschehen/ soerlangetmandenSpinrumNicrim
der Vorlage. Das ^numonium äispkoreci-
cum aber lüsset man ab / oder nicht / wie manches
Belieben ist : Welches ein allgemeines schweiß¬
treibendes Mittel ist / und die^cicl»zu6ekrui-
ren ; denn es bestehet aus einem ä!c»I'l und
dZirro.

Doch ist zu oblerviren / daß man an statc des
^nrimonii timplicis, den keZulum desselben i eh»

unten/wenn man Kr. x. mLaxik-Zibebeneingiebet/ j me/und mit drey TheitenSaip^tervelMijche.Ai'o
wird das ^nrimonium nur slceriret/ daß es Nicht

wieder vomicorisch werde.

Eine bequemere Art.
K.Rohes Antimon. 8al. d?irri Z, thuts in ei'

i. _ .
nen 4»/ daraus ein anderer umgekehrter 4-/ der
oben am Boden ein Loch habe/ geleimet sey / g^eb
Zirckel'Fem/dam>t dieangetündeteMaterie nach
und nach cslcimret werde / und der Rauch ob>n
ausgehe / halte mit dem Feur eine Stunde an,
denn thus Heraus/pulverisir6/und süß mit warmen
Wasser.

^-Dieser abgejussten Materie p.ij. reinen Sal¬
peter p.s. oder Z, thus in dergleichen / und ver¬
fahre wie oben damit.

>1. Also hab ich das ^nrimomum äispkorecl»
cum ellichmal bereitet/das sonder Beschwerd des
Schweiß treibet.

Andere bereiten eö also:
Nimm i.Pfund Spießglas/ feinen Salpe'

ter drey Pfund/ pulverisire jedes absonderlich /
mische sie hernach miteinander / laß denn einen
irzdenen Topf / der unverglasurtt ist / oder der
Grösse / daß die gantze Materie hinein gehe / auf
einem Kohl-Feur im Wind «Ofen glühen/ und
trage ohngefehr 2. Loth der odgedachten Mate-
rie auf einmal hinein / welche alsbald verpufft /
wenn das Verpuffen vorüber / trägt man wie¬
der 2. Loth hinein / und fähret also fort / bis al¬
les verpuffet ist / so bleibet im Topfe eine schnee-
weiffe Materie / welche die fixesten Theile deS
Spießglases / und den fixen Salpeter in sich halt/
denn der flüchtige nirrotlsche 8pirirus geseükt sich
zu den schwefiichten flüchtigen Theilen d<s äa«.
mcmu. und verrauchen miteinander. Wenn dec
Topfkalt ist/muß man ihn zerschlagen/und ziem¬
lich viel rein und lauchlicht Wafferaufdieweisse
klsllsm giessen / um die saltzichten Theile davon

gdzuwa-
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äb^Uwaschen : Rühre die Materie offt um/laß sie
sich hernach fetzen / geußab / undwiederhole die
Arbeit so osst / bis daß das weiste Pulver aller
Scharsse des Salpeters beraubet ist / trockne her¬
nach das Pulver in einem inlrro, damit die Feuch¬
tigkeit abtricffe/ stelle es endlich an die Lufft/ oder
an die Sonne/ so hast du alsdeno ein wolbereite-
tts änrimonium äi^pkorerrcum, oder Leruiszm
Antimonji.

Wir haben oben schon erwehnet / daß man an
statt des rohen ^nrimonii desselben KeZulum.der
wol bereitet/mit dreymal so viel Salpetercslcim-
ret/ auchabsüsset; Dieses »stvielweiffer und reiner
als das erste / es verpuffet aber nicht / weil der eu-
serlicheSchwefel meistentheils vomKegulo geschie,
den ist / denn derselbe ist zum theil Ursache deSGe-
thöns/indem die Wirckung der mcrc)üsch<nGMer
ihn darzu vermögen.

Der berühmte Zweifer bereiter is also 5
ZTltmm rod /Vnpmon.ikj. rein GalpererKö.
wetssenl'arrsr.Ittj. diese pulvere/vermische
Ul^d äeronire e« nach u«id nach / in einen Tie-
gel/m»c glühenden Aohlen/dtese Verpuffung
wiederhole dreymal / und rhu allezeit Neuen
Salpeter und l'srrst-. in vorigen Gewicht
darzu/ dann süß mir schlechtem Wasser ad.
Das ausgesüßce Und gerröcknere Pulver thu
tnein ?n -t», und laß z-od -r 4 .Srunoen im
Leurstehen/damit es desto fixer und sältrinsi-
render werd«.

Die Bkysügung des l'srtsr. halt er nicht vor
Unnützlich / weil dessen ^valtz ;u besserer 8olurion
dkv ämim.nicht wenig hilfft. Er saget weller/daß
man m der Absüssung die grobem Theae/ die sich
tu Boden setzen / weg t hun / und allein das subl ile
Puwer / das durch leichte Bewegung in? Wasser
schwimmtt / behawn solle. Weiter schreibet er/
daß man es nM mehr Mrrire/ weil das rechte
dimon. ä>Ap>tc>r?rlcum nicht durch daß Papier
gehet/dahers er auch oieseS/was durchdas Papier
gehet/ und wie andere XlsMeris, pr«cipirirct
wird/nicht vor das wahre tiisvl^oret. sondern nur
vor einen Kalch / der den Krassen nach dem wak-
ren ^ntimonio nicht gleichet/halt. Den Streit/
den Hei! l). l^ucas 8ckrökiu5 deswegen mit ge¬
dachtem Zwelser hat / kan in seiner klanrill'. tter-
mec. gesehen werden. Hier fragt es sich / ob das
^ntimvn. cliapkorericumvon der Lusst / wenn es
alt worden/emige ^sljgnitZt an sich ;iehe» Hier¬
auf ist zu wissen/daß wo das Antimon, recht berei¬
tet worden/so dczß es vielvon der Salpeter-ErdcN
besitzet/eS könne lange Iaht ausbehalten/ und den
Krancken /sonder Schaden gegeben werden. Woaber der zislische 8ulpk. in selbem in grosser Men«
gs ist/ so daß selber vom Sälpeter nicht cÄlcimret
worden/so kan es in geringer Zeit in der Lufft eini¬
ge böseNatUr bekommen/welchesich meistens duich
das Erbrechen we-ftt / zu Vermeidung dieses nun
soll man es recht bereiten.

In dieAbsüfsungtrSpfeN etliche 6eliillirten
ZL^ig/ so prXcipitiret stch ein subtiles Pulver/
welches man oas ^agistenUm^nriMoniineN-
tter. wo man es aber im Wasser kochet / so
bekommet Man ein Nicrum ^nrimaniarum.

dl.Erliche sussen das ^nrimonium ctig.pkc>re--
iicum nicht aus/sondern giübens nur stätcker/
ivelcheO nicht ju vtrweiffen stehet/ weil das
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/^nt. äiapbor. die ^alizmrät auslreiber / de^
Galperer aber stillet die AufwüUungev des
Gedlürs/und hälr den Leid offen.

Andere waschen das Saltz nicht davon/ sondern
reiben dieklsllen / und vermischens wie vor mit
Z Salpeter/andere thun 1»rrar. oder ein halb vier¬
tel Schwefel dawl.

LsKlius circuliret über das dieses^nrimon 612--
pborer. mit 5pir. Vim. den er her- ach dtüber an«
Mdet/dann revelberirsk und 5olviret das hinter»
stellige Pulver, p.ä.

Wir haben oben gedacht wie man dasänUNw-
nium duzch eine cubuigrsmKetortgmam b: quem«
skn bereiten/ und dabey den 8pir. d^icri aufsuNgM
könne. Weil nun auf diesen Weg unterschieden^
nützliche Dmge mehr können aus einer Arbeiter«
kommen/als kan man die Bereitung also anstellen.

Man nimmt ein Pfund schöneSänrimomi.vnd
des schönsten geläuterten Salpeters z.Pfund/bl y«
deStücke pulvedisiretmanaufdas Merreineste
untereinandergemischet / denn das Nirrum!af-
fet sich nicht gar rein vor sich selbst pulverisirett/
wenn denn beyde Stücke also wol und zark uw
lereiiianbir gerieben und pulverisirer sind / so muß
man denn in B^re:tschaAtemeKerotram terreaM
tubulacsm haben / wie.man sie also zu nennen
pfleget / welche aufdem Rücken einL'och habe, so
groß / daß man es gar fein wieder vermachen ?
uvd nach Belieben aufthun kan. Diese KewrtÄN»
leget man in einen bequemen Wind-Oten/und las«
set sie allgemach erwärmen: Wer n nun derer Bo»
den degmnet glühend zu werden/ so fängt man an/
und trägt von dem obigen Pulver etwa ein halb
Lotk aus einmal zum Loche hinein / und stopfet
es so balde wiederum mit nassem Leimen odtK
Papier zu / so gehet ein^piricus mit kloribuh
^ntimonu vermiichet herüber in den vorgelegten
kecipiemeN / darmn ohngefchr ein halb Psunb
oderachr sauber Wasser sevn muß. W nn deNtt
dieses wenige eingetragenePulver in der Retor¬
ten cieronirtt/ und derDampfin demkecipien-
ten sich wiederum verlienr/so trägt man wiedctvnt
so viel hinein / und diese Arbeit rkpettret man so
lange, bis alles Pulver eingetragen und cleroni-
ret.Sohabe ich denn in der Retorten das^nrimo;
mrim clispkoredicum, davon denn / nach Belie¬
ben/das übrigel^itrum kan ausgelauget werden»
In dem Kecipienten aber habe ich den ciyÜunt
^ntimonii.oderden 8pjrirumi^im mit denk'iorl^
bus^ntimonii im^t-a?Za2rum u^ d.ÄcustUMtUNA
also erlange ich aus dieser einigen Ardeiszwt'y gutt
Stücke/ davor, ich allgemeine Art/ wettn man dis
veronarion meinem Titgel verrichtet / nurvas?i^
nebekommen bätte.

55.DasMrum.so aus dem Äbsüß'Wasser er»
crakiretwird/giebet zweyerleh^irrum^ntimö-
niarum. Denn der meiste Theil gehet inCrystallen/
am Boden abet bleibet eine dicke Materie / welrbö
ein^!c»li ist / und mehr in der Wchemlsterev als
mechcmischsn Gebrauche seinen Nutzen hati

W'Nn man auf das Wasser / damit bas
^tirimonium clispkvreticum adgeiauget ist/EssiA
giesset /sd prXcjpiticet sich ein Pulver/welches das
^lzWeruM ^ririmcjniigencnnetwird D̂essett
halbe dolk mehr verrichtet/als die gantzet)c>5is des
^nUmdnüctispkcirerici. t-
Dieses ^atilNon. cüapbon widerstehet derVek^
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dsrbung / reiniget das Geblüt / und tauget wider
die alte Verstopfungen der Leber/ des Miltzes/der
Gekröß'Aederlein/wieder die zurükgchliebenemo-
natUche »Blumen/Bleichsucht/ Mutter-Beschwer¬
den/ Wassersucht / Melancholie/ Frantzosen/ eus-
ser-und innerliche Geschwäre/Rauden:Besonders
tauget eS in bösen Fiebern / Flecken undKindeS-
Blattem / bricht die innerliche äpottemsra auf/
doch verrichtet es seme Wirckung nach und nach.
Vos.von io. bis »f Kr.

Des ^nrimonii äizpkoretici Gebrauch ist von
grosser Krafft und W'rckung: Und kan man es
bis auf eine halbe Orsckmamgebrauchen. Es
dienet in hitzigen Kranckheiren/ als Petechm /
auch in nachlassenden Fiebern: Da es denn mehr
verrichtet als das 5psci6cum iedrifußum8cro-
delberßerl oder Kiven,Vornemlich so man eS
mit dem kmmonisco vermischet / welches das
äciäum 6eltruiret. Man bedienet sich dessen
auch glück/ich im Seiten Stechen/ Rose/oder hei¬
lig Feur/ und andrenDingm / so vom verstock¬
ten Geblüte herkommen / ebenfalls im Sode / und
Aufstellen. In der Kratze/Frantzosen ist eö nicht
zu verachten.

DasiÄttum snrimoniatum abet/von welchem
oben gedacht / kan man in hitzigen / als milderen
Fiebern / ineinerMaaseBier/oder andren Ge-
tränckes Zi.bis Aij.schütten/und davon denDanken
trincken lassen. Wenn man es bis Zj. an sich rei¬
chet so wird es das Seine auch schon thun.

Von demänllmonio cliapkorerico.so da durch
die kerorcsm rubulsrsm bereitet worden / ist
ebenfallt solches bekandt/ daß wenn es vom Ni-
rro. welches sich dabey nicht alles ügiret / ausge¬
lauget ijiworden , es gar eine geringe Krafft ha¬
be den Schweiß zu treiben, derowegen pflege ich
es jederzeit gantz unausgelauget zu gebrauchen/
so habe ich befunden / daß es viel kräfftigere
Wirckung giebet / so wol durch den Schweiß /
als durch den Urin/ auch wol mit gutem LffeH
laxiret, so man es bis auf ein Quintlein ein-
giebet.

Und aus solche Art ist es in hitzigen Fiebern eine
vortreffliche Artzney/es laxiret gelinde / undrem-
periret die Hitze überaus wol / und wenn man
in dergleichen Fällen ein Clystier verlanget / so
darf man von diesem änrimonio äis'pkoreüco
von eäulcoraro nur ein Loth / oder sechs Qmnt»
lein meiner gemeinen Fleisch - Hüner - oder Ger-
sien Brühe subtil pulverisiret einmischen und sp-
plicicen/ so gebrauchet man kein andres / und ist
in Warheit aufsolche Weise eine Altzney/ welche
viel vermag.

Was das abgesüssete änrimonium äispkore-
ncum betrifft/ das hat auch seinen sonderbaren
Nutzen,ob es schon den Schweiß nicht sonderlich zu
treiben pfleget/ soistes hergegen ein vortreffliches
Ablorbens. Denn weil es alle scharffe saure Hcu-
!eos im calciniren verlohren / und also ein Corpus
v»euum geworden / welches jederzeit eine solche
Säure / deraleichen es verlohren / an sich zu ziehen
trachtet/als dienet eS absonderlich in denenKranck-
heiten / welche von dergleichen Saure entstanden/
als da find allerley hitzige KrancktMen mit ihren
Zufallen/als Ruhr / Senen-Stechen/ und der¬
gleichen. Die scharffe saure kculeos, welche un-
ßtst LedMGeistern gantz zuwider se^d/ und sie

als ein subtiles Werck in ihrer Art zum Verderbes
des Menschen zwingen wollen/ nimtdas änrimo-
nium «jispkorecicum zu sich / Und giebet ihnm ein
Corpus, daran sie sich ersäktigen / und lassen a so
von ihrem schädlichen LSeÄ im Leibe ab/und so hö¬
re denn die T'urbse aus/und legt sich aller K4orus.

Dienet alio dieseArtzney in attenDurchbi üchen/
absonderlich bey denkebribuzLpiäemick.siemuß
aber von Anfang gleichsam in Speise und Tranck
gegeben werden / so wird sie den Patenten vt.5t
liccken lassen/sonderlichglücklich heraus reissen. Es
dienet ebenfalls ferner in vsriis lcabieigenerilzus»
ulceribus und andern Zufallen / welche von einer
sonderbaren sauren Scharffe aculcis nimirumlä»
linis acl mallam ianZuinesm klelsris Lc spirirus
moleltsnribus.vel in iplam carnis fubstanrjam l«>
vienübus herrühret; diese laure'schtzichrescharffe
Spchen^weon sie unverändert »ci msllsm lanZui-
neam kommen/vel ex errore clizerze non luKcien-
rer sltersri.vel sb exrra ex gere acuIeaco»scilmiK!
so muß man ihnen ein solches vscuum zufügen/
welches ihnen angenehm/ und mit welchen sie sich
ob convenienrism pororum;uconzunKiren/unV
ihreRuhe darinn zu suchen Lust haben/und mit ihm
ihre scharffe ^culeos verändern»

^cl M2ÜSM ssnFuinesm muß nichts sauteö kom¬
men/denn so balde ein solches geschiehet / machn es
schmertzen und Ungeiegenheit. Derowegen ist der
Magen der erste Irsnslörmstor, der muß alle
Saure rrsnsmuciren / und in ein ander Ätesen
bringen / daß es der Natur nicht zu wider ist / und
«in gut Gebluiegeben könne.Und aus diesem 5un -
rl,m«nro kan man fast wol sagen / das der Mag^n
daskunäsmesrumallerKranckheitensey.D nn
ex errore älzers.und cot^iooe ttomscki 6epravs»
ra werden wir wol die meisten Zusälle und K ranck-
heiten zehlen/ausser wenigen / w^che kpiciemici
genennet werden / und ex lubrilionbus »culei«
sb sere aämilÜz äepen^iren. Gl-ichwie aber die
?rsnzsormario so viel und manch-rley Spe s unv
Trancks / da ein jedes seine eigne Art und Figur
hat/ gltichwol alle aufeincrley Art / und in einer«
ley Figur in dem Magen soll verwandelt werden:
Also kan man gedencken / daß / daftrn eines oder
andre nicht recht cransformiretwird/dieseSschwer
sey zu ersorschen/worinn es bestehe. Denn daß eS
M vsric kgursüslsiinizpsrticulisbestehe / daSist
soviel bekandt als der Tag.^ippoLrsres hat diese
vielerley psruculsz unt«r dem Namen der 8»po-
rum andeuten wollen / denn aller Ssporhat «ein
/^Äivum k 8sle» so viel und Mancherley dieser ist/
so viel und mancherley sind klZurX lalinT, und ?a-
von giebt ein jede einen eignen Zcnlum und 1s-
Äum aufder Zungen; was werZen sie nicht thun/
wenn sie unverändert cum LK^lo sä msKam isn-
^uineam kommen / da eine jede ?iZura lslina ihntt
eignen Senlum eben auch von sich geben/ und eine
K psrce Kranckheit kormiren kan. Wenn nun
eine solche unveränderte kigura lslina sä maliam
lKnAuineam kommet / so muß ihr durch ein solches
begegnet werden / welches Krafft hat sie zu verän¬
dern/ weil alle solche?jßurT lalinT Nun in^cicia
in Zeaere bestehen. Denn omne ezuo6 6ßurarum
eN, k^urgtum ek ab ^cicio. also »Iterii en wir siS
in Zenereper^lcslinsiderensind so vielerlD Gat^
tu»!gen/ als^iZurX ^ciä» sind / unn parinn l Z»
stchet Vl»m5 msäenck und emsacil »cio , das
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Äiän das?iZurscuin , weicher die Kranckheit ge¬
wacht/und denn auch sein gehöriges alrersns wisse:
weil aberdieses m lpecie noch ga: unbckandteDin-
gesindin unserer Medicin / als bleiben wi? noch
zur Zeit beyden (ZencrAlioribus: Denn / schreibt
.Her: junzk. I. c. x. Al. eines jeden mor.
di cxsÄsm KZuraram 8ckelin zu pTnecriren ist
noch ein zimiicves unbekandtes D^g/und das ma¬
chet/daß unser Wissen in der Medicin noch Stück-
werckist/ und gar unvollkommen/ und beruhet
mehrentheilS aufLonZeLturi;.bis etwa «in guter
LlLsz kommt / der weitere Nachrichtund
!nform»rion davon thun kan.

Doch wenn man sich nur bemühet das (-enus zu
erforschen/ so kan man noch ziemlich nachkommen/
Und das lehret uns unter andren auch dasknrimo-
nium ckapkorericum, selbigeS thut uns viel gutes
in vielen Zufällen / soab^ciclo titzuracolevrlim
existente, 6^ lpirirus cum corpore molellsnre
herrühret : ob wir gkich dessen cxsÄe Figur/und

. wie seme^culeikAunret sind/nicht wissen.
^i.Daö Antimon, äispkor. somit drey Theilen

dlirn bereitet worden / und nicht ausgelauget/
kan man mehr pro 606 reichen / als des andren/
welches mehr äcul tzoz behalten. Und auf jene Art
darfman nicht befürchten / daß es eine vim vomi-
rorism annehmen werde/ob es noch so alt würde.
Ee sey denn/daß die Natur und der Magen so ob-
ruirec werde mit einer beweglichen böftn(Irucljtat/
und von sich selber zu einem Vomicum inclioüe/
so mächte eS immerhin einen solchen Ltke<3 thun,
der würde nicht böse seyn. Haben doch andere ge«
riagere ^blorkemiz össters eine solche Krasst/wel»
rhesekr wol bekommt/wenn man sich davon erbre»,
chen muß: Denn bey emer leicht beweglichen bösen
Materie mag gar leicht das geringste8rimulsnsei¬
nen Elchen ^ornm machen«

So ist auch nicht nichig/daß man das änri-
monium äi^pkorer'.cum alle Jahr mit frischem
Z^irro wiederum c-tlcinire/ wenn es einmal wol be¬
reist ist^und auch an einem trocknen Orte gehalten
und verwahrst wil d.

5?. Ba)derAbsüssungdes ^nÄmonükabeich
noch dieses anmercken wollen / daß man sie nicht
mit warmenWassecverrichre; denn davon vüegt
es leicht geche zu werden / indem sich der 6zirte
SHwesel dadurch leicht hervor giebet/ und seine
veränderte Farbe wiederum suchet hervor zubrin¬
gen/doch hat es des LffeHs und seiner Krafft Hal¬
den nichts zu b-deuten/ ob es gelblicht oder schnee¬
weiß aussiehst / so fern es nur nach obgeschriebenen
Z^erkoclobereitetworden / nemlich mitz^ Theil
Z>)icri» Lc unica Vervnscione.

Die gemeine Ooliz ist dessen von einem halben
S>rupi'l bis zu einem halben Quintlein / es werde
denn ein l^gxsns verlanget / so giebst man bis ein
Quenc^inein.

Es werden auch/ wie wir weiter hernach hören/
riores aus dem Xncimonio bereitet / weil nun
auch durch dievpersrionperrukulsram.derer
eineQuantität heraus kommdbeneben demCIMo
^ncimonu.als kan man beyde aufsolcheW-ise zu
Nutzen bringen/ und gar gute Dinge daraus be¬
reits^ Als nemlich:

Wenn alles Pulver nunmehr in dieRetotte rin«
geschlagen/ ( da dann unterwahrenoer Arbeit
fietö Leuk unter der Motten seyn muß) und

XVII, Kapitel. .. k?l
alles zürn Ende gebracht/ auch alles ^alt Mors
den / so nimmt man die Vorlage oder KecipM-
ten ab / schwsnckt dieftibigen mit demienlgen
was drinnen ist / wol untereinander' (dmn sie 'st
von den klonbus Hnrimonii gantz überzögen und
weiß) und gießet solches miteinander in einendes
quemen Glas.Kolben/wenn d-chs geschehen / zer¬
bricht Man auch die Retorte fein vorsichtig / Denn
im Halse derselben / wie auch amebm? Tde.l? um
das L'och / wo man das Pulver ^nein ;,ettan?n/
hänget es auch voll solcher ?!orum > die muß man
fein fleissig abkehren / damit nichts davon zu der
klsllz Zn furiclo Lerorrze, nemlich zu dem ^nci«
monio cliapkorecico komme; diese ?!orez'thut
man;u den andren in dem Kolben / den f At
man mit seinem älembico verwahret ins Lsln.

und 6estillirtS miteinander herüber / in ei¬
nem vorgelegten kecipieriten/ so steiget ein gar
guter Spiritus, der sauer / herüber: Den gcuft
man nun wieder in den Kolben zu der Kempen?»
und klettilliret ihn wiedel herüber und dieses
^bäsliilliren und Aufgiessen wiederholet män
zum siebenden oder neunden male / ukd zwar
das letzte mal im Sande / daß der Kolben wot
crgMe. So bleiben im Kolben dir?lore^ Xnri-
M0QÜprobe cicursr! zurück/ welche den Sch^'iß
mehr treiben / als das gemeine ^nriMoniümM-
pborericum.

Wenn man aber die klares nicht so Dr hefftig
cslciniret /und durch so vffte repenttt äelliilsciü^
nes cicuriret/so laxiren sie wol.

Will man aber diese ?lore; mehr schweißtrei»
bend haben/ Und doch der vielen Mühe milden M
slrzÄionibus ode» cieülllzriomkusgezne enthebe^
seyn/so nehme man dielNores.wenn nur etliche m at
der 8pinrus darüber abgezogen / und fetze so viel
Nirri darzu / cslctnire es noch einmal wol /. und
süsse es denn wieder aus / so hat man die^lorek
auch wol cicuriret/ und ihnen ihre schärfte Spi¬
tzen abgefeilet.

Was den abllraKirten Lpirirüm'Mrnbeirifst/
welcher Zpiculis snnmonislikusscuarus, der ist
auch ein vortrefflichStück/nichtallein als ein herz¬
liches ve?osräicum . den Schweiß Und Urin zu
treiben / wsonderbeit soermit einem Spiricu'I'sr-
rari. Lornu Lervi, öder der Bezoar-Tinccur vett
mischet und combiniret wird / sondern er ist auch
in allen andren Fällen/ wo ^cicla rstzuiriret wer^
den/a!sin vsruz spiriruam Lxordirsnfiis,inki'ls
concentrsm, in I^epiirm'cle und dergleichen mik
sonderbarenNutzenzl-gebiauchen/vonro. bis zu
20. Tropfen mit einem bequemen Vekiculo.

Wahr ist es/daß es auch eröffne / allein chut es
dieses nicht vor sich selbst / sondern wenn man eS
mit andern Purgir-Mitteln vermischet. Denn
eS istgewi'ß/daß wenn man be'agt- s^nrimon.mit
den Purgantzen vermischet/selbe in geringerem Ge¬
wicht mehrers wuicken / und zw ar svndec einigt
Bauchgrimmen. Wenn ma^ z. E- der Wurtzel
(Zislap. ZK.z.oder ^.^r.^nrim.tlispkor^eysüget/
so thut es so viel/als A. von (ZlsZspio. Es wider¬
stehet der Verderbung/reiniget das Geblüt / tau¬
get wider dieLacKex!ederJungfrauen/weilesdi6
monatliche Blume treibet; der berühmte U»rc-
mann giebt es bey solchen Fällen in dem zusammen
gesetzten Bevsuß Wasser/ als ein Geheimnuß' al¬
lein eö ist besser / wenn ckan davor dqö
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672 Der Medicin-Zhymischen Apotheken
oium 6iapborer!cum rart»rjsarum gebrauchet.
Man gebrauchet es auch mit grossem Nutzen in
vem malo k^pockoaärisco. Es heilet die Fran«
hosen/ wegen ver Geblüts. Reinigung / deswegen
es auch in denen Räuden / und dem Elbgrind
tauget/ und kan man es vor den letzten sicher vor
dem Bad auch alle Tag mit c.c. vermischt ge¬
brauchen / damit es aber seine glückliche Ver«
richtungthue / mußmans 2. oder z.Wochen fort
gebrauchen. In den Frantzosengebrauchet mans
mit dem vecoÄo I^iAnorum, oderWachholder«

beer-8piriru, zum Schweißtreiben. Es keilet
auch so wol dls inn-als auch eusserliche Geschwü¬
re. Daher tauget es auch bey ?insange der bösen
rothen Ruhr/da kan man eö mit grossem Nutzen
mit Sveise und Trancke vernnschen. Mit den
Krebs-Augenvermischet / tröcknet und reiniget
«6 das Geblüt/ wenn man es etliche Tage nach«
einander gebrauchet. Estauget auch in der Pest/
KindSb/altera und rothen Sucht/Fiebern/ wenn
mans mit L. e. l. izn. in den Lmulllonen gebrau»
chet. Es bricht die innerliche äpoltemara auf.
Wenn mans mit Salben vermischet / so tauget es
auch vor eusserliche Geschwäre»

2. Fixe Blumen oder
Aapkoreucum.

Dieses wird bereitet / wenn man obiges änri-
man. chspkor-ec. etliche Stunden im 5eur kochet/
das gekochte 6lcriret/ so prsecipicire^ sich ein subti¬
les Pulver/(besonderswenn man äettülirten Ess'g
drein tropfet) das an Krafft obiges wett übertritt.

d?. BlekS Pulver nenne! L»M.V»!enr. in sei,
nem Triumphwagen/ die fixe ^nrimon. Blumen/
oder das weisst ^mimon. Pulver / welches er zu
den innerlichenGeschwären verordnet/ als in den
^rantzoftn^ in weichen man eö mit Zrantzosenholtz-
5pir. geben kan.

Dieses kan man über das in eben dmenKrancl-
heiten gebrauchen/ und zwar mit grösserm Nutzen/
m welchen man obiges gebrauchen kan.vosgr. 5 5.
diese vo5m kan mannachSMiiMeinungalieTag
fünffmal geben.

dk.r. von besagten Antimon. 6iaps»orericc)
seyn dtcs« fixe ^ncimon. Dlumen nicht unter
schieden. Allwo man mercken soll/daß diese»/
was von dem ^nrimonio äispborerico durch
da» kMcrum gehet / und hernach mit clellillir«
tem Essig pr-ecipitirer wird / gar wenig und
von schlechter Rraffr sey. Ist deswegen des
ser/ man bediene ftch de< besagten änrimonü
clispkorerici.

^.2. Dieses ^ntimonij ciispkorecici trafst
rührer nicht io wol von ^nrimonio, als von
demSalperer her/welcher stch bauffig tn dem
^nrimonio kgirel / und seine kühlende schmer»
zenftillende trafst doch behalt / welche weni¬
ge kennen/doch aber vonttelmonrio durch et,
nen Handgriff dargechan worden / indem «r
den Salpeter tn«lne wetsse ungeschmackeEr»
den verwandelt, ln rr.complex.5cmilt. clem.

§.24. und 6e l^lcbiss.L.4. §. 17.
Aus eben diesem Brunnen quillst auch daS än-

vmon.kxum. Ll.'I'acbemi in I^ipp.Lkxm. p.
427. Wein eö ist von den fixen ^nrimon.Blumm
unsers Durons wmig unterschieden. Er kochet
vmich das ^nümonium, das mit z. MSalpt;

ter vermischet / nach und nach angezündet und csi-
cimret worden / in schlechtem Wasser / in dieser
Lbullkion solviret das von dem Schwefel des
^mimon. in ein /Ucsli verbrennteS Sa'peter / in
den schon fixen ^nümon. Schwefel (gleichwie das
siedende 8»! I^arrsri den gemeinen Schwefel in
eine Mi.ch zeriöjet) dieser 8olurion/wenn sie warm
klcrirc worden / süget er rlettillirlen Essig tropfen¬
weise bey/(und alsdenn spühret man den Geruch
des Schwefels alSbalden) welcher von dem^lc^Ii
gleich verbrennet wird / und fället der Schwesel in
ein weisseS/ luckeres/ leichtes und schwammichtrS
Pulver zu Boden/dieseS waschet er ab. Er schrei»
bet auch / daß dieses Pulvers Zj. in der Pesi mehr
Krafft habe/denn eine Z des urigekochten. Dessen
Leal'ur aber besiehe oben.
z. äjZpkorcclLum car»

tarisarum. k!ore5 ^nrimomirsr»
tarilsri?

Nimm des gemeinen ^nrimoniiäiapkorenci»
8alIsrtar. Z Diij. M. Laß in einem T'.egclvicr
Stunden fliesten/ denn zerreibs/ und lttlvirsim
Keller. Daher nimm dieses OeiS ^ij. Spir.vicnvil
zj.t.opf ihn nach und nach darein / so przccipirim
sich ein Pulver/dieses trockne mid behalt. Vo5vvn
s. bis io.gr.

Dieses^ncimoniumtgrurilärum hat neben

^ seiner schweißtreibenden auch ein» eröffnende

undharnrrelbenbeÄraffr.
N- Unter andern lehret auch Herz O. l^uclov.eü

neguteAttzneydrausbereiten / nem!ich ein ^nri-
monium äispkczrericurn mzrcisle. Es wird aber
die Bereitung a'.so angestellet:

Man nimmt ^nrimomi und Slahlodcr Eisen
gleicheTheile/das^nümonium lastet man in einem
Tiegel wol fliessen/und wenn es wol ?lühet/ so trägt
man denn auch den Stahl wol g.üend gemacht
hinein/und rühret stets darinn Mit ememStecklem
daß sich keines von dem andre/epzrire/undsobald
dennderStahl auchgeschmoltzenunter conrinuir-
üchem Rühren / sonimmtmalwvomFeur/ und
fähret immer fort mit dem Rühren / bis die
erkaltet und gestehet / so pulverisiret man sie ale-
denn/uno setzet zu einem Theile dieses Pulvers drey
Theile schönen pulverisirten Salpeters / und nach¬
dem beyde wol zart untereinander ver miscl et seyn /
so äetvnicet man es in einem Tiegel / mit nach und
nach eintragen/undwenn alles in dem Tiegel / läs¬
set man es noch einmal wol erglühen / so bat man
das^ncimonium cilaptiorericumMArrlÄle.davoN
kan man denn nach Belieben das übrige Nkrum»
so sich dabey nicht gantzlich KZiret/äbsüssen/oder ein
Theil also/wie es miteinander cslcinirtt ist / unab-
gesüssetzum Gebrauch behalten.

Dieses hat des Harris halben inDurchbrüchen/
in l)//enceri1z. in Cackcxi». lolero und andren
solchen Kranckheitenvortrefflichen Nutzen.

n. Auf solche Weise kan man auch ein visxko-
rericum 8olzrs bereiten/wenn man Gold zusetzet.

Dieses ist nun fast die einige Artznev/ welcheun-
ter den heutigen Z^leclicis aus dem Xlzu-ce mit
ritnonio im Gebrauch ist.

Sonsten habe ich es auch so bereiten gesehen:
k.ec.^nrimoniiLru6itkj. Stahlseil W. Ma»

che einen k<eZulum drauS-
Nimm des lieZuli Zvj. oder Zj. Stahlseil Mj.
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Dritten Buchs
Salpeter dritthalb viertel Pfund. Trage es wie«
der ein/und laß bey 4. Stunden es glühen/so wird
es ein dickes Wesen. Suffe es nach der Kunst
gus/so bekommst du ein dunckles Pulver.

Man kan auch tetzlich einen 5p»r.Vinl auft
giejjen/und abbrennen tasten.

I V. Die Könige (R.ezu!i.)
i. Der einfache ^nrimon. König.

Nimm Salpeter/und l'zrrar. 3> cslcimrs/oder
laß 'm Tiegel beym Feur fliessen.

Nimm dieser calcinirtenMaterie und^mimL,
M.und stellö ineinemTiegel wieder in dasstärckste
Feur/daß «6 wie Wasser fliesse. Denn gieß m ei¬
nen Gieß'Buckeloder messingen Märser/ der mit
Nnschlit gelchmicret sey/kiopse daraus/ daß sich der
Ziegulus scheide/wennalles erkaltet / so schlage den
Kegul um von den Schlaggen ab.

2.

^.Auserlesen ^nrimon. tkij. weissen 1'anar.iv.
gieß ."as ämimon. und wirff nach und nach unge,
sehr ikW. I'srrgri darzu/ laß eine Zeitlang im
Flüsse stehen/denn mach den Kegulum, scheidedie
Schlaggen^den KeZuIu'n reinige durch Wiever-
giessen/indemerst esset / kanst du das übrige vom
^arrar. noch darzu thun.

Die erste und anoere Beschreibung desNo-
niges unsers Durons, allwo er Antimon. I^icr.
und l'zrrar. Z n«mmer/selbe tn einem -j- giestec
zumZvonige/ istnicht sccursr,indem daraus
nur etnsityichcerRalchoderSchlaggen wer¬
den. Ausfolgende IVetse aber gebet es bester
an : w. I^arcari p. ij. 8al l^irr. p.j. 6eromr»/ so
rvird ein schwarzes Saly daraus/ das man
den schwärzen Fluß nenner. Denn v-. ^nu-
mon. so gepulvert cz. V. und khu was von be-
saurem Pulver darzu/ laß tm >5 fliesten/ so
fallet der keZul us zu Voden / und bleiben d,e
Wchlaggen oden. Je öffcer nun der Kezuluz
wir besarl'em Saly flilssec/ je reiner und zier¬
licher wieder.

51. Au» den Gchlaggen des Röniges kan
manden8uipk.surzmm ^nrim.mir siedendem
Ausser bereite i/wo man nur clekiNirrentLsilg
drem rropfer. Dieses Wasser »st ehe man» mir
cliitUIirrcnU^ssls, pr-ecipicirer / ein eujserliches
51?irre! in um sich freuenden Geschwürender
Flüsse / wenn man alle Tage eine und andere
Grunde die verschwdrne Schenckel drein stei¬
ler/ gleicher N)«ise kocher man auch lnAu:«-
bleibung der monatlichenViumen / die
^chioggen vesRöniges in N?eine/ schütter
dieses vecoÄ auf ylükende Kieselstein / und
last den Dampf durch einen durchbrochenen
Scuhl in den Leibgchen.
Andere haben diese Art zu arbeiten:

N>mm 6.nc>'m»nii 24>Loth Weinstein/und
lo.^oih^icri. pu.verisire es Mli einander/stelle her»
nach einen grossen Tiegel auf einen runden Ziegel¬
stein in den Wind-Ofen / damit der Tiegel den
Rost nicht be.üdre, und mehr Hitze empfangen
könne / laß ihn glühen / und wirff mit einem eiser¬
nen Löffel ohng» sehr zwey Loth hinein / bedecke ihn
alsbald mit einem geHeben Deckel / so cslcmiret
sich das änrimonium mit einem Gethöne/ das
man verpuffn neMt. Weon solches vorüber/
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so thue ander Materie in den Tiegel/ und thue wie
zuvor / fahre auch fort / bis alles im Tiegel fty/
gieb alsdenn ein gutes Scbmeltz, Feur, und
wenn alleö wol geschmoltzen / so geußes in einen
Gießpockel oder Mörser / der inwendig mit Fm
beschmieret/ schlage alsbald mit der Zange dar¬
auf/ damit der Kegulus auf den Boden fake;
laß alles kalt werden / und siürtze die G'eßpo-
ckel um / so findest du einen gespitzten KeAulum
unter den Schlacken / den man mit einem Ham¬
mer davon scheinen / und absonderlichverwah¬
ren soll ; wie auch die Schlacken/ daraus man
das Lutpkur Antimon« aurarum machen kan/
wenn man sie neml-ch in gemeinem Wasser läs¬
set kochen / die OecoÄion kiltriret/ und nach
und nach einen clekillirten Essig von Wein drübep
geust / so sället ein rother Schwefel auf den Bo¬
den/ den man durch viel Wachsen abiüssen/ und
darnach trocknen muß. Viele nennen dieses Pul¬
ver 8ulpbur »urarum 6iapliorecicum,abet fälsch-
lich/dennesist ein mächtig vomirivisch und purgl-
rendeS Mittel. . , ^

Wenn man das prsciplrlrte mit schleckten
Wasser 5o1viret/un mit äelUllirtenEstig Prsecipi.
riret/ sowirdeseinSchweißchcförderenbeöPul¬
ver : So man es zum drittenmal lolviret, und mit
Menjchen.Harn niederschläget/sowird es ein west¬
liches Anti-Lpilepricum. das denSchmertzenstil¬
ler/und den Schweiß ireibet.

denjenigen/da es etwas zu evacuiren fin¬
det/da purgiret es zugleich.

d?. Es bemühen sich etl!che hieraus eine Tinctue
zuziehen / mir aber ist es nicht gelungen / od ich es
gleich etliche mal mit dem 8p>r. Vmi versuchet.

Unterdessen dienen diese Schlacken in schlechtem
Wasser aufgclKset/in Verstopfung der weiblichen
Zeit in Gestalt eines Dampf-Wesens sehr wol zu
gebrauchen:Wie ich denn/nebst dem Gebrauche
andren ordentlichen innerlichen »Mbicten Mit¬
teln/bey einer Person/die in die drey Jahr lang kei¬
nen Gang derselben vermercket / desselben Nutzen
befunden. Die Art damit zu verfahren ist diese:

Man lässet Feldsteine erglühen drauf geust man
die lolvute Materie/ und lasset durch eir.en Tröch«
ter den Rauch in den Leib von unten aufsteigen»
Man kan es auch in eine lange Phiole thun/solchee
Bäuch auf Kohlen legen / und erwä-men / das
Mundloch berPhiolen bewindet man milTüchew/
und appliciret sie in den gebührenden Ort / damit
der Dampf eingehen möge.

In der Kratze / fressenden Geschwüren/ wchchee
man mit diestr Laugen die Glieder.

So dienet sie auch im Brande / da sis denn wok
reiniget:c.

Was den kegulum Anrimonü an sich betrifft/
ist derselbe vemkalüioValenciao ein wunderbareck
SubjeÄum genennet worden.

DichristnichtS ander als der reinere Theil des
Anrimonii. das den Metallen am nähesten ver«
wandt.Oder es ist ein concenrrirter und collegir»
ter Xierculius Amimonii, doch also/daß er seines
gnügsamenSchweselsbehalte/und ist der^Iercür«
>ntimomi gleichiam ein unvollkommenes Bley.
Denn Lalilius Valenunus bereitet mit dem Bley«
Saltze (wie schon gesagt) aus dem kegulo
monii ein perte^eS Bley.

Das Zmidament ver Bereitulig des keZuii zi!
bestehet
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bestehet hierinn/ daß der überflüssige Schwefel des
zii vurch die zugefügte Klc-M geschieden werde/

damit wenn der geschieden/der mercurislische me-

rsllifche Theil köyne zusammen gebracht werden ineinLoncrerum, nemlich in den KeZulum. Dieses
seschiehet/wiegesagt/durch^lcsli»,welche sich ganz

genau mit denSchwefeln der Metallen vereinigen

(Massen sie mit denSchwefeln in derWmtzel über¬

einkommen) daher denn diese mit dem Schwefel

des laruriretundgefättiget/sas ^lcali

den Schwefel des jii an sich nimmt/und den Hum

am Bodm lässet. Hernach kan die ausgelaugte

kauge aus den Schlacken/per ii/rrum gegangen /

mit äsMlirten Wein-Essige in einSulpKur^ur»

tum pr«cip!liret werden.

D>e Oeronsrion ist eben dieäKionundWir'

ckungwie beym Schieß'Pulver. Denn in dem

Schuß-Pulver ist der Salpeter / Schwefel und

Saltz der Kohlen/ welche zusammen vereiniget und

angezündeteinenKnall gebe«/ also verhält es sich

auch hier mit dem Schwefel des zii. Salpeter und

älcali imÄeinstem'Saltze/tvelche drey eineVer-

puffung machen. Unter der «-Lerpuffung aber

dieser in^reäienuendeS Kszull wird das dkirrumUnd Isrrsrus in ^Icsliavelbrandt/ welche/ weil

fiefcharssstnd / fressen sie den Schwefel des zü.

wenn der venehret/ so schlägt der« egulus auf den

Boden See Gieß-Bockel. Die Schlacken / wel«

che oben gefunden werden / sind nichts anders als

/Uc-Ii,von dem Schwefel deSämimonii gefär¬

bet und gejättiget. ^ ^
Miewoi etliche auch den keAuIum also verser-

gen.S 'e nehmen fort baS5»I1'ArrÄN. oder 8sl ^l-

cM, Mischen es mit dem^arim.. welche MderCal-

einslion durch Scheidung des zmimonj»IWen

SchweselS/das SpußglaS fressenÄder diese Sal¬

ze sind gar zu fressend und etzend/ und imbituren zu

viel von demScywefel des ^ncimonii .daß sie nicht

allein m der prieparsrion deSKeguli allenSchwe«

selbes kacimonii verschlingen/ sondern auch dem

«.esulo seines Schwefel berauben. Dannenhero/

jzamit dieses nicht geschehe / thun etliche gesiosiene

Kohlendrauf/ daß nicht die Saltze (nemlich der

Salpeter und Weinstein) den Schwefel zu willig

an sich nehmen sollen; und also wird mehr keeuli

erhalten / welcher denn auch kcäffliger ist. Zum

Exempel:

Nimm ^nümönii Wiij.

Salpeter

Weinstein 55 tbiS.

puiverisirre Kohlen lLIij^.

Hiermit verfahre man nach gemeiner Art / so er¬

hält man mehr und schwerern Kegulum. wiewol

dieser k^eAuIus unreiner ist/alS der anore auf mei¬

ne Weise bereitet.

Daß die ^Icslia den Schwefel der Kohlen fres¬

sen/ist gewiß. Dannenhero ist bekandc/daß man ei«

nen brennenden Schwefel der Kohlen erlangen

kan. Z .E. «-> Klein getrocknete Kohlen/laß sie mit

Weinstein-Saltz fiiessen/ hernach löse es in ein v

auf/ da denn dieses Saltzden Schwefel derKohlen

in sich trincktt / welcher vermittelst dem clettilllrcen

Wein-Esstge zu Boden fallen wird.

Bisweilen bekommet man einen brennenden/

biSvseilen einen nicht brennenden Schwefel. Die

Ursache ist diese/wenn der Schwesel von denKoh-

ttv mit nicht ggr jcharffen Essig ?r«c>Met wird/'

so bleibet ihm seine Brennligkeit/ wo aber gar star«

cker Essig drein gegossen wird/ so verlieret er sein

Brennen.

Von dem kegulo mit Kohlen zu verfertigen /

bes. ^vvvIKerum: Die Art ist diese:

s-. Pulverisirtesthueesin

einen Tiegel mit gerechter (Zu»nrität gepulverisir-

ter Kohlen/laß sie beyde fliessen/daß das ^Icsli der

Kohlen das^nrimoniumfresse/ und chme seinen
Schwefel beraube / und also der kszulus am Bo«

den bleibe. Dessen Schlacken mische wieder mit

Kohlen/und verfahre wie zuvor/ so geben sie wieder

einen ke^ulum.
Wie aber das ^Icall der Kohlen etlicher Massen

mit seinem eignen Schwefel gesättiget ist/so nimrm

es nickt so wlllig/auch nicht so häuffig den Schwe¬

fel des knrimonii an sich/daher denn wol vielmehr

k-Zuli, aber der da lchr unrein/ und nicht so 6ele-
cirelilt/erlanaetwird.

Andre machen auch selben mjtdolopkonio also:

eotopkooiiund zii gleichviel > oder als andere

wollen/ Kii z. Theile/ dolopkomiTheile/ laß sie

im Tiegel zusammen fliesten / so wird gnug k«tzu-

ll erhalten.

Die Ursache ist diese: Weil in dergemeinenBe-

reitung des kezuli ^nrimomi der flüchl'gereTheil

des ^ncimonim Schwefels einer» Theil des d^er.
cun'i ^nrimonü verzehret/ und also wenig Keßuli
erhalten wird. Hier aber imbibiret die Fetltg»

keit des Lolopkonii den ihm verwandten Schwe¬

fel des üncimonil, daberes denn geschiehet / daß

der metallische Theil des ^nrimoaii m einenkezu.

lum gehet.

Denn sonsten daS^vrimoalum an und vor sich

ftlbsten wol calcimret und von sei em Schwefel

geschieden / ohne Authunng anderer Dinge durch

Feurs Gewalt in einen keAulurn gebracht wer¬

de» kan: Aber/wie gesagt/das äarimonmm muß

recht wol calciniret leyn.

Erhellet demnach allhier/ daß viel Köpffe viel

Sinnen haben/dieses zu bereiten.

Doch ist zu wissen/daß derkezulus von dem ro<

hen ^nrimonio in nichis unt»> schieden / als an der

Reinigkeit. Denn ie mehr 8alis zu dem

nio kommende mehr Schlacken machen si.: Will

ich nun viel Schlacken haben / zu allerhand nützli¬

chem/ eusserlichem Gebrauche / wie man denn der-

gleichen unterschiedene feine Stücke beym Hgrico-

I» beschrieben findet/ so kan man seiner Beickret,

dung nachgehen: wofern aber jemand mehr kegu-

li a.'S Schlacken verlanget / so kan man solcher

Gestalt verfahren. Nemlich man muß aus einem

Theil Nirri und T .TheilenIsrrari druck,einPul,

ver machen/ und d^ ss'lbige/ wenn es wol unterein¬

ander vermenget ist iNeinemTiegel v rpuffen Ker¬

nach jii i. Pfund nehmen / und des verpufften

Saltzes z. oder 4. Loth/ und beydes untereinander

schmeltzen / so bckommt man sehr viel kezuli oder

^mimonü clepursli. Will man den noch seiner

haben/so thut man ihm von neuen einen Zusatz von

solchem Saltze / und schmeltzet ihn noch eines mir/

so wird er noch seiner/und ie mehr man ihn auf sol¬

che Weife mit allemal wenigem Zusätze gedachten

verpufften SaltzeS schmeltzet/ je feiner wird der
Keealuz.

Die Schlacken sind das Lontenmm ämimo-

au» nemlich der Schwefel / ja esi/NgS Hmimo-
rüum
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mum nichts anders als ein lautererSchwefei/aber
wea mchc exakiret als der gemeine. Dieses be-!
weisen nich: nur die ^ciäa. wie wir oben gemeldet/
sondern eö geben es auch die ülcali» genug an
denTag-

Gleichwie nun der 8ulpkur ex^nrlmonio auf
vieleliev Art und Weift durch saureXlenttru» kan
hervor gebracht wecden/also hat es auch allerhand
Wege denselben durch ^lc»Uen hervor zu bringen.'
Von dieser Gattung will ich nun die beste / und j
weiche in unserer Medicin die nützlichsten sind / be¬
rühren.

Man kan bey Hr.v.^Ancols inpopp. p.m,
Zzi. nachleben/ welcher ejnen Zulpkur ^nrimonii
mit dem Oleol'»rcart per äeii^uium machen leh¬
nt/welcher ein gutes Vczmitorium, aber weil es
zu einer voll l 8. Zr,NÄ bkdarff/ so kan man zu ei'
nem andren gelangen / welcher in mirwri clok seine
gute Wirckung thut/dabey kan man sicher bleiben.

Man bereitet ihn auf solche Art:
Nimm knrimom, 55ltr! und l'srtari Lruäi je¬

des MchM / diese z. Stücke pulveristregarkiein
und rein / und wenn du sie also exzAMmö ver¬
mischet hast/so trage es nach und nach in einen Tie¬
gel / so am Boden glühend gemacher ist/ so ver¬
pufft es untereinander/wennd.nn alleSPulver 6e-
romret hat / so stelle den Tiegel in eine gute Gluth/
und lasse die cleronsram fliesten/ sobald sie
also fliestet/ Hebeden Ziegel sovaloe aus dem i?eur^
laß ihn erkalten/undschlage ihn hernach inStücke/
uivlspsrire die Schlacken/worinnsich derSuIpK.
b finde:/ von dem t<egu!o,sosichsepzriret/ und
nicht aüe zu Schlacken worden. Die Schlacken
pulvecisiresowarmdukanst/ und schütte in einen
glvstsnHas'N oder ir^denemTopfe heißWasser da«
zu /und raß-s cin-'n einigen Wall thun / hernach
schüm vas WcGr/ weiches mtt samt dem ^Icali
l'arrÄri o^er^irn denZuIpkur verborg hält/fein
sachte ad/ od"? Mcrireoder sevh.' es darch einTuch/
dss nichts von den grvbenZcolüz.so sich nicht völlig
lnlviret mit hinein kommen möge. Über die ke
w2nenz schütte mehr Wasser/und laß es auch sie¬
den / vamit / was sich im ersten Wasser nicht lol vi-
re-. / hiermne:i auflöse / das 6Irrirs denn wie das er-
sic'^wenn di.fts gsschch-n/ schütte einen guten Ess>g
zu diestm Wasser, so viel bis du spürest/daß sich
das Wasser nicht mchr curbiret / so sänget alsdenn
dasWasser an dick zu werden/und gerinnet zusam¬
men/wie ein braune Leber / also laß es denn einen
^aq oder etliche stehen/damit der starcke schwchich-
te Geruch vorhin sich lege / und denn schütte dieses
alles durch einen leinen sp tzigen Sack/so lausst das
Wasser mit deines aics'uao undCsslg vermischet
hell durch'und im Sacke bleibt die dicke lederhaffte

die henge nun mtdemSacke zu einem war-
men Ösen/damit sie allgemach eindorre/ ur-d die
Feuchtigkeit / welche nicht davon abgelaussen/also
len lim eintrockne.

Wenn denn nun dieklassa trocken geworden/so
reibet man sie zu zartem Pulver/ schüttet aledenn
frisches Wasser zu/süsset das Sslinumiso noch dar«
bey ist blieben / vollens heraus / undnachdem ee
de«?n per Mrrum wiederum davon gekommen /
trockner man dasPulvsc/und verwahret es zu viel¬
seitigem Gebrauch.

Biestö ist nun das sicherst? Vomüorium,so man
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aus dem knrimonio machen kan / es ist b-'sser als
allst Lrocus mersÜorum, oder 'i'sttsttrsLMcci-
ricu5. dder ein ander dergleichen Vomkorium. es
habe Namm/wie es wolle: EsistvonrirCerevter
Wirckung/baldmacht es vomiren, bald vomnen
und purguren zugleich/bald purgiret es nur per in-
ieriors.Bey manchem/auchwo nur keine ^ilpolir^
Xsareriasvscu^n6it sich befindet,' thut es keinen
Klorum» und also richtet essichpro äispntiüons
msreri-e peccsnris. Findet es deren viel/ so brin-
getS viel forc; findets wenig/so moviret es auch we»
nig: und dieses alles thut es ohne hefftige Bewe«
gung/ nicht gleich den andren/ welche/ wo sie nichts
findea/gleichwol starck würgen machen.
Ja allen Fällen nun/wo vomiren vo 'n5chen/alS

in allerhanv Magen-B^schweren/Eckel Druck n?
und Schmertzen desselben von rohen gMchten»
oder schleimichten Wesen.

In allerhand kaltenFiebern vördempsi-oxymo
gegeben,und im Anfange kitzige' Fieber.

lnHMÄione k^pockonärlscä inOolo^ibus
Lapiris, sb Äcicjs pirutcsluscirariSzirem^tkeÄi-
t)U5 corivullivis undverg ichen/wo ein VomicU»
ersorderi wird/ist dieser Hulpkurzugchrauchln.

Er bestchet ex scult'k lubcilillimis ancimonisll-
busperslcslinumcicurstis. Duvoniik di» OoliL
von /.bis 1 j.zr,n m:t ein wenig Zucker vermischet.

Dieser Zulpkur gleichwie er m, Leide nick ts lei¬
det/ welctes der Natur beschwerlich fället/ ui-o hat
er auch in euserlichen Scbäd n reffuchen Nuß n°
Denn wegen sejnerslcsl lirken^culeorum t'enttnk
er in den unhi Iliamen llicenbus das scre/^cjcjum»
welches alleHeilung vrrb'.nd rt.Es wird also dieser
Lulpkur ausunterschiedneArtundWess- gsbrau»
chet/unv zu allerhand lnrenrlon angewendet.

Wir könten noch ein mehrers anführen / wem
wir nicht der Kürtze uns befleiss gen wollen.

Wir wollen hier ein sonderliches KunWückleitt
beyführen/welches der hochberühmre Hr.V.Olzuz
korrickius an dieHand giebel/wie man VenKeAu-.
lumjii ohneFeur ichmGen unv ssiessend mache»
kan; und dieles w rd also verrichtet:

qt. Des dessen Ksguli jü Zins»
Dieses mache in einem gläsernen Möcht zum als
lersubtilesteu Pulver, (wo dieses nicht gar subtil
pulverisiret wird /jo ist die Arbeit umsonst) Man
kan auch einen marmelsteinernen Mörsei darzu ge¬
brauchen: behalte dieses absonderlich. Bald drauf
stosse in demselben Mörsel / wenn er vorher wol ge¬
reiniget/S ^riZxl/. ebenfalls zum subtilesten Pul¬
ver- Hernach vermische beydes auf einem PapieK
mtteimm von Eichenwdrr Büchen-Holtze bereites
tenStccken wol eiligst rührende untereinander, auf
das allerbeste du immer kanft. NSdenn wirst dr»
weder Wärmde noch einigen Dampf oderGeruch
verspüren. Nimm alsdenn diese beyde verinischte
Pulver/thue sie in ein kleines gemeines viereckichteS
Gias/dasseibe muß oben ein enges Mundlock ha«
ben;drucke und stosse es m t einem kalten költzernea
Steckender unten etwas breit schn muß/ohne Un»
terlaß vnd starck / damit das obenstekmd«Pulver
bestens unterstchen/und es aiso zusammmgebrachk
werde, Es währet lange/ehs sich dieses Pulver zu¬
sammen giebet / und ob es gleich aus e ne viertel
Stunde also gehündkabet wird-Dtucke es alsdeNtt
noch ein« viertel stunde lang/so wirst du befindend
daß dch Sttckeg/ der ssgstm nur oben das Pulvee

verührte/
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berührte / nach und nach einen Durchgang bis
auf den Grund finden wird. Wenn du dieses
siehest/ soists schon geschehen/ und steiget ein dicker
Rauch auf/ das Glas wird heiß/die Materie stei¬
get im Glase auf/ schäumet / hitzet und schmeltzet/
und wird die gantze Stube mit starckem Dampfe
angefüllet. AlSdenn eile bald zum Fenster/steile es
hinaus / damit du desto besser die O^crscion sehen
mögest.

Dieses PInrnomenon dienet denjenigen / welche
die Hitze in delNatur genauer untersuchen wollen;
uns ist es genugzumuthmassen/daß die zertheilte-
ten Theile des ersten Elements im besagten Pul¬
ver/so da zur Handlung und Wirckung träge wa¬
ren / itzt da sie gedrucket worden und vereiniget
smd/starcker beweget werden/ und also ihre Macht
gewaltiger auslassen. Oder/so klarer ist /daß im
Zvsercurio lubli'mato ein ^cicium ist/ so im
monio abergle/chsam eine Lauge / oder etwas / das
einer Lauge ähnlich/und mit dem Schwefel vermi«
schet/ dabey findet / welche einander verbunden in
sich wi:cken/und zu wüten anfangen/und also dmch
das Aufwallen ihre widerwärtige Natur an den
Tag geben.

Den vor sich bereiteten afchenfarben Antimon.
Kalch/ (bes. die Vicra) laß eine gantze Stunde
beym Feur fliesten/ denn thu ihn davon/und laß er¬
kalten. Doch kanst du inzwischen drauf klopfen/
daß sich der ReZuIu8 setze.

Andere?.ber chun Noblen darzu / darmir

man/ wo man sie zerpulverr / auch eine grosse

Guanrirär des Königes machen tan. Etliche

mischen Pech drunter / allein es ist mit Pech

gar gefährlich /wegen Entzündung der Häu,

her / so bekommet man auch nicht viel deo ke.xuli. '
Wie der k-Zulus kZiretwerde/bes. von den

Antimon. Blumen / oder in der OclWzliondes
8pi>'. Kezuli.

Nlan mag den keZulum bereiten wie man

will/ so ist er gany flüchtig / und gieber so offt

Schlaggen/ als ostr man ihn beym Feur gtes»

ser/ weil er durch den Vlasdalg in die Luffr

kan getrieben werden.^.Die beste Zeit zum giessm ist/wenn der Mond
wächst/und die Sonn imLöwen gehet/ besonders
bey heiterm Himmel. Denn durch die Erfahrung
bat man / daß um solche Zeit die Sterne die Mes¬
sung mehrerS beglücken.

Allein diese Gestirn-Veobachtung tstgany

ungeschickt / wle wir oben schon gedacht ha¬
ben.

>?!,rclZZix. ohngefehr / stellSzum Feur/ bis
es zu fiiessen beginnet / denn thu darzu ämimomi
Zvüj. vermehr das Feur / bis alles flieste / denn
wirst Salpeter XiL. hinein / und wenn das Getöe
nachgelassen / so gieß es in einen Einguß oder Mör-
sel / so setzet sich >Qrs und der ke^ulus am Boden
zusammen.

Oder:
Nimm PfundSpitzen vonHuff Nägeln /thue

sie in einen guten Tiegel in den Wi"d-Ofen / und
einen DM drauf / gieb Schmeltz'Feur/ sobald

>nun das Eisen recht glühet/thue ein Pfund pulve-
risirten Spießglases darzu/ decke den Tiegel zu/
und lege Kohlen auf den Deckel/ damit das Feur
starck werde/das Spießglas bald schmeltze/und in
das Eisen/ solches zu Schlacken zu machen/ wircke/
denn das unreineschweflichteTheil des Spießgla«
ses vereiniget sich alsbald mit den Schlacken / das
mercurizlische und reine aber sondert sich ab. Dis
Gußbucke! muß warm seyn / die man mit Wachs
oder Oel schmieret/ und wenn man siehet / daß die
Materie schön helle fiiessei / wirffl man nach und
nach 6. oder 8- Loth Salpeter hinein. Ich sage
nach und nach / damit die Wirckung des Nuri die
Matme nicht allzu sehr aufwallend mache/und die¬
selbe aus dem Tiegel lauste; alsdenn wirst du sehen/
daß die Materie viel Funcken von sich giebet / die
vom Zulxlvdes Spießglafks u. vomNici-o herkom¬
men. Wenn dieselbe aufgehöret/so geuß die Ma¬
terie m die GietZpsckel/ und schlage mit der Zange
drauf / damit der ke^ulux sich herunter begebe.
Wenn derselbe erkaltet / nimm; man ihn aus der
Gießpockel/und scheidet ihn von dcnSchlacken mit
einem Hammer. Diese Schlacken sind nichts an¬
ders/ als das schweflichte und indische TkeU des
Spießglases mit dem dürro und emcm Theil Eisen
vermischet/ welche zusammen eine Xisilsm machen
d»e anfänglich sehr hart ist/wird aber in wenig Ta¬
gen sehr locker / und ist dem Hammerjchlagenicht
ungleich.Nun ist aber der Kegulus nicht rein gnug/
wenn er nur einmal geschmoltzen/ deswegen man
ihn in einen neuen Tiegel wieder schmeißen / und
wenn er gescbmoltzen/ 68. Loch rohes pulverisirtes
Spießglas hinzu thun / und mit einem starcken
Feur stichen lassen muß. Dieses letzte SpiesglaS
wird den übrigen hartem und dcssen Impression
gäntzlich verzehren. Wenn die Materie wo! flies-
set/sowirsnachundnach s.oder 6.Loth>ltrri hinein/
und wenn das Auswallen vorüber / so geuß aüeS m
den warmen und mit Oel angefeuchteten Gieß«
pockel/im übrigen xroceckre auch/wie zuvor / so be,
kommestdu einen viel reinern KeZuIum , als das
erstemal; schmeltze denselben noch einmal/ wirf ein
wenig Salpeter drauf/ und wenn das Aufwallm
vorüber/so thue im übrigen/ wie zuvor gesagt / als¬
denn seynd die Schlacken graul'.cht : Wiederhole
daSSchmeltzcn zum vierten male wieder/thue auch
mehr Salpeter dazu / weil aber keine Nnreinigkci«
ten mehr darinnen seynd/ so siehet man/ daß dis
Schlacken weiß oder gclbe aussehen / und hat der
keAulus oben die Gesialt eines Sterns / welches
das rechte Zeichen der Vollkommenheit ist.

Man gebrauchet so wol in Bechern denselben/
als auch kleinen Kugeln / einzuschlucken / wider die
Loliczm und das ^iiererc , und wenn dieselbe mit
den Lxcremenl>8 hervor kommt / kan man wie¬
derum dieselbe waschen / und noch wol tausendmal
gebrauchen / da sie denn nichts von derer Tugend/
wie auch nichts von demWesen untGewichte ver¬
lieret , sondern wirckct allezeit durch ihre anstrah»
lendeKrafft.

Man kan ihn auch bereiten / wenn man im an¬
dern Flusse Elsenfeyispän oder Stücklein darein
wirffet.

N. Wenn man diesen keAulum etlichmal gies-
set/(doch muß man allezeit was vonSalMr oder
l'srlsr. drein werffen) und ihn von seinen Schlag«
gen scheidet / so bekommet er endlich einen Stern/wie
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wie ViestrahlendeSonne / dahero er auch KeZ»Iu8 alle diese 5corias cx ließulo zusamen/ xulver-s, u«,
ttellzlus, Stern - König genannt wird.

n.2. Mehr Arten den König zu bereiten / hat
Lenn.lnK.I.s.p. z.5. ?.n. c.19.

Zu dieser Arbeit soll man den besten Stahl er'
wählen/der gerne flösset. Sonstenist ves^moriz
Weise gut / doch ist folgende auch nicht zu Verach¬
ten.

y Eisenstücklein ?- j laß erstlich in einem >5 warm
werde,»/ denn füg ihme bey gepulvert ^nrimon. p ij.
laß in 4« fiiessen / so wird dcrKezulus zu Boden
fallen / indeme der /^mimon. 8uljz>^. das Eisen zu
sich nimmst/der oben auf meistens lieget.Denke-
xulum reinige mit 1'zrrzr. und Salpeter. Daraus
machet man mit gereinigtem Salptter das beste
Ze^osrclicum, daö man in mehrerer l)oli, denn das
^numomum 6i.ipkoi-eiicumgeben kan. D^brro
auch das drunten betriebene ^ncimonium clizxbo.
recicum marrizle herrühret.

!>k.z. Aus den Schlaggen kan man einVicrum
^mimonü bereiten. 8^ls.

Wenn man netwich vorher calcimret/unddann
giesset wie b.'y dem Vkro ist gemeldet worden.

1^.4. Wmndudm KeAuIumin 8pir. 8al.(?em-
MX iolvirest/die Zolation etlichma! rnsccrirest und

/ so bekcmest du cm Mittel / das oben und
Utirengicsa^fftpurgirtt.

Oo/. AN.2. z. 1^en?.<iie8pir. 8zl. (?cmmse. Pes.
die ^lnclUl' aUsdemkcAuIo^ssrti'ZUNdVencriz.

Weil wir itzt vomKe^ulo Antimon« marcjzli
handeln/ wollen wir anführen/ wie eine

I?uN3cXÄ aurea, re^uIiNÄ
purMNZ

daraus bereitet werden kan.
H.Des schönsten /^ntimonü crüäi Ivii^ oder ^x.

remesten Stahl oder Eistn-Feyls Ziij.
Das E>stn thue besonders in einen Tiegel wol ver¬
sehen in einen Ofen gesetzt/wenn das Eisen gantz
ducchzlühet/so chue dasXnümoniumnach und nach
hinein/ daß alles wol stiesse; denn tkue dazu 2. Löffel
voll des Pulvers / auSKicround^rtzrozusamen
verpuffet; wenn diese 2.Losselvc>llzerschmoltzen/so
wirffwieder 2. Löffel voll hinein/und das cominuire
so lange/biß du ein halbPsund dieses Fluß-Pulvers
nach und nach eingetragen/und alles wol im Flusse/
denn laß noch eine halbe Stundewohl miteinander
fiiessen / und schütte es denn aus in einen Gieß-
Puckel. Laß es erkalten/und schlage den kegulum
ab / und mach ihn laubervsn den Scoriiz, wird o!)N-
gefehr ein viert?! W.wiegen.

Diesen Kc^ulumthue in einen saubren Tiegel/ in
den Witid-Osen/ wenn er wol fließt/ so wirff einen
Löffel vollgestoss-nen drein / mache einenDe?
^el qehebe.^rclus Und gi:b starck Feuer/daß er selbst
fiiesset/aiödenn in Ei- ßpuckel ausgeycssin/ so ist der
Kesulus beredet/ die Sch'acken tdue hinweg.

Dm puri^c-rte^ KeAuium thue wieder in den
Tiegel/ und wirffeinen aü.en Löffclvsllpulverisirten
Kicr! dazu / und ^inen Lössei voll des vorigen Fluß'
Pulvers/und laß fliessm mir dem aüerslarcksten

euer4. oder /. Stunden lang; masscn mit dem
. arcken FeUer im trocknen Wege der kcguluz soll
^Zicek wetden: denn aeß eö aus in eine Gi^-Po,
ckel/die Schlacken hebe auf/und mit dem übrigen
Kegulc» proceclire so lange also, biß er alle im stälck
Km Feuer zu Schlackengeroorden. Dann nimm

eäulcorirealienSalpeter davon /bch das Masse
gantz unschmackhafft abgehet: alsdenn trockne das
Pulver aufMaculatur/ und behalte es. Hernach

^Dieses Pulvers auf das subtileste pukerisu
ret A.

DiZAr^jj lulpjllurzti
Lremori8 I'zi-czri jed.

Misch alles wohl durcheinander/und sormirp mit
HollUNder oder kobgranorum ^cles eine^lülsgm
dr^us/und aus derftlden Pillen t. Likisen groß.

ES ist clN gUk?5?urAzns.
voliz von Zl5. biß Zj.

Aas dicscr zures rsAulins kan Man auch
ein vortreffliches Pflaster euserlich zu gebrauchen
machen.

i?Lch,ö tkf. SWsrgsettI i'/.
Koch? «6/ biß es braunlich' wi^> /Mdent, j^ue dci»
zu i)eö?uIvettz?snäcXT rLAuilnxeAt'öhiö es/ v!et
Stunden lang dmch^nardcr / i nu gieß <>s uns /
oder hebe es ab vom Feuer / Und rühre es, b'ß es
kalt worden.

In Geschwüren / Wunden und Sticken isi eö
bewährt. ^ . .

Etliche fügen auchden ausdM
Zinnober dem kegulo bey / und machen daraus
Mit 5xir. Vicnoli, oder Schwefel durch die Mo»
cken / eine?znzc«zm.Sonstsn wenn du den ke^u-
!um aligemach in 8xitic.8sI.t!cmmX und 5slis toi-
virest/ die 8o!mion in die Di^eüion stellest/ und dar«
nach<letti»ixest/ und dann inipillittst/ nach dem du
das ^tenliruum davon äeMiret/ uttd die zu letzt
fallende Tropfen in ein Wasser gless-st/ so bekom«
mesi du durch Absüssen den bcsten Antimon. 8ulp^
der oben und unten sehr gclind und sonder Scha?
den purgirst.

Bey dem keAulo gnlimonisli MZrtisIi hat mir
nichts bessers angestanden/ als so man Schalen/
Becherlein / oder solche kleine Geschirre davon gieft
set/ daß man ungefehr z. oder 4. Üntzen Wein m
eines gtessen kan. Denn so hat man eine stets nah,
rende l^linerzm vomltonzm, von solchem
als man sonst.n vombesten Vomkorio nicht hoffen
kan; denn wenn man so viel Wein / als ungefehr
pro äoü erfordert r.nrd vor einen Jungen oder Al¬
ten/ hinein geust/ über Nacht darum stehen lässet/
und morgens einem solchen giebel/ welcher vomiM
soll/ so kan man nichts angenehmers chun. Es wird
ein Patient offt viel lieber ein Trüncklein Wem
trincken/ als ein Pulver/ oder da gleichen einneh¬
men : denn allhier hat inan keinen andern Geq
schmack als vom Weine.

Was den KcZulum nun betrifft / solche pocul-t
vomicoria davon zu giessen/ dazu gehöret eine be«
sondere i'iopo^rion/ denn es muß nicht zu viel Eisett
und nicht;» wenig dem ^nrimomo zugesetzet wer«
den. Denn wofern Viei Gsen hinzu kommt / so
verlieret es sesne vim vomicorizm : denn es werden
die8picu!z0der Aculei gnlimonisles zu weit exren>
ciiret / so sse so viel nicht mittheilen können / Und wo
zu wenig hierzu kommt / so bkibet die Kl-M ztt
compact/ daß kein Wein emgreiffenkan/ muß dero-
halben die ?roxonion w0l m ach! ge^omm n wer¬
den : endlich geyürer roch etwas Bley dazu/ sonstött
lässet sich ein solcher kcZuluz ni^l wol liessen.

Kan man demnach den Kegulum zu dieser Ar¬
beit aufsoich« Art machen-

Tt t NttM
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Nimm ^ncimonii 2. Pfund / und sauber dinne-

geschaffenStücke Eisen anderlhalbe Pfund/das
^nümomum laß in einem Tiegel wol fiiessen und
erglühen / hernach trage das Eisen wol glühend ge,
machet auch nach und nach hinein. Wenn denn al¬
les wol geschmoltzen / so wirff etwa 2. Loth Salpe,
ter hinzu/sogiebetsich das gröbste in Schlacken/
und nachdem man denn den Tiegel aus dem Feuer
gehoben/ und erkalten lassen/ so findet man nachdem
der Tiegel zerschlagen/den keZulum aiisden Bo¬
den davon lepzrire die Schlacken. Nachdem nimm
den kegulum, und setze ihm etwas Bley zu/ nemlich
zu einem Pfunde keguli eine Untze / schmeltze sie
untereinander / und Me also nach Belieben / was
du verlangest.

Was die Form betrifft / laß bey einem Dreher /
nach deiner Phantast/einesslcheaus Holtzdrehen /
so Vinne als du willst / darüber formire aus Leimen /
so im Feuer wol kalt/ eine solche/und laß sie wol aus¬
trocknen/und giesse alsdenn darein.

z. KeAuIuz loviaüs.
Dieser wird bereuet / wenn du den einfachen ke-

xulum wieder giessest/ und im Fluß Zinn darzu
thust.

Den kezulum ^sovislem bekomestdu/wenndu
statt des EijM^EnqüschZinnnimmest/und mitän-
lim. in eincn Kegulum messest. Ausgleiche W'.'ise
bereit et man auch einen keZIumSolsrem und I.un-
srem.

Aus dem KeZulum ^nrimomi iim^lici mit ande«
r»n Metallen kvmen unterschiedene Lomxosiciones
her« Z.E.

Das ?oreiu.
Damit veriädret man ordentlicher Weise a'.so /

!<eAull x>srr. IV.
E'^lich Zum parc. V, Laß sie im Tiegel zusam-

menflicssen/hernach verpuffe es mit dreymal so viel
Salpeter eins gantz« Stunde lang/damit aller
brennenderSchwefel geschieden werde/ und eine
Misse Farbe erlange. Es wird aber ins gemein
himelblau / welches nicht leyn sol / auch nicht rechte
denn diese blaue Farbe emstchet von dem Schwefel!
d s Zinnes / welcher noch nicht recht KZiret/ welcher
aber mit einem geringen Handgriffe im Feuer zu
lehren stehet.

Dieses dienet Heckes,AtseÄibusl)teti,purxurii,
i» hitzigen und gifftigen Fiebern.

n. Man bereitet auch ein änriKeÄicum aus
dem ^4»rre. Z. E.

Etsenfeylund «.eZuli kntimoilgleiche Theile /
mische beydes/verpuffe es mit dreymal so viel Nim;
«Icinire es eine gantze Stunde; löse es her nach im
gemeinen Wasser auf / so fallet das /VnüKcKicus
kulviz zu B>)den»

Man gebrauchet es in der gelben Sucht/ Lacke-
XIZ VitAwum, und in der Kratze.

Der Lremor dieses ?»seäiczmenri wird vsrmi»
schet mit der Natur des ^sercuni. so wird es ein I-.i-
^uor> gleichwie das kucyrum ^nriinomi.

D^s Lspur morluumveffeldenlolviretmanin
gemeinem Wasser/ so wird es grünlicht und sauer /
und kan an Itart der künstlichen bereiteten Sauer-
Brunnen dienen. Denn es bestehet auS dem ämi-
momo. so von dem 8x>iricu 8alis cmroäiret worden /
da!>er ?mn die qrüne ^arbe vom Visrce. die Säure
vom 5itlis herrühret/ und also ^in gm«s
MntMlvlrd.

4. KeZuIus 5o^ris.
Nimm Gold x. j. ^nlimonü p. iv. oder vj. m. e.

a. fiiessen / und gieß / wie gebrachlich / in einen k«.
^ulum. den du vonden Schlaggen scheiden kanst.
Thu hernach zu den Schlagen frisches ^nrimoni-
um, und laß wieder fiiessen wenn es wohl fliestet / so
kanst du ein wenig von Eisenftyl drüber werffen/
ausgiesse/daßsich derkeZu!.setze/also kanst du z.mal
verfahren/ oder biß kein keZul. mehr erscheinet.

Und so wird er aus Silber bereitet.
5. Ojzpkorecicum KeAulmum,

odtr Lerusa antimomsüs, und daraus
Leruls gNtimonizIis «Zizpkorerics

Nimm keZul. p. j. crystallissrten Sa!peter x. nj.
(andere nehmen gleiche Theile) laß über Kohlen
eine Stunde fiiessen / dann süß ab/ scheide den ke-
Zulum.der sich am Boden sehen last/und tröckne
das Pulver bey gelindem Feuer/ dieses Pulver wird
genannt Leluszzncimomsliz,wenn twesabermai
mit Salpeter cslcinirest/ oder sonder Fliessung At-
ronen-sarb reverberirest / so wird es gantz schweiße
treibend/ UNd nenet Man es Lerulsm äizpsiorelicsm.

Dieses wird von Knöikelio der 8ulx>Ii. slbum
pkilosopkvrum genannt. Es ist besser/ man nehme
zu x>. j. KeZulj des rrystallif» ten SalpeterodeZ
iv. sonsten wird es keine Oru/g.

Diese Leru/äm kan man mit sonderbarem Nu¬
tzen einnehmen in bösen alten Geschworen/Rau-
dm x. drey / vier oder mehr Wochen nacheinander
alle Tage einmal / sie wü> cker auf unterschiedliche
Meise. Denn bey etlichen pfleget sie die 2. oder z.
ersten Tage einen Eckel sambt öffterm Auöspeyen zu
erwecken/ d'.e übrige Zeit aber würcket sie unem,
pfindlich. Bey andern lsxiret sie gelinde/bey andern
treibet sie den Schweiß/ und wieder bey andern ver¬
richtet sie ihre Würckung gantzverdecket/nur daß
man sie zu letzt wahrnimmet.

Eusseriich trocknet/sclünnZiret / und iibtterZiret
sie. Die Voiis ist innerlich Zö. biß A5. 4. oder 5.
Stunden vor d-m Essen. Die L-ru/k /.ntimonü
äjüpkorer-c- verrichtet besagte Wurckung sonder
Eckel/und mit mehrerm Nutzen. Die Vo5. ist gleich.
Bes.Lalzm.in H-NZr. ^nrimomi.

In Heilung der aiten verderbten Geschwär/die
wegen der saltzigten Feuchtigkeit nicht können gehei«
let werden / als in den heffligsten Räuden / Kinds,
blättern/ der rothen Sucht n hat sie glückliche
Verrichtung- Doch soll man wissen/ daß man derer
Gebrauch z. Wochen fortsetzen soll; hernach ver,
richtet sie noch mehr/ wenn man dazwischen
Wund»Meinen aus den Hoitzern gebrauchet/ auf
diese Art heilen die innerliche Wunden und Ge»
schwäre gar bald. Dieses Mittel übertrifft alle
vecoÄz der Holtzer / und MZgilierizüschS Trüncke.
Eusserlich träcknet es/ dahero man es in den
Schminckwassernz. E.von Bohnenblüth/ Weiß»
wurtz Edlem Leberkraut/ vor die Flecken des An«
gesichtS :c. verordnen kan / es machet auch die Haut
rein und glantzend/ man kan es auch unter die Zierd,
Salben verschreiben zum Schrunden und IM
vos.von Zö.bij^ß.

6 (Üerusa 5ol3N5.
Nimm KeZull ^nciwoii A. gereinigt Gold zf.

Salpeter Znj. cslcinirs in -.mem Tiegel/ sondev
Fluß / so wird ans dem ResulseinMls Pulver,
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und findet man das Gold an der Schwehre verrin¬

gert. DaS abgefißte Pulver kan man nach Belie¬
ben wieder cslciniren.

Damir da« Gold nicht zu Voden falle / als
tan man davor den Gold-Aalch nehmen.

Es treibet den Schweiß.

2vvö'I6eru5 bereitet

Ein ^nnmomum cZiap^orecicum

8o1are teu ^urztum also!

V Desseinesten Keßuli

des reinesten Goldes Zij.

Laß beyde bey starckem Feuer fliessen / und geuß es

bald in einen heissen Mörsel / damit der kezulm

nicht wieder falle.

Dieses keguli sursci und subtil geriebenen

nimm oyngefehr Zii.

Thue dazu

des reinesten Salpeters Zj.

Lremoris 1'srrsri H6. oder Av.

Mische dieses alles wohl zusammen/mache ein Pul«

ver draus/ laß es ein wenig verpuffen/ indem du ei¬

nen Löff-l voll nachdem andren nach und nach in

den Tiegel tragest. Wenn diese ersteLalcinzrion

verrichtet / so reibe die ktslkm wieder zu Pulver/

Md thue ferner dazu

rein essen Salpeters K.

Lremoris I'arrsri M

Laßes wieder verpuffen/ wie zuvor / doch daß der

Tiegel wohl glühe ehe du nach und nach dasPulver

einträgest ; solches wiederhole mit Salpeter und

l'srraro zum drittenmcle / und verfahre jedesmal

damit / wie beym erstenmale. Die überbliebene

mache endlich zu Pulver^ geuß offt frisch

Brunnmwasser/das warm ist/drauf/ und eclul-

corire es / damit alles sein Saltz heraus gebracht

werbe/dasPulver aber / so im Grunde geblieben/

und an der Farbe weiß ist / trockne/ nachdem das

Saltzwasser durch die vec-mraüon abgesondert /

gar fein/ hernach cslcmire es im Tiegel ?. oder 4.

Stunden lang gar sittiglichim offnen Feuer/ damit

es desto fixer werde/und eine grössere Macht und

Würckung erlange den Schweiß zu treiben. Also

erhält man ein schön?s ge'.blichtes Pulver/welches

den schweiß treibet / das Hcrtz stärcket/ und in der

Pest und andren hitzigen gifftigen Fiebern viel ver¬

mag.

Dolis von Z6. biß oder Zs. in einem beque¬

men Vekiculo.

^01'^.

Dergleichen Vermischungen mit andren Metal¬

len nennet man ein LIeÄruin.

Des LleHri Namen haben die alten Alchymisten

erfunden; besihe psrscels. I_idr>cle rebuz nsrursli-

bus c. 9. da er spricht: Es ist ein Metall / welches

von einem andern kommt durch die Kunst/ und den -

ftlbigenMetallen ^ von dem eö ist/nimmer gleich.

Z.E. Man macht das Kupffer weiß/ so eö nun nim¬

mer roth wird/so heilt es L.1eÄrum Lcc. 2. Wird

es genommen auf eine an^re Art/ l^ik. 6e NsrurA

Kerum Z.äeTepsrscjonilzus rerum nsruralium:

Das LleÄrum»spricht er / ist kem Metall vor sich

selbst/ aber alle Metall in einem Metalle oder Lor-

pus. Wenn es nun nach Alchymistischen Proceß

»nsromiret oder geschieden wird / werden alle sieben

Metalle dazu pur/ lauter und fein gefunden/ nemlich

G ) ? 4 tz
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dencket des L.leäin in eben dem Verstände. L L

wird aber nichts anders da^urch /alS dcrcomponirte

keguluz zii und c^ris mit andren Metallen ver«

standen.

Von den neuen wird es mit dem Name? des klei¬

nern und grWrn voneinander unterschieden. Das

kleinerekleArum wird aus demgcmeinenknrimo-

nio.oder aus desselben Kegulo bereitet;

Au6 dem rohen also:

Nimm des rohen Ungarischen ^nciinonii KS.

Zinn des besten

Bleyes jed. Iiij. Erstlich laß das Zinn

und Bley im Tiegel fliessen/ hernach thuemäh-ich

das ^nrimonium hinein. Wenn es ein wenig im

Fluß gestanden/ so thue dazu

Weinstein Hxij.

SalpeterZviij. Mische es wohl. Und

wenn die L»Iclnsrion wohl und recht verrichtet, so

findet man am Boden des Tiegels / wenn er erkal¬

tet ist/ den Kegulum.welcher mit den Eigenschafften

imprXZniret.

Aus dem Ke^ulo.

Nimm deekegull^ncimonii mitXsarce.uvd

des besten Zinnes «^.v.

Laß den pulvensirten K^gulum im Tiegel fliessen/

wirffalsbald das Zinn hinein.- wennsi^ beyde zu¬

sammen geti ieben/ bebe den Tiegel vom F.uer.

Wenn es erkultet / so pulv^risire es. Wenn eS

recht bereitet/so hat es die Farbe eines Goldes oder

Messinges: wo aber nicht / !o hat es une Farbe wie

Salpeter / und gläntztt mit göldischen Funcken.

Doch sey es/wie es wolle/so gut s gleich/daraus

wird das ^mikekicum bereitet/ wie tu oben ge«

lehret.

Ein andres LIeÄrum minus wird aus dem ke-

Aulo und Si'bes v^ftrtiget.

k KeZuli ^nrimoniiund Harris

feines captllirten Silbers jed. zii>.

Laß den pulvensirten kegvilum imMge! flössen/

wirff hernach Stücken - weise das S lber darein.

Wenn es geschmoltzen / so heb- es vom Feuer.

qe Dieses v.cAuliund^lijed.V>^.

VeMlire es durch die Retorte zum kur^ro, prseci»

pirire es mit Brunnenwasser / so wird eemilchfar-

bigt/das Pulver/so sich zu Grunde giebet eäulcori-

re/ und verwahr es zum Gebrauch.

Das grössere oderLIeÄi-um majuswird aus vie¬

len inAreclienrien / und auch aufzweyericy Wege

vollbracht.

1. Le ^ntimoniiund schönen Stahljed.Wj.

Wenn der glühet / so thue das geriebene ^n-

rimonlum hinein / und denn solgerlich die andren

Metallen/als:

<?5.2i.. h.y.jed.Zjj. Bedccke alsdenn den

Tiegel mit einer grossen glühenden Kohlen / conci»

nuire die C zlcinsrion, und wirff darein

Salpeter biß Aj.

Laßes wieder fliessen: geuß es hernach aus /oder

laß es im Tiegel von sich selbst erkalten.

2. Aufdieft Art nicht ein geringer es zu erlangen.

Nemlich also:

kkeguli änrimonlilvsgrliz ».Viertel tö,

Laß eö im Tiegel sli'ssen in den Fluß wirff

?.Z>j. 4.-uj- ^ Z.zj. G.ZS.

Tlt, nach
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nach und nach. Damit der Fluß befördert
wewe / wirffSalveterA hinein. Wenn dae
Gesäß erkaltet, so nimmeSauS/ und mrwah-
re es.

Desselben Gebrauch dienet zum Nuryro änti-
inom!, und aus demselben den I^lercurium vir«
Und Üe?osr6icum miaersle zu bereiten.

Man kan es auch mit gleichviel Salpetercalciai
tM/und mit schlechtem Wasser cöulcoriren.

Dessenvczsi! etliche wenige(?rsnz zugebrauchen.
55. Der Menschen W»tz hat auch eine c-Icina.

tion ersonnen / durch der Sonnen Warme/ und
diese nennen sie die maische cziciasrivn. Wenn
man nemlich der Sonnen-Straklen vermittelst
eines Brenn- Spiegels zusammen bringet/ auf das
Antimon, so steiget in kurtzer Zeit ein Rauch von
dem änrimomo auf / so daß selbiges weiß liegen
bleibt.

bl. i. Nach dieser Lalcinarioa wird das
moniumnicht vermindert/ sondern vielmehr ver»
mehret: dem wir oben Beyfall gegeben.

K». Die anümon. Blumen können auf solche
Weise leichter / als das rohe Antimon. cslcimret
werden.

Larrkolerus nennet diese Lslcinstioa eine c»I-
cmsrivnem coelicsm Lepkyllcsm; poppius lobei
auch selbe fthr. Etliche wollen durch Behufseines
Holspiegels ausderLufft einSaltzsammlen/O/Z-
b»u8 erzehlet von einem Freunde/daß er mit einem
gewissen Spiegel die Goldstrahlen in ein purpurfar-
bes Pulver pr-ci piriret hatte. Doch soll man mer-
cken/oaß dieses Pulver nicht von den Strahlen/son»
dern aus derLufft/darinn allerhand Theilichen flie¬
gen- hergerühret / die durch die Hitze des Spiegels
gesammlet/und braun cslcimret worden. Dahero
ist auch kein Wunder / daß unser kuror geschrieben/
das ^nrimonium nehme in dieser Lslcinsrion
Nicht ab.

Die feuchte
daher entstehet

i. Das rothe fixe ^ncirnonmm.
Nimm auserlesen Antimon. v. gieß daran

»^keg. laß eine Zeitlang in der vizelUon stehen/
biß am Boden ein w isser Kalch erscheinet. Denn
zieh das durch die Oeliillsrion ab / ( ober
gieß ab) oder prsecipirirs durch laues Wasser/
biß der Spirirus des nicht mehr gefpühret
wird.Dasgetröckneke Pulver reverberir S.Stun¬
den in einem verdeckten Tiegel/ (nach Lslll.z.Tage)
so wird es roch.

Diese Reverberstionkan fügllcher in einem
Hafners-Ofen geschehen.

Es purgiret unten und oben sehr glücklich/ und
dieses nicht so wol aus seiner eignen Natur / als we¬
gen der in dem Magen befindlichen gallichten Feuch>
tigkeit/ ja es treibet auch bey etlichen den Schweiß.
vos.gr. 2. z. 4-und mehr.

Lalilius giefset die 8o!ulion des V R>eg. ab/ckiMI.
üret sie biß zur Trockene / daran schüttet er her¬
nach Regenwasssr/ ckzeriretS/ biß es sich roth ge
färbet/ denn 6lcrirt undcjeMIIiret ers biß aufdie
Tröckene. Aus dem hinterstelligen rothen Pulver
ziehet er mit clettillirtem Essige eine rothe Tinctur/
und wirffet die weisse k' eces wea/den äeMIlirt.Essig
ziehet exwichek ad / und reverberlrjthasMückge-

DttMdicinMyinischeilApotheren
bliebene Pulver z. Tage/letztens ziehet die Tmctur
Mil8pir. Vini daraus/wirffet diek'ec-k'!; abcrmal
hinweg/ und ziehet auch endlich den Spir.Vm biß zur
Tröckene davon.

Man k5nre allhier vor den äettjllirtentLssig
den 8pir. Viriä. ^Rris nehmen.

Es hat mächtige Kraffte in Auflösung des qerun,
nenen Bluts / in Aufbrechung der kpoltemacm /
und den Frantzosen. L-ül.

2. DaöprXLjpirtevirrum.
8»Ivir das Virrum ^nrimonii in^keg. ode«!

^^orc.oder Schwefel Qel/ oderSaltz .8pir.dann
prsecipicirs durch Abziehung des Xlenlirm.

V.KolKnc. verfahret nur also damit:
H Des Hyacinlhischen ^ncimonü Glases M.

geuß drauf des reHxKcirten 8pin'r. 5a!is q. 5. laß
es bey gelinder Wärme etliche Tage 6,'Zeriren;
geuß dasX5enttruum mit dem8olucoab nimm
alle 8olutiones zusammen / geuß gemeines Was,
fer drein/ so przecipiriret sich ein Pulver zu Boden/
das unten und ober sich purgiret/ doch ohneBe-,
schwere.

Vo5. von 2. biß z. (?rans.
dk. i. Aus diesem przecipirirtm ^ntimonic,

kan man vor der Kcverberarion den Schwefet und
XLcrc.ziehen/vonwelchen an seinem Orte.

N. 2« Wenn du an dasgröbiichMstesssne An¬
timon. giessest / und eine Zeitlang stehen
lässest / so ziehet eS den^ulpk. ^mimonii heraus/
der theils oben schwimmet/theilsdie Stückiem d»S
/Vntimonu überziehet / dieser Schwefel löset sich
in der rartar. Laugen auf/wenn man IHN daritttm,
kochet.

Aus dem Virro ^rmmonii machet man also
einen prscipitsr. vigerir das Virrum /^nrimo-
oii.oder da» ^urim. grödUchr zerflossen/An¬
fangs mir Vitriol. Q!. clettillirs davn aus einer
Rerorcen imGande/ so bekommest du einen
^nrimon>8ulpk. in Form d»r zierlichsten Blu¬
men die steh im Halse der Retorten und »n der
Vorlage anhengen. Aus diesem Srvnnen
quiller auch der5ulpkur ^ncimonii destkolen
Ilelmonrii,welchenl' ackenius in
also bereiter:

!^imm ^?orr aus^irro.^Iumine,od-r Vi.
rriolo bereiter/und thu darzu so viel geflossen
Galy als es läsen kan / dieses 'Wasser gteß an
gröblich zerflossen änrimon so wird es bey ge»
linder N?ärme tn das Antimon «ürcken, des»
sen lieFuIum es nage:/ daran gieß kaltes tvas-
ser/so scheidet sich der Gchrvefel / rveicher auf
dem N?asser wte Pech schwimmet.

K. i. Dereire auf einmal nicht mehr denn
ungefehr zij.sonsten rvird derGchwefel in gar
zu grosser Menge von dem Wasser zernaget/
und gcher in feces.DiesenGchrvefel süß ab mit
kalremv?asser/sorvird er/dem Anseden nach/
dem gemeinen Schwefel nicht ungleich seyn/
Nur daß er ein wenig grünlichr aussicher.

51. 2. Dieses ist der8u!pk. , ven
I^elmonr zu exrrslüren beflehlet!/ ist auch/ wie
schon gesagt / kaum von dem gemeinen umer-
schieden/ nur daß er was grünere ist» Ist ein
treffliches Mittel in der Trummelsuchl.

z. Diesen 5ulpk. ^ncim. schmeigbey ge?
lindem Feuer/ in einem eisernen Löffel/ wenn

dee
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decSchwefelgeschmolzen/dessen seyn soll/
so thu darzu Avj.^ercurii.wemgeroder meh:/
(denn de:Schwefel nimmer nur so viel an/als
viel er rädren kan) misch stertgs mir einer eiser,
nen Spatel/bis es erkaltet/ dte iVarerie bring
in kin Pulver/ (welches ihrer viel mir einer
«liühendenRohlen anzünden/damir ver über-
fiässlge Schwefel wegbrenne) dieses thu her«
nach tn eineRerorte mir einem langen Halse/
damit er von dem Zinnober nichr verstopfet
werde/und rreibs den Graden nach aus dem
^»ande / was nun von dem ^lercur. oder
Schwefel noch übrig ist / diß sammle in d m
^>alse der ^erorcen/denn vermehre dasFeuer/
daß die Tapel glühe / und der Zinnober erbö-
ber werde.wenn alles erkakrer so zerbrich die
Rerorcen / bring den Zinnober in ein Pulver/
»velches du noch siebenmal vor sich lublimi-
»en kanst/tn einem raugl'.chen Gefasse.

dk. Allhier wird der^Iercur. ^nrimomier-
fordert.

Z. 8ud!ilN2tum 6ia-
pkoren'cum.

NiMmLroci metailicorum Z/i. thus mein Ve-
ltillir-Gefaß mit einem langen Halse/ und stelle in
warm Wasser/den? gieß nach und nach 5pir> Kicri
Zxij. daran / und beweg «6 zum öfftern / daß es am
Boden nicht zusammen wachse / beHalts in der
Warmebiß der 5pir. bkirri nicht mehr arbeite/und
das Hnnmon. sich in ein w> Hs Pulver verkehret
hat / oeiin cligeri' s in einem woiverschlossenen Ge»
fasse in v<sr. kuln. 4.oder s. Wochen/ scheide den
5pir imSan.e davon/undrühre dasPulvermit
em«r höttzerne.? Spatel / trockne es beym Feuer/
biß es nicht mehr rauche / denn wasch mit Hertzwas¬
ser ab.

Die Volk ist von 4. biß 12. Zr.8^Ä.
DichZurüstung/ die unser beschreibet/

ist nicht nöthig / sondern die Sache bestehet nur in
dem / daß der Lrocus metzllorum recht 6Zixet
werde / welches geschiehet / wann man entweder
sechsmal soviel eines guten 8yir.bZKri, oder drey¬
mal so viel Salpeter von besagtem Croco abzie.
het/ oder selben mit Salpeter in einem Tiegel K-
xiret. Daher entstehet ein zierlicherer de?oÄr6i-
cher ?r«cipitat / der den Schweiß vortrefflich
treibet / und dergleichen gehet auch mit dem
curic» vilse und dem 8ulpkure auraco ^nrimo-
im an. vos. von 5. zr. biß Zi!. entweder vor sich/
oder mit dem L. L.t jZn.

4. ?rXcipicÄw8 Ke^ulinuz.
S- k'Ior.ki.eZuli (diemit^ przecipiciret/UNd

abgesüffet worden ) lolvixö squa KeZia ( aus
Salpeter und A- gemacht (cligenrs und -?riis
endlich durch öffteres cobvbiren / den pr^cipitat
wasch ab/und reverbir ihm damit die8pir, des s-

davon kommen /rührs mit einer eisernen
SpMcl um biß es eine gelbe Farbe bekome.Huerc.

Diese Beschreib - und Nereuung ist auch
nicht umer den geringsten eine. IVenn wan
auch aus den Gchlaggen des keguli Xlsrris
und ^ Olumen subl-miret/ so bekommer man
einen zierlichen (.rocum von oen alieredelsten
Tugenden zur Geblüts Reinigung. Davon
beym Allen gehandelt worden.

XVll. Kapitel. 68^
D!e8ud1im3uon/ daher

bet der Zinnober und die Blumen.
1. Des rohen ^nnm. Blumen.

Nimm des rohen zerflossenenäncimonii cz. f.
thus in einen irdenen Kolben / und stells ziemlich
tieff in den Sand / setz einen blinden oder offenen
Helm mit einem kecipienten daraus/ oder wo du
willst / kanst du etl cheHafen ineinander richten.
Schür das Feuer den Graden nach unter/ daß es
nichtzu heiß und nicht zu schwach seye/ denn wo es
zu schwach ist / so steigen die Blumen lischt über
sich / ist es aber zu sturck / so fliestet d^s knrimon.
und sublimiretsich nicht / regierest du av?r das
Feuer recht/so b kommest du wi'zffe / ^e<b-und rote
Blumen. 8enn. Inlt.da6?ik!eZm» ^ncimonü
kan man im kecipienten sammlen.

Es wird das ^.nrnnonium theils so m sich selbst/
theils auch nut dem 8sle srmonisco fudlimiret/
entweder in einem Kolben mit vielen 8ukiimir«
Helmen / oder in einer Lucurbirs rsbuZurä Das
aantze^rrikcium bestellt im r.äMtssaen feuer-
Rea ment/ we ches so eSmsckwach/so steig, n kei«
neBwmen/das»rn es zu stalck/ so sieust dü
zusammen / we che keine Blumen g bet / drumb
istbesscr/daß man mit ein^rLuurbics rsbuIarÄ,
oder mit^ncimonio, so mit z. Theilen Sc^>d ver«
inischet ist die Arbeit vornehme. Denn also wer,
den weisse Blumen in der Höhe / welche seh, schäd,
lich / in der M'tten gelbe / und unten rothe / ae«
funden / welche sehr nützlich / weil sie die fixesten
sind von diesen dreyen. Die weissen oder gelben
aber sind die flüchtigsten Theile des ^nrimonu»
drumb man sie mit sauren Dingen corriKirm
muß/ wie denn dergleichen alle flüchtige Saltzm
verbessern.

Di^lor«5^atimoniibcstehen aus einemfthwef«
lichten Theile / wcichts einen mercurialischen Theil
mit sich weggenommen/ und dsn saltzichten Tbeil
am Boden gelassen: dannenhero sie mit einem 8-üs
l'arrsri oder andren fixen wieder in ihr erstes
Wesen können gebracht werden.

Dieselben?Iores,welchemit dem8ale srmoniz»
co lubUmiretwerden / durch ein sonderliches In»
strument/daß zugleich mit den weiss n und gelben
höchst rothe erlanget werden/si- d dienlich in La-
cbexis und andren Zufällen/ und werden genennet
l'inÄura ^nrimoniiticcs» dem sichH.O.I5z,u^
!an6 sehr wol bedienet.

Wa? weiter vor Handgriffedabep in acht zu
nehmen folget ferner»

N. Glücklicher gehet diese 8ubl>m2tion von stat«
ten / wenn erstlich der Kolben an de? Seiten einen
l'ubulum hat/dadurch man das gepülverte ^nri»
monium nach und nachhmemweiffenkan / (alle
Stunden ein wenig) denn auf diese Weiß gehe?
er aller schier über sich in B!uMen.

2. Wenn man ten Kolben überzwerch in Ofel»
Met / daß der Lubulus xerpencliculsr über sich
sieige. . .

z. W-'nn die 8ublimsnon in dem ^nemio gee
schichct, und man äncimomi und Zuj.Eand
milchet andere mischen zerstosscne Kohlen darun,
ter / und zihen den Schwefel aus / so blechet eme
blaue Materie am Boden liegen / worinnm der H
änrimomi verborge« stecket.

Ttt? 4. Soll
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4. Soll oben der ^lemb.ein kleines Löchlein haben/ welches wohl zu beobachte»/ wo man nicht ver¬

gebens arbeiten will.
n. 2. Man kan auch besagte Blumen bereiten

in einer Retorten/ die zween Schnäbel hat/ nem-
lich vorn und hinden einen / an den einen mache?
man einen kecipienren/ durch den andern aber
bläset man den Dampffund die Blumen/ die sich
vom ämlmonio erhöhet haben/ in die Borlag.
Xesl. 1. cenr. z i.

z. Es würde sich wohl schicken/wenn der ke-
ripienr ein Röhrlein hatte / wodurch das Phlegmain einen andern kecipienren fließen könte. Ja
wenn der kecipient klein Löchlein hat / wodurch
die Dämpffe Lufftkriegen/so wirst du umsonst ar¬
beiten.

Diese unsersäurori'zOeschreibung samt den

Anmerkungen gehet wohl von starren. Und

ist auch Tvvö/f.Arc nichr zu verachten / die er!

in ^ssntiis. Spzg p 2.c .8. mitgetheilet. i>
Dieselbe ist diese: Man muß ein sonderliches In-!

sirument dazuhaben / welches man beym ?wäl5.
p. m. 817. bey der Bereitung derklorum 8»curni
befinden wird. Dieses Instrument richtet man
recht in seinen dazu wohl aufgebaueten Ofen / leget
einen kecipienren vor / alsdenn wirfft man entwe¬
der das änrimonium crucium oder dessen keßu-
jum in die zweyschnäblichte Retorte/ ohneZuchu-

ung eines einigen andren Dinges/ nur bloß/daß der

kecipient nicht gar genau anlutiret sey / damit esetwas Lufft habe. In das hintertie Loch der Retor»
ten trage mahlig nur ein / und blase fort mit einem
kleinen Blasbalge hinter her / so steigen geschwinde
die Mores durch den Canal in den kecipienren
hauffenweise: blase so lange zu/ biß alle?Iorez über
seyn. Schwencke solche endlich ausdem kecipien-
ren,undreÄ>ticire sie durch wiederholtes Subtimi-
xen. bester, p. 40. Lenr.i.

Oder:
Stelle einen Aludel/ oder andren irdenen Feuer¬

beständigen Topff in den Wmd- Ofen/ setze drauf
4. oder f.Töpffe/von dergleichen Erde/ die sich zuden ersten schicken / und sollen dieselben am Boden
durchlöchert seyn/ ausgenommen der erste/ der an
statt eines Helms dienet/verlutire die Fugen wohl/
der Topff aber / der ausdem Aludel unmittelbar ste¬
het/ muß ausder Seiten ein Loch mit einem Steppel
von eben der Erde haben/ den man leichtlich auSneh-
men und wieder hinein stopffen kan / gib nach und
nach Feuer/und vermehre es/ biß der Aludel aufal¬
len Seiten glühet/alsdennthue durch das Loch2.
oder z.Quentlein guten pulverisirten Spießglases
hinein / und stopffe das Loch alsbald wiederum zu/
dasselbe öffnet man ungefehr eine halbe Viertel
Stunde hernach / um ein dergleichen Gewicht
Spieß-GlaseS hinein zu thun. Man fahret in dieser
Arbeit fort/wie gesaget/ biß man gnugsam Blumen
hat/ unterdessen muß man mit Feuer anhatten/also/
daß der Aludel allzeit glühe. Wenn man änri-
monii gnug hinein geworffen hat/lasset man alles
kalt werden / nimmt dieTöpffe ab/und sammlet die
aufgestiegene/ und in den Ober«Gefässen Hangende
Blumen/welche von unterschiedlichen Farben seyn
können/ nachdem man starrt oder schwach Feuer
gegeben. In dem Aludel findet man ?in Theil
Spießglas,

" Einige habensaqen wollen/daßdasSpießalaS
gantz und gar in Blumen steigen solle / da doch die
Erfahrung das Gegenspiel beweiset/ weil solches
gäntzlich zu lubümiren ein offen Gesäß/und nicht ein
beschlossenes / erfordert wird.
Eine andre Art mit Zuthuung des

Salpeters.
Pulveri'sire sehr subtil ein Pfund Spieß-Glas/

und drey Pfund feinen Salpeters / mische sie mit¬
einander / setze hernach einen Aludel oder irdenen
Topff/ der bequem ist zu lubiimicen/und ein LoA
in der Mitten seiner Höhe/ und einen guten irbe-
nen Stepsel habe / mit welchem man es könne
zustopssen; setze es/sage ich/ in einen kleinen Ösen
ins blosse Feuer/ und einen gläsernen Helmaufge-
dachten Aludel/ und lege einen ttecipicnren an
den Helm /verlutire recht die Fugen/ undgieb nach
und nach Feuer/b>ß der Aludel anfanget zu glühen/
mache alsdenn das Loch auf/ und trage ohnge-
fehr ein Loth der gemischten Materie ein / stopffe
das Loch geschwinde zu mit seimm Stöpsel / so
werden die Spiritus des Salpeters mit grossem
Ungestummem die Höhe fliegen/ undmit sich et¬
was vom ^nrimonio nehmen/ welches sich in Ge¬
stalt der Blumen in den Helm legen wird. Nach¬
dem das Verpuffen aufgehöret/ fahre fort mehr
Pulver in den Aludel emzuwerffen/ und thue wie
juvor gedacht / biß alles Pulver verpuffet ist/ laß
alsdenn das Feuer ausgehen / und die Gesässe er¬
kalten/ mache sie aus/ so findest du in dem kecipien-
ten einen 8pirirumdttrri» der vom Schwefel dcS
Spießglases / in dem Topsse aber eine weiffe und
fixe sittsam. die aus den schwehrestmTheilen des
^nrimonü und kzirten dlirri bestehet / diesclbe
muß man aussüsien / durch ossteres Abwäschen /
um ven Salpeter davon zu scheiden / trockne vol,
lends das Pulver / welches einknrimomum
pkorencum . oder ein wohl! prXpsriltes Bley»weiß des Spieß - Glases ist. Es kan auch von
dem keguw ämimonii gemachet werden / wie
wir nach diesem mit seinen Handgriffen lehren
wollen.

Die Blumen / die im Helm sind / sollen mit
Wasser abgesüsset werden / um ihnen die Sau«
re der salpeterischen Geister zu benehmen / her«
nach werden sie getrocknet/ und zum Gebrauch be¬
halten.

Sie machen speyen/und werden zu lankwirigen
Kranckheiten/ vornemlich in der Melancholey/in
nachlassendenFiebern und allerhand Verstopffun-
gen gebrauchet.

Die Ooii8 ist von z. biß 6. Granen in einerCon-
serve oderLolo.

Man kan sie mit mehrerer Sicherheit gebrau¬
chen/als die andren/ die ohne Zusatz des Nun ge¬
machet worden / weil dieses die Blumen etwas zeiti¬
get und verbessert.

Der saure Spiritus ist gut vor die Colica und
Verstopffungen/treibetauch den Harn. Die vo»
lZsist von 10. biß zo.Tropffen in einem bequemen
I^iquors.

Die Lerul!» ^nrimomi vertreibet unempfindli¬
cher Weise alles Gifft / und was sonsten überflüssig
im Leibe ist. Man gebrauchet dieselbe sehr glücklich
dieWasserigkeitzu verzehren/wie auch in derVe-
aerischen Kranckheit/ Kratze und dergleichen.

Die
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Die Votts ist von 10. biß za. Grane/ in einem

Brühlein oder bequemen ^iczuore.

Andre Bereitung der Blumen au s
dem Spießglase.

Thue ein Pfund Keguli^ncimonü in tinA'U-

del/ setze Töpsse drüber/ wie wir gelehret haben/

stelle dieGesasse in einen Ofen/ und gib anfäng¬

lich Feuer per ßraclus: wenn aber der Aludel recht
erwärmet ist / alsdenn gib ein sehr hesstigeS Feuer /

und cominuire es 24. Stunden/ oder biß der

gantze keZuIus zu weissen und leichten Blu¬

men worden/ die man mit einem Haasen»Fuße

zusammen streichen / und zum Gebrauch verwahren
kan.

Die Tugenden dieser Blumen sind nicht unter¬

schieden von den andren / und können in allen

Krankheiten dienen / die eine hefftige Purgation

vonnöthen haben. Oder:
Nimm i. Theil klein pulverisirtes und gesiede¬

tes Spieß-Glases/2. Theil weisses Sa!tz/und4.

Theil Vitriol/reibe und mische sie woh! untereinan¬

der/ thue es in ein irdenes grosses Geschir!/ so ei¬

nen lungen Hais hat/ stelle es ins Feuer/ lucire

einen grossen kecipienr'n dran / darum r. Pfm-d ' ohne eit-es andren DingesZusatz / welchean'emem

kalten Wassers vorgeschlagen sey / gib ihme per kaltmOrtein ein Qei fli sscn/ undinFW Echg-

Zraclus Feuer/ zu letzt ab^r so starck/als du immer dm em grosseö-^rcanum ist. Und davon besiehe ein

kanit/so steig.n gelbe und w^isse klares über. Da- mehrerS hernach.

fern man das pbleZma davon ziehei/ und an die Wer die Flures cvrrigiren will / der bediene sich

Luffr oder sonst an einen kalten Ort st- llet/ so lolvi- zu dieser Arbeit des ^rcsni l'arrsri.Das ^rcanum

ren sie sich auf in einkur/rum» und dafern man ^ 1'srrsnaberist/daS8z!1'arrsli mit clettiiti-tem

6p Z

in einem feuchten Orte zu einem l^quore fli ?sse>,

lassen/ so hat man in Ulceribus loräiälz ein.' tress,

liche Reinigung.

1^. Die besten ?Iaresä,nrimonü werden btteiket

aus der Einers ^nrimonii mit demLsle^rma»

nisco als):

Der Einers knrimami»

8alis ^rmamsciss p.

Laß beyde subtil reiben / hernach lublimire sie bey

mDqcm und gelindem Feuer/so werden die Blu¬

men Citronen. gelbe Farbe erlangen / bey welchen

man eine grosse Quantität rothe Blumen erhalt.

Es wird aber darum das Zglärmomacum dazu
gethan / daß es in den fixen Schwefel desto besser

dringe/ und ihn austreibe. Man muß sie aber gar

behutsam mit gemeinem Wasser reinigen/ und ver¬
wahren.

Diese klares nennet man l'inAuram ^nrims»
nii liccsm.

Ihr Nutzen ist den Schweiß zu befördern.

Oolls von 6. Gran b>ß ZK.

Es ist em gutes Mittel m der schwehren Noth/,

und in gifftigen Fiebern.

Hieher gehören die klares ckeiri paracell!» wel¬

che er also von wegen ihrer gelben Farbe benennet.

Dieselben berettet er aus dem ^ntimvnia per 5e»

sie zum öfftern mit reinem W lsser waschet / und

wieder tröcknel/ so haben sie eben solcheGgenschaff-

ten/ als wie der ^tercurius Virse, auch einerley

Oolin.

Essige üruriret.

Wersonsten einen ansehnlichen Proceß verlan¬

get die klares ^mimanu zu carriAiriN/uNdihnett

ihre^culeos zu beschneiden/der folge demjenigen /

Wenn man dieklares m8pirlcu^sirri salvi'ret/ welchen äZricala p.m.68a.beschreibet/ daselbst kan

und den 8pirirum wieder davon abkrakiret/ so blei-, er auch eine nicht allgemeine Artznev erlangen/ wel¬

ket ein fixes Pulver zurück/ welches Le-aaräicum che doch aber mchr ihre Vires dem 5ali urmXvolz.'

minersle genennet wird

1^. Ich lasse mir dieselben klares besser gefallen/

welche mir dem ZalL^mmoniaco sublimiret wer¬

den/ denn bey diesen sind die äculei durch Hülffe

der alcallschen urinalen sglinarum ?2ricul»rum

stärcker alrenret worden/ und haben von ihnen eine

gantz andre Artbekommen.

Es muß aber die 8ub!imalio mit gelindem Feuer

geschehen / und in einem niedrigen 8ublim2carjo,

simsten wo zu starckFeuer gegeben wird/ werden

von dem ^nrimnnio zuviel äculei lublimiret/und

rilizu dancken hat / als denklonbuz ^anmanu.

Denn das Lal urin- giebet ihnen eine andre Texlue

und Figur / welche denn mir einem Gold - Kalche

comdmmt / nicht geringen ktkeÄ thun könnem
Der Proceß verhall sich kurtz'ich also:

Erstlich lehret er/wie man die klares knUmc ni!

mit seinem eignen /^cera cicuriren/ oder wie er

es nennet/tiziren soll. Nemlich man solle diekla°

res mit dem ^cera ^nrimanu imbibii en / und

per rarsm pk^llcam circulancia in eiN'^a^am

tixam bringen / welches sich in der Operation auch

unverändert. Lrammsnnus und Hartmznnus also erweiset/ aber es gehet eine lange Zeit drauf/

haben zu ihrerZeitviel ausdiese Flores >nkebril)uz und hat man wol osst mehr / als 2. oder z..Monath

mslisnis gehalten. Jnsgemem wird der 8qlmiac Zeit/ nachdem dcr^mtex fertig ist/ damit zu

davon gelauget/ so mit aufgestiegen. Ich halte thun / und damit es desto schleiniger fortgehen

aber davor/es sollen diese Flores noch so penetrant möge/so ist vonnöthen / daß man das ^cerum

seyn/wenn man ihn dabty ließe/ denn die Flores einmal oder etliche reÄiücl're / daß es gleichsam

8alis krmoniaci haben xt.r l's Vires öiurerico. ^ in feine vitcolifche Lücnriam gebracht werde/

äiapkorericss: kan also nicht sehen/warum man sonsten wird ^ die kixsrian gar langsam herge-

beyde/ welche einerleyKrafft haben/voneinander, hen/ und müssen die klares nicht nur einmal/

scheiden solle.

Wer nun klares ckaptiorericas^nrimonii ha¬

ben will/ Verbleibe bey diesen/er bedarff keiner an,

dren.

Es haben auch diese mit 8sleHrmom'aca bereite,

..klares no

sie noch mit

sondern etliche male mit dem ^cero imbibiret
werden/ will man anders eine wahre kixgtiat,

oder Ivlecjicamcnmm ciispboretlcum erlangen:

und wenn nun alles fix/ so gibt es eine sems

Artzney in vielen Kranckheiten zu g<brauchen /

tel^orss nöch lNehrNutzen/Venn man kan sie/wenn ! aber gkichwol ist sie noch nicht aä ulrimam

sie yoch mit VeM Lsje^rmoniÄco vermachet sind/ 'l'erleÄivliem gebrach^/^sondern man kan^es^
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noch viel höher und weiter bringen / daß es fast der
l/mverlal-Medicingleichen möge. Dich klares
tixaros lublimiret er mit 8siis ^rmonizcj 23 re-
xeriris Lobol^iis lemper acläiro Lapire mor-
ruo, biß alles miteinander auslublimiret / von
Farben hoch-roth: Wenn dieses geschehen/lauget
er das 8al ^rmoniacumvondenklonbuz auS/
und schüttet über diese zurückgebliebene klares das
Zvlenltruum ex 8piriru I^rinX Lc 8piriru Vini ZZ,
Und setzet es per Xienlem in DiAellionem , wenn
das ^lenliruum rinAiret / so theilet er es ab / und
schüttet wieder frisches trüber / undpwceäiret wie¬
der wie mit dem ersten / und das reperiret er so lan¬
ge/biß fast alleklares lolviret seyn / denn nimmt er
alles ringirteklenltruum zusammen/und äeltil-
lirres exKeror» in einen hochrotbenl^iquorem,
davon ziehet er alsdenn das übel flüssige Ivlenltru-
um ab in kssr.kalneo biß auf einen I^i^uorem.
diesem setzet er einen Gold-Kalck >u / und coa^uli-
retsiezusammen zu einem rohten Steine / dem er
denn grosse Dinge zu schreibet.

Es ist leicht zu glauben / daß'die Artzney nicht un--
kcafftig seyn könne / wer nur keine Mühe spahren
will/kan leicht dazu gelangen.

2. Flores KeAuli.
Aus dem kegulo kan man auf besagte Weise

auch Blumen bereiten.
z. Zusammengesetzte Blumen aus

rohem ^ntimonio,k.egu1o,und
dem Vlrra.

Nimm ^nümonu >^ 5 M> wol/und tudlimirS
im Sande.

»I. Man darffnur einen Helm/sondern einige
andere Hafen haben / es erhöhen sich rothe Blu«
wen / die / wo man sie im warmen Wasser absüsset/
weiß werden.

Sie machen Erbrechen / doch gelinder als die er¬
st, n. Vo5.VLN4.biß6.gr.

Diese aus dem rohen^nnmanio, KeZulound
Virro haben Her: V.Lrammsnn, undHartmann
in graMrenden bösen Fiebern stets im Gebrauch ge«
habt / und Habens genannt die trockene 'NnÄur
zii.sie werden von etlichem verschriebenvon 2. z.
biß 4. gr. allein man kanö biß Zö .°r. xis. geben.Sie
purgiren noch oben noch unten / sondern sie treiben
allein den Schweiß / die gantze Kunst aber dieser
Sublimation bestehet in Regierung des FeuerS /und
der Form des Zublimir^ Gesäss s. Denn wenn dus
Feuer garzu starct ist/so werden die klares purgi,
rend/wclcherlep auch kinclcius inTncliinäioOaZ.
marico klermec. beschreibet / und seyn vortrefflich
so wol wegen der Farbe/und des Bisam-Geruches.
In der Tobsucht / Melancholie / dem viertägigen
Fieber tt.seyn sie ein hohes Geheimnuß.

^-^Wk.VirriKuoder8uIpburis suracijii Zjj
lublimlrs aus dem Sande/ bey gelindem Feuer/
in einem nidrigen 8ubIimir.Geschiere/dann süsse
mit warmen Wasser ab/durch ein Fließpapier/und
scheide vas udrigs vom ^ durch den 8pir. vini,
durch wiederholtes clettilliren davon.

51. Daher quiller auch deeEdlen kilelmomii
Handgriff/wodurch er das dlirr. in die wcisse-
ste ungkscdmackeErden verkehret; Er lublj.
mjrer nemlich das rohe jmm, mit»-^/bey mäsij

jMischc « Apotheke»
sigem Feuer / Vie trockene Tincrur scheidet er
vurchs rvasser vom / diese fliehe mir dem
Salpeter schier alle in dem Feuer hinweg;
bleiber aber der -A- varbey/ solublimircrman»
noch zweymal vor sich und befreyers also
vom Salye/ so hat man ein ^numon. Pulver
sonder Galy / wenn man nun dieses mit Sal¬
peter vermischet/so emzünderv sich nimmer/
sondernder Salpeter verändert sich aller/so
viel du ihm beymischest/in eine Erden/ und le¬
get die Galy ^?amr ab.

Aus den obigen Blumen / derer stchUmrman-
nus bedienet/wird bereitet.

l^li^reroz,
oder kebrikußum cercillimum.

^Der rothen kiorum^nlimonümit ^ berei»
tetundlublimiretZiiij.

Schwefel / der biß auf vie Weisse iublimirtt
worden Zij.

Ungarischen dolcorkar Virrioli ^xij.
Sublimire nach derselben genauen Vermischung
dieses dreymal durch einen klemdicum imSande/
das sublimirse thue allemal wieder zum Lspics
morruo. Hernach nimm die ausgestjtgenenk'Iores.
thue dazu 8pirirus Virrioli Veneris cz. s. die Blu¬
men zu befeuchten/ trockne sie bey gelinder Wärmb-
de/ünd dieses wiederhole zwey oder dreymal: als«
denn ziehe die Tmctur M dem besten 8piri?u 8a-
rurni durch die vißcMon aus/ welche man wieder
Klcriren/und zur Lon/itten? eines ^)els von seiner
überflüssigen Feuchtigkeit abziehen muß.

In allen nachlassendenFiebem/auch in den pesti»
lennalischen/ ist es ein 8pecikcum, eine oder die an«
dre Stunde vor dem Anfalle des ?zrox>lmi in ei¬
nem zur Kranckheit dienlichen Wasser oder Vcbi«
culo gegeben heilet es gcw-ß / wenn man es ein
oder zweymal genossen.

Etliche bereiteten es auf einen einfältigerem We¬
ge/also:

y- Pulvcrisitten ^nrimonii, gelben Schwefel/
Goßiarijchen weiß - calcinirten Virrioli /ed. tbs.
MWen und cleüiiliren es durch einen Kolben / le«
gen einen grossen Vorlag oder kecipientm vor:
geben per tzrgäuz Feuer / reperüen dreymal die
Suhlimsrion ; hernach träncken sie es mit8pir,'ra
Virrioli zwey oder dr-ymalein/trocknen es zuletzt/
oder z-ehens mit einem bequemen Wasser aus/und
verfahren weiter damit/wie oben gelehret.

55. i. Der Gebranch dichr Blumen bringet/
wie bereits gemeldet / die wütende/ melancholische/
viertägig fitbrische wieder zu recht.Bef. CpItt.ersÄ.
i.Ol)5^iorli. snnex.

2. Wenn man mit gr. ij. dieser Blumen i,.
Zr. !^ercur. ^ulcisvermischeluiidstarckMiteinan¬
der vertreibet/so pmgiren sie sonder Erbrechen unt
ten die gallichte Feuchtigkeiten aus.

Das/^nrimoniumwird sehrgur durchden
Ivlercurium clule^em, und dieses zwar wegen
der in selbem verborgenenSalyenverbessert/
purgierer auch also nur uncen / daraus kan
manauch pilulen bereiten.

5s. z. Ausgleiche Weise kan man auch Blumen
ans dem kcZulo und A-/ oder aus dem vicro /^n >
rimomi und A-5 bereiten, Lsül.

4. Was man oben in dem Kolkn findet kan
man mit dem/waö am Boden liegen lMen/vermi-.

schm^
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schen/«in wenige darzu thun/ und wieder subljmj.
ren / so bekommest du gelbe Blumen.

Änderst. 5uIpK. nach
Laül.

Nimm des besten ^nrimonii iö). ^ ^iv. tukli-
mirs/dem Sublimst mische bey ^nrimoaii ßv.sub-
jimirs wieder / denn süsft ab/ so bekommest du einen
wrbrennlichen Schwefel, »as.incurr.1r.

Etliche nehmen stait des -)(-/ gemein Saltz.
Diese Art gehet auch an / und ist von den

obigen nichts unrerschieden/als daß die 5ubli-

msrion dreimal wiederholet wird-

5.k1ores ^ncimonii vicriolari.
Der rohen snrimon. Blumen Ziv. Schwe-

selblumen(die biß zur vollkommenen ÄZeisie lubli-
miret worden ) Loicor-r. Zxij. M- und subli-
mirs dreymal/ so bekommest du schöne rothe Blu<
wen. ()uerc.

I>s. kstil. thut keinen Schwefel darzu.
Diese gebrauchet man nimmermehr / doch

kan man oaraus/vermirrelst des Spir.von Ter-

vinrhin/ eineTincrur ziehen/die in unterius-

senven Liebern vor dem psroxismo nicht un¬

recht lauger.

6. Nores R.eZu1i 5j?iricu A
Veneris impreeZnari.

Nimm deS » eguli Kellsri und ^ (der von Eisen
dreymal sudlimiret worden) sna,subl!mirs zwey
oder dreymal / süsse ab / und tröckne sie/denn subli»
mirs vom Colcorksr» dreymal.

Sie purgiren gelinde / und taugen in allen Fie¬
bern. Dos. etliche gr. (Zucrc.

dl. Diese mit -k suklimirte Blumen/ wo sie nicht
abgeMt werden / zerlösen sich in einen I^uorem,
der zu denWunden eine sonderbare Krasil hat.
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DaS5s>1'srmn wird also mit dem

^eNÜlirten Essige imprsegnirer.
Nimm Ssl 1zrlsri, (das durch öffteres solvirett

^ und coaguliren wol gereiniget worden) lolvirs itt
äettillirten Essige/dann zieh die Feuchtigkeit bey
gelindem Feuer ab/gieß neuen clettillirlen Essig
dran/ tolvirs undsbkrsliirs wieder/ dieses wieder»
hole so offt/ biß der cleliiilitte Essig so sauer wieder
herüber gehet/ als er dran gegossen worden/ (wel¬
ches das achte oder neunte mal geschiehet/) dann
trockne es / so hast du das imprs-Anirte Saltz.

Dieses Salisitsri kan man auch zu dem Xlz-
Alierio Ssliz Isicari purAgnr. gebrauchen.

Diese Breitung i/i billich geheim zu halten; und
sollst du hier nur mercken/ daß das mit clelMir-
tem Essig imxrcAnirte Tartar-Saltz sonsten 1er-
rs foliLlg Izrcgri genannt wird / die ^ok. prime-
riuz in ^eckoä. ^rr. ?kzrm. 6c I^ocscoll. in Ike-
szur. /^rcanor. LI^M. beschrieben haben. Vor
diesen aber haben sie ?arsc. und kmck. das >4».
gilterium Isrcsn genannt ; davon unten beym
Isriari.

Nun folget der Spiritus vini den man hierzu
gebrauchet.

Vini aromaris^tus, vdtk
^czua vicse aromÄlilscs.

Nimm Galgant
(Zzlli» moscksue
Nm,elein/ Zimmet/
Muscatblüth jed. ^ sZ.
Sassran Ziij.

Diese Stücke zerstoß groblecht / und extrakkrz mit
einem hoch reüis. Spiritus Vini, biß er sich nimmer
tinZirer. die abgegossene linHur ist sodann der ge<»
würtzte Spir.vin. Von diesem bes. Lroll.

Srarr dieses Spiritus, kan man auch einen

andern aus sonderbaren eröffnenden Ve^er».

bilien bereiteten Spir. nehmen selben mir 1er-
Diese Beschreibungstehet mcht zu verach- ralArlsri soliara imprXgniren/undalsdann die«

ten / doch muß man den allerreinesten A-/ oder

fiart dessen/gereinigte -X- Vlumen nehmen.

Daraus wieder prsecipirsrusKeAulinus Vlsrris-

lis.der oben beschrieben worden bereiter.Von dem Gebrauche der -mim. Blumen soll
man ins gemein wissen/daß weil sie meistens gros°
ses Erbrechen verursachen/ solche einiger Verbesse¬
rung vonnöhten Haben/ohne welche man sie schwer,
iich gebrauchen so».

Doch gebens etliche biß 2. z. 4. gr. Folget des¬
wegen der /^nlimon. Blumen

Verbesserung.
Nimm derweissensmimon. Blumen A. gemein

Tartar- Saltz/ das mir äetlillirtem EW -mpr«.
Zmret I i ik. Laß beym Feuer in eine rothe K5z/ssm
fi-essen. Daran gieß gewußten Spir. Vm. (
vic«) und thu darzu Perlen und Cnrallen- Saitz
odcr ^lg^iüeni Ah. ciiZerirs IN der Aschen 2. Hag
und Nacht/ denn zieh den Spir. Vim biß auf die
Trockene ab / so bleibet am Boden das wolgersi-
niM^mimonium. das kanstdu in einem wolver¬
schlossenen Gefäle behalten / weil es sonsten in der
Lussr fliesser. Sie taugen vor die Kranckheiten/
die von der schwachen Gallen Herrüdren / und pur-
siret oben unp unten ?c. qlleö Schädliche aus.

sen Spir. an die Antimon Vlumen giejsen/daß
er die linÄur heraus ziehe.

Man hat auch
klores ^mimonnäiÄpkoreticos

tarcarisÄros.
Selbe werden also bereitet:

Nimm Sslis larrari
?lorum Antimon. 6iapk.jed.Iii/.

Mische es untereinander / thu es zusammen in ei¬
nen reinenSchmeltz Tiegel/setze es in dasOfen-Feu-
er/laß es untereinander vier Stunden lang M ssen/
so vereiniget sich solches/ darnach laß es erkalten/
stosse und reibe es klein / streue es auf Glaß-Tafeln:
Laß es einen Monat lang imKeller stehen/ so äillol.
viret eö sich in ein Oel. Nimm dieses Oels 2. Un¬
zen/vlei Virrioli i.Unze/verfahredamit / wie mit
dem 1 srtsro virriolaro: laß es trocken werden/ so
bekommst du ein schon weisses Pulver.

Die volis ist von fünf Granen biß aufeine halbe
Skrupel.

Die andere Verbesserung.
dalcimr gemeldete Blumen einen Monat lang

mit Honig/ Spir. Vini, so legen sie alle Heftigkeiten
ab/und purairen nur unten« Vo5. pon 5. biß 7-U.
oder aufs höchste^.

Honig
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Honig-8x>ir .Vini.

Man aiesset dm Spir. Vini an Honig/lästs eine
Zeitlang stehen / dann cleltillirets. Letztens ver¬
mehret man das Feuer/ damit auch der Honig- 8pi-
rirus herübergehe/ und sich mit demSpir. vim ver»
einige.

Aus Honig äcllillirer man bey gelindem
Aschen-Feuer/ oder im L.etn N>aistr / dav er>
ste/so herüber gehet/ hat keinen G-scbmack/
vas andere aber ist so scharffals6eüiilireec jLs
sig/vermische da» erste mir Z re^tis8pir. Vini.
gieß an die gemeldete Blumen in einer phio<
Ien/daß e»4. Finger hoch drüber geh- / und
circulir» an einem warmen Vrre/einen
nat lang.

Diedritte Verbesserung.
Stell die Blumen in einer gläsernen Schalen /

die nur mit einem Papier verdecket sey / in eine ziem-
licke Wärme / einen Monat lang / oder mehr/ und

sondern Gesäse/ bißsie neMItcb nimmer auf¬
steigen. Aber du magst die Sublimation Hun¬
derlmal anstellen/ sowirstdu doch vergeben»
arbeiten. Reiner zwar werden sie/aber nicht
fix/ wo du sie nicht m eme genu.k, rvetteoben
l^crmecisch-verstegelrePhiolen thust/und eine
lanc^e Zeir in die vj^ellion stellest/biß sie sich
in ein schon röche» Pulver verkehren.

Die Blumen werden auf folgende
Weise 6giret.

Laß eine runde irdene Kugcl mit einem Loche ma»
chen / dadurch fülle sie ha!b mit Kalch/ dann thue
auch ein Beutelein voller weisser Blumenvon
mon.darein/und lege rings darum neuen lebendigen
Kalch/biß die Kugel aller voll ist/ dann vermache
das Loch mit Letten/und reverberirs in einem Aeg«
lers-Ofen drey Tage.

Die fixe B!umcn purgiren gelinder/und treiben
den Schweiß hauffig. vosgr. s S.dlois.

^ *'

rührs täglich zweymal um/ damit sie'nicht schwartz ^ nach"k^re^mit"cbm"^
werden. Die Blumen bleiben zwar roth/doch wer- nimmet ämimnn M«

! S-'b-i" «"-m im ^
Sie purgiren allein unter sich/ ohne Erbrechen/ Laugen 6^

und zwar gantz qelind. voi^vons.biß 8.sr.oder 10. sopr-c.pic.rm
Auch diese Verbesserung stehet nicht ;u verachten/ sch-erWA

indem der stinckende Schwefel in die Lufit gehet/ anskanman Dar.

Die vierte Verbesserung. s" " ^numon^ Zinnobcr

mans mit Edelgestein « Saltz vermischet / und
etliche Stunden in gelinder Wärme wohl durch
einander rühret / und dann mit Wasser ab
Wt.

Hals der Rctortm ankänget/ diejen kanst du samm.
len /und durch eine und andere Sudlimsrion reini¬
gen.

N. r. Begehrest du mehrem Zinnober/ alsku-
7. Schweiß-trclbende ^nc^mon. r^umäm.monii. sogikbalsbaldstarckFeuer.

Blumen. I bereitet man cm schweßtreiben«
^s? mm ^Ntimoe). Blumen / befeuchte sie mit

Schwefel-Oel/und c-»Icinirs beym Kohlen-Feuer/
in einem verschlossenen Tiegel. 5»!».

N. Andere giessen8pir.virriolldran/ziehenihn
wieder davon/ süssens ab / und cslcinircns/ daß die
Materie alühend werde.

Diese ?ixsrion mit Schwefel-Oel oder8pir.
Virrioll gehet nicht an / weil dadurch ermelde-
te Blumen ihre erbrechende Krafft nicht able¬
gen.

8. Fixe Blumen. Nores ckcil-i
?arac.

^ ^ »»».
des Pulver/das in der schwehren Noth / Schwin«
del:c. vortrefflich zu gebrauchen ist. Bes. 2-B-

Wie man ermeldeten Zinnober in grösserer
Menge bereiten solle/ hat ?. k^sber in l/nivers.
8sx>ienr-l^. 4«srcan. s.I<oI5 in Lkemia in ^rri5
form. reclsÄ.I^. v. ll s.L.6. Allein wo man nicht
das beobachtet/daß der Edle kob. ko^Ievonder
unterschiedenenArt des Hnrimonii. in l'enram.
pb^liolog. communiciret/ so gehet es nicht allezeit
nach Wunsch von statten. Kenn wenn das a n-
timonium mehrer I^ercurialisch und Solarischer
Natur ist/ welches aus den glantzenden Strahlen
in selbem erhellet / so giebet es auch weniger Zin-

Blumen/«xirs
«S SuUimttin, dlß mchi« m-hr »«am will " I°°n T°ld >'w s>» ha^ Ma»

1^. 1. Die auf dem Boden zurückgelassene Blu>
wen müssen m jeden Sublim-ttionen mit den andern
wieder vermischet werden.

51.». DieseBlumm fii«ssen im Keller zu einem
Oel / welches mit äettillutem Wasser fünffmal
eluiret werden muß.

Diese Blumen will unserkuror durch öffre-
«»5ubIimiren/6Liren/ und zwar in einem be-

kan aber leicht/ und nicht in geringer Menge/
aus Wj. des rohen scbweflerischen ^nrimonii,
und des Klercuril-L- 2, z. biß 4. Z. Zinnober
bekommen/diß/ was man aus dem L-xur mor.
ruo mit neuem ^-^co durch wiederholtes o«.
Alliren bekommen kan/ nicht zu gedenckcn/wo
nur das Feuer / wie unser kuror selbst gedmcket /
zu Anfang nicht zu starck / sondern gemässim /
aber stetig / ohne SuppreMon ist» Denn kanmans
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mans nur zum öffrern in zweyen Zusammen
gekehrten 8ubIimir-E>elchircenreÄiKciren/da?
mtl aller Unflarh davon komme. Es ist ein
vortreffliche» und sicheres Xlleäicsmenrum
mercuriale. welche» man mir dem Le^oaräi-
co minersli s. wie auch mir dem ^mimonio
tji2pk»rerico vermischer/damirderer schweiß¬
treibende Rraffr erhöhet werde. Ves. vom
natürlichenZinnober.

Wenn dessen Nrafft soll unversehrer
bleiben so soll man die schweflerische und
mercurialischeTheilenicht scheiden/noch auch
viel durch saure und alcalische Salye selbe
verderben»
ili. Die Oestill3tion/daher entste-

ähen die 4V 01.8pir. öcc.
Das ^nrimonium wird aber entweder vor sich/

oder mit andern Dingen 6ettUUrtt / die ihm zum
Vekiculo dienen.

Vor sich selbst wird aus der Einers änrimo-
rni. die noch nicht in die Lufft gekommen/aus derRe-
torten ein saurer 8pirirus ode^ I.iizuor cleüilliret /
dessen gar wenig gichet/ und wenig auch zu achten/
als weicher in der Artzney schli chten Nutzen schaffet.
Man nennet ihn oder des ^nrimonii
Essig. W^rdenn nichks anders als ein 8pirirus
Lulpuris^nrimonil mmerslis ist : dessen Berei¬
tung folget :

I. ^cemm
Nimm Antimon, ^linerzm. zi freibs/und treibs

durch die Retorten / das/was herüber gegangen/
gieß an eine neue miner. clißerns 2 z.Tage/dann
6ellillirs wieder durch die Retorten / und diefts
wiederhole / biß du die begehrte mtitat beysam¬
men hast.

1^. Es giebt gar wenig 4>/ darum dieses ein sehr
verdrießliche Arb-it ist.

Dieser 4» wird allein aus der>äinera bereb
rer/nichr ober aus dem schon gegossenen ^nri-
momo, weil diesem durchs Feuer sein saurer
Lpir.den es von dem cemralischen tLrden-8pjr.
bekommen/>chon benommen worden.
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getlcn Gefäse / imPftrdmist / biß es zu Krmenri'
ren/und Blasen von sich zu geben anfängt. Bann
zi' he dus Wasser ab / und vermehre das Heueram
Ende starck / gieß wieder an das c»p. morc. dieses
cokolüren muß man so offt wiederholen/biß ein
gantz saurer I^'<z uor, wie ein 4» herübergehet.

Der Sublimat muß allzeit wieder zurück auf
diekeces geworffm werden/gieß diesen Etsia auf
neu»! ktincrsm, stelle es 12. Tage lang in k^inde
Hitze/so wird er eine Röche excrabiret haben / lepÄ-
nre den Essig von den ?ecib us, hernach s-beide den
Essig vonderlmÄur, diel'inÄur excrskire mit
dem 5pir. Vikii, und bewahre sie als die höchste Artz'
ney. KeÄisscire den Essiy imksinsokisrize. und
sitze zu einem Pfunde destelben^.Ultzm des Sal«
tzeS/destillireesimSande / mit stareckem Feuer/ so
wird der Esjig desto stärckcr.

I>k. ^an muß Donner-Regenwasser odet
clarikcirten iVZeyenrauan gar wolgeflossene
Antimon. Xiiner.gtessN/ selbe im psrdmlst/
oder welches besjer/inSegspäne/lneinemtter»
merisch verschlossenen Gefäse stellen/biß s Zl»
fermenriren anfangr/dannäettilliren/unv das
äettillilrte über das (^sp. Xlorr.cobobiren.

Er dienet zur LxrrÄÄion der sncimon.Tincmrf
kühlet machlig/ besonders in bösen Uligarischen Fie,
be'.n/wennmani^nmitdemPrunellenstein/undei»
nem bequemen 6«M!jrren Wasser ve> mischet/ er
heilet mit BleyzUcker vermijcher den Brand vom
Schießpulver.

5k. 1. Dieser anumon. Essig sM besser werden/
wenn man ihnaneineneugepulveltesnrimon.wli»
neren schütten sollte/daß er drey Finger hoch c>rü-
bcr gienge/hernach (12. Tag ) circulute/ so würde
er sich endlich roth färben / und sauer werden. Als-
denn köntemanihnausgiessm/und im^lsr. vain
»bttrskiren / so gienge der snrimon. Eisig klar,
herüber / und ließ die Rölhe am Boden liegen.
Bes. L»M.p. 22z:

n. 2. Man kan diesen Essig mit seinem eigenen
Saltzscharssen/nemlich:

Nimm 4« kmimonil Ziv. 8s1 ^mimonu Zj»
tolvirs und 6eMlirs in der Aschen»

Dieser Essig kHnte ^ccrum ^mimonlialca«
Aijo.bekommt man mehr / ! lilarumoder rsälcAtum genannt werden. Der

ricum. ^us diese .lrt muß man so lange und offt Essig ist nichts anders vann ein«die Arbeit vornehmen / biß man des 8xinrus ge¬
nug hat.

Andere bereiten ohne starckes Feuer diesen 8piri-
tum, indem sie die klineram Hntimonü glühen/
und im Wasser auslöschen / solches esst wiederho¬
len/biß endlich ein saures daraus wird / welches/
wenn esrlepblegmirtt/ ein wenig Spiritus ^mi-
monii giebet.

Das ^cerum ^nrimonii ist warlich nichts
anders / als der rclolvirte Schwefel des Spieß«
glases/ dessen Gebrauch wol angewandt kan wer¬
den in den gifftigen Fiebern mit dem gewöhnlichen
Trancks zu vermischen.

Also vermische man Honig und Zucker mit
dem ärmmonio, so gehet auch ein saurer Lplrims
herüber. ^Änderst.

Nimm geriebene Hncimon.klmerüm,dran gieß
«leliülirt Reaenwasser/ vaß eS etliche Finger koch
drüber gehe / ciiKerirs in einem ttsrmeljsch versie-

mineralische IlVuryel-Feuchtigkeit / die lhc
cencrslisches Galy anroch bestysc / derglei«
chen man auch in allen andern findet. «Le
kühlet das Gebläre sehr/ wenn man ihn il»
Öuryelkraur- Sanrampfer- S5er Hauowur»
yel- N)asser in bösen hiyigen Liebern giber^

Er lindert dieLZnsrsensm, heilet den Brand/
und dasern er mit dem Schwefel von Bley gerie¬
ben/so dickals eine Salbe / hernach mit 8a!e ?ru»
nellze undEndivienWass-r vermisthet wird / ss
zertheilet und heilet er den Geschwulst der Mandel/,
und stillet alle übernatürliche Hitze.

Dieses soite glücklicher von statten gehen/weü man
das snttmon.8al. in dem >5 Antimon, lolvirtt/ mit
Tbon daraus Kügelein formete / und selbe durch ei¬
ne Retorten/nach Art des Sa!tz-8pir. trübe Lslik

Auf dtese Art bekommst du wenig 4>^nri»
monü- weil er indenTbon würcksr,und dmrft
dieses Würcken gletchsalls leidet / flch als»
yerdßkber/und ein ander Ding wird. Ein



988 DcrMeoicin-Khy
Einandcrer.

Mehrern ^nümon. Essig wirst du bekommen/
wenn du auf einen eisernen Rost Stücklein von ün-
timon. klmeren legest/drüber einen ^luclel setzest/
mit vielen Häfen und Helmlein / und das Feuer an
einen andern Ort anschirrst/ damit der Essig von
t>em Dampffder Kohlen nicht verunreinige werde.
L.cioss.

Mit diesem Essig kanst du auch zugleich die
fixe BluMM/ oder das Hnlimonium cljzpkore»
ricum bereiten» Davon bes. Lopp. in IZ060Z.
P. l4f.

2. Das (A. vsr sich.
Nimm eine ziemlicheQuantität^num.stells in

die?urrct»Qion, dann ziehe daraus ein Wasser/
pieß es wieder daran / die ?urrelaÄion und vellil.
Isüon wiederhole foofft/biß endlich das Oel herüber
«eher.

55. Du bekommest viel eher einen Essig / denn
ein Oel. Es ist ein vortreffliches OUlolveas.
?orer.

z. Änderst.
Nimm Antimon ^ineram iZ.v.M -Mlt Sand/

UNdlreibS durch eine Retorten.
Oder:

N.mm crstlicb?. Pfund Ungarischen ^nrimo-
wi. Dieses^mimonlumaufdas kleineste gesios-
ftn/ und in einen eisernen Mel gethan/ auf dem
Feuer wohl cslcimret/unddarnach aus einemStei«
n qar klein und subtil gerieben / und wieder/ wie
vor gemeldet / in denMel gethan/solche?r«pa-
raüon muß neunmal geschehen; wenn nun solches
alles geschehen/ muß man es wieder aus einem <^tei,
Nereiden gar subtil wie ein Mehl / darzu muß man
nehmen drey Pfund 5sl>5 Lern ms » und zwey
Pfund gebrannte Kieselsteine / diese drey Stücke
wohl untereinanderaufs kleineste pniverisirct/und
darnach genommen eine WallendurgifcheRetor¬
te/ die wol cum l-uro Sapienri» beschlagen ist/und
die Materie/ wie oben gemeldet/ darein gethan/
und die Retorten in ein offenFeuer geleget/ dieses

fleissig zugemachet/ den kecipiencen wohl undvestdran gcfüget/ und wohl vcrllitiret/ daß kein 8p!ricus
heraus gehen kan/ und östlich ein gemach Feuer
darunter gjiecket 18. Stunden lang/und darnachdas Feuer immer starcker Ut »d gröller/und letzlich
gar hefftig/drey Tage und drey Nächte nacheinan¬
der gegeben/ aiso und auf diese Weise bekommt
man das rechts Oleum ^alimonii , welches alle
Metalle KZiret/ und ist ein ttefflichM-ttel wider alle
Kranckheiten in der Kteeliciaa»wird von Farbe gar
blutroth.

Es bereitet auch Herr V.^Ancola ein Oleum
^mimonu auffolgendeWeise:

Nimm des Oönestm Virri ^nlimonü. welches
perle ohn ollen Zusatz gemachet worden / ein halb
Pfund / ( dieses / welches die Materialisten baben /
dienet dazu nicht/ denn man es selten rein findet)
derowegen mußesein i^dvranr felbsten arbeiten /
tkue dazu deö besten gereinigten 8alis^rmc>niacj.
eö sey gleich per ludlimsrionem, oder per trequen-
rcmlollltionem puriticiret/gilt alles gleich/6.Loth/
rejbe eöeinem Men Pulver/ thue eö m einen

bequemen Kolben/ verlutirsaufs beste/setze es in
das Laln. vsporolum , so wird es zn einem dicken
l^iczuore werden/ fetze es alles wieder in den Sand/
und cosAulirS zusammen/ darnach geuß einen CM
von eichenen HoltzeclettiIlirct/( er muß aber wohl
reÄMciret/ und wie ein Brunnen - Wasser lauter
feyn)darübec/ unv laß seine ImÄmam exrral^i.
ren ; wenn sich der Essig gesächet hat / gieffi ihn
ab/ und andren dagegen darauf/ ziehe also alle Tn»
cturaus/ giesse denn allen gesärbetenEssig zusam¬
men in ein Glas/und ziehe ihn biß auf den rothen 1.1-
yuorem ab; diesen setze in den Sand / so wirst dn
ein schönes Gold-gelbes Pulver finden/ darüber
geuß einen 8piricum Vlni, weicher mit dem 8pmtu
urinzz vereiniget worden; laß es zusammen v-.er
Wochen ciizeriren/thue es hernach meine beschla-
gene gläserne Retorten / und fange gemach an zu
äeüilliren/ziel^den Lpirirum erst herüber/wenn
Velin du siehest/ daß gelbe Tropffen kommen wol¬
len/ so lege einen andren kecipiemen vor/er darff
nicht gar groß seyn / und Mcke das Feuer / fo wirst
du ein Blut rothes Oleum. gank hell/ wie ein Ru¬
bin / erlangen ; treibe mit starckem Feuer immer
fort / biß daß nichts mehr gehen will: darnach laß
es abgehen/ und nimm das Oel heraus/ solches kan
man imkÄlneovondem übrigen l'klegmace reini-
gen.DiesesOieum setze in eine verschlossenePhiolen
in den Sand/ so wird es sich innerhalb 14. Taxen
coagulirm / und wie ein GlaS werden. Dieses
nimm heraus/ und reibe es zu Pulver; setze es ins
kalneum vsporolum,so wirdinOiZettione wieder
einOel draus werden / darnach coagulirees wieder
noch einmal / wie zuvor;diefes Loa»uliren und 8cit-
viren muß so offt geschehen / biß daß es sich nicht
mehr will coa^uliren lassen / so wirst du ein fix s
0leumund emen gewaltigen SchatzmKIeäicini,
erlangen.

Es nimmt zwar viel Zeit weg / bezahlet aber seine
Kosten / denn man kan dargegen mit dieser Mühe
und Zeit zwey odcr dreymal so viel machen/nur deß
man das?c>nctus SÄlisärmomzci in acht nehme/
daß man nicht^u wenig oder zu viel thue/ und damit
du wegen derScharffe des besagten 82Ü5 dich nichts
befahren dürffest / wenn du den Spirkum vim mit
dem 8pttim UNNL davon ziehest / ss gib ihm zu letzt
ein starckes Feuer / so steiget es mit herüber/ welches
du am Geschmackgar leicht wirst prüfen können:
denn es gesellet sich gleich zu seines gleichen/nemlich
zuM Sale volznie urinX. Denn es wird endlich die¬
ses Oleum so füsse als kein Zucker / und wer dieses
Oel hat/ mag sich billig freuen tnid sagen/ er habe e,«
nen sonderlichen Schatz / dessen Tugenden nicht
auszugründen/ und wer damit Bescheid weiß/ der
kan ihm einen Zusatz geben/ daß es eine ?znacX2 in
allen Kranckheiten wird/ sie habenNamenwie sie
wollen.

Es stehet gar wohl zu glauben/ daß es den
Schweiß treibe; denn es bestehet ex lubrilillimiz
^nrimonii spiculis, meäisnre aciciocicurÄli^Lc
alteratjz.aurin alism kgursm recluÄis: Derglei/
chen Veränderung nun kan man auf allerhand
Wege machen/ aber insgemein muß das Ms
das beste thun: denn ohne Saure wird fast km,
Oleumoder l^iczuor zmimczntAcuz bereitet; doch
wird das saure zugesetzte Wesen auch selbst verän¬
dert/und bekommen beyde eins andre Art/ als sie
vorhin hatten / und zu der Veränderung der sau¬

ren
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ten ^culeorum hilfft auch bey diesemProcesse nicht
wenig das ^lenltruum ex lpiricu urinse Lc tpiricu
vmi. dasmacht mit dem ^ci6o ein lercium oder
Lnixum salinum von nicht gemeinen Kräfften und
Tugenden.

Noch einen andren Proceß eines sehr köstli¬
chen Oleläncimonii innerlich zu gebrauchen/wol^
len wir anhero setzen/ welches auch leicht zu machen/
und von grossen Tugenden ist.

k. Hnrimomi wieviel du willst/ cglcimrees/
wie folget: Zu dmi ^nrimonio thue so viel qeröstet
Saltz/a!S des^mimomi ist/ laß es miteinander
fliessm/ alsdenn gieß es aus/ stosse es wieder^, Pul¬
ver / giesse warm Wasser drüber/ und susse das
Saltz wieder gantz davon ab / darnach czlcinirs
oder reverberirs/ biß daß es gantz weiß werde.
Geuß drüber einen guten Zettilürten Wg'welcher
Mit ein wenig Spiricu dlicn gescharff c laß es im
Lalneo 6i'geriren/ so wird der Essig en wenig susse
werden/den gieß ab / und andren dagegen draus/
ziehe also alle lalirüjche kllenuam beraus/den Essig
giesse zusammen/ und ziehe ihn per »slneum ab/biß
auf ein trocknes Pulver / welches an der,Färb? et¬
was bräunucht seyn wird/darüber giesse äeüillirtes
Megenwasser/undlolvire es wieder/Kltri^s durch
ein Papier/ laß das Wasser in einem offenen Glase
davon rauchen/so bekommst du ein grau/s Saltz:
jol vire es adermal in Neqenwasser/ cosßulirsnach
dem kllmren wieder/und dieses thue so offt/ biß
daß das Saltz schön cryllalli-ch werde; dieses lege
auf eine Glas-Tafel in einem frischen Keller so wird
ein schöner rother ^.iczuor draus/welcher fast Zu-
cker-süsse ist; Wenn du ihn noch reiner haben wiist/
cleMIlir ihn durch ein gläsern R-tortlein / so steiget
sin herzliches vleum hirüber / fast in allen Kranck-
heiten zu gebrauchen.

Davon gieber man von 5 >biß i s.Zran:
Er purgirtt gar gelinde Und ohne Me Beweh¬

rung / sonderlich die Podagcischen Flüsse / wenn
man es alle Monath ä. oder z. Tage / nach Gele¬
genheit des Patenten und derKranckheit gebrau¬
chet.

4. Olemn
rarum.

H Xmim.wß. Candi;Ucke?Aj. M. woht/und
«ZettillirsdurcheineRetortettimScinds.

Das ^mimon. und der Candtzucker lieben
einander jchr, so daß sie nicht leicht vonetnan«'
der können geschieden werden / gleichwie der
^lercür.Oas Gold. Besser föirc es von statten
gedön/rvLnn man das knnm.nu'c ^andizutker
trlixHs Tage sslts in die vigeiiion seyen/ und
hernacd vurcd einc ^cror.cn im G.anöe cleliil-
l-ren. Doch bekommet Man k>?tn Gel/ sondern
öinen zufaK^ngef^tensauren ^iquorem 6us
dem ^ücim. und ^andizuckcr.

VeZuwuz bcreittt es also:
Nimm ^vcimi. Eändizucker jed.'Kv. gebrann¬

ten Alauns.
n Aus dWmD.elmachet manPilulen zudem

viertägigen Fieber. Bef.oäs -.B-
Ändrt bereiten dergl ichen also:

Des Schwefels ^nrimdmi.welcher durch die
GWnsiedec-Lachen mMGgen/ w;e viel du wüst/
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thue dazu weisscn Zucker-Candi/ giesse ein wenig
des ^ceri äsNilUtj drauf; laß es in lD ViAeliiOQ
14-Tage lang stehen / darnach aeltillir es aus einer
glaftmcn Retorten/mit gelind.mF uer/ so wird
ein dicker brauner l^uoi- he'üb-r steigen: über
denselben giesse einen kipincum Vmi.und saß i» Di>
geüione seine l^inÄur^m ihm ausziehen / die g esse
ab/ giesse andern 8pir. vini drüber laß sichs über¬
mal färben/ und diejes thue so offt/ l iß der Spiritus
keine Tmctur mehr ausziehen will. Den Spintum
ziebe biß aussen ^iczuorem herunter/ denseSben cis.
Nillire durch eine Recorien/so bekommst Ugw un
kenlicheo OIsum, in vielen Kranckhuteninn-und
äusserlich mit Lobe zu gebrauä)en. . , .

Davon werden von4.biß auf8 (Zrana einle¬
ben nach Gelegenheu des Alters und o r K m.ck«
keit. Es punnrtt gar gelinde/ und licht!ö ge¬
schwinde wie die andren Pu/ganNe«» aus d»n l^i-
nerslibus; es traget sich offt zu / da6 ollelcrst
auf den folgenden Tag sem. Wü'cl 11g erfolget.
Manmag/wenn man es eingenommen hat .^r-
um gedm/ und das Seme verrichten / wie man .
w'll, es hindert einem qantz nicht, sonderlich es
gut,wenn man es nnt oem ^xrr^Äo Lil- bori nigr!

! inPillevbringet/da operi-u .suu „uckial¬
lst l '» siüssigrn Kranckheiren, in den Fiantzo!e.r/ ab?
sch. ulichen Krätzen und Rauten/w»e es c,ie Erfah¬
rung bezeuget. . ., , . .

ds. Vor allen andern ist dieses beyzubehalten/
denn er hat solche Schärfte nichl/w'e die andern/
und dannei hero ist er in UIcer!b'U5,tterpece und
dergleichen auch sicherer zu gebrauchen.

Und dttses harV.)ok ^lickaelis gleichfalls
im viertägigenLieder sehr offr gebrauchet.
Denn es har subiile ^culöss, welche einer ro-
ksnSäureeingreiffcN/und sämc-tumexcicuen
kennen. . .

Eben disses Oel / da doch nur ein wenia der ?ro-
cessus geändert/beschreibet obgemeldeterkeguinus
!>'ron.Lkymic.l.2.c.2o. unter dem Namen pana.
LW ^nrimdnii LamsrncT also:

H Des ö«, so zweymal imF ücrgeschmoltzenW
rvihenVilrioU oder(lo!co^ÄrjsW?i.

Mbeund mische es wohl durcheinander / liettilZirL
es durch eine Retorte und Wein- Ess'ß Zilj. oder
ßiiij. treibe alle 5pirixus über im keverbenrMeuZc
iz.Stunden lang. Wenn das^kiegmäallesuber-
gegangen/wavbeym vettillarc» gewejen/und durch

^ einkslneum sbllrakiretworden/fobleibetaufdeni
! Boden des Gefassl's ein goldgelbes Oel beließen.

Äieses goldgelben Oeles A
/.loes ^uccorrinZ?,0der LpsricsD^

Mische cs/ciiZerirees im Laineo 8. Ta ->elang. Die
^enchtiakeit v:ß auf die LonMentz / daß man Pil¬
len draus machen kan/ adrauchen lassen,

voiis von z-blii
5. Oleum ^nrimomi sacc^ara-

tum 8ennerrj. ^
s zu wij. Schwefel Ziij. M siells ins Z'rckel-

Femr, daß cs fii sse- u>/d hack alio niit dem Feuer 4:
oders.Smr.dan/dennvermehr dasselbe/daß der
Schwefelsichanzünde/ undv-'rbrcnNe/das ^nrirn.
pulvere / und qieß daran ö«Mlitten Essig/ clizerirs
^ .T«a und Nachuderm clitti.li.e/ blt- rorbe Tropft
ftn aufsteigen/ alsdenn veraiiders den Kscipien-

K Des'
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k- Des hinterstelligm tkj. Candizu-i Vjni schütten / und wieder biß zur Dicke abziehen

rker ßiv. des besten 8pir. vmi Ax. öettillü-s durch muß/ hernach kan mans durch eine Retorten treiben.
eine Retorte (in einen k<ecipicnren/ darinnen das
Oel/ das zu erst getropfer sey/) mit starckem Feuer /
biß kein Oel oder Dampfmehr erscheinet/ den 8pir.
vini zieh im L. biß auf den vierten Theil ab. Bes.
8enn. Inlt.

I'I. i. Dieses Oel wird besser/wenn man es eine
Zeitlang mit neuem 8pir. Vi»i ckgeriret / die k'eces
durch die Colakur abscheidet/und cen Sxir.Vmi von
der Colatur abdestilliret.

>1. In OeWlirung dieses Vielssccksrsv muß
man gelinde verfahren / damitnicht durch allzu Hess
tiges Aufwalle«! das Werck verderbet werde.

K. z. Wenn du <s mit einem Hqua virze oder
Rojenwasser / darinnen Bisam oder Amber aufqe
liftt worden / oder mitZimmetwasser <liZcrirch /
denl^iquorem etlichmal cvkobirestzc.süpurgiret
esunren sonder Erbrechen und Beschwerde/ und ist
ein nützliches Mittel in der Wassersucht. Vos. z.
biß 6^r.
6. Olcum Antimon, lzeckaraculn

<)uerc.^nri(!orus?an°ercco8.
^ Der weissen cslcinirten sncimvn. ^lineren

jßö. Candizucker/ der mit dem circularo minore
(dem besten Zpir.vin.) in die Form eines Sprups
verwandelt worden Kj. M. 6igenrs 4. oder 5.
Tag UNd Nacht im Lsln. Vapcn is, dann cieüillirs

Dos. von 8. biß Z6. m stiessenden Kranck-
Heiken.

Oleum lecc^aramln
LälllÜ.

Nimm klein gerieben Virrum HlUlmonii, daran
gikß ^Zrettam, tiiZecirs etliche Tage / und wenn
du die HßreüiM, biß zur Trockene abgezogen hust /
so vermisch mit Candi - Zucker Z, mit einem wenig
Essig/6el!illirs den Graden nach aus einer Retor¬
ten/ so wird endlich bey dem stärksten Feuer ein ro¬
thes Oel herüber steigen/ das man mit Spir.Vlm er¬
höhen kau.

Estaugctwider die schwehrsNoth. Vos. etliche
Tropffen. Lslij.

9. Oel oderl^HuormeUltus.
Nimm roh gepulvert Hmimon. kj.des besten

Honigs jtziij. laß zugleich sieden / und rührs mit
einer Spatel/biß das wässerichte Wesen des Ho¬
nigs ausgerauchet/ und eine schwartze Materie/
wie Pech/zurück bleibet/ die man unter den Fin¬
gern zerreiben kan. Diese 6ettillir durch eine Re¬
torten im blossem Feuer/ den Graden nach / 24.
Stund/ in eine weite Vorlage/so wird ein mit
des änrimon. Km/ften angefüllter l-i^uvr mit et«

den Graden nach. Erstlich gehet das circulamm l iichen Blumen/ die man scheiden soll / herüberstei
minus, ein weisser/ z. ein gelber/ und 4. ein rother >gen.l^iquor. wie ein Blut / und ein süsser Balsam.' Dieser l^uar ist corrolivisch und durchdrin-
Sammle einen jeden besonders/ oder scherde sie von¬
einander.

Der wMe l^quor tauget vor krebsichte Scha»
den und ausser liche Kranckheiten.Der gelbe pur«
giret oben und unten.

Der durch dreymaliges Lobobiren re^lkcirte
Rothe aber/wo man ihn mit Hertzwasser abwaichet/
dienet im Aussatz/ Sch!ag/ der schwehren Noch/
Pest / ws man ihn in tauglichem Wasser giebet.
vos z. biß 6. Fr.

dl. Nach dieser Alt kan man auch aus dem cro^
comecallorum und Zucker ».wenn manSnemlich
mit 8p>r.Vin.ci>Aerixct/ ein Oel bereiten.

Besser ists/wenn man dieschtcchre^linerzm
^nrimom'i ohncslcZnirer nimmst / ssnlten er-

gend / besonders in Geschwaren / denn er verzehret
das wilde Ftnsch,' er ist auch ein vortreffliches Mittel
wider den heissm Brand/man kan ihn allein gebrau«
chen/oder mit Rosenhonig/ Salben-Pulvern und
Wasser vermischen. 8a!s.

Dicsenl^uorem kan man statt des plüloloptu-
! schen Essigs/in Bereitung der Tmctur^numonu

genannt/ gebrauchen.
Dieser l^iquor hat in der Vvund-Aryney ei¬

nen grossen Nuyen / besonders in Reinigung
der Geschwüre :c.

l c>. Ein ander
^mimonü.

Nimm des besten ^ncimam! tL6. gebrannten
Alaun ziv. Armenischen Loli, gemein Saltz /ed.HZHet sich gar wenig von antimonislischen

Ncaff en/ »veil durch die Lslcinsrion csedachre ilzl!. zerreibe alle besonders/vermische/ und rieltillirS
Ksinei-z ihrer natürlichen Leuchrigkelr derau»! im blossen Heuer/so gehet l. das^blegma.z.der
der wird/und nichts als ein saurer Fucker - l-i. weisse Spirims, z.dee rothe 8p!rin,5. wenn etivatZ
«zuo^bervoctommec/deme auch alle Drä^re wieLiß am Halse kleben bleibei/so thu ein glübend
Verzuschreiben jc>>n. Dergleichen auch fol
gi nde Oele des^.ntt'monu desl''sullj und Lalilil
keyn.

ksusu.
Nimm des gepulverten Ctoc! mersjlor.Candi-

Zucker z zix. oder Zucker Zvj. reÄif. Virriol.
Lplr.Zij. riigenrs 8. Tage und Nachte / und cje.
Mirs hernach durch eine Retorten / den Graden
nach / zieh das vblegmA in kl»r. L?.!neo gelind
davon. ' ^ ^ .

Ms dich Art kan man aus dem5ulpkure
aursro ^nnmonii ein Oel zjehm / jo yehtt ein

Eisen hin / damit es sich lolvice; reÄiücirs durch
eine Retorten in die ttzÄiticirten Oel/ lolvir Gold-
Blätlein/an die 8olacion gieß hernach 8pir»Vinl,
und circulirs ohttgisehr 6. Wochen / so setzen sich
keces, davon gieß den 8pir.ab/ wenn du daran 6s»
Mllirt Wasser giessest/so prz?cip:ciret sich aus dem
5p!r.Vim einweisses Pulver/das man absüssen/und
ausbehalten kan. Dieses wird genannt Klsgitte-
rium ^nümoriii.

Es purgiret oben gar gelind» Vos gr. iis.
Wenn man dieses Pulver mit 8M.8i,?,'5 ver¬

b esse rt / so treibet es allein den Schweiß. Bes. drun¬
ten die Tinrtur auö dem Kegulo ^urcis.

Dieses Xlzoisterium keU. ist nichts anders/
dicker ^jljuar herüber / daran man öffters Lpim. denn ein ^tercurius vir^ qus vely kunrcz, denn
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also bereitet ihn ttarcmsnn in CrolI.auS den weis-
sen Blumen und dem Saltz- Oel/ (zlsuber aber
bereitet ein anderes aus gemeinem Saltze undVi«
triol. Und diese Arten alle lausten in eines zusam¬
men.

Diese Beschreibung ist betrüglich / und wo sie
soll von starten gehen, so muß man statt Alaun und
Ealtz den Armenischen bol. nehmen Vitriol und
Saltz jed. ikij. und /^nrimon. tbj. alles belon-
ders pulvern/ und mischen / dann durch eine Re»
torten in offenem Fmer cleNilliren. So gehet
erstlich das ^Klegma . denn ein weisser Spirkus.
s. e-n Butter des ^nnmovii , der sich an den
Hals d.r Retorten hänget. Daraus kan man ei¬
nen lvlercurium virse ( besser aber ein ^aZiüeri-
um /^ncimonil) bereiten. Wenn man diesen mit
Salpeter 6Ziret/ so wirds ein gutes änrimon. cli».
xkorer.
11.01. Antimon. ^laciale auö dem

^mim. und ^lerc. sublimst bes.im
Cap. vom >«lerc.

Weil oben im Capitel vom ^lercuric». von die-
sesOeis^r-rpzrArionweitläufftig gnug gehandelt
worden / ob es gleich süqlicher Hieher gehöret/so
wol/m wir allhier nur etliche panaceas, die daraus
bereiret werden / anführen.

tanÄLLü auö dem öuc^l-o^ntl-
monü.

H Des^nrimvnii Oels/ welches von seinem ei-
genen Zinnober reAikciret sey Zvj.

Thue es in einen Kolben von Glase / geujj drüber
des starckesten und von allem pklegmsre ge¬

reinigten 8pir.Vini lkiij. oder iLliij.
Mische alles wohl untereinander / daß es ein dickes
doagulum wird/ weiß wie eine Milch-Wattig.
Laßes in gelinder Hitze 6'izeriren / wenn das Glas
vorher wohl vermachet ist/ bey 8. Tage lang: doch
daß man es alle Tage umschwencke. Darnach ziehe
man alle Feuchtigkeit oder Spiricuz gar sanffte ab/
so lange alS immer etwas feuchtes übergehet/ und
biß man im hinterstellige:: ein weisses Pulver/oder
weisseErde/ welche die plülotopki die heilige genen¬
net haben/erlanget. Aufdiese Hinterbliebene Erde/
wenn du diese in einen niedrigen gläsernen Kolben
gethan / geuß

0eS reÄj6cirtesten und von allem PKIeAmsce
befceyeten8pir.Vicnc>li^.l.daßer drey
quer Finger hoch drüber gche.

V!Z?r!re es im Sande / bey mässger Warme
8-Tage lang; hernach schlage einen Helm wol ver,
macht drauf/lege einen kecipiensm vor/ und locke
alle Feuchtigkeit herüber / biß daß die feurige essen-
riticirte Erde im Grunde wie eine Klulfa liegen
bleibet. Scheide diese Erde von dem zerbrochenen
Glase auf das allersorgsalligste/ und pulverisire
sie gar subtil. Zllsdenn nimm einen Kolben / be
schlageihn mit Leim von einer Seiten daß die andre
Seite als ein Spiegel/wie die Ll^ mici reden/frey
bleibe / damit du die Veränderungen der Farben/
weiche erscheinen werden/desto besser erkennen mö¬
gest/ thue das Pulver hinein/ stelle es in den Sand/
mit continuirlicher gelinder Wärme / doch allzeit
etwas gestärcket/ brate es also nach der Kunst/biß es
von einer Farbe in die a>idi4/ zuletzt aber in die höch¬
ste Nöthe verwandelt wird. Also erlangest du ein
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Medicament/ daß zu vielen unterschiedenen Kranck-
heiten sehr dienlich ist.

Eine andre.
Des Olei corrolivi vom Spießglase/welchts

einmal von seinem Zmnober recliüciret
worden iK6.

Thue es in einen gläsernen Kolben/geuß drauf
des höchst »icQiKcirten8pir.Viniy. l. oder

Kiij. oder töiiij.
Laß es zu einem LosAuIo werden / rüttele es offt
um/ ciiZerire es hernach bey gelinder Warme bey
14-Tagelang/ineinem wohl vermachtenKolben/
der fein hoch ist / biß es sich wieder in einen I.iczuo-
rem relviviret. Oestillire hernach den Spirirum im
Sande ab / biß am Boden ein recht weisses Pulver
übrig bleibet. Geuß über dieses weisse Pulver
ferner

des eignen Oeles/ oder Lur^ri ^nrimonü rs-
lolucitkti.oderZvj.

Laß es wieder 8. Tage lang ckgeriren / alSdenn
ziehe es wieder starck im Sande ab: wiederhole die¬
ses noch zwey oder dreymal/biß die Materie gleich¬
sam fix be'.iegen bleibet: thue es alödenn in eine
Schale verschlossen/ und brate es auf dem Sande
mit continuirlicheinFeuer/ doch allzeit um den an¬
dren Tag gestärcket/biß die Materie eine hoch - rothe
Farbe erhält.

Aus diesem rothen fixen Pulver ziehe seine höchst¬
rothe Tnctur mit seinem eignen Spiriru. den man
in der Bereitung desklercurii vir-e überkommet/
aus / repecire und wiederhole das Aufgiessen/ biß
der 8p>rirus sich nicht mehr färbet. Zeuch yernacd
alle diese 8pirku8 im Sande biß zu einer Honig-
Dicke ab: Die übrige Tinctur aber/ damit selbe
mehr l'utz,rililiret werde / excrskire mehrmals mit
dem höchst-reA,6cilten8piricu vmi rsrrsriisro.
biß er wohl gefäi bet wird. Die Zpinrus aber alle¬
samt ziehe wieder biß auf einen ^jq uorem, der fein
dicklicht / ab / den man gar woht verwahren soll/
oder/ wo beliebet/ kan man ihn in eine kleine gläserne
Retorten thun/ und im Sande zu einem hochrothen
Oele delM'iren.

12. Ein ander Ol. Zlz,
cia1e,odcr kutxrum änrimc>mi,u»?d

daraus ^nrläorus
^ntimonii.

Nimm ^eZuli^arris üellari k/.X5ercur,'i 5ub>
limzr i lkI. M. wohl/ äcttil/ir durch eine Retorten
das 01. ßlacisle ( Eiß ^ Ol. ) reÄikicirs ein odee
mehr ma. und thu die Unreinigkeit allezeit weg.
Daran gieß hernach 8pincum k^romcliris vi»
noil, coliobirs/damit durch öfftere Lokobgrio»
nen das Oel jüß werde. Endlich zieh den 5pir. Vini
bißzurLonülientz eines Oels ab.

Dieses ist ein vortreffliches Mittel in vielen
Kranckkeiten. Es curiret die tägliche / drey und
viertägige Fieber/ bey vielen erwecket eS ein gelin»
des Erbrechen / andere purgiret eS nur unten / ja es
hat eine solche Krafft / daß es die Wurtzel und
den Saamen der Kranckheiten von Grunde aus»
tilget.

Wenn man den abgescheidkten Vlercurium Ky-
clromeliris vinoll mit virriolischer Säure (8pir.
Virrioli) imprsgniret/ so in er das höchste schweiß»
treibende Mittet/ und weit anders/ dann die ge«

Nun ^ meine.
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meine. Vo5 L. Löffel oder j. in einem bequemend»?
yuore. <^uerc.

DiesesGel ist nicht« anders denn ein msrri,-
Zisches kur/rumkarimonii.daraus verX5ercur.
>irxenrspringer/wenn mans tnVrunnenwas-
ser lnfunciirer/der sehr starck Erbrechen ma-
«der. Die Drangiessungdes 8pir. K/<lromeji.
risvinoll vor die Aussässung/ »auger nichts/
indem es feine schädliche Macht voch behält.
5Vo man aber diesen ^lercur. vics?.oder viel¬
mehr das daraus bereitete ^sZitterium mir
8pir. dlicri, oder dessen Lrystalien in trockener
Forme weiter kgirer/ so wird ein vortreffli¬
ches Fiebermittel daraus/da-nicht mehr SLr,
brechen machcr/sondern den Schweiß treibet.
5Vie dann auch folgendes i z. 0l. ^nrimomi
cr^liallinum au» dcn Z?Iumen / das aus der¬
gleichen Brunnen entspringet/eben also kan
gebandtger werden. Daß aber der leyrere ?rx.
civilst mir Oleol'arrsrjp.6. so tizirer werden
konne/daß es allein unten purgire/vieses darff
sich niemand einbilden/ sondern es bleibet sin
tLrbrechminel.

i z. Ein ander OI.^nrimvniL cr^-
ttallinum aus den Blumen.

Niin ^nciinon.Blumen/ clepblegmirtvk'orr.
(aus gelb-cslcimrtem Vitriol und gemeinemSaltz
Z iöüj. Thoon tbv. oder vj. äettülut) M. und
6eltiIIirö im X5sr.LaIn. so gehet allein das kklez.
ms, der 8piriru5 aber vereiniget sich mit den BW
mm.
obige Arbeit
hattenwMn .
tew und sammle erstlich die wässerichte Feuchtigkeit
absonderlich / dann verändere den kecipicncm /
und sammle das weisse schwehreOel/das wie ein
Luryrum ^numonii ist/das Lsp.morc, tauget
Nichts.

Es kommet den Kräfften nach schier mit demku-
r/io /^mimoniiüberein/taugetzur Gold'8olucion
und ist die L»lls des purgirenden wie auch des erbre¬
chenden ?rzecipirsts, lisrrm.Lrol!. p. 224.8ana.
Joll.t.s.p.zl'. ?. c.17.

Man reÄikciret nemlich dieses Oel durch eine
Retorten : daher wird ein zweysacher ?r«cipi»c
bereitet/ der eine purgiret unten und oben / der an¬
der nur unten. Der erste wird gemacht / wenn
man in besagleSOet äellillictRegenwassertropffet/
und das pr«cipirirte Pulver von seiner >Ächarffe
abwaschet; der letztere/wenn man solches mit01.
1arriM p.6. vermischet/2. Tage zurück stellet/ und
denn oie Blumen gleicher Massen absöffet. Oo5 von
-.biß 4.

15. Em anders Oel.
Eben dergleichen Oel wird bereitet / wenn man

das ämlmön. mitSaltz-5pir.>mbibiret/ und her¬
nach cleMIIiret. 1'en?.

bereitet 8pzg. p. z. c. mit dem
Virriola nicht ein unebenes ÖZeum oderLilencism
^ntimonii also:
Nimm derMinsrn vom Ungarischen^nrimonio»

so aus den Gold- Gruben herausgebracht tb/. oder
mehr. Brich es m Stücke/die mittelmässiger Grös¬
se seyn/ als <«?chüsser/oder Bohnen groß. 8cr»ri6»
cire diese nachher Kunst / in einem starcken irde-
nen Geschirre mit 2. Pfunden Virrioli; bedecke
denTopff mit einer Stürtze/ und cslcimre es im
Sande/ oder cemenrire es / wie man zureden
pfleget/ durch eines continuirlichen Feuers
bey 2. Wochen lang ; da man denn allzeit dus
Feuer verstecken muß/ biß dieStückiein des^n-
cimonii beginnen roth zu werden. Wenn d-chs
geschehen / sondre daS^mimomum ab/von dem
Virriolo. und pulverisire es auf das kl'inestc und
subtilcste; zu diesem calcim'ten und vulvnisiu.n
^nrimonio. weiches man in einen g!äftrn?n Kol¬
ben thun muß / geuß so viel äettilllrten Essig' oder/
( welches noch viel bester ist) der- 8pirirum V ir
von Grünspan / oder den 8piricum Virriaii pki!c>.
sopbicum, daß er vier quer Finger breit daiüber c>e-
he/ und ziehe mit gelinder Wärme cligeriret die "
crur aus. Der gefärbte Spiricus muß ab/und da,
gegen frischer angegoss'.', werden / m 0 solches l.-us
so offt/ als du siehest / daß sich der 8pin'ru5 noch al/,

lrbe'.t/ rem. Der Hinterbliebene l^uor aber werr e mit
Denn äeMIuS durch em R« or reÄikc'nten8piriru Vmi wieder ausg.'zo¬

gen/ damit seine Tinctur oder kllenü» desto bes¬
ser heraus gebracht/ und subtiler gemacktt wer¬
de/ nemlich durch einen vezerabilischm 8p>nrum
Villi, als welcher unserm weit angenehmer ist/
sich auch demselben besser zueignen lasset. Die¬
sen abgezogenen 8piricum Vmi aber t welcher so

i weit abgezogen werden muß / biß auf die Dicke
eines dicken I^iquoris, der da die herrlichste Lllentz
des krmmom» ist) thue man / nach vorherge¬
gangener langwieriger VizeMon, in eine gläser¬
ne Retorte/ daraus cleNillire man entweder aus
dem Bande/ oder Asche einOIsum , oder ro¬
then l^iquorem , der sehr vortrefflich ist. Aus
dem hinterstelligen ^ncimomo, so vorher im ks-
verbcrir-Feuer mählig und gelinde muß cslcini.
rct werden / ziehe das Saltz/ vermittelst eirum
äettillixten Essige/welches durch offtes Wiederho¬
len mit Brunnenwasser / folviret / 6Icrirel, clsrik-
ciret / und zur crystallischen Reinigkeit gebracht
werden muß. Letzlich vereinige es gar genau mit
seiner Tinctur / welches gar leicht geschehen kan /.
wenn man einen 8pirilum Vmi dazu thut / eine
weile damit circullren lässet / und hernach wieder
den 8pirirum Vini im Lslneo ^lsri« gar gelinde
abziehet.

Also ist diese kostbare Tinctur nach der 8p»Z^ri.
schen Kunst verfertiget/welche billig hoch zu loben/
und zu halten. Bes. von dieser Tinctur La/I/. Va°
lent. in Aclält. Lsp. 6e Antimon. Lc Lsp. ie<zcj.
äs Vkrjolo-gleichfalistj« muack Secrec«,
«ls? ki»lsj» sus Lic.

» !

14.01. ^nrimonu com^ollcum
zu den Wunden.

Nimm Antimon. 8ulpb. z p. ij. ^ oder Urin-
Saltz p.j. Kalch p. iv. äkttillirsbey starckem Feuer
durch dreymaliges Lokobiren/was sich 5ublimiret/
thu allezeit wieder zum Lap.morr.

Es reiniget die Wunden sehr wohl. Ksl!l.
Diesen 8ublimar befehlen wir den Wund-

Aeryren in alten Geschwärlnun^ bHen

16. Ein
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16. Ein anders/ amimon. Balsam

genannt.
Y?l'MM ^ntimonii tbij. 8sl l'grrsri KL. Xitr.

Ziv. laß in einem starcken Tiegel fliesten / und gieß
auf eine steinerne Tafel.

Nimm diese Klstüm und Kalch 5 Aij. M. und
gieß daran Terbinthin - 8pir. daß er 4- Finger hoch
drüber gehe / äigerirs in einem verschlossenen Be¬
fasse etliche Tage und Nachte / so wird sich besagter
Lpiricus roth färben. Denn thu darzu zerflossene
Kißlig/daß es «ine Dicke bekomme/ und äeMllirs
durch eine Retorten.

5l»Wenn gelbe Tropffen anfangen zu erscheinen/
so verändere den kecipienren/und vermehre das
Feuer/so tropfftein rothes Oe! herüber.

Es hat grosse Kräffte in langwierigen Wunden.
Damit du keinen Verlust des flüchtigen Tartar«

Saltz leidest / so ziehe zu erst aus oem Lspur worr.
mit 8pir. von Terbinchin die Tinctur. Denn su,?e
ihm erst die Kieselstein bey/ und reclikcir das heraus
getriebene Wasser des^nrimonii in einer Phiolen
im Sande / so bekommest du das flüchtige Tar«
tar-Saltz/ welches sich aller Orten am Glase an,
henget.

Beym berühmten ^wölKero istdieseBereitung
fast gleichförmig:

» Des Schwefels vom änrimonio, so wie fon«
sten insgemein/ oder aus dem Zinnober
bereitet worden zj.

Zu demselben thue
8slis l'srrarl eben so schwehr/als der Schwe¬

fel des ^ntimonu gewogen.
Mische es beydes wohl untereinander über gelinvem
Feuer in einer irdenen Schüssel. Aus diese Mix«
rurwetche man in einen gläsernen Kolben thun muß/
Leuß

des Terpenchin- Lpirims so viel/ daß er 2. oder
z.quer Finger hoch drüber gehe.

viZsrire es auf gelinder Aschen-Htze/ biß der 8piri-
rus auf das höchste roth gesarbet ist / weichen man
abgiessen/und zum Gebrauch verwahren kan.

Er bekommet wohl in den Brust - Beschweren/
Lungen- Geschwüren/ und Verletzungen der andren
innerlichen Theilen.

Die V0K5 ist von 6. biß 10. Tropffen/ auch noch
drüber genommen im gehörigen Vckiculo.

Andere bereiten mit demTerpenthin-Oele auch
einen Balsam aus dem 8ulpkure des äncimonii,
da denn der8ulpkur mit Essig lolviret wird/ und
geschiehet also/daß die ^culei alcaliläri wiederum
verändert werden/und ein Lnixum abgeben. Drum
düncket mir weit nützlicher der Balsam zu seyn / wel¬
chen ?o!emannus in seinem Tractätlein 6e 8ul.
pkure?iillolopkorum beschreibet; denn aufsolche
Weise wird dl'r 8ulpkur msäisnre Alcsli solcher
Gestalt 2Icgülu et und erhöhet/ daß er hernach einem
Oleo ein treffliches Vermögen mittheilen kan; und
das gehet also zu:

Man machet ein 8s1 'r»rc»ri auf gemeine
Weise/ dasselbe wird sehrwohi getrocknet / daß
es sich fein rein pulverisiren läst / alsdenn nimmt
man das pulverisirte Weinstein - Saitz / und
thut dazu noch so viel / als es wieget / unge¬
löschten Kalch auch wohl und rein pu'.verisiret/
diese beyde vermischet man wohi untereinander/
thut sie in einen Topff/ und lässet sie in einem

X VII. K apitel. 69z
Hafner- Ofen wohl miteinander cslcimren: Nach
diesem nimmt man die c»!cimrte täAsssm,
wenn sie erkaltet / heraus / pulverisiret sie /
schultet sied - heiß sauber Wasser drüber / und
lauget das 8sl Isrrsri von dem Kalch wie«
der ab / und kochet es wiederum ein / so hat
das ^Ic»!i eine solche Feuerkeit überkommen/
dem kein Feuer zu vergleichen / denn so man da«
von nur eines Stecknadel, Kopffes groß auf die
Zunge nimmt/ wie auch mir selbsten unterschie«
Vene male begegnet/ so brennet es ein Loch in die
Zunge.

Dieses mit Kalch cskcimrten Weinstein-Sal-
tzesnun/ und rein pulverisirtes ^mimonii nim«
met man gleichviel / schüttet ein wenig Wasser
dazu/und lässet sie also etliche Tage an einem war¬
men Orte wyeinander stehen / so löset sich der
8ulpkur Antimon» solcher Gestalt auf/daß/ wenn
er hernach mit Essig prsecipjriret wird / und ge,
trocknet / er einem gemeinen Schweftl gleich
brennet: daraus wird denn ein solcher Balsam ge¬
machet.

Man thut dieses 8ulpkuris, so viel man will/
in eine Phiolen / giejset etliche Finger breit
Lein-Oel drüber/ und lässets einen gantzenTag
mittelmäßig miteinander kochen / so wird das
Lein-Oel Blut-roth/ und ist alsdenn ein rechter
Balfamvor alle äusserltche Schäden und Wun¬
den. Damit bereitet ?olew,oaus ein solches
Pflaster:Z.E.

Nimm dieses vsllsmi kj.
Süberglett tbö.

Beyde Stücke lasset er mit stetem Umrühren k»!
chen/biß die Glätte zergangen/ denn thue hinzu:

Ziegen« Butter/oder von unten beschrie¬
bener Wund. Salbe W6.

Vitriol! Lnris VenerisAö.Wachs/ so viel nöthig zum Pflaster.
Dieses Pflaster nennet ?olcmgnnus ein gülden

Pflaster/ und schreibet ihm solche Tugend zu in fri¬
schen Wunden / gefährlichen Ulceribus, und un¬
heilsamen Geschwulsten / daß ihme keine bekandte
Salbe/ Wund»Balsam/Wund-Oel/Pflasterund
dergleichen zu vergleichen sind.

Aus diesem Balsam nun kan man allerhand gu¬
te Dinge mehr machen / zu allerhand äusserlichen
Zufällen / als Wunden/ Geschwüren / und derglei¬
chen/wo Brand/oder loSsmmgrion sich bey ein¬
findet/z.E. Um eine vortreffliche Kühl-Salbe zu
haben/ kan man nehmen

dieses obigen Lai/Kmi A.
darzu thue man

LxtraÜi Zacurni Z6.
Beyde in einem steinernen Mörsel wohl und lange
untereinander reiben lassen / so wirds ein dickes
Säiblein / in allen hitzigen Schaden von trefflicher
Würckung.

n. Will man etwas Campher dazu thun/s»
wird das Salblein noch kcäfftiger in allen unheilsa¬
men Schaden.

>1. Das Vnguenrum Vulnerarium. oder obige
Wund-Salbe zum vorgeschriebenen kolemsnni
Pflaster bereitet man also:

Man nehme im klsjo, bey abnehmenden Mow
de/folgende Krauter/als

Fein frische Sanickel/i Wintergrün/
Ehrenpreiß/s Prunelley/

Uuu z Nagel-
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Ragelkraut (i. e. suricula muris mim

ms)
breite Wegricht/
undWallwurtz/

alles mit Kraut und Wurtzel/jedeszwo Hände voll
klein untereinandergehacket.

Ferner nehme man Maien, Butter tki,.
der gehackten Kräuter kj.

Be^de brate wohl miteinander, daß die Krafft der
Krauter wohl von der Butter ausgezogen werde.
Wenn denn nun dieselben zusammen fallen/ und
recht zur Penüge gebraten seyn / so zieh? die Butter
davon ab/ und thue dazu Wachs und Pech/jedes z.
L'oth ; unk wenn diese auch darinn zerschmoltzen
sind/ so rühr stets darinn/ biß die Salbe kalt wird/
und gestchet/fonsten setzet sich das Pech leicht zu Bo¬den.

Diese Wund, Salbe / so geringe sie scheinet /
ist vor sich allein von solcher Würckung / daß
man damit heilet/ was man auch nur Schmertz-
hafftes und Verwundetes an seinem Leibe haben
mag.

N.DaskxrrsÄum 8acumi,so zum Kühl-Sä'b-
!ein genommen wird / bereitet man folgender Ge¬
stalt :

Man nehme Bleyglett etliche Pfunde / darüber
giesse man einen scharffen Essig/ laß es etliche Ta¬
geander Wärme stehen/ des Tages etliche male
umgerühret / denn giesset man diesen / wenn er süsse
genüg/ ab / und giess t wieder frischen Eisig daran /
und dieses thue man so osst/ viß sich die Glätte/ so
viel ich verlange lolviret ; alsdenn evsporire man
den Essig/biß auf eine Honig «Dicke/ die reiniget
man denn du'ch wiederholte 8owcron.ki1rrauon.
und Losgularron mit schlechtem warm?« Master/
biß es gar rein wird; zuweilen wird es so schön und
roch/ wie ein dickes Blut/und so süß/als kein Zucker
seyn kan.

Dieses aber will sich osstermal nicht gern zu ei,
nem Zucker co»ßvüiren lassen/ derowegen behalt
man cs lieber in solcher Form eines Honig-dicken
Lxrr»Ai.

l 7. Wund.Balsam KMii.
Nimm des besten ^nrimon. tbj. gemein Saltz/

»der Ede!ge>iein- ^?altz KiZ. Thoon tdvj. M. und
lZeüilli s bey starckem Feuer durch eine Retorten/
so gebet endlich das Oel/ welches du äsp^leemiren
must/ biß ein rothes Pulver zurückbleibet/dieses lol-
vü d rnach im Keller.

Es ist ein hohes Geheimnüß in alten Wunden-
Latil.

A'iderst.
L- ^nrimon. 8al (?emmX, (sderSaltz)Z. ge¬

brannten Alaun WL. clsttillirsohne eine Erden.
Änderst.

H kmun. und 8al Lemmzc(ohne Alaun und
Erde) oder Salpeter/ bej.Lalll.

Änderst.
^ p.ij. gemein Saltz p). Armenischen

Loli p. i).
d?. 2. Es ist ein ?rocek von z.Tagen/ und muß

man den Graden nach cisttilliren.
dl.z.Dieses Oel kan man mit Wasser przecipin-

ren / denabgewaschenen ?r«c!xk»r g,ebet man her-
Mv0N!.hjß6,Lr.

Der Meoicin-Lhymischen Apotheckm
U)«il dieses Oel ausdem^mlmon.8«le,8»l

Lemma: unv Tdoon / nichts anders ist/ als ein
I^uor,dir demvur^ro gleicher/
weicher auch/wo man ihnmirlVasser prscipi^
rirer/einen klercurium vics oder KIsKilterium
Hnrimonii gleber/alskänreman seidigen/ rvio
mich der folgenden andern rvsl entbehren.

Nachdem wir gehöret/ was das änrimoniurn
vor Krafft habe / tvenn sein« ^culei alcsliläci mit
einem Lem, oder Terpenthin - Oel beschnitten und
aufgelöset sind in äußerlichen unheiltamen Schä¬
den; als wollen wir nun auch sehen/was derSchwe«
fel des ^nrimonii vermag/ wenn er durch subtile
Öles aufgeschlossen in dem Leib gebrauchet wird:
davon will ich nun einen Balsam hersetzen / welchen
Hr.I^ic./lmckius allen Lallslius ö lulpbure
vis p-u-aris vorziehet.

Man nehme des allerreinsten Salpeters
rohen Weinsteins
jed.gleiche Theile.

Die pulverisire man so rein als seyn kau/ und vermi,
sche sie auf das allergenaueste miteinander; wenn
dieses geschehen/ so verpuffe dieses Pulver nach und
nach in einem grossen Tiegel/ (oder man thue es in
einen ziemlichen gross.» Mörsel / und zünde es rra

^ einer glühenden Kohlen an/daß es abbrenne) so
giebt es ein 5»l l'srrsri und ^icn iixum; als-
denn nimm ein halb Pfund ^nrlmomi, dasselbe
laß in einem wohl-haltenden und Aeuer-beständi¬
gem Tiegel/ so groß genug ist/wohl fliessen vor ei¬
nem Gebläse; wenn denn das ünriwonium wohl
glühend sliesset/so trage man von dem cteronirten
8»le 1»rr»ri und k^irri auch allgemach ein halb
Psund hinein. Dieses Eintragen muß allgemach
geschehen / sonsten laufst es leicht übcr. Wenn
denn vor dem Gebläse beyde das knümomum und
das gedachte Saltz helle wie Wasser fliessen/ so
muß man geflossene und reine pulverisirte Kohlen
bereit halten/ davon träget man denn auch nach
und nach so viel hinein / als auf der geflossenen
kl2/K abbrennen wollen; wenn denn endlich keine
Kohlen abbrennen wollen / so höre mit dem Ein¬
tragen auf/ oder Hineinwerffen der pulverilirten
Kohlen / und decke alsdenn den Tiegel wohl zu
mit einem geHeben darp» bereiteten Steine: Laß
ihn also bey einer Stunde in dem allerstarckesten
Feuer / als man immermehr vor dem Gebläse ha¬
ben kan/stehen; hernach lasse das Feuer abgehen/
und nehme man den Tiegel heraus. Wenn denn
derselbe erkaltet, so viel als er sich handeln lässet / so
schlage ihn entzwey / und scheide die Schlacken oder
Kl-Mm lulpkurvam von dem keKulo.welchersich
an den Boden gesetzet. Diese 8cc>rms oder Schlak-
ken pulverisire also noch recht warm» sonsten so bal-
de sie kalt worden / flössen sie zu Oel gleich dem 5als
l'srrsri. derowegen muß man mit der Arbeit ge¬
schwinde ftyn. Die pulverisirten Schlacken thue
in eine Phiole / unv schütte dazu

des Wen «telW.Wachbolder-OelesAuj.
Anis-OelS ßlj.
Allstem- Oels
Spiricuz von Terpentin ÄZA.
UNd reÄiLcirten Spiritus Via»

Axij.
Wenn dieses in der Phiolen beieinander ist / so
lurire einen Helm auf/ setze sie ü.daSkÄlnemri.

lege einen kecipiemm vor»' wenn yun alleee
wshl
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wohl vermacht ist/ so gieb gelinde Feuer/ daß das
Wasser wohl erwarme/ alsdenn fangt der Brant-
wein in der Phislen an zu kochen; das commuire
denn bey z.Stunden/ oder so lange/ biß aller 5piri-
ruz Vi'ni lubüIillimis Oleorum lpiculis rurzicjuz
herüber gestiegen ist/ so bleibt denn in der Phiolen
der vortreffliche öallamus 8u!pkurjz anlimonialis
von herrlichen Kräfften und Tugenden; der da die¬
net im Keuchen/dämpfichtenOchem/Engbrüstig-
keitund dergleichen Brust-Beschwerungen/ die da
von kalter Fmchtigk.it entstehen. Er stärcket die
schwache Lunge/ und machet/ daß sie das Böse
so ba'.de wieder von sich giebst/ und nicht lange lie¬
gen lässet / als woraus leicht eine Fäulung der
Lungen entstehen kan. Er reiniget die Mutter /
und befördert dieksenles, stiller das Grimmen/
befördert den Urin/ reiniget Nieren und Blasen/
vereiniget den Saamen Fluß. Und so man in Pest»
Zeilen Campher darinn lblviret / und alle Tage da«
von einnimmt / übertrifft er allen kallsmum peM-
iennslem.

Euserbch auf den Wirb«! gerieben / verzehret er
alle kalte Flüsse / stärcket das Haupt/ und thut in al-1
len Beschweren jederzeit herrlichen LffeÄ.

„ . ^95
(^Ansiieulos, Lc ltsFnznremrelolv^languineMt
Kino in ?ebribuz incermirrsntibus, absonderlich
Husrrsn» , und allen denen KrancklMen/ wo
das ^cjctuw rucls conltrinsens daö Öumm'mia
führet.

i Z. 5x>ir. au6 demKeZ^lo.
I. ^igir den keguium; s welches durch öffkers

8ub!im»rionen entweder inemkwpkjlolopbiichen
Eye/oder in einem Kolben/da man/wgs prse?jpj»
nret ist / wieder hinab stossen muß / geschehe»
kan ) 2. Stelle dm tixirttt» R.eßulum 6. Stuaden
in den Keller / daß er sich tolvire/ 6lcrir dqs Oel^.
und coagulirS/ biß zur Dicke; dann laß wieder
fließen/6icrirs / coaZulirö/ lölvirs/ vermisch mit
dreymal so schwehc Trippel/ und äeMilirs durch
eine Netorten / so gehet erstlich ein weisser Spirkus»
und dann ein rother/ reLtiticirs. Es vermag
viel in allen unterlassenden Fiebern/ besonders im
visrtäglichen / er reiniget das Gchlüte durch den
Schweiß/zermalmetden Nieren, Stein/verzeh¬
rer die podggrische Materie/undlindert/ wo man
ihn auch aussen gebrauchet/dieSchmertzen. 0o5.

! von z.biß s.er.
Dievotisistvon s. !o.biß2o.Tropffeninbcque,! W«genveüijljrungdieseö5plrims.wteauch

men Vetiiculis. als im Grimmen mit Balsam over deeO-l- p.ci.nach uniers^urorisSeschretbung
Grimm-Wasser/inBrust-KranckheitenmlkEH«u?ird sehrgezwelftelr. ^
renpreiß / ooer mit Zucker abgebranntem 8pirjcu i Ovum pkilvsopdicum ist sin 8ubji-
Vim. undinNieren.undBiaftn-Krqnckheiten/ wir-IBrumenr/dessen Figur also beschaf-
verhaltenem Urin/ Harnwinden und dergleichen /! >5" ö»r 8ubl!marioade» dt«rcuru » wie
mit Petersilgen-cder Fenchel- Wasser«

So aber jemand smer hitzigen Lomplexion und
dile ma^is oleollt L! lubrili przecjirus wäre / oder
sct inclinire / dsr muß diesen und der«
gleichen Balsam mit Vorsichtigkeit gebrauchen:
denn er ist nicht nur wegen der zubtilen Oleorum,
sondern auch wegen seiner slcslilirten?»rricula>
rum »numomaUum sehr hitziger und trocknender
Krüfft.

Was den8p!ricum Vim betrifft/ welcher von !
dem Balsam ist abdestilliret worden/der ist ob lud- i
eilktlims oleorum lpiculs.welchettmilübergefüh¬
ret/ von vortrefflichen Kräfften / daraus bereitet
man noch eine vortrefflichere Artzney auf solche
Weise:

folget.

W.Gonflsn «erden auch dleienigenGtelne/
derer wir oben gedacht haben/und die au«
Hessen zu uns kommen/ also genannt. Seyn
martialische ktmeren/ die tn der feuchtenLuffk
zu einem vitriolischen Galye worden.
19. ÄMevilepüca aus dem

Lroco metauoruml^uerc»
c^roci mersNor. M- ihn mit einer gepulverten

. Rinden von Brod / und treib ein Wasser durch bis
Nimm einen schönen Agtstein/ den reibe auf das - Retorten/in einem grossen Feuer daraus,

allerzärteste/ thue ihn in eine Pmols oder gut Glas/ (Luarc. hält auf dieses Wasser sehr viel in dee
und schütte von dem abgedestiliirken 8pinru Vlnl schwehren Noth/und ziehet es allen seinen gmept°
oleolo darüber/so viel/daß er etliche Finger hoch ^ leprischen Wassern vor. Ach bin über dieser Ar-
drüber gehe/und lasse es also miteinander stehen /! beit drey Tage und Nächte vergebens gesessen/erst
so excrubiret der 8xirirus die Tinetur aus dem Agt,
stein / und giebt eine vortreffliche Artzney inner»
lich und äusserlich zu gebrauchen. Zu waScr-
!ey Zufallen; kan ein Verständiger leicht schlies-
sen.

Was die kemanentz betrifft/ welche von dem
Balsam zurücke geblieben / und von welcher der
Baisam ist abgegossen worden/ die nimmt man
denn aus der Phiolen / thut sie in einen Tiegel /
lässet sie eintrocknen / und csZclniret sie hernach
noch eine Stunde lang/und denn schüttet man einen
«wokolistrten 8pirirum Vini drüber/so bekommt
man eine l'inÄursm /^ncimonii tzrtat-ilarzm
daraus/welche ihrer guten KcUtt halben auch nicht
zu verachten ist.

Lonforcsc Lc ^^ciKcar, und also jMiget sie

lichgienge das2. die neblichke8piriru5»
z. kamen die Striche/ oder das rothe Qel/ doch von
allen nur ein wenig.

^ Antimon, oder Lrocj metailvl-. L q. Vrod
^.v.cjeliiliics durch eine RerortkN/den Graden
nach/ so bekommest du erstlich etn^blegm»»
dann einen sauren I^iquorem. den man rsÄiä--
ciren so!! / und wird selbtr in der schwepren
Noch hoch geloben

20. ^ua ttimml sujpkures, som
fleneh'ttus genannt.

«-Auserlesen ^nrimon. M einigten Salpeter/
gereinigten schwelet - wj. treibs durch eine R««
lorten/ die in ihrem Buch oben ein Röhrlein habe/
j., einen wmett Vorlag/der an den Schnabel der

dttSMblütb/ eMner diemstopsstenGänge und > Retorten wohl angeleimet sey/(iy der Vorlag muß' Uuu 4 was
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was Wasser seyn) wirffdie Materie nach und nach
hinein/und thu das Röhrlein alsbalden wieder zu/
so wird sich die Materie entzünden/ und die Vorlag

-.mit neblichtem Dampffe anfüllen / wenn er sich nun
mit dem Wasser vermischet hat/ so wird es darinnen
wieder hell / wenn man dieses siehet/so träget man
wieder was ein/ das mit dem Zpiricu angefüllte
Wasser tilmret man/ und wenn es nach dem Vran,
de riechet/ so ziehet man das kklegm» im klar k;!-
nec, davon. Lkuberuznimmetäncim.Wj.Xicr.
Wij. 8u!pk. ^iij.

Er machet den carrsrischen dicken Schleim / er
mag auch seyn / wo er will / dünne / und purgiret
ihn durch dit gebührendeOerter aus/nemlich unten/
durchdenHarn/SchweikundSsIivacion. dahero
ist er sehr nützlich in den Verstopfungen der Leber/
des MützeS/der Gekröß«Aederlfin / der Mutter / in
k7pockon6n/chen Zufällen/Grimmen :c. beson¬
ders wenn er mit den Eisen - CrystaAen geschärffet
wird. Man vermischet es mit Brunnen- Wasser/
oder einem andern tauglichen Saffte/biß sie eine an¬
genehme Saure bekommen/und trincket solche nach
Belieben.

Was die LIytlos anrimonisles anbetrifft/ so ist
die gleiche?roportionder Inzreäiearien nicht nütz¬
lich. Denn wegen des Schwefels Überfluß wird die
OekzZrscion gehindert / und der Schwefel in ein
dsicrum KZiret. Kan man also wenlg Ll/Ül erlan«
Len. Diese Art ist aber richtiger:

NtMM Kj.
Salpeter lkij.
Schwefel ßiij.

Mische es wohl / und äelMre es durch eineRetor
te/ so geben sie einen schönen vol-Mschen8piricum»

sem Masser zwey oder dreymal 6!rrirt. Erkxiret
und treibet den Harn. In Hitze des gantzen Ge,
blüts vermischet mansmit8erczlgQis, undgebrau-
chetö statt des Sauerbrunnens. In bösen Fiebern
vermischet mansmitdemOrciiosri-Tranck/ oder
Iuiep.

Andere machen ihn mit weitläufftigererBerei«
tung also:

Nimm^nrimonii
Salpeter
Weinstein
gebrannte Kieselsteine jed.kj.

^.Etliche thun auch noch Zsl^rmoniscumdazru
Jegliches stosse absonderlich klein. Den Salpe¬
ter löse im Regen,Wasser auf / laßes wallen/
geuß es über die andren zusammenvermischten
Pulver / und mache eine dicke Brey - Kl-ilsm
daraus. Lege es in einen Löffel mit einem lan,
gen Stiel/ undmtt demselben einen nach dem
andren in den Hintertheilder kerorr« rsbulsl»
gemahlig ein / und mach das Loch fein wieder
zu. Die Retorte muß an dreyen Oertern Röh¬
ren haben/und vor einer jeden einen kecipien-
ten wohl angemachet. Wenn du nun das Feuer
recht und gtbüb lich regieret / da man denn bis¬
weilen die/unäturen öffnen kan / so gehen 8piricu5
herüber / welche man sammlen muß / und so et¬
wa klares sich oben an herum gesetzet hatten /
muß man selbe abnehmen / und sie mit ihnen vermi-
schen.

OoksistvonSj. biß 56.

21. Mmmi rarmrez.
Wird ausgleicheWeise aus änrimon. I'arrar.

V ' r-FN
A.^wal abe? ist er allen andren mineralischen und treibet insonderheitd.e Materie durch den

n^sienseldigtteM^ bUerWasser- veMUscion kan man auch
majjenMlger e»>e ^ sammlen / die sich von dem Schwefel
tre^e". wird auf Myerley j lublimiren/welchesich auch wol gebrauchen lassen.

und °-nn^ Aus demm°.m°b««.., ma°da«
W«>levecmel / ^ ^ ^ ^ ^r,rim»mumäispkorelicum,wennmanesetllch,

mal mit Salpeter» c^lcimret/ und absüsset/oder
man kan auch daraus das 8u!pK. sursrum ziehen/
wenn man eS mit starckerLaugen kochet.

Dergleichen IVasser har auch der lLdle Ln-
gelländer Kob. koj'jeaus dem /^nrimon> wirr,
^grrar. -l und ledendigen Nalch einem halben
Theile berelrer /indem ers nemlich wol gepül,
vert und vermischet / und die Marerie löffel¬
weise in eine Kerorram rabulsram eingetragen/
daran eine weireVorlage mirN)assergelegen/
dieser I^iquor gieber/wenn man ihn durch eine
Phiolen reÄiKcirer/ ein flüchtiges G«ly/ das
in der Aryn«y grossen ltluyen har.

Hieher gehöret auch die

l'inAura nepkritica ^me-
lunZü.

welche aus dem knrimonio, Salpeter/ isruro.

auch mit Tartar. Zur Bereitung des schwefieri
sckencivMnehmen etliche anumon. Sulpk. diur.
2 p. j. Etliche mischen auch Siegel-Erden mit bey/
oder auch den besten Lolum. Unser -kuror ma,
chet es auch aus ^nrimonio, reinem Salpeter und
Schwefel 5 gleichen Theilen. Her: V.XnütcÜus.
der Polnische Leib - Xteciicus, nimlpet ^nriinonj.
um» das mits. Theilen in ein weisses Pulver 6gi-
ret / und abgesüjset worden/ wohl gepulvert Zij.
reinen und wohl - getrockneten Salpeter Ziv.
vermachet sie wohl / und 6eromrets in einer
tubulirten Retorten nach und nach / und treibet
den 5p!rkum mit den Fleisch - färben Blumen her¬
aus.

Auf einmal kan man P. oder 1. Löffel voll hinein
werffen / wenn es verpuffet / so wirft ein anders hin¬
ein. Das Zeichen dessen ist / wenn die Nebel nach¬
lassen.

Der Herr V. vierericus und v. knötelius ha
den dieses schwesterliche kquam a>mm> sehr offt im und göldischen Kieselsteinen bereitet wird. Die
Gebrauch gehabt / sie haben auch damit den künst- 5Art zu bereiten ist diese: 80I vire das Nirrum im
lickm Sauerbrunnen bereitet/sie haben nemlich daö! schlechten Wasser/nach der 8olucior, mische es mit
kbleZm» virrioli genommen/und Habens mit die» den andren 8peci«bus, die vorher wohl klein gestos«

sen/
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fen/ und untereinander müssen gemischet seyn. Laß
es in der OiZelUon zusammen lieben / hernach 6e-
liillire es in einer Retorten über / so bekommst du ei¬
nen schönen rothen Spirirum.der im Scharbocke/
Osckexis.HK'eÄu k/pockonclriaco Ace. vornelw
iich aber im Steine und desselben Schmertzen wohl
das seine verrichtet.
22. Der zusammengesetzte antim.

8pir. 8. clolü
Nimm des smimomslischen Schwefels ( deS

<ü!oi?X!8uIpk. bes. ihn drunten) pj. Lolcorkaris
Virrioli pij. M. schütte einen Essig daran/ und co-
kolmihn 3.oder 4. mal davon.Zuletzt thu das Pul«
der in ein rubulirt irden Gesässe/ (dann die Gläser
springcn)mit einem weiten k<ecipienren/treib daS
Feuer in einem verschlossenen koverbersrorio. z.
Lantzer s^/ wie man sonsten das Vitriol Oel<leliil>
liret/ den 8pir. scheide vom Oel/und reQiüci! ihn.

Mit beyden kan man den Ksercur. und Zinnober
KZ'i-en.

Diese Beschreibung ist just / und unter die
Geheimnüssen zu zehlen/ und bestehet dieses
IVasser aus dem sauren Zpir- des knrimon. «i>/
und Vitriol !c.

IV« Dtt
luyuor oder Balsam aus den Schlaggeu

deö K.eZu!i.
Nimm die Schlaggen des einfachen oder zusam¬

mengesetzten keguli, stells in die feucht« Lufft/so
zerlösen sie sich/ wegen desTartar-SMes und
Salpeters.

Es hat in der Wund-Artzney/besondern in Fi-
stuln und stinckenden Geschwürenvortrefflichen
Nutzen.

2. l-iyuor ex Virrt
monü.

Dieser wird bereitet/ wenn man selbiges in Eyer-
weiß biß zur Härtigkeit kochet / oder in einem Ret«
<ig oder einer ausgeholten Zaun - Rüben im Keller
Hessen lässet.

Wenn man diesen I^iquorem emnimmet/ so cu»
riret er das viertägige Fieber/ die podagrische Flüsse.
Er conlervüet auch die Fisteln und Wunden/doch
sonder BMen/vor der Faulung. vos.Zö. biß Zj.

DieserI-.iczuok rühret nichts» rvolvon dem
Virro ^luimonii >als vsn den Salyen des tLs
f?gs :c die dem Hnrimonio seyn beygefüget
rvsrden/her.

V. DteLxn^Äion^
Daher entstehen die Schwefel und

Tincturcn.
Die Schwefel seyn die gröbere KmraÄ. die TiN->

cturen aber seyn mehrerS ausgearbeitet.
Was die Schwefel in trockner Forme sind/ das¬

selbe sind dieTincturen in feuchter Gestalt.
Die Schwefel werden durch klcsli?. bereitet/wie

wir aus folgenden mit Kalche/oder 1-rrsro durch
die vi'Zettion aus dem ^nümonio zu versertigen
Handieitung haben werden.

Hiehergehöret auch der l.iquc,r8ilicum (Zlzu-
beri. mit welchem das geflossene ämimonium sei¬
nen Schwefel von sich quMel,
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Es ist aber auch zu merckm/ das; nicht allein die

fixen Saltze / sondern auch die volarilischm den
Schwefel des ^ncimonu hervor bringen.

Von den Schwefeln.
Die Schwefel werden meistens mit einer stanken

Laugen oder clettiliirten Essig ausgezogen. «M.
Es ist gleichfalls bey der Bereitung der Schwefel

zu oblervircn/ daß zwar nach gemeiner Art der 5ul>
pkur Hnrimanji durch starcke Laugen excrakiret
werde; weil aber selbige das ^mimomum qnr ge¬
ringe und wenig lolviren/ so bleiben alle die Schwe¬
fel/ weil sie vom kcßulo noch etwas parcicipiren/
vomirorifch.

Etliche thun den vierten Theil lebendigen Kalch
dazu/und kochen eS hernach/ und ziehen auf dich
Weise eine Menge Schwefel aus deni^nrimonio,
welcher aber doch von dem kczulc» ^ncimom'i pa»
ricipiret. Denn es sind in dem lebendige» Kalche
zwey Saltze / derer Säure ws^nrimoniike^u.
lum cxrrakiret. Das ^lcali aber desselben Schwe¬
fels ziehet nach langer Zeit sein graues Kleid wieder
au/das ist/es wird wiederum zu ein rechtes war-
hasstes^nrimonium.

Ändere sind bemühet mit dem 5?Kegj». wie der¬
gleichen Arten auch hier zu finden sind / den rechten
Schwefel/der ein wenig grünlichr fallen soll/aus»
zuziehen / dergleichen Art Isckcnius in sZipp,
Lt^m.c.2?. lehret: welcher ja wol den Echmcrtzen
stillet; aber an schweißtreibender Krafft ist ihm der
oben belobete Schwesel/ der da aus der gemeinen
Tinctur des änrimomi »cnkiret worden / gantz «
gleich würckend.

Nicht minder finden sich welche / die davermey-
nen den Schwefel des ^nrimonii mit ^bttrakt-
rung des Essiges denselben zu Kgiren t aber dieser
also K^irte Schwefel ist nichts mehr / als ein ohne
Eckel und Eibrechen Schweiß - Mittel und Blut-
Reinigung / und also in L»ckexiis vortrefflich.
Denn es haben die Schwefel des ^nrimnnii diesen
Nutzen / daß sie über alle Massen die Schmertzen
stillen/ und ohne Schaden/nichtwie sonsten das
Opium thut/ ein jedes kcre pr-rernscurale cem-
periren / crslin^ue kumorum corporls in clebir^
s^mmerrck erhalten / und also ein jedes widriges
Ding aus dem Leibe scheiden Denn wie der Schwe,
fel das Gold reiniget / also reiniget auch dieser
Schwefel den animalischen Cörper.

Eine starcke Lauge zum Lxcrs-
Kiren.

r. Nimm Tattar-Saltz/ KalK/ und gebrannt
Saltz Z/ daraus mach eine Laugen/Slmrs/ und cl»>
riticils»

2. Nimm cm. cisvell. Kalch und gemeine
Äschen. M. daraus eine Laugen.

Oder:
velliüire erstlich ein ScheidewasserausSalpe«

ter und Alaun gleichen Theilen / und mische darun¬
ter entweder kolum und gebrannten Alaun/ nach
der Kunst. Hernach thue zu dem Scheidewassee
den vierten Theil gemeinen Speise- Saltzes/ laßes
bey gelinder Wärme auflösen. Wenn dieses ge¬
schehen/so nimm pulverisirten äncjrrmnii q. V thue
es in einen gläsernen Kolben / und geuß nach, und
nach tropffenweise von obigen gedachten v^sA-a.



6 98 Der Medicin-M
daß es sich auflöse / so viel als es auflösen will. Die
Zoluüon geuß balde ab / Kirrire sie/ wegen gewisser
Ursachen halben/aufdas geschwindeste/geuß eine
gute Menge heisseö Brunnenwassers daraus/ so
scheidet sich der Schwefel; diesen muß man gar wol
lcpzriren/undofft wiederholen mit gemeinem Was¬
ser zu ertulcoriren/denselben beHalle jumGebrauch>
?vv.

Eint andre Art.
Nimm des Ungarischen geriebenen äim'monii,

oder an dessen statt
kegu!i änrimomi ti>i.

geuß mählig drauf
Olei Larrsri per cleliizuium bereitet / eben so

viel/ oder noch mehr.
Trockne es über gelindem Feuer aus/ biß daß eine
rothe bleibet. Mache die kiallam zu einem
subtilen Pulver / koche es in einer eisernen Pfanne
zum besten mit einer schärften Laugen / wiederhole
es offt/ so lange als eineRölhe in der Laugen er¬
scheinet. In die gefärbte Lauge tröpfle clettillirten
Essig/ damit das rothe Pulver prxcipiliret werde:
Güsse dasselbe Pulver offt mit frischem Brunnen-
Wasser aus / damit kem Saltz darinn vermercket
werde. So man ferner einen dergleichen oder an¬
dern Schwefel aus dem äacimonio. zu einem bes¬
sern Xleäicsmenro auf eine andre Weise/ weiter
ausarbeiten will/der kan es erlangen/ so er demsel¬
ben entweder tas Oleum oder Spiricum Vicrioli
zugiesse / und solches offtermals davon wieder ab-

' ziehe/ biß der Schwefel fix geworden. Aus die¬
sem Schwefel kan man eine Tinctur mit dem 5pir.
Vicrioli eküolopkico. oder auch mir dem 8plriru
Veneris ausbringen. Die gefärbeten 8pirku; zie¬
he man biß zur Honig- Dicke ab; nnd wenn sie ab¬
gezogen / so locke man mit einem Kpiriru vini re5ii»
kcaro die rothe Lssentz heraus: alsdenn ziehe man
wiederum die Lllentz zu seiner gehörigen Lonli-
Sentz ab. Solche verwahre man wol zum nöthigen
Gebrauch.

Sonsten bereitet man auch auf gemeine Weift
einen änrimonii-Schwefel/welcher ein gutes Lr-
brech Mittel ist »also:

Nimm ein schönes ^nrimonium . das pulve»
risire sehr rein / lege ihn auf ein eisern B>ech / das
lege auf eine Ä!ut / daß das knrimonium heiß
werde/aber nicht fliesse/dmn schütte drauf ein gu-
teö Visum l'srrarl per cieliczuium, oder nur eine
starcke Lauge/oder Lolurion vom Zalel'arrzri .so
wird dasXnrimoniumin pun<Io schön gelbe: das
Zugiesscn conrinuire so lange / biß alles
ni um schön g?lbe geworden/denn stich ihn mit einen»
Messer ab/ pulveristre ihn aufdas allersubtiiefte/
thue chn in eine grosse irdene Schüss-l / schütte
warm Wasser drüber / so lol viret sich per Schwefel
in das Wasssr. Wenn denn das gröbeste sich zu
Boden gesetzet/schütte das Wal^r mit dem subti
testen Schwefel oben ab/über die Kemanentz schul«
te abermals rein warm Wasier / und exrrubire
wieder/ und dasconcinuire so lange/biß aller sub¬
tiler Schwefel exrraliiret/ undnichtSalS ein gro-
des ^nrimomum zurücke bleibe. Denn nimm alle
obige Wasser/darinn der Schwefel zusammen ist/
spritze einen schärften Essig drein/so fällt der Schwe«
sel zu Boden, denn lav ihn sich wol setzen / und schüt¬
te alsdenn das Wasser oben ab / den am Boden s,e-

mischen Apotheken
lessenenSchwefel e6ulcorire noch etlichemal Mtl
frischem Wasser/und exliccüe ihv in cbarrsem- .
poretica. Ocil ^r.v.bißxv.
1. Schwcfelauö der^lmera^nu.

mvn.oder dem rohen ^m!m.
Nimm ^ntimon.Xiineren iLiij.v.Lcc. oder wo

du die Kiineram nicht haben kanst/so nimm rohän-
rimon. zerreids klein / und gieß darüber eine star cke
Laugen/( aus Kalch und Wasser) äigerirö 6. oder
7. Tag und Nacht / biß sie exrr^irtt. Den Lx>lr^tikrir/ und bring ihn duichgelmdes Aufwal«
len in ein rothes Pulver. tl2rrm.in?raÄ.^es!,
2.c. i z.

n. W'lt du Probiren / ob mehr Schwefel in der
Materie stecke/so gieß etwas von dem Lxrraü in ein
anders Geschirre / lrevsse Essg darein/so pr-ecipiü-
ret sich der Schwefel zu Boden.

Er dienet zur Ausziekung der Tmctur/ und pur-
giret unten und oben, vol^ Zr.z.. z. 4.

Oder:
stt ^lincrs ^ntimonii»besprengeund träncke sie

mit dem 8pir. Urinze ein/so wird es schwach/stelle
es an die Lufft/so giebet es allerhand Farben, wie
eine X^loers Soli; von sich; und dieAs darum/
weil die kufft den Schwefel des^nrimonu heraus
gebracht.

Änderst.
^ Gepülvert Antimon. 5. kochS in einer star-

cken Laugen/ und pr-cipirirs mit Regenwasser/daS
mit einem wenig äeüillittenEsslgeimpr-Aniret sey/
dannsüsieesab.

t?. Nlmml'srrarund Salpeter Z Iv. roh
g pulvert ^nümon. mrschundpulvert-
sir»/ verpuffs tn einem iLssig nach gemeiner
Are/wenn» erkalrer/so pulvertsirs subtil/ gieß
warm^vajservrankochs eine Halde Stunde/
KIcrirs durch ein gedoppelt Tuch oder Sack-
lein/ theil ,s tn 2. Theile. Den ersten pr-ecipi»
ur in dem kältesten vvasser/rräcknees / unv
bezeichne es mir dem Buchstaben den an¬
dern Chetl der Laugen przccipilir mit 6eliillir«
tem ^ssrge aufgewöbnliche Weise/und zeich¬
ne es mir dem Buchstaben k. diß/ was im
Sacklein geblieden/lüssemltWasserad/lrock«
ne es wo!/ und zeichne es mir dem Buchstaben
L.Das Pulver und L. wird gebraucht in
Murrer-Beschwerden / obgleich das Pulver
ä.cin Erbrechen verursach er / wenn man 7.
oder 8-gr. davon gteber» Das Pulver L.ist der
8ulpk.auracum eine dobeGeblUlS-Reinigung.
Vvenn man die,es nur durch eine einige cleliil-
lirre Essigs- ^bttrsätion etwas mebrers liZirer/
so ists in den ärgsten Lsckcxiis da» beste N?»r«
tel/oem ersten Metall - 1lVe>en gar gleich/ und
kan mans vor sich/oder mir andern krsecipi-
rsncien geben.

l^ix ^ntimvrui
8. closs.

St Des obigen 5u?j?k. Antimon!«. oder des
Zulpk. surstj clizpkorerici D. Ol. Vitriol. Iij.
M. in einer Retorren / so wird es eine schwane
Xlsllz, wie Pech / laß eine Nachl durch iermenri»
ren/ so gehet hernach in einem keverbei »rano ein

saur-
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saurlechkeö Wasser herüber / und bleibet am Bo,
den ein schneeweisses Pulver/ das ein vortreffliches
s^weißtre.bcndes Mittel ist/ liegen; es tauget auch

N?enn man /^nrim.mltlebendigem

chrcalciniret / und zwar 6.Srundek/uud »on-

der einige Salye im N?asftr t'ocher / unc» mitvordieWükme/ wenn man es aber mit nachfolgen-« rjeliili. tLssig pr ^cipicirer/ so bekomme? wat?
der Pomade < Salb vermenget / so ist es ein Zierd,
Mittel.

s- Schweinen-FettWj. Hammel-Unschlitt/ das
bey den Nieren herum gelegen Wij, Florentinische

auch einen Schwefel von gelber Färb«.
4. Anders.

Nimt^m!moni:p.ij.HamriMsch!ag/Schw^
VeyelwurtzZiv.Naglein / Coriander / Benzoin / ftl -- pj. M. und wirffsnach und nach auf geflossen
^ttden» Weyrauch/ Calmus jed.Zij. Lavendel, Salpeter und l'arrsr. laß m. e. wohl stiesse.-/dann
blumlein (^uarr. vj. laß mit ralur. pomor. curti Z^h durch Kochen in einer starcken Laugen ten
pLnrulor. cum peüic. Hj. Rosenwasser Wiij. im Schwefel aus/und Mcipirir ihn mit cleMItirl M
K5ar.ka!n l2,-Stunden in einem Glase ausivallen. Essige.
Seihs durch in ein verglast Geschirr / wo eserkal-
iet /^so scheide das Wasser zusamt der Nnreinigkeit
fieissig davon/und laß bey gelinder Wärme wieder ^

Es purgiret unten. Vos. ^.4. s. 6.7.8.
Diese Äeschreibung zusamr der s. 6.und 7^^ ausvemLrooomerzliorumund^mimomomik

fliessen/ dann gieß in einen warmcn Mörser/ worin- j dem^arrar. unddenSchlangcndcsi<egu!i.er-
nen man es so lang rühren kan / biß es zu einer gu» ^mangeln ihresLobes nicht ^uch nlchr sie
ten weissen leichten und (mit Bisam) wohlriechm-
den Pomaden - Salbe worden / und kan man her¬
nach in A. dieser Salben Zij. von gemeldetem^nri.
mon. mischpi.

Dieser ^ix äispkoreric» wird von etlichen ge«
nannt I^arsris perlsra. Gleichwie aber dieser akü¬
hler Mit 8pir. oder 01 Vitriol, tiziret wrd/also
kan man auch oen^nr,moa.8u!pn.mit sechsmal
so viel 8pi>. dkirri tiZiren/ wo man ikn von dem
Zulpk. sursro biß iU? Trockne abziehet/ und in
das weisseste Pulvertet, woher man eingantz ^
sicheres und zierliches Schweiß - Mittel bekom¬
met/ das auch den ^rckeum höchlich besänfft!get.
Die ist von 36. biß 9?- entwes^r vor sich/
vder mit Hirschhorn und Zinnober - Mittel ver¬
ordnet.

51. Diß rvas mir dem spir.wirri kßiter WSr»

den kan man innerlich gebrauchen/ das aber

mir dem 8pir Virrioli bereitet worden / dienet

zum Zierd Mittel Äusserlich.

z. Der Schwefel aus demcalcimr-
ten ^nrimon.

Nimm^ntimon.l'srrzr.z.M.laß beym Feuer
fliessen / dann gieß in einen Hafen aus / worinnen
warm Müsset sey / laß es einen Tag stehen / dann
gieß ab / und pr-eciMir den Schwefel mit Essig/
oder bloß durchs Kochen»

w. 1. Andere lassen das allein
fliessen/und giessenö auf besagte Weise in den schärf¬
sten Essig/ oder den gescharssten Salpeter- Spiric.
giessenö hernach ab/und sammlen daspi-xcipirilte
Pulver.

d?. 2. Wo du Nicht glücklicher bist/denn ich/wirst
du nichts ausrichten / indem densncimoui 5ulpk.
nichts an sich ziehet.

Andere ,
Giessen Eisen p. j. wenn es geflossen / so werffen

sie hinein Hnrimonii p. >). und giessenS auf besagte
Weisein clettülirten Essig-

Diese Arbeit /^ncimonil mir Tarrar gehet
tvshl von statten / diese aber/ die sonder Saiy
Verltchrek wird / gehet^nichr von starren/ weil

! geringsten.

5. Der Schwefel aus dem Oocs
mer^llorum.

Dieser wird ausfolgende WM gsmachct: Matt
kochet nemüch t-Iepar ^nrimvni^ in einer scm cken
Laugen/ oder ge»mincm Wasser ( wie m Ä'Mung
des Lroci merallor-)

6. Änderst»
Nimm gepulvert Antimon. I^artar. k ce°

menrirs4>oder s. Stunden / daß das Gefäß wohl

erglühe/ wirsss hernach in 2. Maas Essig / und laß

eine und andere Stunde sieden/colirs in ein Pul¬
ver. L.Llolr.

7. DerSchwcfttauSdenSchlag-
gen deö keAllU, 8u!pk. aursruin

Hnumorul.
Nimm die von dem lieZulo geschiedene Schlag,

gen / und koche selbe in einer Laugen / uicnrs' und
gießin die Colatur ^/sopr-eciplriretsichderZulpk.
aurscum ^ncimonü » welcher nach abgegossener
Laugen abgesüsset werden muß.

Er purgirtt oben/ und bißweilen unten. l)oüs
Zr. vj.

Der völlige Handgriff ist dieser:
Nimm e.Untzen knumoriij.

i-.Untzen gereinigtei? Salpeter
2» Untzen gemein Sa.tz.

1, Untzen gepulvetisirteKohlen.Mische alles wohl unttreinunder / und thue eö
Lössel - weise in em-.i glühenden Tiegel / biß daß
der T>Ml voll ist/ oder demeMaterie alle daeinn
fty/ schmeltze es eine viertel Stunde lang / gieß
es aus in eine warme Gieß»Pockch und so bald es
kaltgeworden/giesse warmes Wasser braus/ dieses
thue zu zehen oder zwölss malen / biß daß eö wohl ab-
Müsset ist / so bekomme!! du einen gelben Schwe¬
fel/trockne denselben/ und verwahre ihn zum Ge¬
brauch.

Andere bereiten auch also einen Schwefel.^ Nimm des besten Spieß-Glases/so wie es aus
wchr'sda ist/ das denScbwesei des an ! den Bergwercken kommt / und wohl--gereinigt^^

sich Ziehet. Die andre Art mit dem Eisen ge- Salpeters/ jedes gleichviel / reibe und mische

hecauch nicht von z!atten/0am;aufsleseN>ei, ^ wühl unttreinander/ gid ihm von oben Feuer/'s»se bekommteman vielm-chr einen Lrvcum
U-mi5,denttei'nHlMlr!. 5ulr>k,

bleibet eine dunckele Materie / lepzrire dmvri
^k»ii. und mache ein Vi«um. und ex.« Ä^iie mit

dem



dem kcero ^ntimonü alle Tincrur daraus. Die
tzincturen thue in ein Glas / sblirakii e im Lalneo
^srize den Essig davon/ so bleibet ein Pulver/cx-
rrabire dasselbe wieder mit wohl - recii'Kcirtem 8pi-
ricu Vini. und separire die k'ecez davon / so bckom
mest du ein rothes LxtrsLium, so zur Altzliep sehr
dienlich.

Es reiniqet das Geb'.ülh / vertreibet das Keu¬
chen/ die Schwindsucht / stillet den Husten / heilet
die Lungensucht / und andere hefftigeKranckheiten.
8. Schwefel aus demi^eAuIo^nri-

monü /oviall.

Mach aus dem kcZulo /oviaii und Salpeter

eine liepzr .und koche scibe sonder Abwaschung in

einer starcken Lauge/ dami- der Sebwcsel davon

komme/ gieß ab/ pr»c«Mirs mit cieltülirtem Eisig.

(Zusrc. 9. Ein anderer.
Nimm roth ^nrimvn. das dulch ^k-'ort. prseci-

piriret/undabgesüssl worden / laß in einer Tar»
lar Laugen sieoen / gieß ab / laß die nn^irte Laugen!

ausrauchen / so bleibet am Boden der 8ulpb. 4nci. ^

momi lugen / man kan hetiiach den keinen anrim.

6uIpk.Mlt8a'.1'Ärczr. jubjimiren. 8sis.

Diese zwey Schwefel seyn gleichfalls wegen ih,

rer ucht-ge-, Beschreibung / und wahrsn Berei¬

tung hoch zu schätzen / und weichen den andernn-chr.
1 Lx Der Schwefel aus dem Zinobet

des änttmotm z oder wahrer
8uIpK.

^GepulvertenAntimon. CinnÄb. koch ihn inz,

Der Med icin Lhymischen Ap otheke n
schweiß - Mittel/ und schmertzenstill.ndeAchrcy/
dazu auch wider dieschwere Noth höchst nützlich ist/
hergegen aber der aus demselben gezogene Schwe¬
fel seine Kl äfft nicht so herzlich erweiset/ als der Zin¬
nober/ so stehet leicht zu schliern / daß an dessen
statt ders.lbeSchwesel zu erwählen/ welcher aus
der gemeinen Tmctur des ^nrimonü prsecipiriset
wird/weil er weit reiner ist/als weicher aus denuohen
^nrimc nio bereitet wird.

dl. Llsuberus bereitet auch eine pansc^sln aus
dem bereiteten Schwefel des änulr.omi.so wi fixen
Salpeter calcmiret/hernach cxri sIV>ret er di> XI >x-
cur mit 8pir. Vini. Wenn dieser wieder abgezogen/
so bleibet ein roches Pulver hinterstcllig/welchev Er¬
brechen und den Schweiß verursachtt.

Man muß aber darinn vor sichtig seyii/und wis-
sen/daß es besser sey mit saurer!Dingen den Schwe¬
fel zu pr^cipiciren/dernalso wird r cii-zpborerNch/
und ist undienlich zu dieser Inrenrion det>e benm^t
dem 8pir.Vini zu excrskir» n.

AuS obigen Scklrefel bereitet man
hernach

Die kanscesm 5ul^)k.
verr.

i. Nimm des gedachten Schwefels / kcßuU
^nrimonii Z A. 8uIpb.()I. p. c. oder des reÄikcir«
testen Vrcric»!. 0l. Zlij. äigerirs 8. Tage/ an einem
warmen Orte / dann ^eltM>s im Sande / aus eig¬
ner gläsernen Retorten/und cokobirsarifs wen>>.,
ste dreymal; letztenstreibs mit dem starcksten Feuer
l2.Stunben/soMrdali sgar!tzfixseyti/das nimm
heraus/ wasch mit Rvsenwasscr / und trockne sob
ches.

di. Es ist besser / wenn man die Retorten ze?»^ ^Nepuiv^rrvn »,,,
starcker Laugen (aus Lin.claveII.undKachg.oder ^ mu.. u.c^e,vl,el.
aus Tarlar - Saltz / Sa>^!<r und Kalch) z. °!»'r mMattm d«r^u«>>imm-,,Wd uui« -i >«-
4G-und. Gl-ß 0«rauzmvoml^°^iö.d MuW>^°d-r-Mund-nr-v«b-ritt!.

ncimon.duipn. ,

Von dies n des auch 2vvölt' 8p^. j wo 5 ' "-

psrL.^.c.F. Allein es ijj nicht raunlich / duk -.1 ^ sieh fuhren/kan man
man o-n Zinnober des ^mimoAdmch d"el?r ^ i K"n ^ - 5 20.

Scher ung^er fchw-filchrenTbeiie/mic den mönio " ^

alc-süjchen Salyen v-rd^rbe / t^nr, man alsoftarr ver folgenden t'snsce des sririmonrali.
fchen Schwefels/ das ke?osrs!icum minersieu> doe'-iA nnoberocs ^ncimun.mieden, I^z.
8ili.cm cjigj.aus perlen und Corallen z bereitet

gebrauchen.
Man bereitet aus dem einnabari ämicnonii

auch einen Scb'.vefe?. Massen derselbe Zinnober

aus dem Schwefel d'.'s^ntimonii und Xlercuric»

vivo bestehet/wela> beyde sich in der OeltiMrion

des kucyn ^nrimonu vereinigen/ und sich in emen

Ziniwb.r begeben. Deroweaen so sck?eideu etliche

VondmTinctureii.
Die Tincturen sind Schwefel / bestehende in ei¬

ner feuchten Fornu damit aber nicht emeLontu-
li»n unter den Tinekuren gemacher werde/ so wol¬
len wir derofeiben Grund vorstellen. Nemlicb d!«
.inrimoniaiische TlNckuren / ( welche fontien sncj.
moralische Schwefel meiner feuchten lCoolilientz
genennet wer! er) die da rechc und aus dem Schw?-
fe'-des^nrimoniibereitet werden/hab n zwiy.r-
ley Unterscheid. Denn erliche derselbe? psrricipi-
ren entweder'» aencrevon einem ieaijchen L^chwe-
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was höherem Werth und Bedencken/ dergleichen
de in diejenige ist / welche Laülius Valenrinus aus
dem Vicro ^nrimonii bereitet / so in seinem (^urru
r?tumpkÄlijufindsn.Seldige wollen curioseLd/-
mici belieben zu überlegen und nachzvstNi'.m.

So werden auch serner die snrimonialischen
Tincluren insgemein auf jwweriey Att gearbei-
m : Da denn die eins Llrbeit darinn beruhet/dat?
man den rinZirenden Schwefel exrrakire; die a'>»
dre/daß der ausgezogene Schwese! durch den 8pi-
ricuin Vini erhödec werde. Massen in diesem, als
in einem sulpKurl Hen^enliruo.c'iesisLxrrzÄum
des sneimonialischenSchwefels hervor ducht. Ee
sind aber / nach Unterscheide der cxrrsAion des
anrimoniZiischenrinZirend^nSchweftSL/dleVlen-
liru-, zweyerley Arten im Gebrauche / entweder
»Icaiijche / ws'che unmittelbar diejelbe Schwcfti
des ^.nrimanü ausziehen: Oder fuure/ aiö welche
voenemlich den Schwefel des /^nrimonii. der mi
Vitro oder kezuk, fixer ist/ auSzu-»chenverlanget
werden. Denn/md^m dieselben da - ^nnmomum
fressen/so weichet der fixe?e Schwefel/ der da dien«
lich ist einebissere Tinctuczu i-rhaiten.

Ferner auch die Schwefel/welchedurch
exr'rakket weidn vteselbenw'r. enentwsder/vcr-
Mitle!?? Salpeter oder W« nsten. welche itlcsii'li-
ret/oder auch wol durch m and-! fixes i^Itz/lbew
mDg auch durch die fZüchtigere SM / die da >o
wol aus Weinstein/ als auch ausNri^bereiltl
sind/ ausgezo l'N: Ud diele ^lcalia. sie mögen fix/
ep^rflü^ tigfeyn / lulviren benanrimonialischen
S b v st>l / und sche den ihn von der mercuriÄli-
schm5ubüsn?: Hernach wird aufdi'-e mit diesen
Schwefeln imvrXFni'teSaltze ein Zpirilus Vini
aufgegossen der oa die schwesiich^ Tinctur her¬
aus locker. D nn w?e man aus dem gememen
Sckwefti bey starckem Hemmt Weinstein-Sal
tz ' gestosi n/ durch ^en8pinmmVini die gemeine
Schw-sc'.'Ttl'.ctueexcrabget/ eben dergleichen
Bewandnüß hat es auch / die Anrimonislijchen
Tincruren zu cxcrskiren / welche mit dem 5piriru
Vmi nicht geschehen köi?nen / es sey denn / dc.ß der
Schwefel durch die klczlia ausgezogen sy. Hec-
.«egen aber beliebet man / und solches mit Recht/
die sauren klenlirnz, wenn man dcn fixeren ^nri-
momi>SchwMo-ereimfixereTincrur/unddaß
dieselde mehr den Schwefel treiben soll / begchrtt.
Und solches ist nur blos aus dem Vitro oder kegu.
j« des ^nrimonii zu scheren' (a'saus weichen !> r
flüchtige Tchwesel des änrimonii schon exrrst^i-
ret) so oa hernach mit dem 8pir. Vini jn eine Tin¬
kturen höhet w'rd.

Andere bemühen sich / die 1'inÄurassnlimoni>
!cs durch die R^orte ;u treiben / aber diese Ardeir
jst ohne Frucht; maffen nur «in gar weniges ist/
das tterübsr achet; und zu geschweigen/ daß wenn
wir d s fixeren Schwefels des 4 nümonii gemessen
woll.'n, den ftloen aus der velMlscion nicht schei¬
den können.

Wie denn dieselben gleiche Mübe anwenden/
aber auch gleiches Vurrheil daraus haben / die da
aus dem gemeinen virro undplczribus!?l«Ti"ttU!e
bereiten wollen : Wlcb-'yü'e aed nwkn'gSchwe»
ftl von sich - wo st? nicht vorher mit «'.mre ^len-
ttruis gehandelt wsrdsu / ang« merck t/ daß der
S^w^fel des ^nrimonii wenig r M't seinem ke-
Zulo zergangen ist / dahtt'dktwd.r5xiriru!Vinl

wenig od?l gar nichts / ohne nur durch'cwge'VißS'
Nion aux^iehet. Wenn ad^r es beliebet / so miMS
man an stact des gemeinen Spiritus Vini ^<n 5M
Vini, weicher mit dem 6a!e/Vi-moniaco a sä^fi-
set ist. Dessen Act denn d^e l'inÄul-^mXnruno»
nü deraus zu lecken/beneh?ber dem XercKrin^o
m LommentArio in durrum rrium^üulem Ls»
flüi Valenrinin. 145.

So gchel auch denen / die da aus dem göidi,
schen Vicn's rnit'ui 5p:r.V"uiie>neT!ncmraeiv-n«
nen wollen: Weiche um einen Moyreu M-si^en;
und obgleich auch in folgenden zwene?- occili >5 vc n
derselben Act zu finden / so ist 5vch N!ch:6 iV r ^r l'
ches dab.p/vornt'Mlichda dasCo--xoratische^nü>
monium nichts dem Kseikiirno m tihcil^k.

Et schen hm^n a^istart des SMrus Vini den
8piric^.m vom 5scckaro Larurni und Cö.
Saltzivers-t^t; we l aber d.'vftv em 5pir. Vini rs»
zensraruslZmpl^xzst/ft>kau auch aus d»r<u crut
nicht? sonderliches zu h<° sisn sevn.

Wir wollen ein mehrerS / wie es sich wird ÜM
lass n/vy den?coLelleN anführen.

Von den änumorz.Tt"ttnren soll man knssS,
mein mercken / daß/ wi« Kalilius xrinn« r / der äs«
ltillirtc EM in der ersten LxcrsÄic.n bis p?ir«t«
! «Ni)e8piricu- tiZire/ (so daß st hernach nur den
Ur ti und Schweiß treiben / ob tnans t-!si» mit
8pi!-. Vini exrradiret) excrgdiiet mans aber an»
fangö mit 5pir. vini. so wird die pu'guende Kraft
vermehret. L^>ül.

Die-Bereitung derTinctm wird durch zweyer»
lev Würckunge» verrichte'/nemlich durch die Aus-
ziehung und Erhöhung. Diese geschjcher durch den
^pir. Vini. jm< meljiens mit äeNillirten Ess!g/ der
mit einem sauren Zvir.geschm ffet worden.

Unser^uror har aUhter wol beobachtet,daß
die snrirnon.Tinclurekvattdternit1>t der blosse
Schwefel dek vermittelst des^enttruiauögs«
zogen w«den/stvn/ sondern nur ei» H.b?il des
^nrimor.ii.decdurcheindequemes^senüruum
lnlvirer uns erdobe« worden / dtsien lxö da¬
von der nncerscdi^dene!, Lovn der G«lerzen,
hew^exrur der kleinen Cherltgen/Figur/dem
Liechr und den Augen herrühre.

5?. Bas taugUche Mittcl darzu ist z. E. cZe-
ttillirter Essig / oder der Lplrkas aus den Grün¬
span - Cryjtallen / dessen Aus?jehungs Art
2vvöI5erus von dem Lalzlio er ernet. Jngiei»
Gen das Terbjmhin-Osl / wel6)!?s auch das rohe
g«>pülvcr:e gar leicht in einen blatfarbet?
Balsam zerlöset.

N. 2. Der öeÜiMttEssg wird gememlich mit
einem sauren 8pir. z. E. mit 5pir. ^icri. oder 5pir.
Vltrioll ^lnsopk.gcjchärffet/nnd giesset man ihn
nur an dis Zvliasr. ^ncimvnii,und cotrobiret
ihn ftchs sdersiebenmal.

1^.). Mann nimmt auch den Spir-Szik .4^mo«
niaci Mtdem5p. Vini vermischetmm I^cnltruo,
welches eine son^rbare Krafft hat/au?>dern Vjirc»
^nrimomi d:n fixeren Schwefel zu exri-sb' .en.
Man spk'cht/ daß das Virrum ^nrimonü z'urg rs
und Vomirusmache ? Dn^.stw.hr : Äber d ss
Macht r.'ixd lhine vom /^ciä^ Kgi.»t / das es e.nö
heilsame A;di^Y werd'-

dl.4. Manne: me da^Hyae ntinischeVZrrutN
dazu / als welches den fixesten Schwefel des ^nri«
ruomi Ml! hat.
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7O2 ^)er Mevlcm-Kyy
Tmctur aus dem rohen

1. Nimm gepülvert Antimon, daraus zich di«
Tmctur a. mit 8pir.V!crioliebilol.in der Aschen
ViAeKion/ beim gieß ab/ die abgegossenen Tmcku-
ren gieß zusammen/ziehden 5pir. Virriolj jm >Sar.
Lsln. bey gelindem Feur davon ab / solang/ bis
gelbe Trafen kommen.

2. An die am Boden gebliebene Tincturen gieß
reAi k. 8pir. Vini. gieß selben gleichfalls im ^.»r.
»aln. ab / bis gelbe Tropfen beginnen zu kommen.
Denn nimm einen andern kecipionten/ und treibe
m >t starckerm Fsur die Tmctur herüber.

D>e Tlncrur ist ein wunderbarer Balsam / den
man zu den Wunden gebrauchen kan eusser-und
innerlich. Er treibet den Schweiß/bisweNenpm-
.airet er unten und oben / er tauger vor GO und
Aussatz, ksber. ^vntp.

Andere gebrauchen statt eines Xlenkrui, das
äczus k>rc. dasaus Virriol.Glünspan und Feder-
weiß bereitet worden.

Diesekladorsrion wird von unterschiedenen ge
dillig t / welche auf das ^rmmoniun, cruäum
Vt>erk<etzu1um,(IrocummetaII()rum,oder8u!pk.
/^nrimonii surarum einen 8pir.Virri<zli oder 8slis

solche tavon abäettilüren/ also bekommen
sie ein kuc/rum änrimonii .Zudem thun sie einen

' 8mr Vini, und wollen damit die Tmctur cxrrsbi'
re!>:?«der mese Arbeit und FW ist vergebens und
u ^ionst, «nvem oie gemiichten Dinge wie eine
M»ch werden / und der ktercurius vit« prXLixi-
ruet w-r^. Fügendesistuichc;u laveln:

Zlede aus dem zcrftossenen?>.nüm. mit 8?>r.
virri.p^I. durch d'.evi^li.ontn Äschen dteTin-
ciur/gieß ad/die adgegosiene^incturen sKkrA-
kir.' ourchs cobibuen/tn der ersten und andem
^ettillarion steiger ein schwaryer stinckender
1.iczuor auf/ denn kommer einer gany gclde/
das übrige aberiimß man mir 5pü.Vmi excrz.
wrenund circuliren.

2. Välsamus vitXLMii.
«-.Rohes ^nrlmon.n.v. zieh mit geschafftem

6etti>lirten Essige oie rolheTinctur aus/und ci-LS-
rirs eine Stunde/ dic Mcrarur cliZerir wieder eine
Stunde/so wird sie schwartz/ zieh den Essig bis auf
die Trockene ab / süß aus / und circuürs mildem
besten 8mr. Vini (daß er nemiich z. oder 4. Finger
hoch vruber gehe) eine und andereStund/M einem
verschlossenen Gsfässe / denn gieß ab / und cleNillü s
ausderÄschm/ so wird der mit der Tmctur ange-
füllte 8pil-. lmüber gehen: Q'rcujirsohngefehr io.
Ti'ge/daß Tinciur zu Boden falle/schejde solche
per trirorium vom 8pir. Vini.bi. Blühe erstlich das ^nrimonium, und witff
ks alsdenn in äekillirkem Essig-

Siebesitzet grosse Kraffte/reinigtt das Keblüte/
heilet die Räuden und machet die Geister ftölich.

Dergeschärjfce äett,llirteEssfl Wird bcrci«
tet/ rvennmannemlich benäeiiillirtenEsslg
ecltchmal vo 1 dem 82!, 1" srtim,abzieher/d:s er
eMeSchärffe bekomme / allein man kan an
dessen Mtr füglich den8pirir. Vjnä.^ris ge¬
brauchen.

z. Änderst.
Hi. Antimon. <z. V. zieh Mit sntimon. >5/

5

durch cligeriren/bie rotbe Tmctur aus/gieß ab/sb->
ttrakir den / und treib die Tmctur im Sande
durch den ülemb.

Sie nutzer viel in der Schlaffsucht. Q.v LsiU»
Dlese Arr ist derDerenung undZxraftt val«

der sehr rauglich/deiondeesrvenn man den
von ancimon. Ssl. adzieber. Des

^.vvisIKerus bereiter einen ai,o:
Nimm des ^nrjmvniiSchwesets/welcheraut

dem C nnober bereitet »st ZI.
thue dazu

Weinsiem-SaltzA.
Mische alles wol über gelinvein Feur in einer i> HO
denen Schüssel. Zu dieser M Mur gcuß m emee
gläsernen Cucurdit.

Lpii icus l'erebinckinX so kiel/daß er z»
quer Finger hoch drüber gehe,

vizerire es in warmer Asche / biß der einbrecht
hoch-rothe Fa:bz gewonnen / welche man abgiessen
muß/uadzum Gebrauch verwahren-

Es diener solche in den Vnist«Gebrechen/ Lun»
gen-Geschwaren/ und andren Verletzungen der
andren innerlichen Theilen des Leibes,

vokz von s. bis 10. Tropfen»
4. Eine andre/ wwnna

genannt»
1^. Gepulvert H.nrim. zieh die Tmctur mit dem

ellerm^cü'ten 8pir. /^nrim. aus/ Ärrire/ UNv ziehö
ab dann ciigerü mit 8pir. Vini, und Zlch »kn ab.

Der ellenrikcirre 8p!r.^ncimc>nü muß bereitet
werden aus der Xi»FnslIs,ben man hernach mtt sei,
nem eigenen Saltze schärften kan.

Ich hätte ven gantzen?roces»gerne hicher ge-
setzec/Min weil es Heu Dr. Keller (von weichem
wir selben haben) nicht gefallen dörst« / als haben
wir es unterlassen.

Diese rvkd auch mit dem ^mimonn, der
mir jemem nslürtichen Saly impr-rZn'-re?
woro-n/bereitet/ wenn mans exrrgkirer/ den
Lxrrsäi mit 8pjr. Vini circuliret und ctiAerireN

Eine andre Tmctur.
Nimm ^ncimvmum.oder dessen ^iinst-zm»!aß

sie im Tiegelfiiessen / beystarckem Feur/ schütte/
wenn es wol geflossen / in Essig / der etwas mit dem
8piricu5iieri gejcharsset/auS/und laß es sich darnm
auslöschen» n. Den Essig muß man im grossen
weiten indenenTopfthaben/der eine Stürtze auf
sich hat; es muß aber ein Löchlein in der Slürtze
seyn / daßman dadurch das ^nrimonium emgW
sen könne. Diese Schmelzung des ^nnmonii und
Ausgiessung wiederhole man ofit / bis der Eßig
auf das allerrötheste gesäcbet ist. Wenn dieses
geschehen / so ziehe ihn im gläsernen Kolben gar ge¬
linde in der Achen Capellm t urch cl^ltilliren ab /
bis eine Hsnig D-cke oder einige härtlichte b/lsss»
zu verspüren. Geul? her-ach am diese kwterbiiebe«
ne härtlichte MarerieemenSpirimzVenerK,daß
er 2. oder z quer Finger hoch duchex aehe/ j!?he die
rotheTinctur auö/uno wiederhole dieArbett so oft/
bis sich der nicht mehr rin^iren will. Diese "n-
girte alle nimm in einen gläsernen Kohlen/c! e>
stillire ausser Aschen dieselbe bis zur rechten Con¬
silien? over einer Honig-Dicke ab ; aus we'chcz
man hernach ferner mit dem allerbeste» reÄikicir,
testen Sxij-.vwi,durch osst wi.'derdoltes AasMssm
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die Tinctur wieder auslocken soll. Endlich nimmt
man diese Tinctur/ und 6ettil!iret sie bis zum schö»
nen l^iquorem ab/welcher denn von grosser Wir¬
kung ist.

N. Etliche die nehmen als fort die erste vom Es¬
sige Hinterbliebene dicke Materie in eine kleine glä«
ferne Retorten / und äeMItiren im Sande «inen
rothen l^uorem daraus. Es ist aber zu muth-
Massen / daß die Lilenria ^nrimomi weit vor¬
trefflicher werden kqn , daß die dick« und Hessen«
volle Materie, sovonder^bNrsÄiondes Essigs
hinstellig geblieben / weiter mit dem 8pirim Ve-
neris, wie gelehret worden/ abgezogen/ und zuletzt
mit dem Spiricu Vini subtil gemacht wird : und
kan man hernach in der Retorten aus demSande
emen rothen l^iczuorem cleüilliren/ oderohneDs-
Ni!l»cion denselben zum Gebrauche aufheben und
verwahren.

2. Au6 dem calcmirten
momo.

s.Tmctur auödemVirro^nnmvri.
väsAitterium ^ntim. 8s!se, Vl.Virri

^nrimcin. ksül.
NlMM Vicri ^nrimonii ZjZ. keibS klein / und

gieß daran des sch^rffsten ciettiltirten Essigs/ oder
du kanji ihn mit Saltz'8pir. scharffen/ (sonsten ar¬
beitest du vergebens) daß er 2. oder z. Finger hoch
drüber gehe/ ckgerirS »m Sande / daß man die
Hand darauf leiben kan / zo. Tage und Nächte/
und rührs alle Tage zweymal um/ den gefärbten
li'quorem gieß ab / zieh den Eisig davon / bis sich
alles dunckelbraun cozAulicet/ckaül.saget/bisauf
dieTröckene) wenn man diese Materie in die Lufft
stellet/ sozerfliesset >>e in einen I.iquorem, den man
in einem wolverschiossenenGefasseaufbehalten kan
damit er mcht fi'esse und verrauche. 8itla. Ibolck
inttÄivAr.p.izS.Darangieß8pir.Vim.exrrskirs
wieder/gietz denSpir^vim von der Unreinistkeitab/
und excrakir ihn. DiesiS wird genannt /^lexire-
rium anrimonisle. ksliiius süsset dieses Pulver ab/
hernach giess'l er erst 8pir. Vini darüber.

N.Weil sich diese Tmetur üvel aufbehalten läst/
sondern gar vald fliesser/als bereitet man folgendes
Le^osrclicum daraus.

^.Dieses bis zur Honig-DickeinhMcten
monislischen 8lllr.Dj. prXp»rirt gebrannt L- L.
M- wol/und trockne es gelinde.

Beyde taugen sehr wol in allen alten Verstop'
fungen der Lebern/des Miltzes/und der Lunge«/ in¬
gleichen wider dieMutter,Verstopfungen/Bleich¬
sucht der Jungfern/ Gelb und Wassersucht/ den
schwehren Athem / das Seitenstechen/ e-ckexi«,
k/pockoncirischeMelancholie/ eusser-und innerli-
cheGeschwär/alicrhandRauden/Frantzosen/tägli-
che pesiilentzische saule Fieber / Kindsdlatlern / und
treibet alles Schädliche durch t enSchweiß/Harn
und Speichelaus/ mankaneSofft nacheinander
gebrauchen, kalten?.

Diese vol!s der Tinttur ist von z. bis?. gr.
in Malvasier. Die Oolls des ke/osrälci ist von
4. bis i2. Zr.Den ElMder zu diesem Werck tauget/besieh in
der vettiilacion des Essigs.

Diese Tinctur kan man auch bereiten / wenn
Man statt des Essigs/^quaforr.aus ViriiolMrr.
C»lc. S tö/. ^ Ziv. äeMirtM Essig w>,j. gemacht/

7^?
(man muß nemlich gemeldete Stücke 6!Zeriren^
und llettilliren/wie man sonsten da? kqus iorr. zu
cleliilliren pflegt) diesen I^iquorem reä.iikciret
man vongleichenTheilen des geme>nenSaltzesab.

Wann man besagteSPulver/eheman den8pir.
Vini drüber giesset/ aufgekocht Everweiß leget/ sv
verkehret er sich in «inen l.i^uc,rem drr sehrnütz«
lich in alten und neuen Wunden kan gebrauchet
werden, kslil.

Diese» geher nach unsers Durons Beschrei¬
bung wol von starren, IVeil es aber sich
schwerlichbehalten läst/ sondern gar gerne/
filtssel / als bereiter man ein l^e^osrcjicum dar¬
aus/wenn man das p. cl. iolvirre Del an prTp.
gebrannt L.C. giesser. Andere giessen starr
diese»/ angebranntLal.L. L. üut/rum Xnu«
monii.und dereiren also das ke^oarciicum L.L.
doch wird dieTinctur aus dem Virro^ncimo-
nii ausfolgende Arr zierlicher, s-. Virri ^nti'
monü ohne Verfügungwas frenides bereitet/
wie emRubln/unwo> zerflossen ^.sdran gieß
5pir. virili. daß er z. Finger hoch drüber
gebe/loß rubig »n der vigelilon stehen/ bis der
Spir. gelb wiro/diesen 8pir. g,eß ab/ und einen
andern dran und dieses wteverho '.e so offr sich
der8pir.färber. Das gefärbte I^enÜruuwzie»
he m einem Glase ab / biß was weniges über«
bleibet/daran schürte 8pir. Vini reKis so wird
er die jchänste röcheste ^incrm herausziehtn/
und zum Gebrauch behalten.
6. Eine andre Tinctur Vltrj^nci-

monu exklinera faüi.
LxrrsKirS vors erst mit seinem eigenenEssig/und

sditrabir ihn. 2. Zichs mit 8pir. vini aus / gieß
ab/ (die ?eces wirst weg) und circulirs.

X» Wenn du diese Tinctur einen und ändert!
Monats circuliest/ und hernach ciettillirest, lobe«
kommest du ein Oel oder Lllen?knnrr>om,.dieeine
?snsce-> aller Kranckhcitcn ist / da auö bereitet
man den ^.apiäem ignis. KsA.
7. Eine andre aus dem V kro^nti-

monil solsri.
Nimm Virri ^ntimomi folsris cz.v.gieß daran

elnen wolreKiiiclrten8pir.Vini,daßer 4- finget
hoch drüber gehe / öigerirs meinen verschlossenen
Gefässe/und sxrrakir ? ie rolhe Tinctur/ die behalt
un dgebravchs sonder ^b/irsKion.

Sie treibet den Schweiß/sonderErbrechen ur d
Eckel / reiniget das Gcbiül von allen larrarischen
Unreinigkeiten/ coaguliret das microcolwische
re5oIvi'teSaltz/(woherd!eWassersucht kommet)
und treibet die schädliche Feuchtigkeiten aus dem
Leibe/ dienet den Podagrischen /wenn man es mit
bem^rcsno?ilicis giebet/ nimmet die Schmer«
tzen der Glieder wegen der Frantzosen hinweg/
wie auch die Frantzosen ftlbsten/ wenn man es in
tauglichen vecoüen giebst / heilet dieGeschware/
und ist in der Pest und andern regierendenKranck-
Heiken ein grosser Trost. Volls von 2. bis z.ode«
mehr?.

N. 1. Nach der UxrraLtlon / die in Tag und
Nachtgeschiehet/kanman das kinterstellige wieder
in ein weisses lolsrischcsLorpusschmeitzcv.Nsrrm.
in LroU.^esl. c. zo. .
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N.,. Weil die purgirende Krafft'durch den 6e-

üillirtenEisiggsdampserwird/jo könte man solche
vorher Mttcielii'llirtemEsslge excrsbiren.

IlVte man das Virrum Xntimonii solsrs berei>
Te.'soll vaben wtrobengelehrer/darauskan
man suf folgendeNleise enielincrur be:eiren:

wolgcpalvertvicri ^ntimonü l()!»ri8 cz. V.
befeuchte es f zuweilen mir8p. Virili.^ri;.und
Iah wieder trocken werden bey gelinder Wär
me daraus zlch mir descWken Lpir.in einem
tauen One ineinem verschlosst-ienG-fäs^edie
Tlnctur, Dlest ctn^irie 8pir. sbttrg!,ir durch
gclindeVlAettion/dißetn rother I^iczuoi-dahin«
d-n 'leider. Diesen erhöhe mir einem hoch re-
Üikcirren 8pir. Vini, u?enn man nun auch die»
sen abziehet biß ein dicker I^i'qucirzurück blei¬
bet so bZeiber aucH diel'inÄura^nrimoniilola-
ris zur ück g>:nz hoch rorh.^vo n,an aber nicht
also verfahret/ sondern vor der LxrraöNon mit
dem 5pir. Vinci, ^ris. oder des äetiillirren tLs
fi^s/den8pir. Vini gleich drangiesser/fogeher
es nicht von statten.
8. Eine andre aus dem Vicro ^nci-

moniisolari.
Hi Virr! L!i p.ij. ein durch Hnrimon.gereinigtes

GoiD p >.meß zugluch / denn zieh die Tmctur mir
sceroäeltlilaso rsck'catoaus/ ziel) chtt wiederab/
und circuins mit 8pir. Vini 8. Tage/zieh ihn auch
ab' u i> treibe nach Belieben öe» starctVm Fcur die
Tme ucl urch die Rclorten/und behalcs.
' Se ,st ein schws'Areibendes Mittsl/ und pur-
Direl auch na!' kasilii M iuung genugsam /
w-N'l mü. Rhccha>ba:n L!ri^Ädazuldm.U»rtlr>.
iTNZI.

D>ese Tinrtur stehet auch n-cht zu verachten/wo
wun sie nur nicht bey starckem Fcur durch eine Re-
tor e- treibet/sondern hlo^ ven 8pjr. Vini abziehet/
der dicke l^iquor a!-sr/a!S die Tiuctur Virri /^nü-
monü lvlsris zurück bleibet.

9. Di'Tmcmrauö demLroco
metctlZorum.

N'tyM droci mersllor. v.zieh 5. s.die T!n>
ctm mit dem 'chäc.isten ciettillirten Essig aus / gieß
d-e g fälble I^i^uoreg ab zieh den clettillittin Essig
davon/bis zur Dicke eines Honigs.

tsie purgiret und treibet den schweiß sehr.Oos.
von 6 bis >2 gr.

N.Aus drhinkersteüiaenMaterle bereitet man
das süss- ^ntimon.Zal .(bes.es an sememOrt)wen
mz i nun solches m t der Tmctur vermischet / wird
sie v el kraff'iqer. Kicker, in LpiK.

D'esc T nc ur lobtt Liclcerus cisconlsrv. va-
Icruä wii' i^A ichen (ZreZ.Hoi-K. in Lon5>l. sehr
hoch. Doch ist sie nichts anders / denn ein mt

» ^nnmon. Tde'lichen vermischtes Ess'g-Sa'tz.
B^ser qehet es von statten/wenn man vor den cie-
/Wirten WMn 8p !r. Viriä .^ris nimmt / und
davon bis zur Twckene abMet/ das übrige aber
mit einem hoch-reÄikcirten 8pir. Vini circuliret.
Dergleichen ist auch zu verstehen von folgender 10.
Tmctur.

Also bereitet ^Kensnus.

l'inÄuram, Oleum und 5^1 Ant!-
monüauö dem eroco metaliorum.

mschenApo tdckm
NiMALrcicimerzüorum q.v. löse es int.

dcs Scheivswassers / welches aus gleichen Theilen
Salpeter und Vicrio! bereiter ist / auf. Auf die
8olunsngeuß des besten Spiritus l'erebikrkinX
5 cz. stelle es in die V-Zettion/ so wird gar bald«
alle Tinctur / die im 5orri verborgen lag/
in rother Farbe sich in den 8piricum begeben / den
cinZicten 5pmmm scheide vsm Waffer/ und zie¬
he es bis zur Lonlillen? eines Deles ab. Auf
diese Tinctur geuß einen Spiriium Vini . damit
derselbe dessen remesten Theile exrrsküe/ 6ettil.
li.e es per/^lembicum, so wird mit dem aslben
Spiricu Vini ein rothes Oel übergehtN .Am Boden
bleibet eine dicke Materie/ dieselbe thue in «inen
Tiegel / brenne,s etwas mit offnem Feur / wenn
sie kalc getvorden ^/ so ziehe sie mit Wasser aus/
das exrralmte cogZulire/ so ßndest du ein Galtz/
das rechtweißist; also erhäittst du aus eine Aeil/
und mit eiiier Arbeit/ Tinctur / Oel und Saltz desAnrimonii.

Dessen Gebrauche und Nutzen wird ein sedcr
verständigerkleäicus leicht nachsinnen.Genug ist/
daß man weiß/daß es den Schweiß treibet.

i O. Eine andre.
Nimm tZepar.^ncimon (d.i.Lrczcumm«t3l-

lorum. der noch nicht abgesüssct worden) calcinirs
l 2. Stunden/ so wird es ein weDs Pulver, denn
ttells invenKelier/daßes flicsss auS dicjemI^i^uo-
re zieh hernach mit reM.Spir. Vini d>.eT»nciur/
gieß ab und sbliräbirs.

Der Salpeter cosZuI^ret sich theils stlbst^n
im Keller / theils aber säUec er in der Lxtraäiion
zn Boden / scheide ihn derowegen von dem an¬
dern.

Sie hat mit obiger Tinciur einerley Krafft und
voliu.

11. Eine andre Tw ctur 8.(;iolr.die
er 01. kebrifuZum öe ÄMl-

pleuricicum nennet.
Nimm des durch einen Brennspiegel mcincrir-

ten Reguliiz.v.gießSpir.Virnolj daran / daß er
einen Finger koch drüber gehe / ckgerirs2. Tage/
gieß die 8o1mion ab/ und neuen 8p>r. vicrioli wie¬
der dran/die8c>Iuriones thu zusammen/ und zieh in
der Aschen das pbleZm» davon / so bleibet em flies»
sendes Oel zurücke/das kaust du in8pir.Vini 5olvi°
ren>und zum andern mal excrgkiren. l)o5.4.gr.

Es zweifle niemand/daß dieser Proceß von
starren gehe / denn ich thn gar offe bereiter ha«
be. Doch ist folgender auch nichezu veracht
ten- ge. ^/linel-x /^nrimonii lolsris Wj. mache
darnach kl-ineGlAkletn/wiedisBohnen diese
ürstikcir tn einem indenenstarckenGeschirrs
m»r cslcinirrem Vitriol verwachs oben
mir einem Deckel / und cslcinirs im Sande
durch stetige Feur«Grade 2. ganyerN?ochen/
vonGraden zuGraden biß daß das Zium roth
werde/ wenn dieses verrlchtet/ so scheidet Wa«,
dasKium vomVilrio!o,undblinget» in ein sub«
riles pulver/chus inein Gias und schütt 8pir.
Virici.^ris daran/daß er.j. Fing r hoch dM'ee
gebe/und llizerits in gelinSer'tVälmeundzied
die Tinctur aus.Den rinAir»e ^pir.gieß ab und
einen andern dran/biß sich keiner mehr särber.
ÄtteAtfarbre 8k»XsbttrAkir durchv ilettzM^en/
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bis zur Dicke. Das übrige excrskiv mir reÄjf.

5pir. Vini, und scheide die Tmcrur.

12. Tinctur aus dem ^acimonw

I^Ättsrissro.

Roh Antimon. 1°artsr.». M-und cslcimrs

Zn^nemio.biö der'rsrr«. aller verbrannt worden/

denn wasch denWeinstein mit warmen Wasser al- i

jen davon/und zieh aus dem hinterstklligenknrim. >

Mlt5pir. Vmi die Tinctur/zieh den 8pir. Villida»

pon/so bleibet die Tmciuc am Boden. Las.

i^.Der abgezogene 8pir.vini vermischet sich nim¬

mer mit der Tmctur/sondern schwimmet oben.

iLrliche nehmen Antimon. p.ij. Nicr. I'srrsr.

Sp. ZM- und cslLinirs in einem Tiegel / bis

sich der KeAuIus seye/ welchen sie auch beson¬

ders behalten. Dann pulvern sie die annoch

«?arme Schlacken/werfen» tt» einfachen 8pir.

Vini.oderSpir.von^öffelkraut/oderl'arrgr.uK

ziehen also die Cinctur aus. Unser kmor läst

denSalperer aus undcalcimreesnur mir lar-

rsr. Allein es gilt gleich. Etliche sagen/man

könne aus dem 8u!pkure auraro^nrimonii eine

Tincrur von grössern Rraffren bekommen/

die alle Gedlüls-Unreinlgkeiren verbessere/ sie

schreiben auch ihr über da- eine harnrreiben,

de/ sblteriivische Macht/ wegen des Salpe¬

ters und 'I'srrsr-Salyes bey. Dahero sie

auch im Srein/ podagra / Scharbock/ dem

mslok^pockonclrisco, tngleichen in Räuden

:c. starr einer Slut-Reinigung dienet.

Es «st nicht zu tadein/daß man ein saltzichtsWe-

sen mir dazu rimmt denn so man eine gute Tinctur

erlange-, will/so nehme man ein I^lenttruum uri-

volum. Z.E. , .

L-. EmenLpirimm aus dem fluchtigen Wein«

fiein-Saltze, oder oes flüchtigen Weinstein-Sal-

tzes/derer man MchandArten beyml^uäovico in

vitleirar. 6evolsnllb.findet'. also bekomt man eine

guteTmctur auSdem^nnmomo-.odermm den8p.

I'arrarlcommunem, geuß ihn über die Schlacken

von ^Mtlnonio. und ziehe die Tinctur au>6.
Oder:

NimmWeinstein-Saltz Wij.

des göldischen ^nrimoniiSchwefelS Wj.

Wenn das Weinstein Saltz im Tiegel fliestet / so

thue den Iskrar^nrimonii auracum hinein/laß es

eine Stunde lang fliessen/alsdenn geuß eö aus/pul-

verisirS / und so viel immer möglich/ so geuß drauf/

als es roch auss Heisseste ist/des besten 8xir.Vini,

und ziehe die Tinctur aus. ^
Dieses ist der rechte Handgriff dabey/daß

je geschwinder man das XlenNruum auf die Heisse¬

sie Materie giessm kam je schönere Tinctur erlan¬

get man auch.

Es ist ein rechtes purikcansdes Geblütes / dan-

nenhero es in der Krätze/^slo l^pockonäriaco,
Lcorburc». Stein Und Podadra dienlich.

Andere fliesten das kmimon. an statt des

Salpeters / mit ^rcsnc, äuplicsro Zvi^nllckri in

ein saltzichtes Lorpus. Unterdessen aber/wenn diese

beydeLoncrers schmeltzen/gehet das I^irrum vom

8ulj?kure ^nrimonii in ein fixes älcsli fort / und

also wird ein Crocus mecsllorum daraus.

I z.kukmuz^nrjmonu kletc«-

riaUs.
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Nimm auserlesen^mimon.'I'arrsr.a laß m.e.a,

fliessen/vann nimm dieser klsss-e Zij^ (vielmehr des

^eguü) wol-gereinigten 1^erc.Z!.()I.VKrioIi M

M.fleijsig / cl-Zerirs in gelindem Wärme, die es

trocken worden. Dann ziehe mit 8plr. Vini ss.dse

rothe Tinctur aus/gieß ad/ u> d sbttr^Kir dcn ^plr.
bis zur Honig Dicke / so bekommest du eine Mate¬

rie/die in derKätte so hart als einSlein/und so roth
als ein Rubin wird. Lloclws.

Man sagt/ ?erneliu»babe diesen Stein ge¬

habt/ und damit in den Franyosrn gar viel

verrichtet. Durch die OiZettion bekommet

man au» dem k(egulo und Klercurio, rverm

sie verniischet / einen pr-ecipirar / daran» man

hernach mir 8pir.Vim ein» schöne röche Tin«

ctur ziehet / die sich in fltessender oderrrocke«

enr Form behalten last.

7 4. Tinctur aus dem keAlllotis oder Veneris. änriciotus
?snrsooAos.

Nimm den Kalch deskeguliblZttis.oderVens.'

riz, lolvirs und cligerirs etliche Tage / mit 8piric»

8alis LemmX, dann äettillirS M.t starck<m Feur/

so gehet ein dickes Oel herüber / d'.eies reQiKcir/

und gieß daran den besten 8pir.Vini. circuUrs/

cokobirs drevmal/ und wirft die k°eces allezeit

weg/und behalt den I^i«zuorem wol.

Sie reiniget das Geblüt/ erwecket den Appetit/

siärcket die Lebens Gieder/vem elbet aüe- unr eine

Wesen/die K)'tZocbonärllche Melancdo!»e / Mplb«

sucht. Wassersucdt/ und dieses verrichtet ste durch

gelindes Purgirsn. Die Vo5. ist elllche gucr.
()uere.

Man kan sie auch prsccipiciren in einen wtissen

und rothen verbrennlichen Kalch. Dessen V0N8
ist 3 4. Ar.

Allein man soll mercken/daß dieses Tinctur

nach unsers ^urons?)eschreibung nickr könne

bereiter werden/ wo nicht zuvor des lolvirre

mil 8pir. 8sl. (?emmX oder dllirri gemacht/ aus

dem Aalch des Ke^uli?vlsrci8 oder Veneris-mic

schlechteml^Vasser vomNalch des KeZuli^Ät-

ris oderVeneris befr-yet und cosAuliret wetde/

und man aus dem coagulirren / bey dem stär«

ckesten Feur/ Vlumen lublimire/selbi p. ct.5ol»

vire/ die hernach vor sich selbst oder mir 8pir.

Vini vermischet/die zierlichste LÜen?: oder Tin«

ctur geben / die dieLebens-Giieder siärcket/

und einen Appetit erwecket.

15. Eine andre/ ö-Mmu5keZuIl,und daraus die Tinctur.
Nimm des gepü.'verten lieguli cz. v. äi^erir ihn

im^k.mltTkrb!Nthen'8pirjru.so wüd er rotli wer,

den/ gieß ihn ab/ sklirskirs und gieß Wasser dar«

an/dann solvirs in 8pjr. Vinl.äiZerirs/abttrskirs.

Sieist ein vortrestliches Mitiel jn Lungen-Be^

schwerden/ der Lungensucht / schwehrem Athem/

Husten/wo mansieöffters brauchet, vosgr.z.4»

Es gehet besser von statten / wenn man zu erst

aus dem Xnum.den 8ulpk.^nrimonli berei¬

tet/und dam»t so vie! 8al "r-ircari über einem gelin»

den Feur/in einer ittdenen Schalen wol vermischet.

Diese Mixtur thut man in einen gläsernenKolben/

und schütten daran Terbintbin-Sp»-. daß er 3. Fin¬

ger hoch drüber gehe / laß in der DiZsMon stehen/

Kxx z bis



Der Medicin-Shy mischen Apotheken7^6
bis der 8pir. sichrsth färbet/diesen kan man adgies^
ftn / und zum G. brauch verwahren.Doch soll
man zwischen mercken / daß man in KeÄischer Hi-
tz> und in Lungen« Geschwüren / die nach dem
Blulauespeyen entstanden / man dergleichen bsl-
kmischsn Mitteln / wie auch des Schwefel-Bal«
sams müssig g.hen soll. Davon mit mebcerm bes¬
ser unten.

dk.wie man den Schwefel aus dem kczulo
bereiten soll/haben wir oben gemelder.
16. Tinctur auö dem c3!cmirten

^mimoniomitdem Pruncllen-
Stein.

Nimm Prunellen-Stem/ der durch Schwefel
gereiniget worden bis auf die Luckere / ^nrimsn. -
stellS in eMeverberik'ffeur f.Tage/daß derTie«
gel immer glühe.Aus diesem abgesüssren knnmo-
Nlv zieh s. - mit cjeliillirtem Essig die Tinctur/der.n
gieß ab/ und sbliratm dm äeNillirten Essig / die
lückstellige Tinctur erhöhe/ wie gebrauchlich / mit
5plr.Vini. ke»!.

Sie purgiret unten (vielmehr durch den
Schweiß.) 005.^.2.3.4.

dl. Die in dieser LxrrsÄion zurückgebliebene
Erde stillet allen Bauchfluß/ wo man sie absüsset.
^ol» Ar. 8'^.

Zt»he nemlich mit clellillirtem Lssig/der mir
einem wenig8pir.Nimgeschärffer wör0en/0ie
Tinccur aus.Den 6el!illir!«n Essig zied ab biß

Vini.-»bllrukir ihn biszurLonsisten?eines Oels."
1 Dieses Mittel bekrWgetden gantz^n Leib, und
ivürcket bloß durch Verbesserungder Fevchtigkei«

' ten / es reiniget den Leib über alles / ist über das
nützlich in Velstopffungen der Lebern / Wasser¬
sucht/Aussatz/Miltzbesct werden/ Scharbock!t.
es treibet die monatliche Blumen/und purgiret/
nachkattliiMeinung/auch gklindunten,wennman
es mit Rhabarbarn LxrrsLi und der Cora« n-
Tlnctur giebst. oolisAr.z.4.s.6.7.z. ?sr.Ls6I.
Harrm. (Zuerc. ?orer. 8ala.

Der-X-ist hier nichts nütz / weil ohne bissen die
änrimon. Blumen vor sich durch gelinde kever-
berstion / ineinerPhiolen / in ein rothes Pul¬
ver rönnen »erkehret werden. Bes. Tnölk. ir»
^snnts. parr. 2. c. 8. daraus ziepet ma»
mitSpir. Vmi rarrarilsro eine Tinctur / die durch
mscerirm/ oder c'irculieen/ und ablirakiren;uc
gehörigen Dicke/in eine Antimon, eilen? mnßg?»
bracht mrden. Wenn wir diese haben so bedörf«
fen wtr der 1?. ober 20. nicht. Die22. Titictur
änri6oruz ()uerc. ist auch nichts nütz - un^ kom¬
met der Kräfften und Lomxosirion halber mitoer
18. Tinctur aus den knrim. B'umen üb-'rem.

Die ImÄura l^iIiipsracelllistdj«TiN'tur/wel»
che durch Vermittelung des l^iizuon> ^lc?bett be-
reitet w<rd/an dessen statt nimmr Hr.O.^uciovici
das 5al l'arrari volacjllisrum.und ist «ben dieselbe
Arbeit/ da man sonsien mit dem 8pir. llrin« aus
demcruljen ^ntimonio venEchwtfiiexrrsbiret/

^r ^oniq-Dlcke/durangieß Spi'r.Viriel.^ris, ^und hernach mit dem Spiriru Vini ausiocket ;
«xrrskir die rorheCinctur / und «rhKhe selbe ' nemlich: man irroriret mit dem 8piriru Urin»
t>ernack mtt5plr.Vini. ldaS ^nrimoniam. wenn man e< an dieLusststel-

cvba^meidereLrde ist ein vortreffliches let, so blühet gleichiam ein häufiiger S^weftl^orbruhr'Mittel / allein man muß es vor«
sichtig gebrauchen / und zusehen/ ob mchts
mehr vom Salpeter darinnen sey.
17. Tinctur aus-kmimonio ru-

beo iixo.
Hc.^nümon. rubei 6xi (bes.dl'ecslcinata)<z.v.

»ich durch äiAeriren mit äelUIIittem Essig die ror»e
Tinctur aus/gieß ab/und »bNribirs bis zurTröcke«
ne,hernach cxrrskirs mit 8pir. Vini, ünd verfahre
damit/wie mit dem Essig.

51. Valllius reverberiret di e Materie/ehe man
Ne zum andern mal Mit 8pir. Vini extrskiret.

Sie hat vorttefflicheKrässle in^elolvirung des
Geblüts in aufbrechenden^ poKemsten undF:an-
tzosen. vos. ^r.z.q.. Lsül.

Man Kzicet das änümonium entweder vor
sich durch die DiZeNion / in einem zu dieser Ope¬
ration sonderbar bereiteten Glase / oder durch ge,
linde Lslcination/ oder mit 5pii-. Vicrioli, den
man an den Antimon. 8ulpk.g>esset/ und etlich«
mal »bstrskicet / daraus ziehet man mit 8pir.
Viriä ^cis die Tinctur / ziehet die gefärbte Spir.
bis zur Trockene ab/ aus dem rückstelligm aber zie¬
het man Mit reQit. 5pir. Vini die rothe Lssen?.
iZ.Tinctur aus denkrmm.Blumen.

?arsce1ll.
V. Antimon. -X- 5. treibs durch eine Retorten/

daß nichts als die ?eces zurück bleiben, aus diesen
wol abg süssten unv in dem Kevarberarorio in ei¬
nem verschlossenenGssässe bis zur Räthe rever»
d«rirtmBlumenzieh s.s. dieTinccur Mll reM.5?.

. . , »,»»

heraus/ welcher zugleich mit dem 5viriru Vini aus«
gezogm/und in eine bequeme l inÄursm
nu erhöhet wird.

19. Änderst.
y.Obgkmeldeteabgesüste Blumen/(ob sie aleich

nicht reverberiret seyn) daran gieß einen reÄi6>
cirten Vitriol. 8pir.circulirs/ bis alles wol verei¬
niget iti/denn treids zuyleich/gieß 8pir. Vini davan
circuIirS,undscheide die k'ecez davon/die Twciur
aber reQiKcir noch einmal. Es stärcket den Ma¬
gen/verzehret die schädlichen Feuchtigkeiten/machet
Lust zum essen / heilet die b?ockon6rischeMelan¬
cholie / Mutter-Kranckhxjmi/ Grimmen tt. vok
Z.j. und mehr La5il.

20. Änderst.
Llixir solare ^ntimonii » sonstm

LIeÄrum oder l.i1ium?arac.
genannt.

Es wird allhier des LleÄri gedacht des pgra-
celii, dessen ist der erste 4uror er gewesen/ welchem
hernach Helmonrius gefolget; ?arsceI5u5 hgl auS
demselben seine Tinccur l^ili bereitet.

Im übrigen aber verstehen die Furores unter
dem Namen dieses männlichen Metalles allerhand
Dinge;etlicht meinen / es sev Einers lolsn's»
aber unrecht benennet. Andere/ wie 8rzrckius
will/sind in den Gcdancken / daß es der Zinckteys
welcder aller nicht uneben von>VeinsIcro in feinec
.^erslloZrapklZ resuriret wird. Ander' verstehen
darunter eifl andres/d^e kliuersm Lionabans riz-

vVAnz
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rlvam leleciiorem.welche man inHungarn findet/

und in der Gestalt eines rothen Rubins ist : Wie

denn die itzigen Neocorici endlich das roth-gelbe

Ertzoder die^ineram ^rAenci Kubr! unter dem

Namen des LleÄri deuten/ dessen ^xvvlKer. ge-

dencket^sntiis.8pzzyr.p.2zl. Dieseskanman

durch Kunst bereiten/mdem man eine gewisse ?ro.

xorcion des Silbers und ^.spiciis ^rsemcalis zu¬

sammen mischet.Wenn wjr aber den läiorilmum

des esrscelli betrachten / der unter dem Namen

des LUsttrj die Mixtur der Metallen anzeigen will/

so wird das LIeÄrum eilie5pecies der Metallen

seyn: wie es in der Vernunffrder Natur also noch

vermischet henget - welche sonsten der 8amrnu5

kküolopkorum gsnennet wird : und von diesem

spricht man/daß er einVatter des gemeinen8scm-

vi sey ; daher denn der Zweiffel entstehet / da der

Helmllncius dasLIeätrum minersle immstürum

gekannt:allermassen seineve5criprion mehr aufdie

Aäineram LinnÄbaris nsrivse zutrifft. Wie über

aufeine andreWeise das ?srsceI5l verfer¬

tiget wird ist fotgends zu sehen.

Nimm kezuli ^.numonii (aus dem ^ercuricz

Vir-e mit Ä Salpeter und l'arrsr durchs Verpuf¬

fen bereilet)p.j. gereinigt Gold Z laß miteinander

Liessen / und pulveristrs/ thu viermal so viel ^ dar-

ZU/lublim/rS so offt/ bis dos^ttrum ^nrimonii

aufsteiget/ und ausdem Boden eine unnütze Erde

itegm-bleibet/wasche das Saltz davon / und thu

die hinterstsliigeBlumen deeGoldes und^mimo-

nii in ein pKilosopkischesEy/und einek'iFir-Kapel-

len/ gieb solch Feur/ damit nichts fiiesse / sondern

daß die Blumen nur Zitronen-gelbe / und denn

Callamen fach werden.

An diese üZirte Bluimn giesset man slcslilirten

^ettillirten Essig/und denn einen 8pir. Vini, damit

dieTmctm excrzkiretwerden, wie sonsten weit,

laufftig bey denen Tincturen gehandelt
worden.

Es sog «ine vortreffliche Medicin in der Geel«

sucht/Podagra und Wassersucht seyn.

Mangjebls in der Grösse/ wie ein Coriander/

des Tages zweymak/ nemlich zur Cur / zur ?r-ler>

virunZ aber gebrauchet mans deeMonats einmal.

21. Eine andre '
Der rothen änrimon. Blumen v. ex»»-

tlirs/cligerils mit 8pir. Vini. und abürakir ihn.

Sie purgiret geimd / nimmst die drey-und vier»

tagige Fieber hinweg' Vo5 gr. j. ij.

2 2. Eine andre aus den? Blumen»

^nriciocus (^uerc.

Ninim ^nrimon.Blumen (die aus demUnga»

lischen ^ntimonio, das vor sich selbst calcinirst/

m«! ^ lublimiret / und abgesüsst worden) <z. v.

«xcrakirmjtäeüilZj tem^cero?kilolopl>ico 5 Z

dierothcT'NcMr/ die adgegossme rothe Qiyuores

^eMlir bis auf die Tröckene / aus dem adgesüsscen

Pulver zieb wieder eine durchscheinende Tmctur

Mit /^czus. VicX corsüor. (8pir. Lorsl. inllamm.)

And treib endlich bey dem stärcksten steur durch ei.

neRetorten das rotkeOel/zusamt dem^quaVir-.

und beHalts sonder Scheidung.

Sie ist ein rechter Lebens-Balsam/und wird mit

zugeeigneten Mitteln verordnet in der schwehren

MMW/ pcstjlentzischmKral'.ckheittn/ Aus-
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fatz zc. Sie reiniget das gantze GebZüle. voll?

etliche Tropfen. <)usrc.

Den?KilosopKischenCsslgzu diestmWerck b.'f.

tmCap. von den Essigen.

Ich halte davor/das ^<zus Vlr« Lorsllor.'

sey ein in den Lorallen wiedergeborner 8piri-
cus Vini. Man solvirer nemUch Korallen

in cieliillirtenLLsslg coaguliretd«iS tol^irte/unt»

dieseArbeic wiederholer man erlichmal/ denn
äettilliret mans.

Aus den klorilzus bereitet man eine

Llleimaln Lmeucarrr

aljo:

^ Der weissen ^nrimnnü Blumen M.

weissen Weinstein/der klein geriebe- Zv.
Koche es im gemeinen Wasser, und wenn daS

Wass<r abgehet / muß man wieder allzeit etwas

warmes zu giessen. Geuß die Kochungen ab/ 6!»

rrire es/ und laß es bis auf Zvj. abtauchen : Thue

ferner dazu

weissen Canarizucker Zvj. laß es wieder sang-'

fam aufwallen in einer iudnen Pateile,koche es biS

zur Lonliüens eines Svrups em.

Dieses purgirtt gelindevon oben und unten da^

her es in den drey «und vier - täqig n Fi dem ^

als auch in k^pockoa6riorum oklimÄionibuz »

in dtt^snis, ^selznckolis nichß
geringen Nutzen schaffet.

Ooiis von?6. bis Zi6. in Waffer / Wein / odee

Suppen.

2Z. Tmctur aus den vicriolirleH

Antimon. Blumen, ^nriciorus

^lip^reros.

k.Der röthesten virriolirtvn^nrimoll.BlUMen/l

exrrskirs mit 8pir.VirrlvIi Veneris- und denn Mit

dem wahren «rkerischen Bley 8piriru.

Sie ist ein wahres Mittel wider allerhand Fiei

der/ auch die pestilentzifche. Ool^ ^urr» 4. s. in ei^

nem tauglichen I^jquore.

Hiervon ist oben schon bey den klorikus Mel¬

dung geschehen.

Die vin iolirte Blumen werden auf

folgende Weise bereitet: Man schüttet nem¬

lich an denKegalum ensen 8pir. Vi«

rrioU. äigerireis / und ziehet die Tjnctur aus dem

Kegulo» ziehet die Feuchtigkeit kb/ bis ein

lum bleibet / daraus machet man einen 8ubiimat/

der sich wie Flores an den älemb. anhenget»

Daraus ziehet man mit8pir.Vitrjc>li Veneriz,odee

vielmehr Mit 8pir. Vicric?!- ^orimonii msi-cializ

(der aus denen Schecken des kegulj , in-

dememan daraus mit Spir. Virrioli em msrria»

lisch-znumonisiisches Virriolum - und denn her«;

nach einen 8pir. ciekilliret / bereitet) die Lssens.

die man denn mit dem selkeü'chm Bl«y-8pir. cir-

culirct/undin diese Tmctur bringet.

Aus dem kegulo I^srris bereitet man auch als»

eine Tmctur:

Nimm l. Theil keguliklarris und 4.TheiIe ge¬

reinigtes Nkri, mische es wol, schmelze es in ei¬

nem Tiege! zu einer blauen klgssa, giesse es aus/,

weil es noch warm ist/zerstosse und vermische es pM

emem Theile reinen Gold-Kalche/so siebenma.'. mit

reZies ist exrrskiret / und herna'ch mit

(Schwefel ist reverberiret worden: Schmeltze es

Wieder in ejliem Tiegel zu einem hurchsiHligwRu«

Nx? 4 bin/!
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diÄ!«- / s° L-in^ss"r! dm B°.

Cörpe. over Mattrie zurücke: Den ringirten 8pi-' ^^l. c. 4. ext'rskli'M nut 8nitt'ru vi^i

limm Vini gieß m eine kleine Retorte / abttrakire^ und ziehit solchen wieder davon. Sie purgirer un-davon d»e Helffte; das übergebliebene aber ver-! ten. Qnli »r , ^ ^ ^

Vttt> »»»»»»»»OX'/ ijlZiirÄliire unv ziehet solchen

davon die HMe; das übergebliebene abervwi ren. vosgr. z.

rl^an kan diese mir äeWlirtenLsstg extrskir»
re A.incrur auch mtt8pir.circulirrn/und tn et»
ne Ttncrur verwandeln.

27. Tinctur auö dem -krmmon.
8uls)k.

Des Schwefels aus dem rohen Antimon,

(nach der ersten Art) cz. v. exrrakirsl s nm8pir.
Vini, der nicht gar starck sey/ (der s!co^c>li5ir!c sol-

viretö nicht) gieß ab/und ciettillirs mit s!ebenmal'.»

ger Lvkobsrjon / durch ein ^lemd. dannt^eibs «m

Sanve durch eine gläserneRetorten/gie!' aber auch

oben Aeur/ so gehet das süffe Antimon. OI> schön

roth herüber.Den 8pir. Vmi zieh imMsr.ksin.da-

von/so bleibet die T'nctur am Boden liegen.

^Sie ist ein hohes Starckmittel / tr^det den

Schweiß / und prXlerviret vor dem Poda^ra.
Oc>5. Ar. j. bis 4. 5tsrrm. in?rsÄ.

^Weil diese T^ctur vielenVerständigen miß«

lungen/ alsrathetch/ daß man ein änderten-

V»,, ^UIPN. exrrs«

kirec wie folgender 28. t'rocesz l?hrer/so gehet
die Arbeit nicht leichr von starren. Denn kan

mans erlichmal mir 8pir. Vim cukobiren, unv
danndamir wieder excrsbiren:c.

wahre wol.

Es ist eine allgemeine und hmlicheArtznev wider

viclerlev Kranckheiten/sie curüet diejcnigen/so von

mineralischen Dünsten/ wie auch ^rlcuicound

^lercurio sind beschädiget worden.
K. Von dem wahren «rkerischen Dl«y. 8pir>

bes. das tLap. vom 8arurno.
24. Cmctur auö den Blumen des

Keguli. ^nciciorus^-t^??^.
^!.Der rothen Blumen des KcAuli cz. v.rcver-

derirs in einem verschlossenen Gefasst z. 4. Tage
und Nächte. Denn zieh l. s. mit äcero cleWlaro

raä/cstodie Tinctur aus. Die abgegossene IU

0 uorcz besreye von dem klenliruo, durch die Oe-

ttillscion / denn excrskics wieder mit Spir.Vini.

unv zieh selben bis aus die Tröckene ab.

Sie reiniget vas Geblüt/Heilet die Schlaffsucht/

den Aussatz/ Frantzosen/ vermehret und stärcket die

eingeborne Lebcns-Wärme / verzehret die zähen-mnaen / -

Feuchtigkeiten des Magens/ und befteyet dcn Nruum ^ ^ ^

Leib von allen Unreinigketten / ist ein vortreffliches' sig/8p.> oder i ^
Mittel wider die Col.c/ und Mutter. Kranes ^ '

heiten/wenn manstattdesKeZuii ^larcisven^e- Edelaetiein ^ I ^ ^?allz^8vlr. oder

gulum )ovis nimmet. (Zuerc. j ^nr.mon 8ulp!.. ext.»1^. SisagteDlumen aus dcmKezuIo, rever-
berirs in einen verschlossenen Gesässe / etliche

H.age und Mächte / dann zieh die T.inctur mir

^cero äeMlaro raäicsw, oder welches besser

ist/mir 8pir. Viriä. ^ris au». D»e abgegossene

Ü.iyuores befreye von deM^lenkruo.und ziehe

Dus übrige milSpir.Vini aus/dem man leyrens
auch bis zur Trockene abziehen kan.

2 5.Eine andre Tinctur auö denklo-
ribus jk.egu1j Harris praecipiraci.

/^nci6orus llc>ctiry5c>s.
v«. Diepr»cipirirleund rcverberirte Blumen

KöAuIi Vlsrtis.cxrrakirdx Tinctur slamil ^ceco

«jekilllaro pkilos. j 0 wenden weisse ?eces am Bo¬

den liegen bleiben. Zieh das Ksenltruum in 0er A-

fchen ab/so bleibet amBoden leichtes rohesPul-

ver liegen/dises reverberir 2.oder z.Stunden/kxn

gieß einen Wachholder -8pir .daran/und6igel-irs/

so verkehret sich das Pulver in eine rothe Tinctur.

Sie besitzet wunderbareTugenden/und ,jj auch

dem ^uro poralzjli nicht ungleich.^»»« eröffnet alle

innerliche äpottemsr», uno heilet sie/zerlöset das

gestockte Blut/ und reiniget das verderbte/ curiret

den Aussatz/Pest/Frantzosen/ und andereKranck-

heiten, vol. Furr.6.7. z. 9.10. (Zuerc.
yc- Die durch gelinde Keverbersrion tn einer

Phiolen prsecipmrre Vlumen des keguli Xlgr-
ris. daraus z»eb mk ^cero ciettilisro rg^icsco
oder auch 8pir. Viriä. ^ris die Tinctvr/scheide
durch dlevekillstion dasXleniiruum.das hin-
»ersteUlge rorhe leichre Pulver exrrskir mir
V?achholderbeer-8pir. tn »ine Ttncrur.
26. Tinctur aus dem VI.^acimo-

nü sacckAraro.

28. Änderst.
y. 8ulpk. ^ntimomi (nachder 2. Art bereitet

q. V.) exrrakirs t. 2. mit 8pir. 8a>. zieh jolHeü w'.e»

der ab/cliZerii s Mit 8p.Vim.und z!«h ihn auch ab.

Sie treibet den Schweiß/Hilffl vor Lonrrsc'lu.

ren / besonders wenn sie von der Coiic herrühren/

und heilet sie glücklich. 0o5 ^r. jij.

29. Tinctur auö dem 5ul^K.
momi auraro.

Lxrrskirs mit 8pir.Vini,gieß ab/und sbttrslurS
bis zur Honigdicke.

Sie treibet den Schweiß / und purgiret sonder

Beschwerden unten / nM den eriien / sondern den

dritten Tag. Dos. gr-4.

zO. Cincturauödem 5u1^Kui-eKe-
ZuU lovislis - ^MläoruZ soterios(^uercetsw.

Zieh aus besagtem abgessissten Sckurefel 5. a.

cum virrioliczkväromeliuszcitlitareaicalilstz»

mit dem eigenen Saltz(d. j. aus Honig-Essa mik

dem eigenenSaltz qescharffet) die Tinctur/zieh dc s

X^enNruum abmnd circuli - s etlicheTage mit dcm

brennenden Wachholder-8piritus, 6eliil?ics bei-

nach in einer Retorten durch öffteres cokobi^n/

und scheide gemeldeten »°-um.so bleibet amVoden

ein sehr lieblichst l^iquor liefen.

Sie ist eine heilsame Arhney in allen 5unqen«

Beschwerden / wie auch in vielen andern schweren

Keckheiten. 0os.von z.bls6 .Zurr. (^uerc.zi-Tim
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ZI. Tinctur k^lercurii ^ntimonu

lNltGöld» ^nricloms
k-.Des durch ^nrimon.gereinigten Goldes p.s.

>l«rcur. ^nrimvnü p.vj.M.eiN /Vmslßam-t. Aus
diesem abgewaschensn und gereinigten ^mslga-
msrezieh eine durchscheinendeTinciur/wie einRu-
din/l.s.solche cokodice etliche mal mit dem Lircu-
taro minore psracelli, dann scheide das Lircula-
rum wiederchamk die Tinctur allein zurück bleibe.

Dich Tmctur ist ein kostbares GeschenckGottes
wider die Pest/ Aussatz/ Schlasssucht / und andere
fthwehreKranckheiien. vos«Zsrr.z.4.s.exIbe-
riacali (^aerc.

Wie der z^ercur. ^nrimonii bereitet werde/
und was er vor eine Natur habe / soll unten qe>
zeiget werden/ich streite auch nicht/daß darauskön-
ne ein bereitet werden / daß man abcr
daraus mit dem Circalzro pzrsc. eineTinctur zie,
hen könne/will mir nicht ein.

5?. Etliche halten davor/das (Urculztum
?arsc sey ein duzch eirculi:en und 6stt>l!iren Zur
^lichten Sudltanü gebrachter 8pir.Vinj, aber
nicht recht. Ansere clettilliren den 8pir. V ini
mir seinem eigenen Galye / vermittelt! der vi-
Kettion etlichmal/ biß das «Saly mir übern
Hlemb. gebe/ und nennen es das Lirculscum
maju!. ^.ibav.I'r. lie ignis nscurs. Allein ste be»
trügen und werden betrogen.

Diese Tmctur ist aus demHuerccrano Aber alle
solche hochtrabende Tinciuren kabe^ von den ge¬
meinen Tinkturen des^nrimonu nichts besonders-
52.Tinttur aus dem Vitriol oder den

Crysiallen des ^ntimonü.
Hi. Den virriol oder die grünen Erstatten ^n-

rimomi. darüber gieß eine ziemliche Quantität kalt
Wassers / so prXcipiüret sich ein weisses Pulver/
das in der keverberaüsn gelb / und endl.ch roll)
wird. Aus dichm mb l.z. mit clekMirtem Essig die
rothe Tmctur/jiel)vasxtenliruum wieder ab/und
wiederhole die 8olukion Mit8pir.vjm.den du auch
nacbma s abziehen kanst. I'bolö. in »alozr.

Erstlich soll man dcn purgirenden 8pir. Vi>
rriol. marcislis bereiten aus folgende Weise :

Vitrl ^nrimonii g. s. des besten Zplr. Vitriol!,
gieß in einem gläsernen Kolben selben an das
Virrum. daß er 2. Finger hoch drüber geh?, laß
8. Tage und Nächte in der viA-Mon stehen /
bis sich der 8p!r. schwach färbet / den man auch
durch ein Nicram scheiden / und zum Gebrauch
verwahren solle. vc>s. ist vsn v. vj. bis x. gurr-
zur Geblüts - Reinigung. AuS dem von der
LxrraÄion zurückgebliebenen Vitro machet man
das Saitz ^ncimomi aus folgende Art: Man
vermischet nemlich mit dem MÜckstelliM Vitro
den vierten W-'>! zexstofsenen Schwefel / und
calcinirLtS mit einer ittdenen Schalen / bey ge
lindem Feur / rührets mit einer Spatel immer
um / bis der Schwefel gantzlich verbündt. Die
si.'cialcinatlon mit Schwefel muß fünffmal wie¬
derholet werden. Ss gitss.t man an dieses csl-
cinirle Glas nacheinander 6eMlIirtcn EM / und
sxcrskiret das 8sl ^numoni!, ziehet so dann
durch die Oeüillarion de» Mg bis auf dieTrö
ckene des Saitzes ab / diß solviret man etliche
mal Mit^pir. ViMiölrriMS UNpdriMtS inCry-
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stallen. Daraus prXcipiciret man mit kaltem
Wasser ein weisses Pulver/ das durch die kever.
bersrion roth wird. Daraus kan man mit 8pir.
Viricl.^riz die Tinctur ziehen/ und selbe letztens
Mit8pir. Vinierhöhen und aussüssen.

dl.Erltcheconfunljirendiß Vitnol.^ncims»?
oii mltdem Virriolo Veneris, doch loll man
wilsen, daß ln oer OcÜillstion des Virnolizii
ttn rveissev Pulver / in der veüillstionde»Vi-
rrioli V«neris aber ein rolbes zurück bleibe.

iZn. kalltii.
l'inÄur. ^urimonij (aus dcm Vicro» daS

aus der^Iinera bereitet wordeil)Wi>.8zl/Vnrimo.
niizil. M.U!!0circuiii6Mll8pii-. Vini, biSsiesich
vminigen / (en<n Monath lüM,) dann z-ed den
8pir.Vini im^ar. Kaln^ bisauf die^röckene da«
ven/ unvtreibhernach bcyvcmstärckstmffeurein
kvthes Oel durch die Reporten herüber / rsiÜiKcilS
wiederum im Ivl st.dosi der vjerrv Theil ausrauche»

N mm d'.es ß re(tikicirten l)els / des pr^cipi-
rirtelMercurii ^nümon>i(vu>ch den8pir. Vicrio»
lilvssrris) ä. cii^erirs ü> eiüem tiermeciich'ver«
schlossmen Ge;a'lje eine Z it!ang/ so lolviret sich
erstlich der prsecipuat/ baun vere niaei sicd alles/
und wtrden m.e.n.zu einem rothen fixen Pulver/
dasfii sset.
Dist^ilictm gleichst dem^urokulll.mLurru'l'r»

VI. !n5uliott.
I. Infusion deö rohen

Roh gerieben Antimon. Z6.6ellillirt Was«
ser/oder Wein Ziij.iv, mscerivs eine Nacht durchK
und cotirs.

Die Lolsrur purgiret unten und oben.pocer.iH
pbarm.

^sn den sonderbaren OecoÄis wider die
Lranyosen braucher man das robe Antimon,
mir grossem LTluizen/ es machet auch alsdann
kein Erbrechen/und purgiret nicht.

2. In5ulic> Virri ^nUmonii.
Speywasser.

Vlrr» klwmonü zi. oder Fij. starcken Wem
Wiij. oder iv. inlolirs eine Zeitlang in e nem wol«
vervecktenGlas/bisderl-lczuor zitronengelb wird/
dann Klcrir und mwahr ihn in einem wolverschlos¬
senen Glas.

Man gebrauchet es mit grossem Nutzen zumEt»
brechen besonders in dergleichen Kranckheiten/ die
Vurä? Erbrechen müssen geheiler werden / z. E. m
Husten / Seitenstechen/ Ha's Geschwärt, unk»
andern Kranckheiten/ derer Anfang in der ke^lon
des Magens lieget, vos. Zj. bis Zv. ttzrcmsnn.
in Lroll.

I^-Ellichö legen ein Stück Virri ^nrimonii von
Ah. bisZlZ. ungevuivsrt in einenTrunck B'er>odee
Wein/ellichestunden/nachdemes nemich mehr
oder weniger würcken soll / macerirens darinnen/
und geben den abgegossenen I^iquorcm.

Wunderbar ists/daß des ^nrimonij erbre«
chelide Krafftin der lnfulion nicht kan erschöpfet
wenden / sondern man kan solches sonder Verlust
einige Kräffren stetS gebrauchen,und wenn solches
etwa schwächer worden/ bekommet es/ wo ma^> eS
von neuem ai-ff t/seine vorigeKräffte wieder. B-s,
5cr»uls xulv. lVwp»r.
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Weil die Bereitungenund Rräffre dieses

wi« auch desz.4.und s.Spcyrvajsels jede:man
dekanr seyn/ als wollen wir auch davon ntchr
vielXVorrmacben.RlugeKleciiciwissen schon
«a« man diß Orr» nehmen und geben soll.

Die Intullo Virri /^nrimonii mit Rheinlichem
Weine ist ein gutes Brech-und Purgler-Mlttel.

Die Art juintunäiren ist diese/ daß man nicht
so allerdings die Quantität des virri. sonderndes
^.itzuorls beobachte. Z. E>

Man nehme des Virri ^nrimomi Z/. dieselbe
E6. jagarwol eine W/. als eineUntze Weins so
machtig impr-gnirei?.

Auf eine voll» aber einem Alten ist A. genug
einem StarckenZ!^. aufö höchste.

Einem Kinde giebst man kaum Z6.
n. Das insunljirte Vicrum Muß mit dem I^i-

quors die Nacht über am warmenOrle stehen/des
Morgens 6 !rrirt man es/ und kan man es so an sich
gebrauchen.
Z.Eme andre InflllwN des Virri An¬

timon!». die krendeliusvor da6
beneäiÄ. Kulanck hält.

y.virri^nrimonii(vorsich selbsten ohne andern
Zu atz bereitet) Zj. starcken Wein oder Malvasir
ki. aufs höchst KjS. macerirs an einem nicht gar
warmen Orte/dis der WcineineHautbekommet/
(diese Haut ist nichts anders / denn der hinterste!!,«
ge?heil deSarsenicallschenSchwesclS/woheldaö
starcke Erbrechen herrühret ) scheide gemeldete
Haut durch ein k'ilcrum von der lnkulion / so wird
das kqu»beneälQs viel fanffter würcken / dem
vorher SrLnä.m Qk^mia.

4. Infulio (^roci meraNorum;
beneäiÄ»()uercersm.

NimmLroci mersllorum^j.Cardobenedicten»
waiser tbij. oder iij. ZimmetM. mscenrs-.oder
4. Tage/dann colirs und behalts.

val.U. oder mehr.
Aus dem Lrc»cc> mersllor. bereitet / wie folget/

kulanäus sein Spev-Wasser:wirbereiten es also
qe. Lroci merallorum Fr. vj.

Iofun6ires in Rhein-Wun laßes die Nacht über
im Warmen stehen / klrnresüurch ein L!esch Pa¬
pier. darein weicder man A. auch wol Ziö.

Es tiziret aber der Wein nicht so wol den me»
curiali ch^n Theil/als die Saure des Essigs.

An statt dei lnfuiorum loben die neuen >5eciici
die 5spe5 vomironss mit den vegersbilischen sau<
ren Säft.en bereitet (denn durch dasSaure wird
des äncimonii Krafft allein exerakiret.)

E», ^>b virdaifo daraus bereitet/welches eben
zu diesem Vorhaben dienet.

Dcspu'verisirten Virri ^ncimoniiA. geuß
draus 8ucci C)?6c>niorum,oder den Safftvon
Borßdörfer-AepftletllchePfund.i'aßesdieNachr
durch an der Warmde äigeriren/hernachin5piiüre
<S zu einem Muse oder «.ob.

Doüs dessen ist
Oder:

Nimm Virri 4nrim. klein vuiverisiret A. Geuß
8ucci cycion. so viel drauf/ daß er z. quer Finger
hoch drüber gehe. viZerir es m der Warmde 4.
^age und Nächte/Hernach ülrrir« den Qiquorem,
das iilcrirte koche mit eben jo viel Zucker jur Lonli-
Neu» eines Syrups ein.

0065 ist von zij. bis zurZß.

s. deneäiÄa kulsnck.
Kulsnä. beschreibet sein benechZgrn

also: Unser Lrocus mersüorum wird einen Tag
msceriret/oder wo es die Noth erfordert, kan man
ihn in Grösse einer Linsen oder Erbsen in Wasser
oder Wem/ und Meth sieden lassen/ dann colirt
mans/ und nimmt von der intullon Z6. bis A> kalt
oder warm.

Was aber dieser Kul-mäische Lrocus sey/wird
sehr gestritten/bes. die Ooc. mecsllor.

Es sey ihm wie ihm wolle/ so kaust du dich an
Hercetani Intulion begnügen/oder so du wilt/

Nimm Lroci mer-illor. (es mag der gemeine/
oder des ttartm. seiner sey) Zr.iif. diß Zs. starrten
Wein/Malvasier/ Meth/ oder Bier zc. von einer
halben Z. bis ßij.macems/und wo es nöthig/ laß
sieden.Klmrs.

Diese beyde Wasser taugen sehr wol in Haupt-
schmertzen/wenn fievonUnreinigkeitdesMagens
herrühren / dann solches öffters mderschwehren
Noth/ Seitenstechen/K^pocbonclrischer Melan,
cholie/Fiebern/Pest / Zipperlein/ Steckung des
Geblüts zu geschehen pfieget; in allen diesen Zu»
ständen kan man sie mit einem bcquemen I.i<zuore
gebrauchen.

Dessen Gebrauch ist auch in den Ciystiren nicht
zu verachten. Man lässer ncmlich Asö. bis Zi. in ei»
nem tauglichen Wasser oder Wein sieden > colirel
und vermischet es m,t der Brüh oder einem lin¬
dernden vecoÄ. Es ist in der Colic ein gulesMit,
tes. Kivcr.

Hieher gehöret auch
6. ^HUÄOpKc3lmics,Augenwasser

aus dem Lroco mersUorum.
Also ist dasselbe zu bereiten:

Nmm Lroci mersüor. oder Virri ^nrimonii
H.v.GeußdiaufAuqentrost-oderFenchel-Wasser/
denl^iczuorcmLilcrire/von dem tilrrirten tröpfle in
das Auge.

Es machet das Gesicht helle/und dienet in Zug-
Miinombus der Augen sehr wol.

dl.ES kan auch an statt des Croci mersllorum»
Virrum^ntimonii.das Lspurmortuum,welches
nach Der Oettillzlion des Lur^ri ^ncimonii blei¬
bet / genommen / u« d mit dei gleichen Wasser in-
lunciiret werden-

7. Der Erbrech-Cyrup/ bes.
2. B c. 64.

8. Der^ixpvLrüusche Pmgir-
Wein.

9. Ox^sL^arum vomitivum.
IO. 5^ir Vit-XsureusKulanäl.
dl. Von diesem 8piriru hegen die Xleäici unter¬

schiedene Meinungen/ Huerc. hält davor / er wer¬
de aus den Metallen bereitet. Andere meinen/er
sey nichts anders/ als ein lnkulum der Irockilco»
rum älhznejz!. I'en?. machet einen Unterscheid
unter dem goldfarben und rothen Lebens-Spinm,
und saget/ der gelbe sey das Intulum ^roctiill l-
Ksnci. der rothe aber werde bereitet aus der L'err»

ssuÄ» (^arimonii.)
Der



Der proeessus ist dieser:Mann nimmtlrocki-
scor. ^IKsnäzI.Zj. draufgeust man 5. c>. Malva«
sier / solches ch'Aeriret man etliche Tage lang / also
soü es eine rothe Farbe ausziehen.

Der ^uror dieses ^eäicamenü hat 2.
<Lur.9<5. einen langen Lsritiozum von dessen Wir»
rkung verfertiget; woraus zu Messen/daß er fast in
allen eusttlichen unv innerlichenZufallen zu gebzau-
cden.Jnsgemein aber dienet er dieGalle/Schleim/
und wässerMeFeuchtigkeitabzuführen^ wol bey
«lten als jungen Leuten.

Er wird sonsisn auch Spiritus VirX rukeu; von
dem ^.ucore Lenr. 2. <^ur 96. genennet / daraus
ju sehen/ daß kein U".tersche-o zwischen hem surec)
und rubro zu machen /wi? 1" en^elius will. So küN
man auch Nicht dem (^uercecanc» bcypfljchten/der
denselben aus den Mecallen zu bereiten vermeinet.
Bes. ?barmac. vozm. reliir. c. r^Deumd lsr am
besten mitHn.V .IZsrrmsnno solcher ausdenl'ro.
ckilc. ^Iksn6. mi» dem Vm. KI»tvs.rjco zu verfer¬
tigen. Bes.^arrm.inLroll.p.^zS.

Sonsten stehet auch d»e curieuft B-re'tung des
Hebare,mLhymischeuKi?MSdttpsrr2.9.^46 zu
loben / welcher medeni)erlsl!>enMeinu«!gs-lchcn
bereitet / ausColoquinten/ welche mit den'0!««

expreß 'mMörsel wot imku.rer worde/
hernach mit Els'g sxcrskiret' und in 1"roc-hitcos
fsimiretword.-n.Aufdieselbe!'gi'ssel man<inen
Lpiricum Vini alcoliiscum. cligerker es 14. Tage
lang an der Sennen-Hcheznach'em thut man wic-
der pulvertsirte l'rockiscos dazuäiAeriret sie wie¬
derum/ und solches verrichtet man auch zum drir«
tenmale. Wenn, dieses geschehen / kirmet man
den^iciuorem.dieübrigeMaterie expcimiret und
kilrriktl man durch ein Lcsch-Papier. Also erlüN»
g«t man den 8pimum Vir« ^ureum.Dkssen vo-
üsoonZl.biSzl.

. Wi'ä man es in Form eines kxrraÄr haben/
kan man es auch thun. Dessen voü5 6.Arsn»dis
S4.gnugsevn.

Loen fast aufdie Art wird aus den Irockilcis
^lkanclal auch der
Hindus x^pcri
bereuet. Nemlich:

H:, Lrock'.lcor.^lkanäal Ai,
Zc^mmoaLl
(Zummi (ZurcZ ^ Ais.

GeußSpi nrum^nill drüber cz. s^ clizenre undkl-
trire es fein sa cker» B-Halt es zum Gebrauche.

Oos.von Zj.biszuZij.
Vll. D!e82li6cacwn»

1.
^ntimon.Varaus die Timtur gezogen lvor,

dsn calcinirs in einem Hasaers-Osen4.Tags/bis
«s gantz zu Aschen werde/ aus dieser Aschen zieh den
ä-Mlirlen EM ab/und clsrlkcirs durch lolviren
und cosAuIiriN/wiS gebräuchlich.

dl.li Wo das ^nrimoniümdas erstemal nicht
wol caicinirst worden / sv muß mans noch einmal
cslcinicen^

1^. 2. Äiefe Lajcin2twn kan auch aeschehm /
wenn man obges ämim. mir» Schwefel vermi¬
schst,und verbrennet / bis dt-rSchwefei verrauchet.

^.z.Äuch de» Hnrimon.Ess'g/ivo m^n »kn über
^mimgisset/ ziehet ihmeia füßiechles Saltz g»e.

>?

XVII. Capitel. yit
Ei? hat mit dem Gold-Saltz einerley Tugs- den/

eS remiget das Geblüt/ u> d den Leibd?«alknNn-
reinigke-ten / Heiist die Franbojen / nützetPo-
dagra / bricht die^poltemsts auf/ vertreibet die
Fieber / euff.-rlich rcmigtt es die bösen Geschwüre»
1)0^4. gr. I'kolcl.

Es lst kein Zweiffel/daßdas röbe ^nrimoa^
ein Saly tn stcp habe/ dos durcd die ViAelttoni
Lan herausgeoracbr rvccden / rmewot es jede
wenig ist. Dock ist diefts S- !y aUdtee rnchr
so lvol !iU!» dem ^nrim.dcnn ouv des äeülüir»
ren ÄMzgs Salye over Sci)rv?f?!Dan wsdre
Ealy kan ml? dcm^nnmcin s.s.durch
Sie Viüigisl, gebräche werden.

Ober:
Eskan aus der . die nach der vtMkztisn

des kur^ri -Xnrimoriii ln verR^tsrtc öbl'g gch.ie,
den / d^s 8a!^.ncimoniib?rmsr werden / UN5 so!»»
chee vermittklsi cesn äeüiiiulef' Elp^e / der va ein
wenig iw! t-em Lpiricu K-rii acumt

Solches über l >n - och eher und gtückl cher ge¬
schehen weanmün ir> «.in Pulver brme
get/Uüd zweeoderdm)ma muSch^esel brennet/
au; dMriw'.emand.n S->u l mtt wcftic»^
ciniret/ wma m'.n einen vicnol daraus bereiten
wili; nanuch man muß bey jedem male zu einem
Pfunde der snrimomalischen z.'.derh >lbe
ltntze«! Schwelel zutragen. H rnach lZeliilli'et
man den EstiZ nach der k xrraÄion ab / io bleibet
eine gelbtichie taltzMc Matm^ liegrn welche Matt
wieder mit gemeinem Wasser lvlviren/ 5!criren/
und bis auf ein Hauilem über Feur mu^ abrau«
chen lassen / alSdenn ferner an einen kalten Ort stel¬
len/ daß Crystallen anschiessen/ welche man wol
aufheben mutz,

Sie purgiren gelinde. Man giebet sie Kmdem
in denWülmen/Wassersucht/undander.^Kranck-
heiten/da nöthig ist d.>s Blut zu reinigen.
5a1 ex Vl'trc,, und der

5p!r. VirnoU smimomslis purZans
wird VLM Spuz p.2. c.g p.m,848°
Mc> bereuet:

Des oi^ns andre Zuthuung bereiteten Virri
^nrimonii q. v.

Thue es in einen kleinen gläsernen Kolben / geuß
veS LLpklegmiltNI 8x?!rirus Virridli cz. l»

draus/daß er 2. qurr Ft>ger hoch drüber jtehe. Laß
es in der Aschen äigerlmt etliche Tage la:zg / bis
der Spiritus eine schwarhe Fnrb erhall / denselben
illrrire durch ein und verwahre ihn.

Es remip.et das Geblüt / führet die rarrsrische
FeuchtiZkcittn/im^lejchen die Würmer aus. Ss
dienet es auch den Podzgrifchen/ und die an dep
^rrkriricie l^borirsn/fehr wol.

Aus dem rel-Zuo- welches nach der ^xrrsÄiot»
geblieben/wird auf folgende Art das

5a1 ^ncimocm
bereitet:

Zu dem hinterst^igenVitro thue den klÄten
Theil geriebenen SchMftl / U!id czZcmire deydes
zusammen in einer ittdenm SchüsseiMzeii mit ei¬
nem eisernen Spat'l Sacken wo! ae'ühxet/
bi? der Schwefel gantz abgebrandt ist. R-che das

Vmutv wieder Lgntz klkiN / u«d W ihm wieder
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den vierten TheilSchwesel zu/und calcinire es wie
zuvor; dieses wiederhole noch ein Parma! ausvor«
beschriebene Art. Wenn denn nun das Virrum
also wol cslciniret ist/so ziehe mit lleütliiztemEssige
q.lAurch offt wiederholtes frischesAusgiessen eines
neuen Essiges alles heraus; den Essig abstrafe bis
aufdieTrockenedesSaitzes ab/welches wieder mit
gemeinem Wasser solviret/ Klrriret/ uiid bis zur
rechten Onüüen? mip!Nlet werde imi^/ bis man
am kalkenOrte dkCryitallen daraus gewinm kan.

Oolls von s. grzn bis 10.
2. Änderst.

H. Gepülvttten k<egu!l^.v. pl-XLipicirihnvor
sich allein / thu nemlich b'ß / was s-cl) im LubU-
m^rorio sublimiret/ aliezett wieder zu der Ma¬
terie/ die am Boden liegen blieben / so wird sich der
kLKulus in ein rothes Pulver verkehren/ dieses laß

"im Keller ffiessen / den luyuorum clepkis^mirein
wenig/und laß ihm crMMlmn. Die Crvstallen
reinige.

vi. Wenn man diese Crvstallen mir drepmol so
viel Trippsl vermischet/und durch die Necorten cle-
Mliret/ ss g.b^n sie elstlich einen weissen / hernach
einen rothenSpiricum, den reÄikcir im l»1ar.ülza.
oderkaln. Vs^on's.

Descr 8pmrus taugetii Fiebern/ besonders im
vie> räg'gen/jiermalmet den Biasenstein/treibelden
Harn / befeeyttvsmPodagra/ eusseclich reiniget
«sdiebösen Ges^wäre. össil«

Von der wahren Äeretcung dieser Tryj!al
len baden wir droben schon geredet.

N.MM den keAuIum ^nümomiper l'L gema¬
cher, pulvcrisireunvsiebe ikn/lhue chn in einen lau»
psn Ko ben iiclle es in dcnSund gib »hin gelindes
Feur/so lubUmiret sich daS SpieszglaS: Du must
aber alle Tage den Sublimsr wieder herabkehren/
und aus den Boden dcö Kolben werssen: Dieses
thue so lange / bis daß alles fix ist; oennnin mes
aus reibe es gantz klein/und stelle es in einemKeller
auf einen Marmelstein/sololvireteSsichin sechs
Monaten in einen l^iquorem > und bleiben etliche
kecss übrig / weil blos! das Sa'.tz sich tvlviret.
?>IrriredieftmI^iquc>rem, undsbürikirein^ü.
bis auf einen dicken Sasst das?kleAma davon/
stell? es in einen feu 5t,en Keller / so schiesset es zu
rotkwcissen Crvstallen; reinige dieselben so lange/
bis daß sie qantz weiß worden.

>7. Es kan auch das 8al knrimonij in halb so
kurtzer Zeit bereitet werden.

z. Änderst.
Nimm den re<N6cirtesten Virrivl. 8pil-.geuß

ihn über die ^ncimon. en/laß 6.Wochen in
der Digestion stehen / >o 5olvlret sich dqs ^ncimo-
nium m eine rothe .Vlüstam, die sehr siincket. Diese
thu eins Retorten / treids im l»ossen Feur in eine
weite Vorlage/(wie man sonsten den 8pir. vicrioli
«lestilliret) so gehet erstlich das 01. Vici ioli, und
denn der rothe/Vnrimoa.Zpiricus,denRecipierten
vermache wol mit einer B asen/ und stell ihn 14.
Tage mden Keüer-soschjOnrotdeClyiiallen an/
die nimm keraus/und t> öckne sie fleissiq.

».Das übrigeWasser reÄ^cir/sv bekommst
du den vorigen 8pik-. Virrioli lvieder.

dl.2.'Ausdieseu C ystallen kan man/wie sonsten
aus tzem gemeinen Spitze unen 5xir.cleltillircn.

"Diese Crystallen eröffnen l^ieVersiopffungen/
die von zähen carrsrischen Schleim herrühren pur.
giren unten / weßwegen sie m der Iiypockonäri-
scl enKranckhsit/drevtagigen Fieberzc. sehr wol
taugen. Vvl.4.s-sr. äzricol.

V!! l. Die KIerLUnKL2U0N.
Z^ercur. ^numonii.

y^.Des fluchtigen vrm. Lal. 8al l'si-rsri 5 If.
M. uns gieß daran den stä>.ckste". EsM/äiZerire ei¬
nen Monat in einem llermerisch - verschlösse! l N
Gesässe / denn äeüülirs in der ABen auf d»t?Tro¬
ckene. Diesen trockenen Setzen füge bey dreymal
so viel Trippel/ und clettillir durch die Relonen/
bey starckem Feur/einen Spirirum. Denn des
zmr geriebenen KeAuli Zviij. und gieß daran
nen cietlillirte^8pir>cligctirs z.Slunden/dmn zi ch
be»gelmvemFeurdas fl^leZm^davon/ und vw
nusche mir oer hinterstelligen Materie viermal so
viel FMpan von Eij^n/ äellillirs btp starcke!^
Feur / aus eiiter Retorten/ in einen mit Wasser
halbgefülltem keci?iente>' / so wirst du den Kicr.
curium am Bovcn muffen schei^. özlil.

Daraus bereiter man ein Oel oder Luryrum
^nrimomi. Davon im Cap. vom I^ercurio ge-
Handel! worden.

Eine andre A:t hat kiAlllius in ksper.

Cr maceriret nemlichdas ^nrim. eine Zettlang
in dem Spir.5ulpbun5,der wir ^ i^pkTZniret ist/
dann sublimicel ers/l enZublimsr rühret er in einer
eijernen Pian>!en/bis er den Xjerc. brkeininet.

Es sind u.itelschiedene Meinungen, da man
zweMt/ob der wahre Klercurius d^s/^rimonii
jcm^s von jemanden sey helvcrgt bracht worden;
dem sey nun wie chm wolle / so joll doch allhier kein
Mangel vermercket werden / weil mchtMmalle
^u^ores bey der Haich/ noch etwa einen oder den
andren Proceß zu communiciren.

Z^Ä'vllferus halt diese beyde folgende vor gut:
y-Weinittin-Saitz/das wol pur!6ciretMi.

Lslis ^rmoniaci, so durch osstelolucionss
wol gereinigetZli!.

des Oels oder Spiricus vom Saltz! Zdj.
(durch dessen V^r Mittelung vermischet sich

dir Lpir. Vini mit dem Saltze.)
Lplrirus Vini reclikcar! Aij.

Mische dieses in einem kleinen Kolben/rNd coagu-
lire es/ ziehe nur das l^Iegmz ab. / so bleibet ein
^lcaii üdrig/welcves in dcr Lufft leicht zergehet.

Nimm fe^er
Dieses ^lcalischen Saltzesund
^nrjmon>j.Biumen(w!ewirdieselben oben

durch eins zwey»löhrichle Retorten mtt
einem Blaöbalge zu bereite.- geiehzet ha«
den) 55 gleiche Theile-

Mische es alles aufins genaueste/thue es meinen
gläsernen Kolben/und geuß drüber

^uoris l'arcari «^welcher reml^ aus l'sr^
csro und Nicrv verpuffet / und im Kell c
sich rctolviret hat) !o viel / daß er nur ei¬
nen quer F nger hoch drüber gehe. ^

Laßes purre/ciren im lvlL. bey gelinder Marme/
2. oder z. Wochen lang. Hernach Impglkre diese
Mix urm^t Eisen Schlacken uad lebentigeKalch/
welches aber jedes absonderlich muß klein gerieben/

und vorher durchgesiebet seyn / mache eine >!sllsrn
draus/

-
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draus/ und aus derselben Kügelem, die man durch

offnes Feur in einer woldeschiagenen Retorten 6s-

llillirev soll/bis daß der KlerLuriu; in die Vorlage/

welche mit Wasser halb voll angefüllet seyn muß/

übergehe und eingetrieben werde. Den man denn

feste verwahren soll.

Eine andre Art.
S-. Des ke^uli vom änrimonio, welcher ohnt

Eisen bereitet Wj.

des Lspjtts m orrui aus dem Weinsteine

remestsn Lslis l' airari

8alis /^rmonisci ZZ All).

Mische dieses alles wol untere,«ander/vorher jedes

gar sauber pulmrisiret/thue es denn in emen gläser¬

nen Kolben/geußd^auf

des reinesten clelliliirten Essiges

Urin vom gesunden Mn-schew der da Weln

getruncken ZZ so viel / daß es 2. quer An¬

ger hoch drüber sieh«,

vermach das Glas recht fest mit seinen Fugen/61-

gerir es ohagefehr I. Monat lang im Wenn

dieses vollbrachi/ mach das Glas auf/ und thue

ferner zu d esec Mixtur

dspicis Nlorcul aus dem Weinsteine

Eilen Schlacken unv

ungeiöschttt! Kalch ZZ tL/.

Z^accnrs es noch einmal eine oder die andre Wo-

che / alödcnn z»ehe VieFeucht!gkeir abbiöauf eine

trockne Masse oder; das Hmterstellig« treibe per

6elcen5um in einen Topf/ der halb voll mit Wa<»

Ler aefüllet/in weichen der Klercuriu, durch dieGe-

walt desFturs von oben un.erwerts getrieben wko.

Welchen man denn wol zusammen sammlen/ wa»

fchen/ünd verwahren soll.

Das Lspur lnorcuum l'arrsri ist nichts an»

dcrS/als wenn der rode reme Weinstein durch die

Retortei'»einem8p!nrugelrieben wird/ unddaö

dick- Oel im reüäuo hinten b'cjbel.

Eben dasselbe verrichten auch die^inerezcla-
veüzrl.dtedadleXsaiü » esselbenSaltzessind wel¬

che mW aus Pshim bringet / so sonst aus Buchen»

Esck N'tind anderm so genannten hanewHoltze ge-

biannt wird od«r sonften ein andres ^lcali,was es

auch vor eines ftv. Das all^d sie aber iit zu dieser

Arbeit / welches aussen gebrauchtenWemhesen

durch calcmiren bereitet wird.Oder:
Thue zu einem vor sich selbst bereiteten kseulo.

der klein pulvensiM/ 8pirirum l^arrsri. stopfe des

Glas dichte zu / und laß es Monar lang cligen-

ren/abNr-,k!redenEjslgb>6aufvt«jiemznen/!.lhue

darzu viermal so viel/als es wiegit/gefeiltenStah!/

scl ütre es in eine Retortk/lurice einen ^acixiencen

daran / so halb vog kalten Wassers ist / treibe es

mit starckem,?cur/ so steiget der Klercurius in Ge¬

ilalt eines Dampfte herüber/ und wird zu kbenvi,

gnn Quecksilber.

Ein andre Art.
Nimm ein mit -X- 6ettillirtes Regmvasser /

fließ es an ein gepulvert rohes ^ncimon. <tiAeric<

8. Tage / denn gieß ab / und laß auerauchen / so be¬

kommest du cm weisses sU.S Pulver/ daß/wenn

man es bevm Feur schmeltzet/ zu e.nem guten Bley

wird/weichet!nichts anderöVelin M >!ercur,

vMyn.ist. /od.^zric.

X V II. La pikl. 7 - Z
Alle Beschreibungen unsers Durons geben kei¬

nen ^tcrLurium.Folgende aber/die Her:Or.I-.sn'

Aelort commumciret / scheinet alle zu vergnügen.'

Man zertreibet oemlich den Kegulum ^nrimoni,,

durchHülffe der pKilolophischenMühleninein un¬

begreifliches Puiver. Zu td,. dieses Pulvers thu

des reinsten und tröcknesten Tartar- SaltzeS

tdij. ^ Iviij. M. wol / denn beftuchts mit Harn

von einem gesunden Menschen, der Wein trincket/

unv laß diese Mixtur von jiveven ltarckn Män¬

nern einen gantzen Tag ohne Aufhören aus einem

Reibstein reiben/ und wenn es trockm wird / kau

mans wieder mit Urin anfeuchten, denn thus in

einen Kolben / und gieß so viel Urin daran daß er

z.Finger hoch drüber gehe, verschließ nach Gebühr/

und Halts einenMonat lang m der OIZettion/rüblS

tägl ch um. Wann die inzwischen trecken

erscheinet / so gieß wieder Urin dran / unv forme s e

nach der vigettion mit gleichen Theileli zerstossen

Glasses und lebendigen Kalchs in Küglein/ vld

tröckne sie imSi^atten,daraus treibe auffolgende

Weise den Vlercurmm, l. muß man ein eisernGc-

fasse w«? einen Kolben haben/ziemlich lang/dart"n

gnsset man kaltes Wasser/ undgräbelSin dieEr-

den. Auf oieses Gefäß leget man ein e-jern Blech

mit vielen Löchlein / und leget die wol gmücknete

Küg!<iN darauf/ Vemisetzer man einen niedern ei»

ftrn Hut darauf/ den oben platt sey lnß mav qiü^

hendc Kohlen darauflegen kan/und halte nm müs¬

sigem Feur 4. Stunden an / dann vermehrS so viel

Stunden/ und letztens feure starck. Bewege aber

das in die Erden gtgrabne Gesäß nicht/ schütte auch

das Wasser nicht aus/ bis es gantz erkaltet ist/son»

sten gehet viel vom ^ercurio zuschauen.

Ob zwar besagtes sich also verhält / und alles

wahr ist / so bleibet doch zweiffelhasst / ob dieser

ö/lcrcuriusder wahre ^lercurius mersllorum»

wk man ftlbeu künstiich aus den Metallen z^hen

kan/ oder ob er nur der gimeine/ und von selbem

in nichts unterschiede? sey: denn weil/wie ktorko-

iius saget/djs Zertkeilung des klercuruinoeaEr«

tzen wunderbar und unbezveifflich m / als kau <e

sich auÄ le.chtl:ch/ durch Behufs der unts» iri¬

schen Feur/ in andere Meta'ä und Mineralien /

z. E.mS ^nrimon. eindringen / und sich mit seiden

vermischen. Etliche Tbeiinlxm desien g.hen in

dem ersten Metallguß indieLufft; die/ die was

hartcrs hassten/ bleiben/ t»nd kommen endlich durch

die erweckende Saltze an Tag/scheiden sichMo von

den andernThei-icheii.Diesesgchetmit den ^line^

ren leichter an/worein nemlich.gemeldeter L leicht¬

lich geben kan/unv auch sich davon leichter jchei-

den lässet. Weil die mcrsllische Theilichen

durch den Auß enger zusammen kvnmtdN / so ae»

het auch alles schwerer von statten. D-'her kan

aus Blev und^nr^m. der l^lercuriusgar leicht

gezogen werden.

I^-Etliche verhossen auf folgende Art den Klc»

curium kncimonii in Lopia zu machen.

Nimm Einers /^nrimonu pulveristret p. 4.

Trancke sie m!t5pir.^lum.Tag und Nacht ein/

milche Salpeter/Weinstein / und Schwefel 5 p. ij.

alles wot pulverisiret drein / thue alles in eine stci»

nerne oder gläserne Retorte / die wol lmiret / in

die Vorlage thue ll Wasser / treibe das Feur

den (Zraclidos nach/so gehet imierbalb 2. Stunden

dir bicrcurjuz IN Wasser/den scheide/ Wd treibe

Vyy ihn
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kn durch ein Leder. I.Pfund ^nümonii sollIoiö-
I^lercurü geben. Onrrekeläc.

Das xvi! l. Capitel.
Von den natmlich - malischen

Schlaggen (^ecremencis.)
^AAchder Metalle Erörterung müssen wir zu
^Mdcn mersüischen kecrementm schreiten ;
^^P^welche nichts anders alsunzsitigeMetal,

!en sind.
Diese seyn zweyerlep/natürlich und künstlich.
Die natürliche nenne ich diejenige / die durch die

Natur/indem in der Erden-Schos die Metalle ge¬
zeuget werden / aus der zur Metalle natürlichen
Materie hervorkommen.

Dergleichenseyn cobalrum, Lkslciris, KKly,
Lorz? UNd ^srcsllc».

I.

Cobsltum , csämia nanva, lolvliz wecallicA>
ist «in indisches schier schwartzes Mineral / das
Kupfer und Silber hält. Teutsch : Codalt /
Mucken-Pulver / weil die Mucken davon sterben.
I)e ladsämis nsüv». l^scursl mecsllin dsci-
nüa, brssts ore. Cadmia / een Metaeel onder
kopergevonden.

Aus oem Lob-ik wir die blaube Farbe bereitet.
Denn «sisteinunzeikiges Kupfer / welches einen
hauffigenKupser-SchweselMit sich führet/und ist
warlich einsr5enicalisches5ubjeÄum, weßwcgen
eödenn alle Thiere rüdtet.

In der Artznel) hat es keinenNntzen. Etliche
wollen mit denselben das Kupfer m Silber rmZ».
ren/es ist aber eine fruchtlose Arbeit.

Der eaälmen seyn z.Men / 2.davon grabet
wan/ und di» dritte wird künstlich m den Qefen be¬
reitet. Unter den 2. ersten besitzet die eine nichts
von Metall / und ist auch eine Art Stein oder Er¬
den. Die andere hat Metall in sich. Daherosie
auch genannt wird Lsämiz ioWs metÄliicz,?'or-
vscum. Hier handelt der ämor von der Lsclmis
metsllics, einem Steine / der dem Feurstein nicht
ungleich ist/von kiiniv wird er genanntl^spis «ro>
sus, weil man darausKupfer ja auchSiiber ziehet.
Dahe.o auch etliches daraus bereiten wollen / al¬
lein möchte es wo! gar zu flüchtig sevn/und leichtlich
in die Lufft gchen.Anderebereiten daraus einMit-
tel wider die schwehre Noth. W il wir aber bessere
und sichere Mittel haben / als wird es billich ver-
worffen. Doch bereite: man aus eben diesem Lo
bslr die bekante blaue Farbe»

Man grabet es sehr häuffig nicht weit von
Goßlar.

Wie auch lm Risen Chale/ sonstenwird es
auch genannt Zincken Lry / in Schmoyeisen
und Aupferberge. Da er bricht neben einem
Glany/ und scher einem wetß güldenen Ery
nichr ungleich.

Dessen Nräffre. Es hat eine brennende beif-
sende Krafft/sa daß es auch der Graber Hände und
Füsse verwundet; darum es auch unter die Gisste
aezchlet wird denn wenn man es zu sich nimmet/ so
ödtetes alles.

Ist ein tzem Kupfer gleiches zerbrechliches Wt

sieinichttS Mineral / zährter denn das 8ory, und
awberdenn das Ivlisy.wird mit der Zeit aus dem
8or/.

5Wird auch genannt ^rramenmm rukrum»
k'yrire? scrolus, hartroth ^rrsmenr. Sie schei¬
net eine Art Kupfer zu fern/ wächst und wird nie,
ma! bereitet /hat lange gläntzendeStriche. Hat
vermischte Beschaffenheiten / gMrinZiret / und
ist so scharff / daß sie das Fleisch brennet / und
eme Rufen hinter sich last / wo man sie aber bren,
net / wird sie gelinder. Sie kommet zum The-
riak / weil man sie aber jekiger Zeit in der Artzney
nicht gebrauchet / ob sie schon vorzeiten zum The-
»iak kommen / als kan man darvor entweder calci -
nirten Vicrio!. ( bis zur Röche) oder den Lpir. V!-
rrioli gebrauchen.

z.

D>'ß ist eingoldfarbesMineral/undgläntzet vollgäldnerDüpflein/wennmanes zerbricht; wachset
über dem ekalciri, nicht änderst / als wie Gründ¬
span über und aus dem Kupfer.

X5ilv ist gleichsam eine Blume des LKalcinz.
Das L)'prische>1jly wird den andern vorge»

zogen/tst dem Golde gleich / und glänyet wie
die Sterne es wächst nicht nur aus demLKal-
cicicie, sondern auch aus einem jeden Vicriolo,
er mag natürlich oder bereiter seyn.4«

8or? ist ein stemichtes cc>mpa<9eS dickes Mine¬
ral/ wenn man es zerbricht/ wirfst es gläntzende
Düpflein/wie ^ilyvon sich.

I^.Der Lkalckis.I^il/ und 8orx scyn ihres Ur»
sprungs und Kräffien halber / nahe miteinander
verwandt. Denn aus 8or/wird LKalcicis, aus
diesem ktisy. Bes. >/larrKioI. mviosc. der unter
den neuen das erstemal gemeldet / was diese lern.
Allein gebrauchet man sie der Zeit in unsern yKci-
nen noch nicht / und nimmet man statt des Lkslci-
ris. zum Tberiak/dolckotar,da doch das Braun,
schweiger-Landdaswahres!// ui'.s schicket/ wie
Xlsttkioluz will. r .

Diese drey sind bev den alten8peci« des Vittic>>
li. Davon besihe LklipArium «!e
menris.

Sie brennen und machen Rufen/doch »Mrin-
ziren sie auch in etwas / werden voneinanderder
dünn und dicke wegen unterschieden. 8ory istgreß
und dringet deswegen weniger durch / Lbalcicis
hat dünnere Theile/undKlil/ noch dünnere.

klarLallt^ oder Lixmucl^um.
^lsrcslira ist «in mersllischcs peritomg. das in

einen weissen/ harten / zabrechlichenminerslischen
Cörper verwandelt worden. Teutsch Witzmuth/
Markasi?h/clulamarcalire» ouLizmurb. kiz«
murk, Xs^rcallre. ^ismurhofN?crkasir.

Olaui ^ormius in luo Xluleo, L.viü. halt
den Wißmuth vor ein Metall nach seiner Art/
ob er zwar Zuweilen Silber m sich halt / dahero
man auch an dergleichen Orten / wo man selben
grabet/auchSilber vermuthet. Die kliaera, dar¬
aus er bereiter wird/ gleiche? der eslen», doch fär¬
bet sie die Hände nicht / welches doch (Zalen» thut.
Er wird auch so dicht gefunden / daß er sich son¬
der zerspringenschneiden lasset/wie die Lslens.

Es
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Csgiebet auch einmschwärtzern/wie Bley. Man l

findet ihn in Engelland und Meisten in den Sil»'

ber«Adern.Man gläbet auch^l»rcgi!k»m »ure^m.

Gotdkis/ daraus man durch die vettillsrion in ei^

nec gläsernen Retorten/in offenem Feur/einunge-

schmackceS Wasser bringet/wormit man das Gold

freundlich aufläset/ dergleichen Wasser man auch

aus dem natürlichen Golde / das aus Ost -Indien

und Luineo kommet / oder das man aus etlichen

Flüssen sammlet/tc. ciettilliret.

I^.ZurN?tßmuths'Arr rhulXsAtbesiusauch

in seiner Z^reprs, das Schretb-Vley. Vesdao

tLa p. vom Bley.

Wißmmd oder ein graues Bley ist bey den Al¬

ten ein rechtes Zinn. Denn in diesem lieget das

unzeitige Silber verborgen/ und wird die Decke

des Silbers genannt. Denn wo Wißmuth ge¬

funden wird / da verhoffet man unfehlbar Silber

zu erhalten.

Den K; äfften nach gleichet es den Blev-Schla-

Äen. Sein Gebrauch ist gar selten/ und nur eus«

serlich.

Es giebst auch einen Gold,Kieß oder Z^are-ii-

tAm ^uream.aus welchem man durch die Rekorte

ein Wasser/welches gar keinen Geschmack hat/cle

KiMrel / solches löset gar freundlich das Goid aus/

wie denn dergleichen auch aus Vem natürlichen

Golde 6ctti!Iiret wird.

DerWiMuthwird aus seinerXtinerz geschmol-

tzen/wird auch gantz pur und loli6e gefunden/ wel¬

cher sich schneiden und hauen lasset.

Gleicher Gestalt wird auch aus den Letten / dar«

zwischen Gold oder Eiiea-Ertz bricht/es sey gleich in

liegenden oder bangenden/ein Wasser äettilliret/

fo in diesem Wasser ein glühenderDucaten abgeiö«

schet wird/so wird er inn-und auswendig weiß/mit

Bchaltung seines Gepreges/die 8olis aber

sche'det sich vom Wasser oben auf in Gestalt eines

Öeles.8encl.dIov.I^um'm. LkyrruciLpiloeo. p.

Qo.6l.62.6z.Ss man diß Eitz deöWißmutys ro¬

he/ehe es ileltillire! wird/drevSpannen weit leget

von Virriolo.^mimanio. 8uccino 6ec. so Ziehet <S

ihnen ihre Farbeaus / oder , also starcker

srrraÄiviMcArt ist sie/daher sie auch

geheissenwird/mankanauchErtzgänge damit er¬

kundigen.

Dessen Bereitungen/und bereiteteStücke.

I. DieduIcmacwN/

WißMUth-^Zitterium.

N im m gepulvert Wißmmh cz. v.sol virs in ^ cz us

tcirc. (das aus Salpeter U!'d gemeinemSaltz ^ be¬

reitet worden) prTcipirirS mit 8pu-. Vini, den

?r«cipitat juß ab/und träckne ihn. LeZuin.Oder:
^sarcatlcsecz.v.

köss es inScheideivasseraus / und orrcipirire es

Mit dem Olecz l'arrsri, so bekommst du ein herzli¬

ches Schminck.Mittel.

Sonsten istesein flüchtiges ZubZeÄum.welches

so wol über als unter sich starck purgiret.

Andere bereiten eö also:
LAse^sarcalj^Iii.in8piriru;l^irriopr.Zvi. aus

w eiver lgnsen Phiolen im heissen Sanpe / es Klvi-

XVIII. Lapitel. 7 ^5

ret sich in einer halben Stunde/die Solmion ftuge

ab in ein Schüssel mit Wasser,so heiß aie d>e8olu-

rion immermehr ist; des Wassers in der S6'Wl

muß bey 8. oder «o. Pfunden seyn / so w.rd daS

Wasser weiß wie Milch; was sich gesetzet hat/ das

sammle als ein k5sAiüerium auf/ e6ulcorir Mtz
trockne es-

Er tauget vor die Hautfehler / vor böse um sich

fressende Räuden/ Geflewter/Rauden der Hände.

Den in Gcheidervasser lolvircen Vvißmuc^

kan man besser mir 8pir. Vim rarrsrilaro prseci-

piciren. Dicjcs ^isAilterium dienet zur Zierde/

und wird vor ein g:ossesGeheimnüß gedalreN.

Die ^Veise selbes zu sppüciren ist / daß mang

bey ferrenL euren mirN)asser/bey dürren aber

mir Salben und Delen gebrauche.

I l. Die Oellillacion und 5ublima»cion/
daher entstehen

DasOel / l.ic;uc)r, oder Salß/undBlumen des Wißmuths.
Rohen Wißmuth/wie man ihn grabet/«;, v.'

(j E.ikx.) pulverisirs mit weissem starckenWem»

z -TagundNacht/ cligerirs/ dann gieß ab/unv

neuen dran, macerirs wieder / und dieses wieder»

hole/bis du 20. Maß daran gegossen halt/ die Oe-

camsciones allegiesse an den W>ßmuih / und cie-

ltillirs bis zur Tröckene/dann verliopfe denSchna-

bel des^lemlzici, und gieb stärcker Feur/so lul»li-

miren sich silberne Blumen.

(N. Der l.i<zuorwird bereitet / wenn man die

silberne Blumen im Keller lolviret.)

Das 6eMlUrte koche hernach bey ge-inderWär-

me/und wo du den 8pir. begehrest/ so clettillil e bis

zur KemsnenT einer Masae/und laß e,ne Zeitlang

stehen/ dann kochS wieder halb ein / und laß crystal-

lisiren.

d?. Wenn du Stroh in den i^iyuorem legest/

so schiessen die Crystallen besser an.

DaöOel und Sc-i^ haben grosseKräffte in kreb,

sichten Geschwüren/ Fisteln und andern büjeri Zu¬

fällen. ?arac.

Gin jeder vvißmuch hat sein natürlich csn-

rralisches Saly/ «tewol nicht viel / doch muß

die Viele des VAßmurhs die Wenigkeit de«

Salyes seyen.

Markasiten-Wasser.

H.IvlinerX maßneilT, d.i. rehm W>ßMUth/der

noch nicht ins Feur kommen / q. v. äeltiilirs durch

eine Retorlen/so bekommest du ein weissesWasser/

diesesreÄiKcir dreymal/und beHalts.

Andere nehmen die Arbeit dieses Masters also

vor zu bereitm/als ein henlicdes l^enttruum, wel«

ches dem l^niverläli fast gleich die Wage halten

soll. Z.E.

Nimm des besten Wißmuths-Ertz 9-R>chedenn

es einigesFeurs Hitze erdultet/thuees meine Re¬

torten/lege einen grossen kecipienten vor/und 6e-

ttillire per grsäuz eine Stunve ode^. zwölffe/ so be«

kommt man weisses und gar Ms^iZaster. Dieses

Wasser reQiKcire zum dritttli maie/ so wird es

noch süsser. Dessen thue ein Pfund in ein Glas mit

Wachs und einerBlasen wol versachet/^aß abec

das Glas den dritten Theil lm bleibe/ We es an

Pyp, wen
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einenOrt, daß es

Nasser im pl-nilunw vermehret/ und! ge/wO^aie? b'eien'ge/vieberböjeGeist versol-
das Glas gar-tz voll wird/und wenn der Mond ab-' ^'^«..gner.
nimmt / so wird das Wasser auch abnehmen / in
NoviluniowirdeSzudemTheile/den eö gewach- ^
ftn noch einen Theil veUiehren/und schwehr
werden; doch wird es sein erstes Gewicht behalten.
^n<k. vrtkel. in I^um.

Dieses Waffer ziehet / wie oben gemeldet / aus
dem Golde seine änimam in z-T-igen; und so man
das Wasser »bttrakiret/ und wieder angiesset / so
wird die änims inForm eineSOels amBodm blei,
den/ und das Silber in Gold rrsnsmmiren / aber
nicht mehr/ denn des Goldes anfänglich gewesen.
ES zeucht aus allen Metallen die ämmsm, vor-
nemlich aber aus Golde und Eisen.

EdmsalS so du ein dürresKraut nimmst/oder ei¬
ne gcmtze Pflantze gedörret / daß man es zu Pulver
reiben kan/ und haltest allein die Wmtzel in die,
ses Wasser dreyodtt vier stunden lang/ so wird
das Gewächse so grün / als wenn es erst aus der
Erde genommen worden; und soes zuvor Blumen
gehabt/wird es dieselbige wiederbekommen. Oder
thue in ein Glaß dieses Wasser/ und dazu ein ge-
drandtWasser von elnemKraute/welchesduwilt/
und seines eignk Saltzes z. Quinlein/und fülle das
Glaßalso an/ daß es gantz voll werde/ stelle es denn

ZII. Die Lxtr2<Äwn/
daher entstehet

LxcrAÄum marc^tlc« aurese.
s.ciotr.

^.Gold.Wißmuth/ pulverisirs/und thus in ei¬
nen verglästen Test/ calcinirsim Feur / und rührs
mit einereisernenSpatelstetigsum/bisesNlmmee
rauche / und der unreine Schwefel aller verbrannt
sey/laß durch ein Sieb lauffen/und zieh die Tinctuc
mit s!c-llilirter. clettillirten Essig aus. Wenn das
^enltruum gebrauchet/ so bleibet emeMaterie
wie Honig zurück.

Man knetet ihn mit Brosamen/machetPilulen
daraus/so groß als einEibsen/undgiebetemePi-
!u!. Zr. vj. schwehr / in unterlassenden Fiebern/ zurLeibs-Purgimng.

Starr de» tiettillirrenEssigs tönte man den
8pir. Viriä^ ^ris gebraucben /nach abgerauch-
rem ^lenttruo »der da« übrige mir dpir. Vini
tarr-riszro aussüssen/und seiden biß zur^onig-
dicke abziehen.

2. Ein andrer sehr edler TxrraÄ.
Glaßalso an/daß es gantz voll werde/ stelle es denn geuieldte pr«p»rirte^s»rc»liten mische mit
an einen ruhigen Ort / so wird in 2. oder z. Tagen p.xii.Lremon'z 'l'zrcsri, laß in einem eisernen Ha-
die Pflantze oderKraut anheben zu wachsen/davon j^n mit e-ner grossenQuanlitatWassers fleden/biZ
das Wasser und Saltz genommen / so bawe man 'aber dasGlaß beweget/so zecgehet auch vasKraut:
So man es aber wieder an einen ruhigenOrt setzet/
so wird es wiederum wie zuvor.

Nimm die Materie / die in der Retorten geblie»
den «st,c2lcimce/ und zeuch mit Wasser das Saltz
aus/cosAulire es/und thue es in seineigenWasser
und -jeMMre es durch eine Retorten/so hast du ein

..^t,tv„rii4^ucuil«lttr^vanerL sleoen/viZ
sich das Wasser färbet/ diefte tilcrir hernach / und
laß ausrauchen/ bis es so dick als eine Seist.' n ird/
UNd circulirs wieder mir 8pir. Vini IN eine Ltlen?.

Er purgiret die gesaltzene Feuchtigkeiten mäch¬
tig / und hiifft den Wassersüchtige«? wunderbar.8.closs.

N.i. Die einfache InfuNonvonZi-Markasith/
und -WUllire es durch eine Retorten/so hast du ein ' und?v nÄssen^?in6"vu^^
Wasser -so das Gold r.6ic-!ic-r lol vim/und oqs q?n^ Wasssrsucht.,
Gold zerschmeltzst darinn / wie ein Eißzapssen im ^ ^ Wenn man aus denN?arkaMen5Rl,,mpn,
warmen W°sser/und das Wasser färbet sich nicht! ode?dchm
mchrvomGMe/sondernbleibetallzeitweiß/und j guo de^

^^ machet/so gehet es glücklicher von statten.
(Änckum oder KwrLailtÄ MÜiäa

Ainck.)

ein recht 4 urum porabile 26 Lpile^il»m, lz^ciro
pem. ^poplexism, ?ar»I/linScc.

Wo ein solarischerksarcsllr oderWißmUth ist/
soll er durch 6elMirenein Wasser geben/daß das
Gold freundlich ausschliessst. vettillirS durch ei«
ne Retorten / mit dieser Beobachtung daß du den
gepulverten Wißmuth in eine Retorten mit einem
platten Boden und langen weiten Halse thuest/
der nicht sehr Mummet sey / man soll auch des
Wißmuths nicht gar zu viel / und über ein tkö.
nicht nehmen / selbes zugleich der OciWzuon
Übergeben^, wo man dieses nicht in acht nim¬
mst / arbeitet man vergebens. Dergleichen
Wasser wird auch aus dem rothen gülden Aertz
gebracht / davon die ?roce/s und Geheimnüsse
jetzt nicht unbekant seyn. Von diesem Gold-Ertz/
das ?ar»c.und ttelm.sehr hoch gehalten/ist folgen¬
des zu mercken. Die Natur / saget dieser/ hat in
der indischen kionsrckie ein Minerale hervorae"^
bracht / wel.^6 wegen seiner Sonderheit / von
kzrscelic» dav erste oder männliche Metall ist ge«
nannt worden. 2. Fähret er fort: Der Sulpb.
LIaure ^uzurelli, welche Nymphe sonst keinen ei¬
genen Namen har : saget er/wenn man dasmi-
ARr»Iisch? M^liAS LlsÄxm» ?»rse. »n Halö heg«

Dieser soll klercur.bey sich haben/und das
rimon. gelb färben-

Der Zinck kommt der Natur des Wißmuths
sehr nahe / (hat aber einen reinern Schwefel) kan
auch aufeben die Art bereitet werden / und habm
die ?r«p!»rilu aus beyden / schier einerley Beichaf,
fenheiten undKräffte.

Dessen bereitete Stücke.
Dessen Blumen gebrauchet man in denen Au-gen-Artzneven:c.
So wol der Zinck als der Wißmuth kan mit

Salpeter lubümiret werden/ oder auch wol ohne
denselben / und vor sich allein/wie das Spießglaß/
dahin wir den Leser wollen gewiesen haben / um
nickt öffters ein Ding zu wiederholen.

Bevderseits Blumen haben grosse Kräffte in
den Pflastern / die fressende Geschwüre zu iinoern/
und die überflüssige Feuchtigkeiten derselben zu ver¬zehren.

D>e mit Salpeter bereitete Bkmen zergchm
M KM/tpie ejn Sa!
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käoyles Lhztas in seiner ?karmscop«a rezi»

ckymica p.rn.4oz. lchr .'t/ w'.e man einen künstli«
chenAZßmuty aiö auch Zincken be:ei!en könne/daß
man >eiben von dem natürlichen nicht unterscheiden
könn >wir .vollei» den procels hicher seinen, mit der
e>nem jeden gelassenen Willkühr denselben nachzu¬
arbeiten oder zu unterlassen.

K.D^s reinesten Zinnes Schlags cs zu Ble^
chen m )che es zu kiej!,m Slücklem; hernach bereite
eil! Lemen^um aus

^rlsnici W»
We si n W -nstein ein viertelt»
Salptter ein achtel K.

Reibe und mische alles woi durcheinander/ hernach
tt^rikcire das Zinn mit demPulver in einem Fcur-
bestandigcn Tiegel/ stelle es in einen dazu dienlichen
Ofen ins freye Feur/ anfänglich gib gelinde Fe>-.r
eine Stunde lang / hernach starcke es 4. Stunden
lang/daß es endlich fleust» Geiß es atedenn aus in
eine Gieß»Buckel / die vorher heiß gemachet / und
mi Jnseltbestrichni ist/emenLylmclrumzukormi^
ten. D Z'nck wird aus denselben Male: ien/auci
in eben der Vvli. nicht minder t^uf solche Ärt / wie
d r Mißmuih bereitet/nur daß an statt deöZinnes
Bley genommen/ und ein wenig Lacimise dazu ge>
thanwirS.

d/. Je öffcer man beyderley k'ulion vürnimmk/
und ein wenig ^rlcnjcidazu thut/ ie schöner und
zlär.tzendet werden sie f^üem

Das Xl X. Capitet.
Von dcn ünst..ch'lNLtal!ifchM

Kev- emsiitisi
^>M>T Je kuniNich-meta^lische Schlacken/s^ecre-
UMnencs) nenne ich diejenige / die sich aus den
WAOMlaUen/ in t^m Ofen/ wann sie ge«
schmolzen und gereinigct wevden / scheiden. Und
seyn: t.Q»ömia. i. vipw)sAeZ. Z. l^kkar-
A/rium (G'<it.) 4. ^ol/kciseng, oder plumbs-
»c>. s. I'ukis oder pompliolyx und 5poäium.
c^miasn^tüllich/iNttallijch^ Bes. Lokale.
' ist ^ Inichtmetall sch. V.Galmcy^

/bereitet davon wird allhier gehandeik»
Caämis i-i ein erdichte Cöcxer/ der/ wenn man

Kupffet im Ofen bereitet / zusammen gesichtt / an
den S 'itsn und Kammern des Oftns sich anhen-
get /o^er in den Uatem Tb il des Ofens sollet.

Sie wird genannt ab!schLlima oder
Lklimiü.

Sie -st d.'cheiiey / und bekommet den Naimn
VÜN den Sachen, '".e sie vorstellet»

Sie wird öou ms ^aanm/wenn sie einerTran-
ven qleichet; c)strsckt5. w-nn sie den Muscheln
gleich siehet; ? iaciciZj wenn sie harte Schaleil vor¬
stellet.

Loknris wird in dem mittlern Theile des Ofens'
Olwacicis IN Sem untern, pi^cirk in dem öbern ge>
sundn.

^7.1. Eilichs fugen diesen Liipmrem und Lalz-
micem auch noch b^Y.

cspnic!§wird in dem OfcN'scZie gefundm, ist
schrzah t, und ausgebrannt/ und von der'Iuria
schier in Nich.'sunte^chie^n.

eslÄmiris klebe' an d >n eistrnenStangen/wor-
mit man das geflossene Kupfser umtühm.-

XIX, Ka pitel, 7
i^.^.Man bereitet auch Lsämiam aus gedrann-

tem Kiße.
Die beste Lorriris ist dicht, ziemlich schwebt / et¬

was glatt / den Trauben gleicd / wenn man sie zer¬
bricht/so scheinet sieaschensarbe. violc.

Derer Kräffte. Sietröcknet gelinpe/ abttkrAi-
ret/taugel in feuchten faulen Ä--schwärrn, und kei«
let selbe, korriciz und PIscicis werden meistens m
den ?luaen-Veschwerdcn die andere aber in andern
Geschwüren gebrauchet.

Derer bereitete Stücke,
r» Di e bereitete l'uc^, (viel mehr

caömm) wie mans in Apothe-
ke,l>ar.

Man glübet die Lsclrm'sm , und löschet sie
in Rissen« Wasser wi-der inw / dieses thut
ma > dreymal / so denn wchch ? mans wie ?om«
pbo!z?x.
2 besteh

daö t)ispens2wrwm.
Es wä- e b ssei. wcn. Man r ry; iesÄvgen-

A tz: er w',ea>ich bey allen ardetn/ stat^ der
mwd'.el'^r am nehme. So s ynanck dieN.ch^U
l ören / die llacimism und^m!sm miteinander
confuncliren/ und aus einer Arr Ls6m:L die1u-
UÄI7, t »zwingen wollen»
z. ll^Zuemum «Zel'miZ

v.v°
Dksscn Bereitung ist diese:

Nimm Oel von Rosen/das nur gekocht M
we»ß Wachs ß>.
Eafft von Nacht-SchattcnZij.
gewaschen BleyweißßsZ>
gewaschen und gebrannt Bley
bereiteten 1?mi» jsd.Zij.
Wcyrauch §j.

Koche das Bleywe,ß und gebrannte Ble» im 6s-
üillirten Essige / bis zur Treckne / herm ch^ füge die
andrenSachen bcy;u «ner Salbe und iühce es m
einem bleyttnen Mvrftl aus 6. Stu'den lang / da
man den Sasit allzen nachtragen muß.

Es dienet dü'Rose auszutrocknen/heilet fiinÄW
de Geschwüre auf den Schienbeinen / machet
Fieisch/und schleust die Narbm.Jn faulen Krebs«
Schäden so etwa eire Hitze dubcy ist / kan man es
sicher gebrauchen. Es dienet auch in Aug-n-Schaß
ö^-n.

4. cie l.3s?icie cslä-
mmari V. v.

«-?. Wblriechc^dmreinuiTerpmtin W
indemssib nlaßzergchen

auserlesenen MasiirA.
^ igenharkt
neu melden Wachset jed. ^ij.

THUe a'.sd^nn fe l.L' darzu
GalMl ystein, der da mit Safft von Wege«

tritt und Scbaffqarbengewaschm und
wieder aetrock ^ tt Dij. oder uj.

b^ntetci'luriX^isZ.
Wenrauch der susnl qeriiben ^i.
subtil puloensnton Bienweisses / das zuvor

Mit e'lichen Urzen Fledex-Essig gekocht/
und wieder gellvckntt Z s.

Pyy z Mache
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Mache ein Master daraus / welches die Wende
Schäden trefflich austrocknet.

ll.

Ist eine Art derMctall Schlacken/die / wenn
man das Spießglas im Ofen giesset/ und mitkal,
tem Wasser besprenget, sich setzen.

Vieles hat gleichsam eine vermischteKrafft in
stch/dle »äNrinZiret uud lniltelmDig schärft ist/ de-
rowegcn es in dösen Gcschwaren viel ausrichtet.

Zn Apotheken gebrauchet man <ö gar Wen.
IN.

l^irkarA/rium.
I^tKarKxros seyn schaumichte Schlacken / die/

wenn man oas Silber milB-ey reiniget/enisiehm.
Dessen seyn zweyerley Arten / nemlich Silber-

Slett / welche weiß / und göldin Glett / welche gelb
ausstehet / allein seyn selbe nur der Kochung nach
unterschieden / und ist dasgöldene mehr gekochet/
denn das silberne. Teutsch nennet man es Glelt.
I^iczrge,Qirkarge(orlcumosAo!ä or 5il ver)or
rketoamokle-cl. Licharg (ofSchuym van
goüc of hstlver) of rvirre Loodr.

d!. Ist nichrs anders dannOley. Die in
dem Bley cosgulirt« unretffe Schwefel-Me-
ralle machen dieGlett/undseyn dessen zweyer»
ley Anen Silber und Goldglecr. Das eine
kommet au- der Silber-)«» andere von der
Golo Reinigung her. . .

Dessen Krasfte. Sie tröctnet / kühlet massig/
»Mringiret / verstopfet/ erfüllet das Hole / «ner-
Lirtt/machel Fleisch.

Dessen Bereitungen.
Es kan bald wieMey bereitet werden/daheroeS

auch derMchen Mittel giebet / derer vornehmste
seyn
s, 3a1 l^ickarZ^ru, ?ar3L. nennet e6

SÄturni, GlettSaltz.
Es wird mit äeMlliitem Essige / wie Saltzbley

bereitet / die 5o!urion giesset man ab / klrriret und
imlpillicetsie.

Dcssest Kmffte erhellen aus besagten / besieh/
gleichfalls das 8sl 8arurni. Man kan es auch in¬
nerlich ,n allen Bauchflüssen gebrauchen / es heilet
die verletz e und vsrschwome Gedarmer/ kühlet das
wallendeGeUüt. vos.^.mit Tkeriak/ oder einer
andern schmertzstil!eni.enschweißtreibenden Latt-
werge.

2.
Man prXci'piti'rerdie5olmion MitOl.l'arrsr^

z. Rothes Glett-Oel.
l^rkargvni. gemein 6ecrepirirt Saltz Z,

M- und äeMiirS durch eine Retorten.
Es keilet oie Wunden der Augen/ das schwarte

Laxur morruum streuet man in die Wunden.
4. DieLxcraÄion/ oder ImÄura

I.irkarAxrü lerebinlkmara, sonsten
Lalismus I^itkarMrülerebimki-

narus genannt.
Hl. 5a! l^rk»rtzxni Zij. T<ttbilUH>N-8prr.

macerirs in warmer Aschen / so wird der Lpir.roch.'
Er hat vortreffliche Tugenden in der Wund-

Artznev / tauget vor alte Wunden und Geschwul-
sten/heilet selbe / und verhütet alleZufäli derselben/
detonderS wenn man Zl5. Campher darzu thut / er
läli sich in Fisteln/Krebs :c. brauchen.

Unter die LxrraÄion kan man auch wol den Es¬
sig rechnen / welcher über Bley gestanden / und süß
worden ist / den achten wol wenige vor was beson¬
ders/ und dennoch ist er eine vortreffliche Artzney?
vor allerhand euserliche Zufälle / daß er nicht gnug-
sam kan gepriesen werden.

Man mag ihn aber erstlich so bereiten/ nemlich :
P. 4. tk.6cüi!!irtenoder gemeinen starcken Wein-
Essig.-.tb. Goldader Silberglettidie G> ette stcsss
oder reibe so zart und rein/ als immer sevn kan/und
saubre fle durch eiNLartesreines Tüchlein; die also
zarte und zu subtilem Pulver gemachte Glett/ thre
sampt dem Essige in »ire gläserne Flasche / oder an¬
der starckes Glaß oder Phiol/schwencke sie deSTa-
ges offtermahis um/ und rüttele es woi durchein¬
ander/ sonsten setztt stch die Glätte so fest zusam¬
men / daß sie ohne Mühe nicht vom Boden abzu¬
bringen.

Nachdem man dieses also einTag oder drey con>
rinuirer/ so laß denn stille stehen/ so läutert sich dct
Essig wiederum/das behält man denn alsouvleps-
nret beveinai.der,' denn je längeres beyeinander ste¬
het/je besser und süsser wird der CM: Wenn man
es gebrauchen will/ so gich man es etwas ab / und
das übrige schüttet man einmal oder etliche wol un-
tereinander / und last es also wieder stehen/ bis zum
andren Gebrauch / wenn man seiner wiederum
bedarf.

Mit dieftm Wen Essige versichert ein giwissee
Xuwr alle Brüche/ohne einig ander Mittel zu Heu
len; nemlich man solle Viersache zusammen gelegte
Tüchlejn darinn netzen / dieselbig« fein geunde n' ie«
derum ausdrucken / und also / nachdem maa dis
Darme an seinen Ort gebracht / mit einem guten
Gebä. de über den Ott/ wo der Ausfall gewesen/
binden / U7,d also solle man drey oder vier Monath
cominuiren/ und den Essig mitTüchlein darinn qe-
netzet für und für drauf halten. Dabemben sich
aber auch hüten / wenn man zu Stuhl gehet / vor
hartem Drücken / wie auch vor Kälte so wo! an
Füssen als am übrigen Leibe / ebenfalls vor Spei¬
sen / welche viel Blähungen geben / vor harten Be¬
wegung im Reiten / im Venus-Spiele nr.k> der¬
gleichen. In den ersten Tagen der Cure/solie mm
sich absonderlich wol halten / und zu Nachts sM
liegen / und sich nicht viel bewegen / noch ausstehen/
und wofern /a durch einen Aüsallstck die Därmce
wiederum heraus aus dem keibe begeben Mn/
solle man sie fleissig wiederum an ihren Olt bri^
gen/ und wenn man verspüret? / daß der Bruch
nungeheilet / so solle man doch das Gebäude noch
ein paar Mona-H tragen / mit üderbinbcn des
Wassers/ damit die Narbe der geheileren Wun<
den desto fester und härter werde. In solchen
Wunden wird absonderlich der Natur chreHiM
erfordert / die muß das beste thun / und Oerohal-
ben soll man denjenigenkeinGihör geben / wel¬
che in kurtzer Zeit einen solchen Schaden / ehns
Schneiden zu curiren versprochen.Die Naiue
will ihre gut« Zeit haben / und lasset sich nicht über-
tk?ibm ^ ^och soll man »hr ordentlich zu Hüiffe kom«

wen
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men/ mi^ einem bequemen Gebanoe / und solchen
Ärtzneyen / welche zusammen ziehen/und eintrock-

- nen / vergleichen unser saurer Essig thun könne.
Andere Artzneyen / sagt dieftr ^mor»ob sie schon
auch wol einige und andere zusammenziehendeArtz«
nev oder lngreäienrien bey sich haben / so seyn sie
doch jnS gemein m-.tWachs/mit allerley Schmaltz
oder Fett / und unterschiedlichen O^len vermischet/
welche den zusammenziehenden Dingen ihreKrafft
benehmen und erweichen.

So dienel auch dieser süsse Essig ferner in un-
beilsamen Geschwürender Schenckel / welche vom
Zuflüsse vieler Feuchtigkeit keine Heilung anneh¬
men wollen; Man netzet vierfach zusammen Mg«
te Tüchtlein dran / und!egt sie offr über / und Ver¬
binder denn den Fuß fein wo! / von den Füssen an
bis an die Knie / so hart / als eS zu erleiden/ da¬
mit also dem Zuflüsse Abbruch gethan!/ und der,
Miqsvechmdttcwerde / herab zu sincken. Man
kan das Gebäude wo! etliche Tage sivn lassen / so
lavge eS seit »st, und doch nm vffi mit dem Wasser
befeuchten/ so darf man es so offt nicht aasvtn den.
ScheinetderEsslg zuftarckju seyn/ wenn ernem-
lich die Wunden odzr denSchadeu weiß machst/so
tanmanRosen odcrMegrich-Waffcrdarzu thun.

In faulen übelriechenden Schäden kan man
etwas Aloe-Pulver zusetzen. Wenn denn eine
Wunde zugeheilet ist / und etwa eine heßliche
Narbe nachgelassen / so HHigodec sonstnicbt fein
ist/so kan ma.. diestn Essig offt sppliciren. Er stil¬
let auch das Jucken / es sey / wo es wolle/ wenn
man die Haut Morgens und Abends damit wü¬
schet: Benimmec auch die begliche Rothe des Ge»
sichres von Hitze / absonderlich so man em wenig
Alaun darinnen lolvlret/ so vertreibet es auch alle
Flecken/Finnen nnoPocka devselbi'.en.Nnd wenn
die Pocken Mchsam nach FranhGichsr Mode ge,
stalte: und hcMcd wären / so zer'.asiei man in einem
Psvade des sWnEssi >es?ine Serupel fubUmir-
ten Quecksilbersv.:d dupsc damit fleissig etliche
mal desTMS die Psckcn / und wasche es hernach
mit andeln Aquis^.'olmecici5, also werden solche
Pocken gewiß weichen.

Es ijt auch ftr-. r dieser susseEssg mit Rosen«
wasscr vermischet eintreWcheöeoUyrtum in Ent¬
zündung der Äugen Man nimmt dzs Essigs ein
Quintlein zu zw-y Loth Rssenwassers/ und tropfet
des Tages einmal drey einen vder etliche Tropfen
jn den Äugenwinckes.

Er heilet auch den Grind / und benimmt desselbü
gen Hitze und Incken/töNet die Mitliefen. Ver¬
treibet anch allen übelm Geruch an den Füssen/un¬
ter den Armen/und andren heimlichen Oertern.

Man kan mch die Haare auf dem Haupte und
Barte mit dichm Essige schwartz machen / wenn
man den füjsen Essig sieben Mt/ mit einem weni¬
gen ungelöschten Ka!chZ/ut!d damit dieHaare also
helßn'tzek.

In Summa/SS hat dieser TW soviel herzlichen
Nutzen / welcher nicht aZsr zu b'.'chrüben ist / und
dars man weiter keine Mühe Nii ha'^u/ ihn zu ei¬
nen Laccbsrum 8acurm zu bringen.

5. oder Salbe.
ip. Einen mit Giett-Saltz impr^mrten 4« /

vermischWmirSel/(dieses lan in eiNmblever-
neN Mörsel geschehen) so cosLutiienstesich iaftg

XIX^ Capitel. 719
Es tauget in Entzündung / Verbrennung / dk-.^

hitzigen Podagra/ (auch vor die bösen B» nste.)
Auf gleiche Weise kan man auch e.nen öak

5amum Ssrurni, aus einem mit B!ey>SW IM-
pr-gm'cten 4 und Baum-Oele bereiten.

Will man auch aus obigemEssige eineSalbe ha»
ben/odet einen sogenannttnBalsamisommmi man
soviel Violen-oderRosenOel als genug dazu ist;
zu einem halben Pfunde des Essigs ohngefehr ein
gantz oder drey viertel Pfund Oele / rühret ec mit»
einander über einer sachtenGluth fo lange unterem-
ander/bis es einem Sälblein gie-ch wird. D»rzn
thut man denn noch nach Belieben ein wem'gCanv
pher/sshatmanein trefflich Kühl-Säiblein/mal»
lerdand Entzündung.

Wenn man nun bey diesen ger,>genD>ngen nur
ein gutes Pssaster OppooleiclncK hat / so kan man
damit alle'Wunden undSchaden heilen,sie mögen
Namen haben wie sie wollen/wen sie nur nicdt gae
böftr Art sind/als wozu man denn etwas ftiä-Ors
bedarf/zu welcher Inrencion wir nun auch einStuk
hersezen wollen/weiches zwar von vielen gar gemein
und germg dörfftegeschätzetwerden/ aber wir wol¬
len versichern/daß es wol mehr verrichtet/ als dem
hundertsten nicht inö Gehirn zu bringen / daß er tS

! glauben möchte.
i Man nimt eines qnten einfächigenJobcmnisölfLj

dcs schönsten Terpenthinv W.
frisch Wachs zit.

Das Wachs laß m einem Tiegel zergehen / dann
thue den Terpentin und endlich auch 5acOel hi'-jtn
hebe es denn geschwinde vom Feur ab / so wird es
nachdem es etkaltet/Honlg dick; verlanget man es
dicker zu haben/so lhutman ein wenig mehrAZachs
dazu. Von dieser Salbe nimmt man alvdenn Zv).
und des besten ?rXcipi»ri auf das zärteste gerie¬
ben ZS. dieses reibet man aufs beste unteremanderi
und verwahret es zum Gcheauch»
DieseSalbe ist so vomefsiich/dafi auch einScha»

den/wenn er noch so böse/widerspenstig und cug wä-
re/ais er immer wolle/damit zu heilen ist.

Zum Exempel: Man nehme einenMenfchen/der
vünFuß an bis aus daSHauvt voller böse?G«schwä»
re ware/purgireden erstlich rut dienlichen MiltUn/
und hernach schmiere ihn mit di serSalbe. so wichu
Wunder sehen/wie sich dteBvßattiLkeit m eltchen
Tagen geben wird.

Wo bey einem Schaden eine subtile / schwartze/
stinckende Feuchtigkeit heraus fl5sse/die kan sie ba p
ändern/ und sisin einen rechnn zettigen Epter vir-
wandeln.'Machet dieGeschwäre rein/ und frisch/und
gicbet ihnen eine natürliche Fm be/zichcl alles Böse
von inne» heraus/ wenn man sie 5lle Tage iieissg
gebrauchet/und mit Tüchlsin üdcieaet.

Es ist auch diese Smbe «in gn: Smcke zu gebrau»
chen bey geschnittenenKreds-Schädcn/ denn sie
zichet die köliauiss, welche noch etwas z-irücke ge¬
blieben / heraus/ con<.oquiret/ purgieret / und rei¬
niget sie/und heilet sie endlich wol zu.6.

s-.DasSaltz oder ^°iÜLrium ^ickarZprui
laßp.ch im Keöer lliessen. "IV.

oder k'IumbaZc). -
Die bcl-«n» ode??lumkaAo ist nach Olotci

MeilitlNS i'.veyerky natürlich »jw bmjttt.
Vyp 4 D!«
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Der ersteist nichts anders denn ein Stein oder'

vielmehr ein Bley und Silber-Aertz.
Die bereitere aber ist eine Art dbs ^.ItKarA^rü,

die inReinigung des Gold^z undSilberS micBley/
an dem Boden des Ofens zusammen wachset/und
als verbrannt an selbem klebet.

Sie besitzt mit dem l.!cKarsxriogleicheKra'ffte
kühlet auch/doch abltergiret eö nicht.

Beyde schmeltzen leichtlich,
v.

I' ucia oder?0mxik0l^x, und
Spocüum.

pompbolyx ist eil, zahrter flüchtiger Rauch /
der/ wann man das Kupfer in den Oefen bereitet/
an derer ö mmThe>l sich anhänget.

Arab sch heissct eol um,lateinisch k ullz,inApo¬
theken I^il.nibiljalbum, Teutsch/ weiß Nickt/ Au-
gen-Nicht.1' urictilancke. 1 Utt/» rkö 5oi1 th,r Lo¬
mes äs»»/!«. Turia: die van Roper vligk.Esg hetalldorten wie Büsckelein Wollen
zus mmen/ wenn man es anrühret/ verfället es
wie Mehl.

Auf gleiche Weise kan durch starckeöFeur die
caclmia auch in eine l'miam vtlkchret werden.
Violc.

8pociium ist eben ein dergleichen Rauch/der we-
Ken seiner ^zchwchrigkeit hinunter an den Boden
fället. Griechisch he sset er und ,
Lateinisch 8^)ociium (Zrsecorum.il, Apotheken k^il,
NiKiliZr/ieum. Teutsch.- Giau-Nicht- l'burie
Zr/le. Spoclium, Lre/.I'urtx. SpSdtum/
graeuw Turia.

8pociium(Zr«cczrum wird genannt wegen Un¬
terscheid des Ar b.sch :u8pc>6ü. welches nichts an¬
ders zu seyn scheinet / wie kvicenn. gedencket / als
die verbrannttWmtze'^lcsnna,welche kühlet/und
tr5cknet/das Hertz stärcket. Weil wir nun solches
Nicht haden/ als gebrauchet m in statt dessen ge¬
brannt Helffenbein/welches gleiche Kräffte hat.

(ieorg. ^Zricola theilet die 8poclia tn grauen/

ten / die sonder beissen tröckney(wennmans wä»
schet) das vortrefflichste / derowegen tauget es vor
krebsicbte Geschwäre/undböse Schaden/es kommt
in dieAugen Artzneyen/und dienet vor selberFIüste.

Gleichwie das 8poclium (Zincorum vom?om»
pKoI>Ae der Art nach nicht unterschieden ist / also
besseres auch mitihm gleiche Kräffte»

Das reckte?umpbol/x und5pc>clium findet
maninunsernApothekengarsilten.und gebrauchet
man mehrer Theils an derer statt tje esclmmm.
allein solle man sich nach denen rechten umsehen.

Die bereitete Stücke»
i. Die gewaschene

k.kompKolxAisq. V. thus in ein zahrtesTüch«
lein/ und rührs darinn in einem klaren Waffer
hin und her/ damit der zährttre und r-Wickere
Theil der Innen sich mit dem Wasser Vermische/
und in dem Tüchlein nichts denn das unt.übliche
bleibe. Laß sichs hernacher setzen / und gieß das
Wasser ab.

nikili zum UvgM.
V.

z. Emeandcre zndenAugcn. Bes.
dieAugsp.

4. Di^om ^
nik/li' genannt.
5. l)e l'uciz.

n. Hier kan man Lacimiam nehmet
Das xx. Capitel»^

Von den Saltzen insgemein.
Ir haben im i.Buch gemeldet / daß die
SattzS nichts anders scyn/ denn miner»,
tische Cörper / die sich im Waffer lolvi-

ren/ und wieder in einesaltzicktecrystallischeForme
cosZuliren ; Allhier aber müssen wir solche weiter
erörtern/nemlich wie man solche in der Artzney ge«

«elben ^ütren-Rauch/gelben Zechen-Rauch/ - brauchen soll.

scbrvaryen ZechewRauch / grünen Zechen-! Die Saltze/die man i'Nper^recilcin gebrauchet/
z^auch:c. ! und daraus unterschiedeneArtzneyen bereitet/ seyn

von dreyerlevArten/nach demdreyfachmWelt-
Reiche / dem mineralischen / vegetabilischenund
animalischen also abgetheilt; doch wollen wir all»
hier nur allein von de» mineralischen Saltzen/und
zwar nur von den natürlichen handeln; nack derer
Norm hernach die künstlichen / sie mögen minera¬
lisch/ vetabilisch oder animalisch seyn/ leichtlich
können eingerichtet werden. Meine M-inung von
dieser 8al. Ursprung verhalt sich also : Die grosse
Welt lebet/ und wird erhalten nicht änderst / als
wie die 2. Welt Reiche durch eine Nahrung / in
dieser ist das saltzicb.e periroma häussigzu fi'den /
und vergleichet sich densaltzlichtenLxcrementen/
in der Thiere Ham/und Schweiß. Belagns ma-
crocolmisches saltzigtes i?eriroms,daösich in dieser
Unterwelt zusammen sammlet / nimmet nach Art
oer Müttern unterschiedene Gestalten an sich/nicht
änderst, als wie der Thiere Lxcremenc unterschie¬
den ist.

Diese Lehr ist im 1. B. schon von mir wiederle-
get worden / diesem aber fügen wir nachfolgen,

Gleichwie alle Cörper vom Wasser so

Ausser diesen wird auck das gebrannteHeif

fenbem 8poclium genannr/ doch rbuc man Un

terscheids halber noch durzu 8poäium aus^»clffen^ein,
Noch einer l'mien gedencket (Zsr^.ab

ttorr. und jaget selbc" werde aus der Äschen ei?

nes Vaum» gbrannr. Diesen Fehler aber

verbejserr ^szcoli. öontius cle Vlecl-cins lnäor.

1. c. iz. inde-n er saget - D«^ie I^uua wird be¬

reitet aus einer k.'ebrichten Erden / die vi« In¬

dianer sammle» / und in tr:dcne weit ßärckere

^>afen/ dann unsere seyn / thun (dannderer

Thsn wett stärck.r tst) Wasser drangiessen/

Und mitStecktein umrühren/in gewisse varzu

beretketeVefenstellen und durch» Feur alles

U?asser auftrocknen / und nachdem die Erde

calciniret/denUnflar wegthun unv diel'uriam

von den Seiten obgedachrerHafen herabkra-

yenmnd in Schächrelein durch gany Indien

feil tragen. Derer Gebrauch inener zum Haar«

ausäyen/wenn ste sich tn Oädern uN^Llüssen

baden
des bey.

t'ompbolyx ist unter allen denen Uecücsmen.wolden Zusammep.sehunLb als «t,ch dlti Bcstel«
lur.gs-



ungs-Zeug hergenommen haben / allo seyn auch
die natürlichen.Saltzeaus des Masters freywilli¬
ger Neigung und der sammentl-chen Oilpolirion
sonderbar verändert worden. Die Saltze aber/
die durch die Kunst aus denCörpern seyn gebracht
worden/warennicht der Forme / sondern nur dem
Zeuge nach darinnen / entstunden auch / indem das
Nichtige Saltz seinen Schwefel ergriffen / !c. was
aber die Virriola anbelangt/so ist zu wissen/ daß
ob selbe gleich keine wahre Metall-Saltzs seyn/
auch nicht können in selbe / sondern in die alte Me»
talle gebracht werden/ doch nicht können geleugnet
werden/ daß selbe aus den natürlichen elurinischm
sauren Saltzen / die sich zu aken Metallen schicken/
doch derer Wesen nichts angehen / obgleich die
Natur durch derer Hülffe in den metallischen Cör-
pern wunderbare Veränderungen verursachet/
hervorkommen/ indeme sie durch die unterirdi¬
sche Feur durch die Metall >-Gruben und Adern
zerstreuet werden. Dahero findet man in den Er-
tzen unterschiedene 8ulxk. und Saltz-Tdeilichen
miteinander vermischet / daher doch die Metalle
nicht entstehen.

Die Saamen aller Galye sey» im N>ass«r/
haben aber noch keinen Geschmack/ rvosie
nicht zuvor tseschicklichsAnfänge der<L^rper/
und taugliche >^rden VNütteeefinden/dah-ro
denn in 0er tLröen ein sonderbares N)esen ent¬
weder allktn/ oder mir andecn vermischet
wtrd^und hervorkommet. Li.kZeimontin
rsäox. ?err. §. und der Edle Klc>rbo5 j. c. kan
deseden werden.

Daher entstehet das gemeine Saltz / Stein«
Saltz / Salpeter/ Alaun/ -5 / vkriol. Dieftn
kan man noch den Arsenik beyfügen / der doch noch,
zwischen den Saltzen und Schwefel zu stehen
kommet.

Diese Saltze sollen von ihrem Geburth- Ort
eein / gläntzend/ und wo es die Natur leidet/
Crystgllischseyn.

Derer Bereituttgen.
Die Bereitungen/ denen die Saltz unterwor¬

fen / seyn i.die Reinigung. 2. Die calcmsrion.
S-Die vekillation. 4-Die Sublimation. s.FigU'
rung, 6. Die^iczuarion.

l. Die Reinigung.
Die Saltze / weil sie meisientheüs.sremde Theile

bey sich führen/ und deßwegen nicht rein seyn/ müs¬
sen geremiget werden. Die Weise zu reinigen ist
nach UnteiMid dec Saltze unterschieden/ doch
bestehet das vornehmste Su'ck der Reinigung in
der 5«!ürion/dessc)!virten k'llrrarion/ des lilrrir,
ten Ausrauchung/ und denn desSaltzeöCrvstal-
Mutig.

Ma»l lol virek die Saltze nur in einem wasserich-
ten ^iczuore, und in keinem schwächten oder fet,
ten / wie auch deßws»;m in keinem reüif. 5pir.
Vin .)dieser I^iquor, wo man uicl)t eines absonver«
lichen gedencket / ist -nö gemein Brunnenwasser/
in welchem man/wenn es warm ist/ die Saltze lol-
vixet / das lolvirteliirriret/ damit das Unreine im
Papier bleibe / und das Saltz rein i-mchlausse /
dann ziehet man von der Feuchtigkeit was / oder
5'lbe gar/bis aufdieTrökkeneab/oytt Wes crp-
stgliisir^»

Dritten Buch6 X X. Lapite!. '2t

I I. Die dÄLMAtion.
Man caiciniret die Saltze durchs givhen / und

dieses ohne oder miteiner Messung/man mifchek
auch /«zuweilen solchen eine sonst tauglichMatcne
bey/davon an seinem Ort.

! l l. Die DeKillation.
Die veMilatiiw derSaitzs wird/weil ftlbemeü

stens mir einem fixen 8pir. schwänget seyn / auch
meistens durch die Retorten verrichtet / u> d >wa?
entwederdurch eine schleckte/ rubulirte/ glcs-rne
oder irdene/und diß entweder im Sande/ ober im
blossen Feur/nachdemenemlich der I^ilzuor fix ist.
DieVettjjjacion durch eine ^etor-

tam tubulatam geschiehet auf
folge«!de Weise.

Du must bey Handen haben eine ittdene starckS
Retorten/die in dem öbern Theil ihres Bauchs eis
nen holenl'ubulum oderRohr habe/wodurch maN
die Materie hinein werffen/ und solches aisbalden
versteifen kan.

Diese Retorten setz in einen VelWr-Ofen/ (du
kanstsie nach Belieben beschlagen) und befestige
sie wol mit Lamen/ daß das Rohr oben heraus ge¬
he , doch must du zugleich auch eüiche Lufftlöch'Zt
lassen. Denn mach an den Schnabel eine weite
Vorlag/ (denn die machtigen spir.erfordern einen
weiten Or») und verleim die Fugen wol. Wann
der Leimen g.'tröcknet / so zünde erstlich ein gelindes
Feuer an / denn ein stärckeres / daß die Retorten
glühe. Wirffalsdenn dle Materie nach und nach
hinein durch dav Rohr/und verstopf es mit Leimen
alsobalden/bis sich die Spiritus coaguiiret haben/
und mit dem Wasser im k,ecipien:en vrremiget/
und der K-cipienc klar worden / denn trage wie¬
der ein / wie gemeldet / und so bereitet man den
L!/Kuln.

Eine Netorte mit einem Rohr /zu
besaattr Arbeit.

51. i. Man kan ltt den Kecipienten was bük5
Wasser thun / damit sich die starcken Lp/r.mit sel»
bem vermischen können.

w. 2. Die einfachen Saltze müssen sonder Fiuff
«jeMIIirel werden / damit sie im ciettiüiren aber
nicht fliessen durch gross«? Hitze/als kan man - .vdec
z. mal so viel Sand/ ZiegelMehl / trocken oder
nassen Thon dazu thun/damit auf solche Weise die
Saltze nicht fliessen.

i v. Die5ubiiw3uon.
Die Sublimation kommet t,ur!dem-K Mndet«

hkit zu / wie auch dem ^rlcnico. Des gemeinen
Saltz-Blumen aber steigen durch ein und andere
veNillacion auch auf.

DietlXZtl'oN.
Die Saltze werden auf unterschichtM Weiss

Kziret/Havon ansejnWHrt».
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VI. Die I-iquacion.

Die Saltze schmeltzen / wenn man sie entweder
in die feuchte Lusst stellet/ oder mit einem wEcrich-
ten l^iquore besprenget.

Die Formuln oder bereitete Stücke derSai-
tzen ftvn.

i. Die Lrystallen/oder das ge¬
reinigte Saltz.

Wenn man die Saltz,CrystaSen schlecht bin
verschreibet / so seyn sie nichts anVers/ denn cm
durch Crystallirmig gereinigtes Saltz' also bereitet
man Saltz»Crystallen?c.Von diesen iverden die
tuiftn Saltz-Crystallen ausgenommen / von wel¬
chen jm folgenden Cap.

2. Daöczjcmirte Saltz.
z. DaöciettNrteWasser/ 5piric.

und Oel.
4. Der die Blumen.

5. Das 6Zirte Saltz.
6« Der ^uor oder Balsam.

Das xxl. Capitel.
Von gemeinem Saltze.

^ASgemeine Saltz ist nichts anders / denn
» n gtsaltzen Wasser/(esmag ausdern
IMer/ odereincm Saltz-Bruntien seyn )

da' durch Abrauchen dick gemacht worden.
D>ß ist aus derZabi der sauren fixenSalye/

da» denen gesalyenen (8alli5)und alcalischen

4Zalyen n»chr nur zu rvtder ist / sondern man

rieMUirer aucd daraus einen sauien5pir.Vvenn

man diese» tn^rystallen bringer/so bekommet

es eine beständig» cubische Figur.Dannendero muß man von den Saltzm clistin-
Äö reden/und nicht inZen«-r« sagen/daß öaö-salb j

stehet aus Eise»! odcrKupffer / durch Hülffedie«
ser Saurem/und wird fünss-eckicht: Setze ich aber
oicsen sauren Spirimm . welcher von Eisen ein
fünsseckicht Saltz gemachet/zu einemSulsl'Är-
rsri. somachec crem Saltz mitvierEcken:Kommt
er zu einer 'I'erranirrosa, so machet er einsecht«
eckicht Sa'.tz. Und dergleichen hunderterley Fi»
guren machetdieieö ^ciäum univerÄ« säiivurn
auch bet) andren LorjZvribusrerreisvscuiscliti 'e-
rencikus.

Je reiner nun dasLorpusist/ je schönerund
kräistiger wird dasSaltz.Das sehen wir auch bey
diesem unsern gemeinen Koch« Saltze- Dich ist sei¬
nes Lorpliris halben auch unterschieden.

Das Meer-Saltz / weil es eine reinere Erde be¬
kommen/ ist viel kräfftiger/ alsdieienige/ weiche
aus dcn Brunnen gekochel werden / denn diese ha¬
ben in cerr« vilcribus mehr unreinerErdt mit sich
genommen / und daher sind sie nicht so starck und
>cha» ff/doch sind sie auch unter sich unterschieden.

Den Geschmack giebct die Figur / weil dieses
Sattz obrulos »culcos hat/ sdAcurnioe in I»rio-
rem baün ljelinences, so greiftet es auch aus der
Zungen nicht tiefem/ sondern machet rur emcan,
genchmerilillÄtlon/und dannenhezo ist es das an«
genehmsteGewürtze/ohnwelches keinMensch seyn
kan. Darinnen hat nun GOlt dem menschlichen
Geschischte absonderlich grosse Gnad gethan / daß
er das jenige /weichesinAeuerezur Erhaltung des
Menschen dienet/und ohne welches keinMensch ge«
sund leben kan/mit einem so augenehmenGeschma-
ckc begäbet. Wäre der Geschmack dieses so noth,
wcndigen Saltzes nicht angenehm/ich glaube/ e<
lilte mancher eher Noth / alt daß er sich seiner stel<bedienen solle.

LMius nennet cö das edelsteGewürtz/Griechifck)

Heisset e6«^> Arabisch belieb. ^esKa.Laleinisch

8»l, Teutsch Saltz/Kuchen»Saitz.5el. 6e cui-
line, 8slr» Ivirckin 5»lc. Gour.

Dieses Saltz ist zweyerley/ nemlich Meer-und
in rerum nsrur^ zwar scin Saltz / aber sie sind
rarions corporis fiAur^ri gar weit von einanderun^ersliicden. Es ist freylich das principium
klinum der Lonlervaror aller natürl chtN D'N«
gen daß betrifft aber das p^lüvum. als das Cor¬
pus nicht / sondern es ist das Univerlsie s^ivum

»cilwm ,so Viel voneinander inlpecis unterschie-d.ne Lorpors dieses antrifft/so vielerlei) k^igurzs
l-ilmzz formicet eö darinnen. Ein jedes Saltz
in Hecke hatvon diesem «Aivo ftine eigene Figur
rscione lui corporls, und daher cliiksriret auchdieses unser gemeines Saltz von andren rsrione
luiLorporis ab^cielotigurÄri, und also machetdas Lorpus den Unterscheid / als das psllivum,
das »ciäurn sÄivum aber aiebl das Tsse . und die,
ses ist das principium conleevacivum aller Din¬
ge/wenn das von seinem Lorpore iepzrir ^t ist / so
ist es mit andren ein Ding. Das nehmen wir

ab von den sauren Zpirmbuz aus Virriol. Snlve-ter/ Saltz und anvren Dingen : Diese 8piriru3
also von ihren Lorporibus rein gesondert/ u-wzu
chrer erstenFiüchllgkeilgebracht / Habmalleeiner-
ley sauren Geschmack / und Krafft/ wenn sie aber
wieder Mit Ihren Lorporibu; versetzet werden / so
nimt ein ieder wieder seine Form und Figur beson«
derS avstch/ wleuns der Virriol zeigtt/ der enti

terschitden.
Das gemeineMeer«Saltzwird von sich selbsten/

so nemlich in den Gruben / nebst dem Meere das
Wasser g-sammltt/ und durch der Sonnen Hitzs
in eüi rrockncs Saltz ge;eigcr wird.

In der kerieciion aber des Brunnen-Saltzet
wird dieses zu merken seyn / daß ihme allezeit etwas
von Ochsen« Galle ober B'>ute zugetbanwird /
denn sonsten will es nicht sich ßranuliren lassen.
Massen in der Galle ein älcali gefunden wird/wel-
l^eöves Saltzes ^ciäum zusammen zwinget.

Ist also das Saltz ein Loncremm l^llum aus
einem concemrirttN /^ciclo im irdischealcslijchen
SubjeÄo componiret. Dieses bekrafftiget die
künstliche Bereitung des Saltzcs/ in welcher der
saure Lpiricus des Taltzes auf ein ^lcsli gegossm
zu einem saltzichten Saltze wird. Man findet aber
auch einen Schwefel im Saltze/welchesdieveMl-
larion bewehret / daß man bisweilen mi Halse der
Retorten rechte schw! Achte ?!ores findet / welche
brennen. Weil nun also das 8»! ^lcsli ein fettes
schweflichtes Wesen ist/ so gehöret und kommtes
u>r Natur des Salpeters / daher denn auch die
vecrepicatlo des Salizss. Denn das Salpeter/sobald csandc-SFeur kommt / alsbald brennet :
und so auch noch etwas unreines basSaltz bey sich

hat/
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